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Eine 


Des zweeten Zeitlaufs 
füuͤnfter Zeitraum 


Bon fester Zerfireuung der Juden unter 
Hadrian big zur Chriftenverfolgung 
unter Decius. 


Som Yahre 137 618 zum Jabre 250, 


I 


1, Ks fo viel, als wir wünſchen möchten, 
wiffen wir von der dreyundzwanzigjährigen Neicht- 
verwaltung des Antoninus Pius, welcher fchon 


über fünfzig Jahre alt war, als er den Thron 
beftieg. 


2. Es iſt nicht felten der Fall, ja es liegt 
in der Ratur der Dinge, daß die glücklichſten Zeit- 
puntte der Gefchichte Teife und unfcheinbar aus 
Stolb. 8ter Bd. 1 


3. Kön TV, 25. 
Dich. IV, 4. 
Bad. III, 10. 
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fillen Schatten der Vergangenbeit hervortreten. 
Wahre Glückſeligkeit, die öffentliche, fo wie die 
des Einzelnen, wohnet bey der Ruf , und Rube 
macht kein Geräuſch. 


3. Die Dankbarkeit redet leiſer, als die 
Furcht. Je glücklicher ein Volk iſt, deßo ſeltner 
wird es inne, daß es beherrſcht werde. Wo 
vom Vater auf den Sohn der Landmann „ficher 
„mwohner unter feinem Weinftod und unter feinem 
„Feigenbaum,“ da fpinnet die Borfehbung an Te 
genreicher Kunfel das Wohl des Volkes, aber 
wenig Stoff für die Geſchichte. 


4. Solcher Ruhe genoß die römifche Welt 
zur Zeit des beften ihrer Kaifer, des Antoninus 
Pins, der es verdiente, verglichen gu werden mit 
dem meifen und milden Numa Pompilius; doch 
muß man nieht diefer Hillen Ruh’ allein die Dürf- 
tigkeit der Nachrichten jener Zeit sufchreiben ı fon- 


dern auch dem Mangel an guten Schriftfiellern. 


5. Die Thronbefteigung des Antoninus Pins 
erregte allgemeine und große Sreude. Er weigerte 


fh Anfangs der, vom Senat ihm bengelegten, 


Benennung Bater des Vaterlandes, nahm 
fie gleichwohl an im zweyten Fahre feiner Herr⸗ 


Schaft, wahrfcheinkich weil fie feinem Herzen wohl—⸗ 


that, und weil er fie zu verdienen entfchloffen war, 


6. Gegen dieſen guten Fürſten entilanden 
dennoch gleich im Anfange feiner Regierung Ber- 
fchwörnnaen, welche aber entdeckt wurden, weß⸗ 
bald Attilius vom Genate geächtet wurde, und 
Priſcianns ſich verdienter Ahndung durch Selbſt⸗ 
mord entzog. Antonin hemmte jede weitere Unter⸗ 
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ſuchung; fagte, daß er die Reithsverwaltung nicht 
mit Strenge anzufangen, noch auch Luft hätte, 
etwa zu erfahren, daß er von vielen gebaft würde, 
Er behandelte den Sohn des Attilius mit Güte, 
und niemand binfort unternahm etwas wider das 
Leben des edein Fürſten. 


7. Einige Empdrungen der Juden, ein Auf⸗ 
fand in Achaja, ein anderer in Aegypten, Bewe- 
gungen der Mauren, der Dacier, einiger deutfchen 
Stämme, und der Alanen (eines Tarmatifchen 
Bolkes) wurden bald unterdrüdtl. Go bemmten 
die Römer auch einen Ausfall der Briganten, 
eines nördlichen, fehr Friegerifchen Volkes In Groß- 
Britannien, welches fich der römifchen Herrfchaft 
wieder entzogen hatte. Nach diefem Wolfe find 
in nenern Sprachen mifbräuhlich Räuber und 

Aufwiegler , briganti, brigants genannt worden. 


8. Antonin war fren von. eitelm Ehrgeize 
und wiederbolte manchmal ein Wort des Geipior 
welches durch ibn zu und gelanget if: „Ich will 
„lieber Einen Bürger erhalten , als taufend Feinde 
„tödten.“ Geine Liebe zum Zrieden war nicht 
Schwäche , fondern Gerechtigkeit, er mußte, die 
Gränzen des Reichs, welche er felbft nicht über- 
ſchritt, vor feindlichem Weberrritt zu fichern. Ge» 
hebt von den zabllofen Bewohnern feines Neiches, 
ward er geebrt von fremden Völkern und von 
Königen gefeyert, die ihm, fo lange fie nichts 
wider die Brovinzen der Römer unternahmen, mit 
vollem Dertrauen ergeben waren, theils ihn be= 
fuchten , theils zum Schiedsrichter in ihren Febden 
ihn erwählten. 


9 Die wenigen Geſetze, fo er gab, waren 
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von dem Geiſte beſcelt, welcher ſeine Thaten bes 
lebte. Er verboth, irgend jemanden von neue 
eines Frevels anzuklagen, von weichem er Einmal 
gosgefprochen worden. Auch verboth er, der Klage 
eines Ehemannes über die Untreue der Frau Gehör 
zu geben, ehe man unterfucht hätte, ob auch er 
in der Ehe ihr treu gewefen. Wurden beyde Ehe- 
gatten ichuldig erfunden, fo wurden beyde beftraft. 
. Vielleicht ging er Hierin zu weit, da die Aus⸗⸗/; 
fchweifungen des Weibes meit böfere Folgen nach 
fich sieben, ald die Untreue des Mannes; doch aber 
zeugt dieſes Geſetz von hohem fittlichen Gerlihl; 
und gewiß würden manche, in’s Lafter gefunfne, 
Weiber die ebetiche Treue nicht verleger haben, 
wenn Vernachläſſigung derfelben von Geiten der 
Ehemänner fie nicht zum eriten Schritte veranlaßt 
hätte, ‚welcher fo leicht und fo fchnell die andern 
nach fi zieht *). 


10. Im Privatleben wußte Antonin, fowoht 
den eiteln Aufwand zu vermeiden, als die nicht 
minder eitle Vernachläfligung des Auffern Anſtan⸗ 
des, mit weicher manche Fürſten um das Lob 
ſchlichter Lebensveiſe buhlen. Sein Mahl mar 
geziemend, ohne Ueppigkeit; Freunde waren ihm 
beym mäſſigen Becher deſto willkommner, als Gäſte, 
da auch daheim zu bleiben ihnen frey ſtand. Ihr 
Umgang, ein Luſtwandel, Jagen oder Fiſchen, 
das waren feine gemöhnlichen Erholungen. Nur 
wirft man ibm feinen Geſchmack an den Bantomi- 
men, einem ungüchtigen Schanfpiele,, vor. 


”»), Die Runde diefer Verordnung verdanken wir dem hei, 
fingen Yugufin. Da aber and Marcus Aureltus oft 
Antonin genannt wird, fo iſt niche möslih, mit Ger 
wifineit au entfcheiden, welcher von beyden Antoninen 
fie gap. 
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41. Er batte auffer feiner unwürdigen Ge 
mablinn eine Benfchläferinn. Das: erlaubte ihm Faritol. 
das Gefen; und wir dürfen nicht Reinheit des 
Chriſtenthums von einem Heiden fordern. Er hatte 
(ich aber, wie wir von Mareus Aurelius verneh⸗ 
men, einer. fchändlichen, von. den Römern faſt 
allgemein genoflenen, unnatürlichen Wolluſt erge⸗ 
ben; doch er entſagte ihr. 


12. Durch eine Verordnung beſchränkte er. 
die Unkoſten, welche auf die grauſamen Gladia⸗ 
torenfpiele. gewendet murden; und wenn er mit- 
großem Aufwande Thiergefechte gab, Key deren 
einem über bundert Löwen: getödtet wurden, ſo 
mochte er vielleicht die Abficht- haben, die, an— 
Blut gewohnten, Römer durch diefe, obfchon rohe, 
Kursweil von ärgerm Ergsötzen an Vergießung 
menſchlichen Blutes abzuleiten. 


Als Hadrian im. letzten Jahre feines. 
veben, (138) den Titus Antoninus adoptirte, fo... 
erhielt er von dieſem, daß er, die Folge der Herr⸗ 
ſcher zu ſichern, ſowohl den ſiebenjährigen Lucius 
Commodus Verus, Sohn des früh geſtorbnen Lu⸗ 
eins Aelius Commodus Verus, als auch den Mar⸗ 
ens Annius, einen boffnungsvollen Jüngling + zu 
Söhnen adoptirte. Letzter, welcher, als Kaiſer, fo. 
berühmt ward unter dem Namen Marcus Aurelius 
Antoninus, war, ald er adoptirt ward ,. ſiebenzehn 
Jahre alt. Die. trefflichen, fchon. su männlicher. 
Tugend reifenden, Anlagen des edeln Jünglings 
fonuten einem. Manne, wie Aütonta war, nicht. 
entgehen. Schon im zweyten Jahre feiner. Negie- 
tung verlodte er. ihn mit feiner. Tochter Fauſtina 
and nahm ihn im folgenden. Kabre zum Gehülfen 
im Conſulat. Vier Jahre nachher theilte er aber⸗ 
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mal mit ibm die Ehre diefer republicanifhen, 
damals noch fehr geehrten, Würde. Und als Mar- 
cus Aurelius 26 Fahre alt mar, Überhäufte der 
Kaifer ihn mit den Ehren des Tribunats, des 
VPVroconſulats und des, ihm verlichenen, Antheils 
an der Herrfchaft, indem er in allen wichtigen 
Dingen ibn zu Rath zog, und, wo nicht dem 
Namen nad, doch in der That ihn zum Mitbe— 
berrfcher annahm. 


44. Sowohl durch Weisheit und Tugend über⸗ 
haupt, als anch durch ehrerbiethines und zärtliches 
Berranen gegen Antonin verdiente Marens Aurc- 
lins dieſes gränsenlofe Vertranen, welches benden 
Ehre macht. Er trieb die Ermeifung findlicher 
Anhänalichkeir fo weit. daß er, wofern mir dem 
Capitolin alauben wollen, während der drenund- 
zwanzia Jahre, die von feiner Adoption an bis 
zum Tode des Kaifers verflofen,, ihn qleichlam nie 
verlaffen, weder in der Stadt noch auf dem Lan. 
de, fondern nur zwo Nächte an einem anders 
Drte, als jener, fol gefchlafen haben. 


15. Den jungen Commodus batte Antonin 
war, fo wie den Mareus Aurelius, auf Hadriang 
Wunſch und Geheiß adoptirt und erwies ibm aus⸗ 
zeichnende Ehren, doch nicht folche, welche anfı 
ihm beftimmte,, Thronfolge denteten, wie dad, dem 
Aurelins früh ertheilte, Tribunat und die Procon⸗ 
ſularwürde, Ehren, melche swar am fich nicht fa 
arof waren, wie die des Confulatd , welche aber, 
in frühen Jahren verliehen , mebr als dieſes, die 
jungen Cäfarn als Thronfolger auszeichneten. Der 
jünge Commodus ward mit der größten Sorgfalt 
unterrichtet; aber für anhaltenden Fleiß in Wil, 
ſeuſchaften war er zu flatterbaft, und die Weisheit 


3 


bis zur Ghrifienverfolgung unten Decius. 7 


vermochte nie, ihm ſeine Liebe abzugewinnen. 
Schaufpiele, beſonders die der Gladiatoren, ‚jede 
Art von Ergötzung, von Kurzweil, das: beißt, 
von. Zeitvertreib, von Zeitvertreib, das: heifit, von 
Zeitmord , riffen den Füngling, der nicht: ohne Au⸗ 
lagen geboren war, von Tand zu Tand , fpäter von 
Thorbeit zu Thorheit, endlich von Lafer zu Lafter 
dabin. Antonin verlieh ibm zweymal das Confulat, 
gab ihm aber nicht. den Namen Eifer. 


16: Mareus Aurelius mar des Antoninus 
Troſt und Freude, deren er an feinen leiblichen 
Kindern wenig erlebt zu haben fcheint. Denn obne- 
Zweifel farben feine benden Söhne früh, da die 
Gefchichte ihrer nur in flüchtiaer Erwähnung ge⸗ 
denket; feine ältefte Tochter, Gartinn des Lamia 
Syllanus, farb, ald er noch Privatmann und in 
Begriff war, als Proconſul, nach Alien zu gehen, 
und die jünafte, Annia- Fauſtina, welche er dem 
Marcus Aurelius zur Gemahlinn gab, übertraf 
an ſchändlicher Lebensweiſe ihre Mutter, die An- 
nia. Saleria Fauſtina, Antonins Gemahlinn und. 
Großvatersſchweſter des Marcus Aurelius. 


17. Des Antoninus blinde oder, ſchwache 
RNach ſicht mit den Ausſchweifungen feiner Fran ge⸗ 
reicht ibm zum Tadel, und noch mehr. die ärger⸗ 
lichen. Ehren , welche er. diefem Weide nach dem- 
Tod” erzeigte, da er fie adttlich verehren ließ, ihre 
einen Tempel, und Prieſterinnen, und Bildfänlen 
odne te. 


418: Er ward -plöglich-tran? -auf (einem, ihm 
fehe werthen, Landgute Lori, wo er war erzogen 
worden. Den deitten- Tag ließ er. die Präfekten. 
des Prätorium fomme einigen feiner. Freunde vor 
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fich rufen , befräftigte dem Marens Aurelius im 

-ihrer Gegenwart die Nachfolge, empfahl ihm die 

Republik und feine Tochter. Kurs vor dem Tode, 

als ein Oberſt der Leibmache die Lofung von ihm 

begehrte , gab er dazu das Wort Gelaffenbeit 

(aequanimitas). Bald daranf entfch/ummerte cr 

in fanftem Tode im vierundſiebenzigſten Jahre 

des Alters, dem drenundsmansiaften der Rente- 

rung. Einen beſſern Kaifer hat Rom nie gefeben. 

_ Er verdiente die Benennung: Nater des Baterlan- 

des, und ein berühmter griechifcher Schriftſteller, 

fein Zeitaenoffe, fagt, er babe verdient, Vater 
Pansansias. Der Menfchen genannt zu werden. 


Il. 


4. Es würde, dünket mich, ſtarker Ermeife 
bedürfen, um und su übersengen, daß der aerechte 
und menfchenfreundliche Antoninus Pins Chriſten⸗ 
verfolaungen follte verordnet haben. Aber meder 
der heilige Futin, ein Zeitgenoſſe, noch Tertnf. 

> fian, noch Euſebius, noch Sulpieius Severus 
Merito Nennen ibn unter die Verfolger, und der heilige 
apud Euseb. Meliton, Zeitgenoſſe, wie Juſtin, ſagt gerade das 
Becl. Dash Gegentheil. Werden gleichmohl verfchiedene Mär- 
tyrer, die zur Zeit des Antonin follen geblutet ba. 
ben, genannt, fo mögen diefe vielleicht, ald Opfer 
blinder Volkswuth, gefallen fenn, oder auf Be 
fehl folcher Siatthalter ſeyn hingerichtet worden, 
weiche, fen es, dem Volke fich gefällig zu machen, 
fen ed auf eignen Antrich, fen es anf Antiften 
der Götzenpfaffen oder Holzer Sopbiften , die At 
beter Jeſu Chriſti verfolgten. 
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‚2. Die alten Gefege wider die Chriften gal- 
ten noch immer, menn deren Feinde fie wollten 
geltend machen, und hatte gleich Hadrian, wie. 
wir gefehen ‚Haben, dem Minucius Fundanus, 
Proconiul der Nrovinz Afıen, in Beantwortung 
der Verbaltungübefehle, um welche deflen VBorme- 
fer, Serenius Granianus, gebeten hatte, aus— 
drücklich verbotben, auf Klagen wider die Chri. 
fen als folche au achten: ja befohlen, die, welche 
dergleichen Klägen anbringen würden, ald Der 
läumder zu ftrafen, fo feben wir doch nicht, daß 
diefe, durch befondre Anfrage veranlaßte, Verord⸗ 
nung allgemeine Rechtskraft erhalten habe. Diel- 
mehr fcheint ans der erften Apologie des beiligen 
Joſtinus, welche an Antonin gerichtet ift, zu ew 
beiten, daß während diefes fo menfchenfreundlichen 
Kaifers Regierung die Chriften gleichwohl neh 
febr nefährdet waren, ia der Wuth ihrer Feinde 
oft Preis. gegeben wurden, 


3. Daß der heilige Papſt Teleſphorus, fie- 
benter Nachfolger des Apoftels Petrus, als Mär. 
tnrer , aeftorben fen, iſt gewiß aus dem Zeugniffe 
des Euſebius, und noch mehr aus dem viel frü⸗ puseb. Eccı. 
bern des heiligen Irenäus. Ob aber fein Tod Hist. IV, 10. 
mit Necht in die Zeit des Antoninus geordnet 
werde? das möchte fchwer zu erweifen feun, da 
wir zwar die ununterbrochne Folge der Päpfte fehr 
befimmt wiſſen, über den Jahren aber, melde 
jeder auf dem Stubhle Petrus arfeffen, troß der 
Angaben des Eufebins Ungewißheit ſchwebet. 


4. Die Martergefchichte der beiligen Felici- 
ta6 und ihrer Söhne‘ wird zwar von manchen in 
die Zeit des Antoninns gefent, gehört aber, mie 
auch Baronins, Tillemont und Baumgarten bes 
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merlen, wabrſcheinlicher in die Regierungszeit 
des Marcus Aurelius, welcher oft mit jenem Kai. 
fer verwechfelt worden, weil auch er den. Namen 
Antoninus führte. | u 


Ib 


1. Zur Zeit des Antoninus Pins blühete der. 
heilige Juſtinus, dem fein, unter Marcus Aurer 
lius Antoninus. erfolgter , herrlicher Tod den Bey⸗ 
namen des Märtyrerd.ermorben bat, Diefer heilige 
Mann, eine der. größten Zierden feiner Zeit ,. war 
ein Licht für viele. Zeiten; denn verfchiedne feiner 
Schriften find auf uns gelanget und find. fomohl 
für die Erbauung. frommer Leer, als für Forſcher 
der Religionsgeſchichte, von fepr großem Werth. 


2. Juſtinus war wahrfcheinfich in einem der 
erften Sabre des zwerten Jahrhunderts geboren im. 
der, durch die Geſchichte der. Erzvater jchon bes. 
rühmten, Stadt. Sichem, oder GSichar, melde 
nah’ beym Brunnen Jakobs, hart am Fuße deu 
Berges Garizim liegt, Veſpaſian harte ihren Na» 
men verändert und fie Neapolis, mit dem Benna- 
men feines Geſchlechts, Flavia , benannt, ald. ex 
eine Kosonie dort ſtiftete, welche wabhrſcheinlich 
mehrentbeils aus Griechen beftand, denen er. das 
römifche Bürgerrecht verlich. Daß Juſtinus grie- 
chiſcher Abkunft war, if gewiß, Jene Stadt bei« 
Bet anjezt Napluſa. | 


3. In einem ausführlichen und Ichrreichen 
Sefpräche mit Tryphon, einem Yuden, erzählt 
unſer Heiliger, mie er zur Wahrbeit, welcher er 
von Jugend an mit glübender Liebe nachgegangen 
gu ſeyn fcheins, gelanger ſey. 
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4. Er mochte wobl gleiche Liebe zur Wahr⸗ 
beit bey den Philofopben feiner Zeit und reine 
Freude derfelben an bober Weisheit vermutben, 
als er einen ftoifchen Weltweifen zum Führer nahm 
in die Labyrinthe menfchlicher Vorftellungen von 
dem Veberfinnlichen. Nachdem er ziemlich lange 
ibn gebört hatte, obne etwas Über das Wefen der 
Gottbeit von ihm zu erlernen, ia fogar von ibm 
vernabm, daß es diefer Erkenntniß nicht bedürfe, 
‚da verlieh er ihn als einen blinden Leiter, | 


5. Juſtin glaubte nun, glücklicher zu werden 
durch den Unterricht eines ariftotelifchen Lebrers , 
der fich ſelbſt ſehr fcharffichtig dünfte, Als aber 
diefer nach einigen Tagen bey Juſtin daranf an- 
trug, über den Lohn feines Unterrichts etwas gu 
betimmen, „anf daß,“ fagte er, „unfer Umgang 
„nicht fruchtlos für uns fen,“ da mard das Ge⸗ 
fühl des Jünglings durch diefen Eigennus fo ver 
legt, daß er den Mann verließ, den er nicht mehr 
für einen Philoſophen halten Fonnte, 


6. Er begab fih nun zu einem Pntbagorder , 
der im Rufe ungemeiner Weisheit Hand und fehr 
boch von ſich felbit dachte. „Haſt du,“ fo fragte 
diefer, als Juſtin ibn um Eriaubniß bat, fein 
Jünger zu werden, „baſt du dich in der Mufit 
„umgefeben? in der HSimmelsfunde? in der Meß— 
„funk? Dder mähneft du etwa, von dem’, mag 
„ine Glückſeligkeit führt, etwas erfchauen zu fon- 
„nen, wenn di nicht vorber dich mit jenen Dingen 
„bertrant gemacht , die den Geiſt vom Sinnlichen 
„ zum Meberfinnfichen erheben und dich fähig machen, 
„das an fich ſelbſt Schöne, das an fich felbft Gute 
nm betrachten? Als Juſtin feine Unkunde jener 
Biſſeuſchaften ihm bekannte, entließ der Philoſoph 
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den Jüngling, der ſich getäuſchter Hoffnung wegen 
härmte, indem er von der Weisbeit des Mannes 
große Meinung hegte und geſchreckt ward von Län⸗ 
ge der Zeit, die er anf: jene Sorfenntnifie wenden 
ſollte. 


77. Dieſe Verlegenheit veranlaßte ihn, ſich an: 
einen Platoniker zu wenden, welcher neulich erſt 
nach ſeiner Vaterſtadt gekommen war. Er widmete 
ihm viele Zeit, und es ſchien ihm, als machte er 
große, ja tägliche Fortſchritte. Hingeriſſen von 
Betrachtungen des Ueberſinnlichen, und wie auf 
Flügeln erhoben zum Anſchau'n der Ideen, wähnte 
er ſich ſchon weiſe und hoffte nun, bald zur be- 
ſchaulichen Erkenntniß der Gottheit zu gelangen. 
Deſto eher diefer Seligkeit theilhaftig zu werden, 
befchloß er, einige Zeit dem Umgange mit Men. 
fchen zu entfagen, um ungeflörtere Ruhe der Ein- 
famteit zu genießen. int, als er feinen Schritt. 
dem Geſtade des fchon nahen Meers zugekehrt hatte, 
ward er einen Breis gewahr, der. in Fleiner Ent 
fernung binter ihm einberging, ſo daß er, unwilk 
fürlich fieben bleibend, ihn eriwartete , nnd. als je 
ner nahe fam, anf deflen Angeficht Züge hoben. 
Ernſtes ſah, welche durch Freundlichteit gemildert- 
wurden. 


8 Es entſpann fih darauf zwifchen beyden 
ein Geſpräch über die Bhilofophie, deren Liebe Ju— 
fin an diefen einfamen Strand geführt hatte, und 
welche er die Kunde desienigen, was ift, nen 
net, das beißt mach platonifhem Ausdruck, die 
Kunde der abgesogenen Ideen, die Erfenntniß der. 
Wahrheit. Auf Frage.des Greifes: Wie Juſtin 
Gott erkjärte 2. antwortete dieſer: Gott fen immer 
Sich Su gleich und der Grund des. Daſeyns 
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aller anderh Dinge, Der Greis freuete ſich dieſer 
Autwort, ließ ſich tiefer in Geſpräch ein mit dem 
-mwahrheitfuchenden Zünglinge und zeigte ihm, daB 
die Bhilofopben, weder was die Natur des Men⸗ 
{hen » noch was das Wefen Gottes betrifft, zur 
lautern Wahrheit gelanget wären. Er verwies ihn 
auf die reine Duelle der Propheten, welche nichts 
gelebret haben : als was fie ſelbſt vom heiligen 
Geile, De fie voll waren, gelehret, und deren 
göttliche Sendung durch Erfüllung ihrer. Weiſſa⸗ 
gungen bewähret worden‘, auch noch aniezt bewäb⸗ 
ret werde. 


9. Es würde mich zu weit führen, wenn ich 
bey dieſer Unterredung verweilte, nach welcher, 
wie Juſtinus ſagt, ein Feuer in feiner Seele ge- 
zündet, umd er ergriffen ward von Liebe zu den 
Bropheten und zu jenen Männern, welche Freunde 
Chriſti geweſen ſind. 


‚.10. Juſtinus ſcheint, den Namen dieſes, an Justini Dial. 
einfamem. Gefad’ auf ihn treffenden, Greifes nicht Sume, Fr 
gehört zit Haben, und fagt, er fen von ihm gegan- 
gen und nie wieder von ibm geſehen worden. Ich 
würde mein Gefühl verläugnen, wenn ich verfchiwei- 
gen wolte, daß diefer Greis mir ein Engel ge- 
wesen zu ſeyn fcheinet, der in flerblicher Geftalt 
dem mwahrbeitdürftenden, fchon zum Fünftigen Mär- 
tsrer befiimmten, jungen Heiden gefandt ward; 
jener „Geier“ einer, „die da audgefandt werden 
„sum Dienfte derer wegen, die ererben follen-die 
„Seligkeit.“ Der heilige Juſtin ward nicht nur gen. 1, 14. 
ein vorzüglicher Gegenſtand der Erbarmungen Got. 
tes, fondern follte auch, als Schriftflieller, als 
Apologiſt, endlich noch im Tod’ als Zeuge für die 
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Bahrbeit, ein vorgügliches Werkzeug der Erbar⸗ 
mungen Gottes für fehr viele feiner Brüder werden, 


14, Dem fen, mas die Berfon des Greifes 
betrifft, wie ibm wolle, diefer fen dem Juſtinus 
Durch mwaltende Vorſehung zugeführt oder ihm ge- 
fandt worden, immerhin war er ein Bothe Gottes 
an ibn, umd feine Worte fruchteten fo bey dem 
empfänglichen Gemüthe des jungen Philoſophen, 
daß er mit Aufmerffamkeit die Schriften der Bro» 

pyheten las, von der Waprheit fich überzengte (wo⸗ 

gu auch der Chriften beiliger Wandel in Verbin. 
dung mit deg Märtyrer Freudigkeit vieles beytrug) 
und fich taufen ließ. 


Dialog * 12. Bon num an mächte er es fich zum Ge⸗ 

a ſchäfte, ſowohl mit Juden als mit Heiden über 

(.Bait. Colon. Glaubenslehren fich zu unterhalten, deren ragen 

Mu) und. Einwürfe zu beantworten und fie auf den 
Weg ded Heils zu führen. 


13, Wir haben unter feinem Namen eine 
Srmabnung an die Griechen und eine 
Nede an die Briechen, deren Aechtheit wahr- 
fheinticher als gewiß if. Den trefflihen Brief 
an Diognetus baben ihm viele zugefchrieben; er 
fcheint aber aus noch höherm Alterthbume, ja vor 
dem Jahre 70 gefchrieben zu fenn, da er dom ill- 
difchen Gottesdienſte als einem folchen fpricht, 
der noch befand: Auch übertrifft er an GSchreibart 
die Apologieen und das Gefpräch mit Tryphon, 
welche gewiß von Juſtinus find. Offenbar find die 
hundert ſechs und vierzig Fragen nicht von ibm, 
da in diefer Schrift des heiligen Irenäus ſchon 
als Märtyrerd erwähnt, Origenes angeführt wird, 

und von Mönchen die Rede ifi, ja fogar ſchon 
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som öffentlich verbothnen Götzendienſte. Die Schrift 
wider Ariſtoteles, die über die heilige Dremeinig- 
feit, das Buch über die Alleinberrfchaft Gottes, 
der Brief an Zenas und Serenus, find wahrſchein⸗ 
lich alle, gewiß zum Theil, von einer fpätern Hand, 


44, Su den Sammlungen feiner Schriften 
“Mad die benden Apologieen (Schußfchriften) für 
die Chriſten unrecht geordnet worden, da die aus⸗ 
fübrlichere offenbar die erfte, die kürzere aber vie 
zwote if. Letzte iſt nicht vollſtändig auf und ge» 
Tommen. 


15. Als Chriſt, fuhr Juſtinus fort, dei 
philoſophiſchen Mantel zu tragen , ohne Zweifel, 
um deſto Teichtern Eingang zu finden bey Griechen 
md Römern, und um zu erfennen zu geben, daB 
die Religion Jeſu Chriſti die wahre Weisheit fen, "- 
und daß mir alle in diefem Sinne Bhilofopben 
feyn follten , denn das befcheidene, zuerft von Pr. 
tbaaorad, dann von Sokrates gebrauchte, Wort 
Philoſoph, beißt Liebhaber der Weisheit. 


46, Unſer . chriftticher Philoſoph unternabin 
zu Verbreitung der beikigen Lehre Reifen, im 
Afien, in Griechenland, und in Italien, Tebte 
aber mehrentbeild zu Rom, wo er öffentlichen Uns 
terricht in der Religion gab, 


IV. 
1. Unter den Verläumdungen, mit melden 
die Feinde des Chriſtenthums es anzufchwärzen und 
den mweifen, milden Antonin damwider einzunehmen 


fuchten, war ohne Zweifel die Behauptung, daß 
die Chriſten Gottesläugner wären, eine der gefähr⸗ 
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Fichten, eine Behauptung, welcher ihre öffentlich 

gezeigte Verachtung der Götzen einigen Schein gab, 

der doch felbft bey flüchtiger Unterfuchung fchwin- 

den mußte, | | 

j j 

2 Juſtinus unternahm es, die Chriſten fo- 

wohl über diefe als über andere Läferungen zu 
Just. Ap. 1. rechtfertigen, und fchrieb im Jahre 150, dem drey- 
pas. 83. Cor zehnten der Negierung Antonins , feine erſte Apo- 

logie, in der er eine Freymütbigfeit Ieuchten lieh, 

welcher wohl ſelbſt die Feinde des chrifflichen Na⸗ 

mens ihre Bewunderung nicht verfagen Fonnten. 


3. . Er richtete diefe Schrift an den Impera⸗ 
tor Antonin, an die. Cäſarn Marcus Aurelins und 
Lucius Verus, an den Senat und an das römifche 
Volk; an einen Kaifer, deflen Vorfahren fo viele 
Chriften hatten martern und tödten laſſen; an ei- 
nen Senat, deſſen Satzung jeder Gottheit den 
Eingang wehrte, welcher er nicht dad Bürgerrecht 
Des Capitols verliehen Hatte; an ein Volk, welches 
gewohnt war, ſich am Blute der Chriſten in dem 
Ampbitbeatern zu ergötzen, jeden öffentlichen Unfall 

f. Tertull. den Chriſten zugufchreiben und auszurufen: „Die 
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Ruseb. Eccl. 4. Euſebius berichtet und in feiner.Befchichte, 

Bist. IV, 11. daß Juſtinus in Rom war, als er diefe Apologie 

ſchrieb, und ans der Chronif eben diefes Gefchicht- 

fihreibers fcheint zu erhellen, dag unſer muthige 
saedune Vertheidiger fie dem Antonin ſelbſt überreichte. 


5. Die. Weife, wie er mit Hinfekung der 
Namen und fo Fühner als glüclicher Anwendung 
der Beynamen den Antonin und die Cäſarn nennet, 
indem er fich felbit bey feinem Namen, bey den 


za. ww 


— — 
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Namen ſeines Vaters, ſeines Großvaters und ſei⸗ 


ner Vaterſtadt bezeichnet, zeigt ſchon, wie er auch 


ſo laut zu erkennen gibt, daß er nichts fürchtete, 
weil Menſchen dem wabren Chriſten, ſo lang er 


Gott anhangt, Schaden zu thun nicht vermögen, 
absleich fie ihn martern und ihn tödten können. 


6. Alſo beginnet er: 
„Dem Imperator Titus Aelius Hadrianus 
„Antoninus, dem Frommen *), Auguſtus Cäſar; 
„und Veriſſimus, feinem Sohne, dem Bbilofo- 
„nden **); und Lucius, dem Philoſophen »*), 
„leiblichen Sohne des Cäſars und adoptirtem 
„Sohne des Frommen; dem Liebhaber der Gelehr⸗ 
„famfeit, und dem hebren Senat, und dem gatt- 
„zen römifchen Volke, Bringet dar biefe Ned’ uud 
„Färbitte für die, welche unter allen Gefchlechten 





”) „Dem fromnen “ sureßei „ auf Tatelnifh pio. Der 
dateinifche Ausdruck hat, wie ih anderswo bemerft 
Have , einen fehe großen Umfang; nicht fo der griechi⸗ 
fche. eureßne heißt fromm in Absicht auf die Gott, 

"delt, und heiße nur das. Dieier Sinn war dem I 5 


«in willlommen , er macht, wie wie feben werden , * 


einen guten Gebrauch davon. 
“., Markus Aurelius hie, eb? Titus Aurelius Antoninus, 
der Fromme, ihn adoptirte, Markus Annius Verus. 
Hadrian nannte ihn ſtatt Verus (der wahrhafte) We⸗ 
riſſimus, Eder wahrhaftigſte.) 


vr... vLucius Verus liebte in der Jugend die Wiſſenſchaf— 
ten, hatte Verſe und Reden gemacht, und war, wie 
ein Schriftſteller der historia augusta (nah einigen 
Eovartian, nah andern Julius Cavitolinus) ſagt, 
nicht fowohl ein befrer Redner, wie. Dichter, als ein 


tlehterer Dichter wie Redner. Doch liebte er mit Le 
denichart die Gelehrten. 


Th. VII. 
ſchn. Xet. 
+4. 


ee 


ci. 53 y 54. 
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„der Menfchen mit Unrecht gehaßt und beleidigt 
„werden, deren er ſelbſt siger if, Juſtinus, des 
„Priſcus Sohn, Sohnes des Bacchius, gebürtis 
„aus Flavia Neapolis in Syria⸗Paläſtina.“ 


7. Darauf fagt er, daß die, welche wirklich 
fromm und Philoſophen find, nur die Wabrheit 
achten und lieben und fich mweigern, den Meinun- 
gen der Alten anzufleben, wofern fie falfch find, 
— Der ächte Freund der Wahrheit müſſe, wenn 
auch der Tod ibm dafür angedränet werde, nach 
Richtſchnur der Berechtigfeit reden und bandelu, 
„Ibr,“ fo ſagt er kühn dem Koifer und deſſen 
GSöbäen, „ ihr hört alenthalben such die Frommen, 
ndie Vhiloſophen, die Hüter der Gerechtigkeit und 
„die Liebhaber der Gelehrfamfeit nennen; ob ihr 
ndas auch ſeyd, das wird fich zeigen.“ Er wolle, 
jagt er, ihnen nicht ſchmeicheln, fondern nur. fie 
bitten, daß fie nach dem firengften Nechte mit den 
Ehriiten verfahren, fich aber hüten möchten, aus 
Borurtbeil, aus Menfchengefälligkeit oder aus ir, 
gend einem unvernünftigen Antriebe wider fich 
felbſt ein Urtbeil zu fällen. „Denn wir,“ fo fährt 
er fort, „wir find überzeugt, dag und Fein Böſes 
„mwiderfahren fünne, mwofern wir nicht, der Bos⸗ 
„beit überführt, beitrafer werden. Ihr vermöget; 
„und zu tödten, aber nicht ung zu fchaden. “ 


8. Er rügt die Thorbeit und den grevel des 
Verfabrens, nach welchem alle, des Chriſtenthums 
angeklagte, entlaſſen wurden, wenn fie es verläug⸗ 
neten, geſtraft aber, wenn fie es bekannten, ohne 


daß man unterſuchte, worin dag Chriſtenthum bes 


ſtehe? — Der Gortesläugnung fen Sokrates bb 
ſchuldigt worden, weil er die Menſchen durch die 


55, 56. Vernuuft vom Dienſte der Dämonen babe abführen 


m +E_”. 
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wollen.... Gleiche Beſchuldigung träfe die Chri⸗ 
ſten, weil ſie nicht ſolche als Götter verehrten, 
deren Thaten kein Menſch, welcher nach Tugend 
ſtrebte, üben könnte. „Ya wir bekennen, in Ab- 
„ficht auf ſolche Gottesläugner zu ſeyn, nicht aber 
„in Abſicht auf den wahrbaftigen Gott, den Vater 
„der Gerechtigkeit, der Enthaltſamkeit und aller 
„Tugenden , Der keines Böſen theilbaftig it. Ihn, 
„und Seinen Sohn, Der von Ihm fam und und 
„folches Lehrte, und den propbetifchen Geiſt ver« 


„ehren wir und beten fie. ans. nach der Vernunft 


„und mach der Wahrbeit ihnen Ehr' erweifend ; 
„und wir ibeilen, was wir ſelbſt gelehret morden, 


„mit Freude jedem mit, der da lernen win,“ 


9. Nach kurzer Eriwhnunz der baupefä chlich⸗ 
den Glaubenslebren geber er über zu der Gitten« 
Ihre Jeſu, deren Reinheit ſowohl als deren: Be⸗ 
folgung von Seite der Chriſten Seine Göttlichkeit 
beweifen; jene Seine Weisheit, diefe Seine Kraft, 
ohne weiche die Chriften nicht vermögen würden, 
zu folcher Tugend zu gelangen, die nicht allein in 
Handiungen ſich äuffere, fondern auch das Inner⸗ 
fe des Herzens reinige, und uns fählg mache, 
dem Gedotbh: „Laß dich nicht gelüſten“ nachzule- 
ben, in Abficht auf Lüſte der Habfucht, der Un- 
leuſchheit und des Zornes. 


10. Ce beruft fich darauf, daß es viele Per- 
ſonen besderley Befchlechts unter den Chriiten gebe, 
welche ſechzig oder fiebenzig FJahre alt von Zugend 
in in eheloſem Stande vollfomniner Enthaltung 


pag. 56. 


Vebten „des Neiches der Himmel wegen,“ wid au, ik, 


infer Heiland vorbergefagt. 
44; Viele Zeugniſſe der Propheten bringt er 


pag. 82. 


e9.1,9. 


pag. 83. 
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herbey, welche in den Händen der Juden find wie 
in den unfrigen; Zeugniffe, welche fich geradezu } 


auf Jeſum Chriſtum bezichen, und deren Erfät ) 


Jung fie auch zum Theil ans den aufbewahrten 
Berichten ded Pontins Pilatus fehen könnten. Hier 

belehrt er uns zugleich, daß die Lefung der Pro⸗ 

pheten war .verbotben worden, fügt aber hinzu, 

dag die Chriſten nicht nur ohne Zurcht fie Jäfen, 

fondern auch kühn ihnen zur Belchrung diefe Schrif⸗ 

ten ihnen vorbielten, 


712, Werfwürdig it auch bie Stellt, wo er 
ſagt: Chriſtus, der Erigeborne Gottes, ſey der 
Logos (das Wort, die Vernunft), deſſen alle 
Menſchen theilhaftig geworden, (ohne Zweifel anf 
jene Stelle des Evangeliſten deutend, wo er von 
unſerm Heilande ſagt: „Dieſer war das wahrhaf- 


„tige Licht, Welches jeden Menſchen erleuchtet, 


„der auf die Welt kommt“) und die, welche dem 
Logos nachleben, ſeyen Chriſten, follten fie auch 
für Arheiften gehalten werden, wie unter den Grie⸗ 
chen dem Sofrateö, dem Heraklitus, und andern 
ihnen äbnlichen- widerfahren fen: unter fremden 
Völkern aber dem Abraham, Ananias, Azarias, 


Miſael, Elias und vielen andern, dig auch m 


ihrer Zeit ihrer Verfolger gebabt, und, wie alle, 
welche dem Logos machgelebt bätten oder amiztzt 
ibm nachlebten, Chrifien gemwefen wären, und obne 
Furcht, und ohne Unruh'. 


13, „Warum durch die Kraft des Logos nach 
„dem Rathſchluße des Vaters, des Herrn umd des 


„Gottes aller, ein Menfch von einer Jungfrau ! 


„geboren, Jeſus genannt, gefrenziget worden, 


„nach dem Tod’ erflanden und emporgegangen ſey 


„in den Himmel, das wird aus dem, was fo an 


nf 


vuns 
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„fübrlich geſagt worden, ein verſtändiger Menſch 
„begreifen können. ...* 


14. Unſer Heiliger will nicht ſagen, daß ein 
Menſch, ſey er auch noch fo verſtändig, das Ge 
beimmiß der Menfchwerdung des Sohnes Gottes 
und unfrer Verfübnung durch Ihn durchichauen: 
Tonne ,. ein Geheimniß, „in weiches einzuſchauen 


„Engel gelüſtet; fondern, daß aus dem, was er 1. Petr. I, 12. 


von dem Blane Gottes zu unfrer Heiligung und 
zu unferm Heil mit Anführung. vieler Sprüche in 
diefer Schrift gefagt babe‘, dem Berfländigen ein, 
Licht über die Vernunftmäßigfeit der Neligion 
Kein Ehrifti aufgehen werde, mofern er. aufrichtig 
prüfen will. 


15. Vielen, von ihm angeführten, die Per⸗ 
fon des Meſſias betreffenden, Weiffagungen fügt, 
Juſtinus nun diejenigen hinzu, welche ſowohl den. 
Fall Jeruſalems und die Zerfireuung der Juden, 
als auch die Ausbreitung des Evangeliums vorher 


pag. 83, 


angefündigs harten, und deren Erwähnung damals. 


vorzüglich eindringende Wirkfamkeit. haben mußte, 
dı die geweiſſagten Ereigniſſe vor den Augen der 


Belt, theils vor Kurzem geſchehen waren, theils par. a3. uf. 
eben damals. gefchahen. 


16. Nachdem er die reinken Begriffe der- 
alten Philoſophen — die fie zum Theil der beili.. 


gen Schrift entlehnet hatten — mit den weit hö— 


bern der heiligen Schrift ſelbſt verglichen, fo febt- 
ee hinzu : „Ben: ung könnt ihr folche Dinge hörem- 
„und fie lernen von Menſchen, welche nicht die- 


„Buchſtaben kennen, welche unkundig der Aus 


„drüde, aber weilen und treuen Sinnen find. “- 
17. Er, bemerkt, daB die größten Frevek un-. 


geſtrafi begangen, und ale - andern. Religiouen 


Pag. 70. 
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geduldet würden, und daß man nur wider die 
Chriſten wüthete. Hier rügt er den, von manchen 
Alten Geſetzgebern und Philoſophen gebilligten , 
Damals oft geübten, Gebrauch, Feine Kinder aus. 
zufeßen. Golche Findlinge wurden oft von Men- 
{hen aufgenommen , welche fie nährten und dann 
ſchändlichen Gewinn mit ihnen trieben; nnd es 
Tonnte nefchehen,, daß die Väter mit ihren Rin- 
dern, die fie nicht kannten, oder Brüder mit Brü⸗ 
dern Gräuel begingen. Und von foichem Gewerbe 
ließen die Katfer — ſelbſt ein Antonin, dem Ju⸗ 
fin. es freymürhig vorwirft — fich Abgaben zahlen! 


18. Obgleich die. erſten Chriften gewöhnlich 
nicht von den beifigen Gehräuchen, am wenigſten 
vom gebeimntfvollen Sacramente des Leibes und 
Blutes Jeſu Chriſti mit Fremden zu reden pfleg⸗ 
ten, und, wie ſcheint, es auch nicht durften; ſo 
mochte doch wohl wegen Wichtigkeit des Zwei 
dem beiligen Zuflin vom Biichofe zu Nom ſeyn 
vergönnet worden „ fich in einer Apologie Über dieſe 
Gegenſtände zu äuſſern; um deſto mehr, da die‘ 
Feinde, der Religion eben von jenem beiligen Sa⸗ 
erament. Anlaß genommen hatten, die Epriften zu 
befchuldinen , daß fie in nächtlichen Zufammenfänf. 
ten ein Kind tödteten, es brieten, dann mit Mebl 
es bedeckten und cs äſſen zugleich mis Brod, 
welches ſie in das Blut des Kindes getauchet bätien. 


19. „Nun wollen wir,“ ſagt er, verzählen, 
„auf welche Weiſe wir uns Gott widmen und 
„durch Chriſtum erneuet werden. ... Diejeni⸗ 
„gen, welche von der Was;rheit deſſen, was fie. 
„von und gebört haben, überzeugt, unfern Bor- 
„ſchriften nachzuleben geloben, werden gelehrt, au 
„fafien, und zu Gott um Verzeihung ihrer vorher⸗ 
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„gegangenen Sünden u beten, Indem auch wie 
„mit ihnen beten und faſten. Dann werden fie 
„don und an eine Stätte geführt, mo Waſſer if, 
„und auf gleiche Weiſe der Wiedergeburt wieder, 
„geboren, wie auch wir. Im Namen des Vaters, 
„des Heren und Gottes aller, und. unfers Heilam- 
„des Jeſu Ehriſti, und des heiligen Geiſtes, neb⸗ 
„men fie das Bad. in diefem Waſſer. Denn Chri- 
„fus fagt ja: Wenn ihr nicht wiedergeboren wer. 


„det, fo werdet ihr nicht eingehen in das Reich 


„der Himmel *).... Diefed Bad nennt man 
„Frlenchtung, weil der Siun derjenigen, die fol«. 
„ches lernen, erleuchtet wird.“ 


20. Juſtinus erzählt ferner, daß der, durch 
Ne Taufe unter die Chriſten aufgenommene, Gläu— 
ine in die Verſammlung der. Brüder neführt 
würde, welche für fich ſelbſt, für. den Erfeuchte- 
tn, und für alle andere. Chriſten, fie möchten 
fon, wo fie wollten, mit Inbrunſt beteten - daß 
fit möchten gewürdiget werden, nach erkannter 
Mahrbeit in auten Werfen tüchtig erfunden aum 
wigen Heile zu gelangen **). Dann fährt, er fort‘ 





Delıopae 


8 93, 94, 


*) Juſtinuß hatte die Worse Im Sinne, welche der Eohn. 


Gottes zu Nifodemus faster: „Wahrlich, wahrlich, IH 
„Faae dir: Wenn einer nicht wiedergeboren wird durch 


»Waſſer und den Geiſt; ſo kann er nicht. einaehen in.. 


„das Reich Gotten.*’ Die Aiten ſchrieben oft aus dem Joh. III, 6 


1 Gedächtniſſe nach, ſich det Nachſchiagenß zu überheben“ 
weil ihre aerofiten Bücher nicht, equem zu behan⸗ 
dein waren, als &e unfrigen. Juch fh nm bey ihren“ 


Anführunsen. (chon „die Apoſtel mehr auf den Sinn als 


auf die Buchſtaben. .. W 


9 Aus dieſer Stelle, wo. ed: in der. urſchrift heiat: „wir, 
„führen den ı * und. Aus ähnlichen fliehen einige ı daß. 


TYıiiemsıt. 


24 Wan pre Perkiieuung ke Yen murer Geteban 


21. „Ra anime Schere begrüßen wit 
im Emicher der Zeit Een derachragı , und 
rein Kih gemiineee Eeuns ir Bader. Dieſer 


Emücher Dank 
aeciat mad das ganıc EN? einpriimm bat, ſo 
„reichen dieicaiaca wrice wer Triafraen nennen, 

„Nrem der araramärtiaca aa nricm Keode, vom 
„ein nad rım Maker, über weiße die Dankſa⸗ 
„aena ausacſprochen werten: war bringen davon 
„ern abreſcadea.“ 


22. „Tiefe Rabrung wir? ir un! Suderi- 
da ( Danfiagusa ) acnaunt. Keisem it erlaubt, 
„daran Theil zu achmen als im der da glaubt, 
„tah wahr ſey, was cr ven und lernte, der da 
„acwaihen ward im Rade jur Kerackung der 
Sünden und zur Nıcderachert . sad Der ſo lebt, 
„mic Chriüns uud acichrer bar. Dean wir nehmen 
„teiches nicht wie gemeines Krod neh wie acmti- 
„nen Zranf. ſeadern ſo wıc. Fieiſch geworden 
—durch dad Wert GSettes, Jeſus Epridus, umfer 
„Sciland, Fleiſch uud Blut achabt ja aricrm Hecile; 
alſo werden wir auch gelehrt, daß ſelche Rabe 


d 
Quinn? Vricder cewram. Es kenn ven: ober id es 
{ehe aus Zueien Erin ridtı dech ık ed an Mn wart 
ikemlid » US er, der na tem geiRndce reiın.a8e 
rum: - Fauher war. 
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„rung (mit welcher durch Uebergang in uns unſer 
„Blut und unſer Feiſch genähret werden), wenn 
„über fie im Gebete, das Sein Wort uns lehrte 
„die Dankfagung geforochen worden, das Fleifch 
„und dag Blut des Fleiſch gewordnen Jeſu ſey.“ 


23, „Denn die Apoſtel haben in den Denk: 
„märbigkeiten, fo fie gefchrichen, welche Evange⸗ 
„lien genannt werden, uns überliefert. daß Jeſus 
„ihnen alſo zu thun befohlen, als Er das Brod 
„nahm, dankete und ſprach: Solches thut zu 
„Deinem Andenken; es iſt Mein Leib; und als 
„Er anf gleiche Weife den Kelch nabım, dankete 
„und ſprach: Das it Dein Blut! und ihnen allein 
es mittheilte....“ | pag. 97, 9b 


24, „Wir aber erinnern und immer daran, 
‚einer den andern, und, die da haben, geben allen 
‚Dürftigen: and wir find immer einer bey dem 
‚andern. Und bey allen Opfern, fo wir darbrin- 
„gen » preifen wir den Schöpfer aller Dinge durch 
„Seinen Sohn Jeſum Chriftum und durch den 
„heiligen. Geiſt“ *). Pag 95. 


35. „ind an dem, nach der Sonne benann⸗ 
„ten, Tage geſchieht eine Zufammenkunft aller, 
„ſowobl derer die in den Städten, als derer die 
„anf dem Lande. wohnen, und dann werden die 
 „Dentwürdigkeiten der Apoftel, oder Schriften der 
Bropheten geleſen, fo lang es ſich fügt. Wann 
„der Vorleſer aufgehört bat, fo gibt der Vorſteher 
„Unterricht und eine Ermabnung zur Nachahmung 


*”, Im Geſpräche mit dem Juden Tryphon nennt ber Hei 
lige Juſſinus Die Eachariſtia Mehrmals ein Opfer. - 
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„diefer Schönen Dinge. Dann ſteb'n wir alle zu⸗ 
„ſammen auf und beten. Und, wie ich fchon er- 
„zahlt Habe, mach geendigtem Gebete werden dar- 
„gebracht Brod, Wein und Wafler, der Vorſte⸗ 
„ber *) beret und faget Dank nach Vermögen, 
„und das Volk ſtimmet ein, indem es Amen ſagt. 
» Dann wird jedem mitgerbeilt won diefen Dingen , 
„über welche der Dank gefprochen worden, und 
„den Abweienden wird davon gefandt durch die 
» Diafonen. “ 


%6. „Die Wohlhabenden und Willigen neben. 
„jeder nach eignem Belieben, und das Sefammelte 
„wird verwahrt benm Vorſteber, melcher davon 
„darreicher den Waifen, den Witmen, folchen, 
„die wegen Krankheit oder. aus andern Urſachen 
„dürftia oder in Banden Mind: auch Fremdlingen 
„und Gäſten. Kurz, er. if der Pfleger aller, die. 
„in Noth ſind. “ . 


. 27, „Am. Tage. der. Sonne. halten wir unſre 
„nemeinfchaftliche Zufammenfunft, meil.er der. Tag 
„ik, an weichem Gott die Welt. erſchaffen; und. 
„an welchem, ea unfer. Heiland, von. 
„den Todten, auferftand, . . . Er. erfehien Seinen. 
„dag, / was. wir. auch euch. zur Beberzigung. vorlen- 
„ten. Wofern nun. folches..euch. der Bernunft. und 
„der Wahrheit. gemäß. zu ſeyn fcheinet, fo. haltet. 
„es in Ehren; ſcheint es euch. aber, leeres Ge 
„forwäs zu ſeyn, fü verachtet es als Aches, foren. 





me: 


*) der Vorficher.“ Ich zweifle nicht, dag hier vom. 
Biſchofe tie Mede ion. Die Birchore” jener Zeit waren 
Vfarrer ihrer Memeinen; bie Prieſter waren ihnen uu⸗ 
tarordn ete Helfer. i 
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„chet aber nicht als wider Feinde das Todesurtbeil 
„wider Menfchen, dte nichts verfchuldet haben. 

» Denn wir fagen es euch zuvor, ihr werdet bem 
„fünftigen Gerichte Gottes nicht entrinnen , wo⸗ 
„tern ibr ben der Ungerechtigkeit bebarret, Wir 
en, un rufen : Es gefchehe, was Gott ge-. 
r)) Q t 


28. Darauf legt er das Schreiben des Kat- 
fers Hadrian an, melches. ich zu feiner Zeit mit⸗y. 7. yore. 
artbeilt babe, und beſchließt damit, daß er nicht XCI. Nr. 12: 
ſowohl anf. Hadrians Verfügung fih berufen, als | 
feine Vorftellung auf. Gerechtigkeit der Sache habe 
gränden wollen. Just, Apol. 1. 

29. Diele fo ſchöne als freymüthige Schrift . 

(heint , anf den edlen Antonin gewirkt zu haben; 
dan mir ſehen aus dem ehrwürdigen Zeugniſſe 
fines Zeitgenoſſen, des heiligen Meitto, daß der ne pr 
Kaifer an Athen, Theſſalonich, Lariſſa, und’ an⸗ Hist, IV, 26. 
dere Städte Griechenlandes Schreiben ergehen ließ, 
das Wolf abzuhalten, wider die Chriſten gu wü⸗ 
then. Eufebius theilt ung auch ein Schreiben. die- 
ſes Kaiſers an die Städte der Provinz Aſia mit, 
welches zu Gunſten der Chriſten fen erlaffen wor- - 
den und in der That fehr nünitig für fie lautet. 
Aber über die Wechtheit dieſes Schreibens. wird 
geſtritten, welche doch meiner Meinung nach nicht. 
ſowobl dadurch verdächtig fcheinet, daß der Name, 
Bareus Anrelius an deſſen Spise ſteht — welches 
enbar ein Schreibfehler it, von dem Euſebius 
nichts wußte, der es geradezu dem Tirus Antoni⸗ 
aus zufchreißt — als weil. weder der beitige Me- 
lito in der, von Euſebius angefllbrien, GStelle, 
noch auch Tertullian deſſelben erwähnen. u 
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v 


V. 


1. Dem heiligen Märtyrer Teleſphorus folgte 
der heilige Hyginus auf den Stuhl des Apoſtels 
Petrus zu Rom. Man glaubt, daß er Feine vollen 
vier Jahre dem beiligen Amte vorgeflanden, 


2. Ihm folgte der beilige Pins, welcher 
fünfzehn Jabre lang diefe bobe Würde fol befeſ⸗ 
fen haben, bis er farb im Jahre 157. 


3. Darauf ward der heilige Anicetus er- 
wählt, zu defien Zeit Hegeſippus nach Nom Fam. 
Hegefivvus war ein geborner Jude, hatte aber 
das Chriſtenthum angenommen und fchrieb eine 
Gefchichte der Kirche, die er mit dem Leiden des 
Erlöſers anfing und bis auf feine Zeir führte. Sie 
befand aus fünf Büchern, aus denen und wenige, 
aber ſchätzbare, Bruchitüde von Eufebiug erhalten 
worden. Seine Schreibart war einfach, Er gab 
Zeugniß von der Einheit der Lehre, die cr bey 
"Busch. Bel den Bifchöfen feiner Zeit gefunden hatte. Die 

41,22. Kirche zähle ihn unter ihren Heiligen. 


4. Auch der bochbetagte heilige Bifchof zu 
Gmyrna, Polykarpus, befuchte den Papſt Anice- 
end. Es fcheint, daB er einiger Fragen wegen, 
über weiche fie verfchiedner Meinung wuren, die 
aber feine Glaubenslehren betrafen, zum Ober 
baupte der Kirche Fam; vorzüglich um mit ibm 
über Haltung des Oſterfeſtes übereinzufommen. 
Denn die Kirche zu Rom fenerte dicjes Feſt aller 
zeit an einem Sonntage, weil unfer Heiland an 
einem Sonntage auferftanden war. Daſſelbe that 
die Kirche zu Rlexandrien; dafielbe nach Noms 


L 
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Benfpiel alle Kirchen des Abendlandes. Die Kit- 
chen in Aſia feyerten aber Oftern am 1Aten des 
Mondes Nifan, es mochte diefer Tan auf einen 
Sonntag fallen oder nicht, Sie feyerten es an 
demfelben Tage, an welchem die Juden ihr Paſſah 
agen, weil unfer Heiland an dieſem Tage dag 
Paſſah mit Seinen Jüngern gegeſſen batte. Sie Polleratcs 
beriefen fich hiebey auf das Venfpiel des Evange- ae ui v. 
lien Johannes und des Apoſtels Philippus. 24. 
5. Beyde heilige Männer blieben bey ihrem 
Gebrauch und blieben in der Liebe. Anicet ließ, 
während Polykarpus bey ibm war, ihn flatt feiner 
* hochheilige Amt in ſeiner Kirche verrichten; 
denn er ebrte ſein Alter, ſeine Heiligkeit, und die, 
ihm in vorzüglichem Grade verliehene, Gabe der 
WVeiſſagung; endlich den unmittelbaren Jünger der 
Apoſtel. Dann fchieden fie in Frieden, und dieſer 
Friede umfaßte die Kirchen des Morgenlandes und 
des Abendlandes, welche, ſowohl diefe wie jene, Iren. frarm. 
was die Oſterfeyer betrifft, eo bey dem Gebrauche Epist ad Viet. 
ließen , den fie von ihren Vätern angenommen var A. 


seb. Eccles. 


hatten. Hist. V, 24. 


vi. ° 


1, Zur Zeit des Papſtes Hyginus kam derdo 
(oder Kerdon) — den man ja nicht mit Kerden, 
Bifchofe zu Alexandrien, der zu Drafjans Zeit ſtarb, 
verwechſeln wolle — aus Syrien, feinem Vater⸗ 
Innde, nach Rom nnd lehrte Irrthümer, welche, 
mie fo viele andere, ans der bittern und frucht» 
baren Wurzel des fimonianifchen Aberwitzes auf⸗ 
geſproſſet waren. 
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2. Nach dem heiligen Irenäus foll er zween 

Göotter angenommen haben, den Vater Jeſu Cbhriſti, 
jean. aar. hae · und den Weltfchöpfer. Jener fey gerecht und un 
res. I, 28. bekannt; der Schöpfer befannt und gut. 


3. Bon Jeſu Chriſto lehrte er, mie andere 
fogenannte Doketen (vom griechifchen Worte dofein, 

fcheinen , alfo genannt), daß Er nur sum Scheine 

die Menfchbeit angenommen, nur zum Scheine ge⸗ 

litten babe, zum Scheine geflorben und auferftan- 

den fen; und daß Sein eigentliches Geſchäfte ſey, 

die Werke des Weltfchöpfers zu zeritören. , Er ver- 

. warf das ganze alte Teſtament und nahm vom 

rertau. ae, Neuen nur das Evangelium des Lukas an und ci- 
praescript. nige Briefe des Paulus, die er aber, fo wie auch 
Epiphan Cy- jenes, verfälfchte. Auch läugnete er die Auferſte⸗ 


prian. 


heo 
doret. bung der Todten. 


4, In Rom ward er zweymal vom beiligen 
Hyginus in Bann gethan, widerrief dann, ward 
wieder in die Gemeinſchaft der Kirche aufgenom⸗— 
men, verbreitete gleichwohl heimlich feine Irrtbü⸗ 


rren. adv haes mer, bis er endlich auf immer von der Kirche 
res. Ill}, 4 abſiel. 


— on \ 
S. Es war entweder noch zur Zeit des heili— 
gen Hyginus, oder in den erſten Jahren feines 
Nachfolgers Pius, daß Marcion aus Sinope in 
Paphlagonien *) (einer Landſchäft Kleinaſiens am 


*) „ Sinove in Paphlagonien.«“ Diere Provinz gränzt an 
Pontus, und der Theil von ihr, in welchem Sinopé 
lag, ward auch zu Hillenevoritus gerechnet. Dahed 
dommt es, daß die alten kirchlichen Schriftſte ler did. 
Mareion ſehr ort den pontiſhen nenntn. 
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fhwarzen Meere) nach Rom kam. Er war Sohn 
eines würdigen Bifchofs, der ibn, weil dr eine 
Jungfrau verführt, in den SKirchenbann gethan 
hatte. Umſonſt waren die Bemühungen des Gob- 
nes , den Vater zu bewegen, daß er ihn wieder in 
die Gemeinfchaft der Gläubigen aufnehmen möchte. 
Der Vater weigerte fich deſſen wahrſcheinlich defto 
mebr , da er wobl am Sohne merken mochte, daß 
er fich durch die Schmach von den Menfchen tiefer 
gekränkt fühlte, als er fich der Begangenen Sünde 
und des gegebnen Wernernifies wegen härmte. Sich 
den Augen feiner Mitbürger zu entziehen, ging 
Rarcion nach Rom. Hier fuchte er, ſich bey den 
Kelteften der Gemeine einzufchmeicheln, um in ihre 
Bemeinfchaft aufgenommen zu werden; ja es fcheint, 
daß er fogar nach der bifchöflichen Würde — viele 
kicht ſelbſt, als Hngin geflorben war, nach dem 
öherbirtenamte, — wenigſtens nach einer anfehn- 
Ihen Stelle im’ Kirchenratbe der Prieſter zu Rom 
geſtrebt babe; denn bey vielen Kenntniffen und 
ingemeinen Gaben mohneten ihm Dünfel und Ver⸗ 
neſſenheit ben. Aber in dieſem Rathe, der bey 
debzeiten der Paͤpſte wichtigen Antbeil an den Ge— 
häften nahm, und dem nach dem Tode des Pap- 
ed die Wahl eines Nächfolgers oblag, waren zu 
der Zeit Männer, welche nöch von den Jüngern 
der Mpoftel ünterrichtet worden und ibm erflärten; 
daß. er weder in der Kirche zu cinem Amte beför- 
dert, noch ſelbſt Auch wieder in die Gemeinfchaft 
der Kirche könnte Aufgenommen werden ohne die 
Zuſtim mung feines Biſchofes, der ihn In den Bann 
getban, nnd mit welchem fie in Bereinigung deo Epiphan. häd« 
Glaubens und des Herzens verbunden wären. son. 4: 


6 Unwillig fol er ausgerufen haben: „So 


Just. ap- 1. 
pag 70. Edit. 
Colon. 1636. 


pag. 92. 


Epiphan. 
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„will ich denn eure Kirche zerreißen, und zerriſ⸗ 
„ien fol fie bleiben!“ 


T. Nun fuchte er den Cerdo anf, deffen Jün⸗ 
ger er nicht lange Tann geweſen fen, als er 
Stifter einer eignen Sekte ward , deren ſchon Ju⸗ 
ſtinus in feiner erſten Apologie erwähnt, mo er 
von ihm fagt, Marcion, der damals lebte, babe 
feine Jünger einen Gott glauben gelehrt, der über 
den Schöpfer fen, diefen aber nicht für Gott zu 
balten. Ferner fagt er, Marcion hätte viele Jün⸗ 
ger, welche, der wahren Chriſten fpottend, nur 
ihn allein für erleuchtet hielten, und, wie Schafe 
von den Wölfen, fich binreißen ließen von böfen 
Irrthümern, ja von den Teufeln, deren Raub fie 
mürden *)! Nicht nur in Rom, auch in Aegypten, 
Syrien, Nrabien, ja bis bin nach Berfien, ver- 
breiteten fich diefe Irrthümer. Bor einer fpätern 
Reiſe nah Rom foll er, wie der heilige Hicrony- 
mus erzählt, ein Weib vorausgefandt haben, wel- 
ches die Gemütber für ihn einnehmen follte. Go 
wie fat bey allen politifchen Unruben und Revo⸗ 
Intionen Weiber fich thätig gezeigt baden, fo wer- 
den wir auch oftmal finden, daß Irrlehrer, beſon⸗ 
ders irrichrige Schwärmer , nach Simons Benfpiel 
zu Verbreitung ihres Unſinns Weiber brauchten. 
Auf Flügeln des Enthuſiasmus und der Partey- 
lichkeit nimmt ihre glühender Eifer einen boben 
Schmung, und bat die Natur fie mit innern und 
auffern Gaben benünfiget, fo reißen fie auch das 
färfere Geſchlecht in ihren Zauberfreis hinein, fo 


! 





*) Zu Bhorius Zeit war noch ein eianes Buch des Heiligen 
Juſtinus wider diefe Sefte vorhanden, weldem jener 
nelehrte und ſcharfſennige Kenner ein großes Ron» gibt. 
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bis zur Ehriftenverfolgung umter Decius. 33 


- it, 


theilt auch Männern ihr Fenereifer ſich elektriſch 


B. Marcion nahm wie faſt alle Gnoſtiker, 
zwey Grundweſen an; Gott als den Urheber des 
Guten, als Urheber „des Böſen den Teufel. Er 
ſagte, der gute, unſichtbare Gott babe die unficht« 
bare Welt erfchaffen, daher auch die Geiſter. Das 
böfe Grundweſen walte in der Materie, Doch habe 
einer jener, vom guten Botte erfchaffuen, Geiſter 
wider den Willen des böfen Weſens die fichtbare 
Belt aus der Materie hervorgebracht, auch den 
Menſchen, und diefem aus bimmlifcher Materie eine 
vernünftige Seele verliehen. Diefer Geiſt fen der 
Beltfchönfer und werde nur in uneigentlichen 
Sinne Gott genannt, Er fen gerecht, aber nicht 
gut, weil er feinen Gefchöpfen auch Böſes thue; 
« fen ed, den Mofes verfündiget babe. Gein 
Befe fen gut, aber unvolllommen, weil defien 
Sefolgung auf Furcht und auf Hoffnung beruße, 
Er lebe in ewiger Febde mit dem böfen Grund« 
nefen, dem die Heiden unterthan feyen, fo wie ihm 
die Juden. Er belohne und firafe die Menſchen 
sach dem Tode im Unterreiche. Er babe durch die 
Bropbeten einen Meſſias verheißen, der noch kom⸗ 
nen folle. Höherer Natur, als diefer zufünftige, 
vom Weltfchöpfer zu fendende, Meſſias ſey Jeſus, 
des guten Gottes Sohn, Der nicht die wahre 
uenfhlihe Natur an Sich genommen, fondern 
nr deren ˖Schemengeſtalt. Jeſus habe die Men- 
(hen, die Heiden ſowohl als die Juden, gelehrt, 
den wahren, guten Bott, Seinen Vater, dag Grund⸗ 
wefen des Buten, zu erfennen und die Seelen zu 
reinigen von der Diuterie, fie dadurch ewiger Se- 


rn. uügkeit empfänglih am macen. Daß das böfe 


GBrundweſen Ihm widerſtrebt babe, verficht fich 
Etoiv, 8ter Bd. 3 
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von ſelbſt; aber auch der Weltfchöpfer ſey, Tas 
Martion, Jeſu zumider, weil Jeſus fein Gefek ' 
ſtürzte; darum habe er feine Zuden wider Ihn 
erregt , die Ihn kreuzigen laſen. Da aber Jeſus 
nur die Gehalt der Menfchheit gehabt, fo fen des 
Weltſchöpfers Zweck vereitelt worden; und doch 
habe der Scheintod und die Scheinauferkebung 
Jeſu wider Erwartung des Weltfchöpfers dem Men- 
ſchengeſchlecht zum Heile gereichet. Jeſus fey ine 
Hölle binabgeftiegen und babe diejenigen, welche 
der Weltſchöpfer dort ſtrafen laſſen, erlöfet und 
mit ſich binaufgeführt. Unter dieſen Erlösten 
nannte Marcion Kain, die Einwohner von Sodom— 
die Neguptier u. f. w. Diejenigen, deren Tugend . 
das alte Teftament rübmt, Henoch, Noah, Abra- 
bam, u. ſ. mw. wären im Unterreiche geblieben. 


9, Sch glaube fehr gern mit einigen Neiterd, . 
daß man dem Marcion Unrecht thun würde, wenn 
man ibn fo verfichen wollte, als bätte er gefagt; 
dieſe Frommen wären an demfelben Drte der 
Strafe geweſen, in dem jene Böſen fich befanden, 
welche Jeſus errettet babe; vielmehr befanden fit 
fich ohne Zweifel nach feiner Vorſtellung in einem 
Baradiefe des Unterreichs, mie die Griechen fi 
Elyſiums Gefilde dachten. Immerhin war gieich- 
wohl diefe Vorftellung, nach welcher jene Frevler 
durh Jeſum Erben des herrlichen unfichtbaren 
Reiches werden, die Frommen des alten Bundes 
aber in Ewigkeit fich nicht über das unterirdifche 
Varadies erheben follten, fehr ungereimt. _ 


19. Ihr Haß gegen die Materie, daher ge— 
den den Leib, bewirkte bei den Marcioniten eine 
"barte Lebensart, ſtrenge Saſten, Verachtung der 
Ehe. 


N 


a . 


bis’ zur Gorigenverfotgung unter Decius. 35 


44. Theodoret belehrt uns, daß einige von 
diefer Sekte die Schlange als das Bild des böſen 
Grundwerens angefeben und fie gleichwohl gotted⸗ 
dienflich verebrer bätten. Ä 


49, Diefes unfinnige Lehrgebã iude berubet 
wie alle unoſtiſchen Irrlebren, auf der Vorſtellung 
don sven verfchiednen Grundweſen; eine Vorſtel⸗ 
lung, deren Urſprung wir fchon im der. Religion 
des Zerduſcht (den die Griechen Zoroaſtres nen. 
nen) finden, der das Lichtreich und das Reich 
der Fiuſterniß annahm, und über letztes den böſen 


Abriman, Über jenes den Ormuzd (der bey ben 


Sriechen Oromaſdes heißt) walten ließ. 


. 433 Eitles Beftrehen, den Urſprung de 
tebers zu erklären — des Uebels defien Unmög⸗ 
ſchkeit den Philoſophen leicht zu erweiſen ſcheinen 
höchte , wenn es. nicht zum Ungtüd wirklich da 
häre — dieſes Beſtreben erzeugte Die Idee von 
uinem eignen Urheber des Uebels, deſſen Daſeyn 
Han mit, Recht dem Allweiſen und Allljebenden 
nicht zuſchreiben wollte. Man würde deſſen Ur— 
ſerung Teichter. begriffen baben, wenn man fid) 
hicht dü der Vorftellung von feiner Natur zeirret 





unſinnige eebrgebaude. v ler, was Saint, Ele 
mens von Alesandrien, Drigened, Tertullian/ Irenäus, 
Erisnanius, Philaſtrius, Theodoret und andere Kir. 
ſhenvdäter von den Marcioniten berichten, in ein Gan⸗ 
zez au ordnen, wochte ſehr ſchwer ſeyn. Ich glaube, 
daß niemand einen beſſern Faden in dieſem Labyrinthe 
reicht, als der gelehrte nnd fleißige Walch in feinenj 
entwurt einer vollftändigen Hifeorie ber 
Regereye 8, Gpaltungen und Religibni 
fireisigtleiten iv. Leiprig 1762. 


W.LXXIL,28. 


1. 309.1, 7. 
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hätte, die allein aus der richtigen Vorſtellung des 
Guten bervorgeben kann. Dan wollte den Scat- 


"ten erflären und vergaß, daß der Schatten an ſich 


nichts, daß er nur Abmefenheit des Lichte⸗ fen. 
„Das ift mein Heil, daß ich Gott anhange,“ fagt 


‚ber erbabene , von Gott erleuchteie, Sänger. Liebe 
3u Gott iR das Gute; Mangel der Liebe gu Ihm 


iſt das Böſe für jedes vernünftige, Ihn zu erfen- 
nen, JIhn zu lichen, fähige und beſtimmte, Weſen. 


Dieſes find die, nicht fabelbaften, Reiche des 


Lichts und der Finfterniß. Aber die Fiuſterniß if 


nichts Weſentliches, fie iſt nur Mangel des Lichts; 


fo wie die Kälte nichts Weientliches iſt — obſchon 
Baum und Menſch von ihr erfiarren — fondern 
nur Mangel an Wärme. So ift alles moratifche 
Böſe nur Mangel der Liebe zu Gott. Denn die 
Sünde beſteht darin, daß der Sünder — Engel, 
oder Menſch, oder irgend ein vernünftiges gefall. 
nes Weſen — fen es aus Stolz oder aus. Luſt, 


fi) ſelbſt zum Ziel feines Strebens macht, zum 


Mittelpunkt der Dinge, Der Menfch that ed und 


fiel in Finſterniß, weil er den Bund der Liebe ver- 


letzt hatte. Der Sohn Gottes brachte das Licht 
wieder berab durch ein Wunder der Liebe,. und 
alle, die Ihn mit wahrer, thätiger Liebe -Tieben, 
„wandeln im Licht,“ werden wieder hergeſtellt Ju 
verlorner Würde, erhalten mehr, als durch Adam 
verloren ging, und können mit einer Empfindung, 
die auf Wahrheit gegründet it, mit dem febr bei 
ligen, weil Gott febr liebenden, Auguſtin ausru⸗ 
fen: O felix Adami peccatum, quod tanrum redemp- 
torem mervit! (O glückliche Sünde Adams, die 
einen folchen Verfühner veranlaſſen Fonnte !) 


34 Die Mareioniten erhielten fich wenigſtens 
bis in's fünfte Jahrhundert, da Theodoret errähit / 


[ ie ı - .. 
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daß er deren zehn Taufend getanfet babe. Denn. 
obſchon auch fie tauften, follen fie doch in fo we⸗ 
ſentlichen Stücken von der wahren Taufe abge- 
sangen ſeyn, daß die ihrige nicht für gültig an⸗ 
geſehen mard. 


15. Zween Jünger des Marcion, Lucanus 
und Apelles, ſtifteten neue Sekten, indem ſie in 
einigen Lehren von ihrem Meiſter abwichen. Von 
Apelles wird erzählt, er habe den Marcion verlaſ⸗ Tertull. den 
fen müfen wegen einer begangenen Ungucht, fey.haerer. si. 
nach Alegandrien gegangen, babe dort gelebret und 
fen bethöret worden durch die Reize eines Weibes, 
Pilumene, deren Trug oder Träume, er für. gött⸗ 


fige Offenbarungen gehalten. Eboſbſt. 30. 


vH . 


4, Hatte gleich Antonin auf Hadrians Begeh⸗ 
von den jungen Lucius Commodus Verus, Sohn 
des frühe aeftorbenen Lucius Aelius Commodus 
Verus, zugleich mit dem Marens Aurelius adop⸗ 
tirt und auch. nach Hadrians Tod ihn auf gezie⸗ 
mende Weiſe mit Ehren und: mit Würden ge—⸗ 
ſchmückt, fo. wußte er doch zu wohl, zwiſchen die 
ſem fahrläſſigen, wollüſtigen, jungen Fürſten, und 
dem tugendſamen, weiſen Aurelius zu unterſchei⸗ 
un, als daß er dem. Berus hätte einen Antheil. 
- 6 der Rachfolge hinterkaffen wollen, melche er 

dm. Marc = Murel allein beitimmte, die er ibm. 
' ad, wie wir geich'n, haben, auf dem Todbette: 
| fiherte, infofern ein flerbender Fürſt fähig iß, 
I bewirken, dag auch nach feinem Tode noch feige. 
Ville 85 lie. * 


R.Chr.. 161 
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2. Antonin ſowohl als Diare- Aurel waren 
ed werth, daß nach dem Willen des erſten der 
Teste den Thron ohne Widerfpruch befieg , ja mit 
allgemeinem Beyfall. Die Faiferliche Würde ward 
ihm mit den gewöhnlichen Ehren Übertragen vom, 
Senat, der auf goldne Tage für das Vaterland 
rechnen mochte , als der nene Kaifer ibm. den un⸗ 
erwarteten Antrag that, feinem Bruder Lucitus 
gleiche Würde mit ihm zu verleiben. Je unger⸗ 
ner der Senat fich diefem. Wunfche. fügen mochte, 
deſto mehr verbarg: er wohl den gerechten Verdruß. 
Man bat diefe That des Marcus Aurelins gerühmt; 
aber durfte er auf Gefahr des Vaterlandes, ja zu 
deſſen gewiſſem Schaden, den Ruhm dieſer ſelte⸗ 
nen Großmuth ſich erwerben? Verus ward, gleich 
ihm, zum Auguſtus ernannt; die Macht des Tri⸗ 
bunats und die Proconfularmacht murden ihm ver, 
lieben, Namen, unter welchen bie Kaifer anf. 
Schonung für die,alte, vepublifanifche Verfaſſung 
fönigliche Gewalt. ausübten. Nur die Würde des. 
Bontifeg maximus, welche nicht getheilet werden. 
konnte, bebicht Marc.» Aurel ſich allein vor. 


⸗ 


3: Weiſe mar es von ibm, daß die Reicht, 


- verwaltung nicht durch Trennung der Landfchaften. 


amifchen beyden getheilt, fondern die Herrfchaft. 
über die ganze römifche Welt ihnen gemeinfchaft- 
lich, Übertragen ward, Marc - Aurel konnte mit. 
Auverficht darauf rechnen, daß er. jenes leitende 
Anſehen über den Genoſſen behalten würde, ohne 
das eine ſolche Verfaſſung nicht beſtehen kann, 
welches ihm aber durch reiferes Alter, durchl die 
Oberprieftermürde ‚ durch feine Gaben, endlich dar 
durch, daß er den jüngern Bruder. zu dieſer Größe. 


befördert Hatte, gefchert b blieb. 


as 


„-. 
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4. Verus verlobte fich mit Lucilla, der Toch- 
ter des. Marecus Aurelius. Dieſer hatte zur Ge⸗ 
mahlinn die Tochter Antonins, Annia Fauſtina, 
fo. genannt nach dem urſprünglichen Geſchlechtsna⸗ 
men ihres Vaters, und nach Fauſtina, ihrer Mut 
ur. Sie gebar im erften Fahre der Regierung 
ihres Gemahls Zwillinge, welche die Namen Com⸗ 
modus und Antoninus (mit dem: Beynamen Ge⸗ 
minus, der. Zwilling) erhielten. 


5. Es erzeigte Verus im Anfange ſich gefäl- 
kg, ja ehrerbiethig gegen feinen Bruder und gab- 
fogar. eine Weile den Schein. von fich, als wolle 
er auch. durch Nachahmung feiner Ingenden ibn: 
ren. Aurel firebte darnach, den trefflichen An⸗ 
tenin, menn ich ſo ſagen darf, nach deffen Tode 

feichfam fortzufegen, und mußte dennoch , zwifchen. 
dm Sorgen: und Arbeiten der Regierung . noch 
Kit für die Vereblung feines Geiftes durch Phi- 
leſophie und fchöne Wiffenfchaften zu gewinnen, 
Eo gelehrt. er auch fchon war, fuhr er dennoch, 
ach. als Kaiſer, fort, den Unterricht des Bhilofo- 
phen Sextus aus Chäronea (Neffen des Plutarch, 


md nicht zu verwechſeln mit ſeinem Zeitgenoſſen, 


dem berübmten Sersus Empirikus) und. des Rede 


; neh Hermogenes zu befuchen, 


6. Die Ruhe, deren dag Neich genoß, ward. 
ſhon im erſten Regierungsjahre der Kaiſer unter» 
kochen: durch feindliche Bewegungen der Katten, 
nes kriegriſchen deutſchen Volkes, welches die 
Begenden swifchen- den Harz, dem Rbein und dem— 


Yain bewohnte; der Britannier; und: vorzüglich. 


ge Parthen, deren König, Vologeſes in Armenien 
inch deſſen König Soemutg, Bundsgenoſſen. der 


Verner, na. Nom, zu— ſuchten. zwang; rownchg. 


20 %on tegter Zerfiveuung der Inden unter Hadelan 


Heere ſchlug, in Syrien eindrang und faſt alle 
morgenländifche Landfchaften des römifchen Reicht 
in Anffland brachte, 


7. Es ward befchloffen, daß Verus den Krieg 
führen, Aurel aber su Rom den Reichsgefchäften 
vorfichen ſollte. Kaum hatte jener die Reiſe an— 
getreten, den Augen des Genoſſen fich entzogen, 
als er fchon in Stalien fich dem Schwelgen fa er- 
gab, dag er zu Canuſium in Apulien C dem jezigen 
Canoſſa) tödtlich erfranfte, wo Aurel, nachdem 
er den Göttern im Senate öffentkich Gelübde für 
Das Leben des Bruders gethan, ibn befuchte. De 
zus genas, machte fih ſäumend auf, ſetzte gögernd 
Die Neife fort, vermeilte ſchwelgend gu Korinth, 
dann zu Athen, dann im jeder Stadt Kleinaſiens, 
brachte dann vier Fahre lang die Sommer ſchwel⸗ 
gend im wollüſtigen Daphne zu bey Antiochia, 
und die Winter im meichlichen Laodicea. Auch 
ergöste er nicht allein fich bey Tiſch nach Weife 
ter Römer am Aunblick der Gladiatorenkämpfe, 
fondern übte folche ſelbſt und fand ein befonderes 
Vergnügen daran, diefen Unglücklichen die Todes 
wunde ſelbſt zu geben, 


8. Seine Legaten führten während mehr als 
vier Fahren den Krieg, deilen Anordnung und 
Zurüſtung Marc. Aurel aus Nom beforgte, um 
den nur Verus fich nicht bekümmerte. GStatiuf 
Priſcus, Avidius Caſſius, und Marius VBerus 
zeigten. fich , ald große Feldherren. Der erſte uns 
der letzte fellte die Lage der Dinge zum Vortheiles 
der Römer in Armenien wieder ber; Caflind be— 
fiegte die Parthen in Sprien. Dann ging er übe 
den Euphrat, ward friedlich eingelaffen in Seleu— 
ein, welches cr ‚gleichwohl verbrannte und deſſen 
Einwohner, über viermalbundsrt Tauſend Men— 


bis zur Chriftenverfolgung unter Decius. 44 


ſchen, ermorden ließ. Abſcheulichkeiten dieſer Art 


wurden bey den Römern kaum gerügt und nie Anm. eg 
beſtraft. ax 


, 


9, Es ward Friede gemacht, wahrſcheinlich 
ganz zum Vortheil der Röper, wenigſtens ſehen 
wir, dag der armenifche König Soemus wieder 
auf den Throg geſetzet ward, nachdem er, als 
Flüchtling, zu Rom Senator und Conſul gewefen. R. Cor. G. 165. 


10. Verus, der nicht den mindeſten Antheil 
an den Krieg genommen, war gleichwohl dreymal 
von den Legionen, als Imperator, ausgerufen 
worden und erhielt von ihnen die Benennungen, 
der Armeniſche, der Rarthifehe, und der Wiedifche, 
Diefe wurden auch dem Marcus Aurelius mitge- | 
theilt und beyden Kaifern vom Senate beflätiger, R. Eor.6.165. 
veyde zogen fiegprangend ein in Rom auf Einem 
Bagen, umringet von den Kindern des Marcus 
Aurelius. Beyde Kalfer murden Väter des Va⸗ 
terlandes benannt, 


11. Während des Kriegs war die Heirath 
des Verus mit der Lucilla, au: Aurels, voll⸗ 
jogen worden. 


12. Die Kriege mit den Katten und mit den 
Britten wurden wahrſcheinlich bald geentiget, da 
man wenig davon weiß; doch mag. auch dieſe Un—⸗ 
tunde eben ſowohl dem Mangel guter Nachrichten 


alg der Unwichtigkeit der kreigniſe zuzuſchreiben 
ſeyn. 


13. Der geendigte Krieg mit den Parthen 
zog cin anderes Hebel nach ſich. Tas zurückkeh— 
tende Dirt hatte allen Provinzen, die es durchzo— 
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gen war, aus dem Morgenlande die Per mitger 
bracht. Diefe verbreitere fich nachher aus Italien 
bis bin nach Gallien und dauerte einige Jahre. 
Italien ward mit der Seuche fo beimgefucht, daß 
ber Feldbau darunter litt, daher auch der. Peſt die: 
Thenrung, folgte. Die Zabl der. Leichen war in 
Kiphil. ex. Rom fo. groß, daB fie in Karren ‚ausgeführt und. 
eerpta e Dio- auf öffentliche Koften begraben wurden. Ausge⸗ 
ne. Jul, Car zeichneten Männern, welche die Peſt'hinraffte, ließ: 
Fi in Marc. Aurelins Bildfänten anfrichten, den Armen erleich- 
ro. Ammiap terte er nach Vermögen ihr bartes Saeht Diese, 


Mare] Bert dauerte einige Fahre. 


VIIE 


1. Wie fehr if es zu bedauern, daß diefer, 
font fo. weife , fo milde, ſo gerechte, ſo tugendhafte 
Kaifer , die tugendhaftefte der Menfchen , die Chriften, 
nerfannte und es gefchehen ließ, daß fie zu feiner Zeit. 
in feinem Reiche verfolget. wurden !- Zwar hat er kei⸗ 
ne Verordnung wider fie ausgehen laſſen; aber die. 
alten, wider fie ergangenen, Verordnungen, nach wel⸗ 
chen angeklagte und überführte Chriſten, wofern fie, 
nicht ihren Glauben verlängneten- zum. Tode ver⸗ 
artheilt wurden, blieben, in vollen Kraft, und der. 
boͤſe Wille vieler Obrigkeiten machte fi geltend... 


2. Man. folte meinen, dag: es dem edlen, 
Herzen des Marcus Aurelius bäfte fchwer werden, 
müſſen, fo ungercchten Verfügungen. freuen Lauf: 
zu laſſen; aber verfchiedne Urſachen wirkten auf: 
feine Verblendung. Die. Chriken wurden ſehr ge⸗ 
wöhnlich von den Römern, mit den Zuden verwech⸗ 
fell, und, von. den. ‚Juden, hatten, die, ſehr falſchee 


Bi au Esritenbe rſolgung unter Dedjab, 2 


Begriffe, derachtelen ſie aus unkundigem Vorur⸗ 


Seil und haften ſie, weil ſe von ihnen gehaßt 
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wurden. 


3. Noch meniger mußten die Römer, die ka⸗ 
woliſchen Chriſten von den vielen gnoſtiſchen Irr⸗ 
glänbigen zu unterſcheiden, unter denen. Sekten 
waren, deren Sittenlebhre in der That die Rüge 
aller Nechtfchaffuen und, die, Abnduũg der Obrig⸗ 
th verdienten. | 


4. Srüße mit ſehr allgemeinen Borurtbeilen. 
feiner Zeit Befangen, glaubte Marcus Aurelius, 
was die Feinde der Chriſten ihm fagten, und diefe 
harten Feine. gefäbrlichern Feinde als chen die zwo 
Ordnungen von Menſchen, mit denen er in den 
nächſten Verbaͤltniſſen fand, die Götzenpfaffen und 
die Philoſophen, ſowohl die ftanfichen. Epituräer 
ds die folgen Stoiker. 


5 Hadrian hatte ihn, als er ein Kind von 
icht Jahren war, unter die Salier (Salii), eine 


kefondre, dem Mars gewidmete, BVriefiergenoffen, Tu, 


haft, aufnehmen laſſen. Aurelius zeigte fich im- 
mer als einen genauen Beobachter der römifchen 
Keligionsgebräuce. Er mar in hohem Grade ge- 
fegtich, nicht immer ohne einigen Anſtrich von 
VPedanterey; bielt dahen, ſowohl als Kaifer mie 
auch als Pontifee marimus, es für feine Bricht, 
den öffentlichen Gotzendienſt, deffen ganzes Wefen 
mit der Verfaſſung ded Staats verfiochten mar, 
aufrecht. zn erhalten; wozu ihn auch feine behanp⸗ 
tete. Herkunft von NRuma Pompilius, dem befiten 
der Könige Noms ,.daben aber eigentlichem Stifter 
der römifchen Religionsgebräuche, vielleicht ermun- 
terte. 


Ab: Won letzter Zerſtrenung der Juden unter Hadriau 


6. Für die Philoſophen, die ihn umgaben, 
zeigte er von Kindheit an ehrerbiethige und zärt⸗ 
liche Ergebenbeit. Die Geſchichte bat uns einen: 
Zug aufbewahrt, welcher ibm und dem Antoninus 

Pius zur Ehre gereicht. Höflinge warfen dem: edlen. 

« Sünglinge Thränen vor, die er über den Tod fei⸗ 

ned Erzichers meinte. „Erlaubt ibm, Menſch sm: 

„ſeyn,“ ſagte Antonin; „weder. die. Philoſophie 

al. capitol. noch die Baiferliche Würde beraubt ums: der Em- 
in Anton. Pio. „pfindung. “ Aber die Khiloſophen waren nie 
alie der Achtung werth, fo er ihnen erwies. At 

tonin hatte den Stoiker Apollonius für ihn ans 
Chaleis in Syrien berufen. So bald er. m Non‘ 
angefommen war, ließ er ihn bitten, aus dem: 
Haufe, welches er. bezogen batte, in den Pallaſt 

zu kommen, auf daß er ihm den faiferlichen Jüng⸗ 

Ying übergäbe. Mit jener. Aufgeblafenheit , welche 

Lucian eben. zu dieſer Zeit an den Philoſophen 

rügte, ließ Apollonius dem Kaifer antworten: Es 

gesieme fich befer, dem Jünger zum Meifter zu 

kommen, ald dem Meiſter zum Jünger. Der gute 

Antonin, der auch Narren verteug, weil er mweife 

war, fagte lächelnd: „Es ward dem Apollonius 

Jul. Capit, in »leichter, aus Syrien nach Rom zu fommen, als 
Aut. Pio. 10. „aus feinem. Haufe im den Pallaſt— *). Zwar 





* Als Antoninus Pins noch Procomut in Aha war, bezog 
er auf einer Geichäitsreiſe das Haus des abweſenden 
Polemon, , eined Weltwrifen, zu Emwrna Als dieſer 
beim fan, zeigte er fich jeher ungehalten und not higte 
durch. fein Pottern den. Proconſul, um Miitternacht die 
Wohbnung zu räumen. eils Antonin Kaiſer war, kam 
Polemon nad Kom. „Man gebe ibm eine Woknung ,— 
fügte Antonin, „uud Niemand triev ihm hinaus“! 
Bald nachher klagte ein. Schauſvieler Polemon babe 

ihn vom ahcater Zeiagt.“ „Um welche Zt?" iragte 
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rühmt Aurelius in feinem trefffichen Büchlein mir 
vieler Dankbarkeit von diefem Apollonius, daß er 
ibn gelehrt babe, in allen Dingen der Vernunft 
4u folgens Gleichmuth auch bey den beftigſten 
Schmerzen und bitterfien Leiden, beym Tode fei- 
ner Rinder u. ſ. w. ju bebaktenz zugleich ſtreng 5 — 
und fanft zu ſeyn m. ſ. w.; aber die Befchichte Jul.Capit. 1,2, 
rüget des Sophiften Eigennutz, und Lucian bat 
uns ein Wort von feinem Freunde, dem Philoſo⸗ 
poen Dämonag erhalten, weiches auf den Geiz des 
Anollonins deutet. Denn als er. ihn mit feinen 
Süngern das Schiff befteigen fab, um nach Rom 
zu ſegeln, fagte er lächelnd: „Sich da Jaſon, 
„der mit feinen Argonauten nach dem goldenen 
„Vließe ſchifft“ *). Marcus Aurelius nahm ſchon Lue. in Daemı 
zu Antonind ‚Zeit Antheil an der Herrichaft, als 
er noch den Unterricht diefes Apollonius in deffen zu. cap. in 
Haufe befuchte, M. Aut, Phik 


Man begreift Teicht, daß ein Stoiker, 
wie, den Chriften nicht hold feyn und feinen 





® 
| Antonin. „Um Mittag.“ Der Kaiſer antwortete» 
} 


— —˖ 


„Mich vertrieb er um Mitternacht, und ich ertrug's Philostrat im 
mit Geduld, “ vita Sophist 


% Diefer Dimohar war and der Inſel Cypern, lebte aber 
in Athen , wo er, beynah' hunderr Jahre alt, ſich vers 
hungern ließ, um der Hülfsloſigkeit des Alterd zu ent» 
rinnen. Lucian war fein Jünger geiveien. Damoax 
hatte viel Guted. Als die Athenienfee nach Beyſriel 
der Korinthier ein Amphicheater bauen wollten, um 
Gladiatoren auf romiſche Weiſe kämpfen zu laſſen, ſo 
vier er dem Volke au: „Laßt zuvor den Altar abbres 
ben, den eure Väter der Burmberzigfeit festen ! « 
Der Kaifer Lich ihn fragen, wie er am beften vente, 
zen wirde? Seine Antwort war: „Rede wenig, höre 
„viele , irne nie!“ 


AG Won letzter Zerkreuung ber Zuden unter Badrian 


jungen Zögling, den Tünftisen Kaifer, wider die ı 
Philoſophie der Religion Jeſu Chriſti einnehmen N 
mochte, für deren erhabne Begriffe er feinen Sins 
haben Fonnte, weil fie auf Demuth und Auf Licht _ 
gegründet ik, Tugenden, von denen die „Lehrlinge 
der Stda keinen Begriff hatten. Die reihe Sitten 
Tehre des Evangeliums beichämte fie, umd um deſto 
mehr ‚, da viele tanfend Chriſten, von jedem Alteh, 
von jedem Gefchlecht und von jedem Gtande nach 
dieſer reinen Lehre lebten, und, für beran göttli- 
en Urforung durch Marter und Tod zu zengen, 
freudig bereit waren. Dieſe reine Sittenlehre war 
ihnen Aergerniß, fo wie fie den Epikuräern Thor⸗ 
deit war. | 


s. Markus Aurelius bat unter feinen re 
Tichen Dentfprüchen verfchiedhe, melche bem Chri⸗ 
genthum entlehnt ſcheinen, wie wir deren auch bey 
Epifter finden, der fein älterer Zeitgenoffe war, 
und bey Seneca, dem ältern Zeitgenoflen' des Kpik⸗ 
tet. Ich bin deſto mehr geneigt, zu glauben, dag 
fie dem Evangelium entlehnt wären, weil fie, wie 
ſchoͤne, goldne heſperiſche Aepfel da liegen ge⸗ 
trennt vom Zweige, an dem fie wuchſen, von der 
Wurzel, die den Baum trug. Wahre Tugend, ge- 
deiner nur anf dem Baum der Liebe gu Gott. 
Davon mußten die Stoifer nichts , Und daruin wa⸗ 
ren fie vom Chriftentbume weit entfernter, als die 
Platoniker, welche Verähnlichung mit der Gottheit 
und Liebe zur Mefchöne , die nichts anders, als Bott, 
dt, zum böchiten Ziel des Weifen festen. . Daber 
auch bey ihnen das ganze Moralſyſtem ſich beſſer 
ründet wie bey den Stdifern, obſchon verſchiedne 
bon den letzten, weil fie and dem TChriſtenthuime 
geſchöpft hatten, höhere Forderungen der Gittlich) 
keit aufſtellten, als die Platoniker. Sie batied 


uUls zur Chriſtenverfotzuus unter Seh. 47 


dem Ebriftenthum Neſultate entlehnet, tie ver⸗ 


Ichiedne unferer unglänbigen Weltweiſen auch thun, 
weiche Früchte aus dem Baradiefe nafchen, damit 
prängen, fie gern für Früchte ihres Treibbanfes 


ausgeben und vom Baume des Lebens nichts wif- - 


fen wollen. Daher das Mangelhafte, das Zerftü- 
ckelte felbh in ihrer Moralpbiloſophie. — Park 
Hurel erzählt uns, welche Tugenden ihn Tein Vater 


gelehret babe, melche feine Mutter, welche fein 


Urgroßvater, welche fein Hofmeifter, welche Diog- 
netus, welche Ruſticus, welche Apollonius, welche 
Sertus , welche Alexander , der Grammatiker, 
welche Fronto, welche Alexander, der PBlatonifer, 
weiche Catulus, weiche Marimus, endlich welche 
fein „adoptiver Vater Antoninus. Aber vereinzelt 
Infen die Tugenden fich nicht eriernen ; denn, wie 
über unſerer Dichter fo ſchön Als richtig fagt: 


»&8 gibt nicht mehr als Eine Tugend, 
„Und als Ein Lafer neben ihr.“ 


de Tugend ift ein Lichtſtrahl von Oben ber, das 
daſter it Schatten, Abweſenbeit des Lichts. Der. 
ſelbige Lichtſtrahl bricht fich zwar in fieben Farben , 
deren jede ihren Namen bat; aber es ifl Ein 
Strahl; Ein Strahl, berabgefandt von Einer all 
belebenden, allerleuchtenden, allerwärmenden Sonie: 


' IX 


4 Dir .seitigen Felicitas und Ihrer üebe 
Söhne Märturertod wird zwar von einigen in Die 
Zeit des Antoninus Pins geſetzt, weil die acta 
martyrum den Kaifer , der genen fie verfahren ließ, 
Antoninus nennen ; da aber Mareus Aurelins, art 


Gelert, 


J 
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adoptirter Sohn feines Vorfahren, auch Antoninub 
bieß, und wir vom Bater wien , dab er nie Be⸗ 
fehle wider die Chriſten ergeben lich, fo darf mis | 
wohl kaum zweifeln, daß Tillement und andere 
mit Recht diefe Gefchichte in die Zeit des Marens 
Aurelius orduen. Das Jahr zu befimmen fcheint 
‚wir nicht möglich, anch bedarf es zu unfrer Er⸗ 
bauung diefer Behimmung nicht. Aus dem Um⸗ 
Rande, daß Antonin in den Alten allein genannt _ 
wird, will Tillemont mit Wahrfcheintichleit , wie - 
er meint, fchließen, daß diefe Gefchichte fich bege⸗ 
den babe in den Jahren 162 — 165, als wegen 
des Partbenfrieges Verus abwefend von Rom war. 
Aber diefer Grund ſcheint mir ſehr ſchwach. Es 
ÄR ja natürlich, daß nicht beude Kaifer an jeder 
Angelegenbeit gemeinfchaftkich Antheil nahmen. 
Dazu iſt die Trägbeit des Verus fo befannt, wie 
Die Thätigfeit des Marcus Aurelius, für den ohne⸗ 
Hin alle Neligtonsfachen, da nur er Bontifee ma 
zimus war, mehr Intereſſe hatten als für Verus. 
- And was bindert und, zu glauben, dag Felicitas 
und ihre Söhne nach dem Tode ded Berus, wel 
chen Aurelius noch zehn Jabhre überlebte, geblu⸗ 
tet haben? ? Bey ſolcher Unmöglichkeit, dieſer Ges 
ſchichte ihr beſtimmtes Jahr anzuweiſen, mag fl 
eben ſowohl vor dem Märtyrertode der beiligen 


Bolyfarpus und Juſtinus erzählt werden, alt 
nachher. 


2. Felicitas, eine Matrone zu Rom, hatte 
nach dem Tode ihres Batten, dem Dienite Gottes 
ungeftörter obzuliegen, fich dauerndem Witwen» 
‚ Rande gewidmet, brachte Tage und Nächte im 
Bebete zu, gab Benfpiel eines heiligen Lebens, 
weiches die Chriften erbauete und ſelbſt von Heiten 
gerühmet ward, 


is zur Ehriſtenverfolgung unter Deciutf. 49 


3, Dieſes Beyſpiel, dieſes Lob erregte die 
Eiferfischt der Götzenprieſter, welche die Felicitas 
fammt deren Söhnen beym Kaifer anflagten als 
ſolche, welche die Götter höhnten, und, wofern fie 
andeftraft blieben, die Rache des Himmels über 
das Reich rufen würden. Ä 


4, Der Kaifer befabl dem Bräfeften der 
Gtadt, Publius, diefe Sache zu unterfuchen und 
ſowohl Mutter ald Söhne zu zwingen, den Göt⸗ 
tern zu Opfern, um deren Zorn zu fühnen, 


5. Publius begann damit, dag er die Mut 
ter befonders zu fich rufen ließ, ihr zuerft freund. 
ih, dann drohend zuredete, aber umfonft. „Un⸗ 
„elächtiche ,* ſprach er darauf, „it der Tod dir 
„angenehm, To erhalt deinen Söhnen doch das 
„Leben!“ „Leben werden fie," antwortete Feli- 
ts, „wenn fie nicht den Götzen opfern; than 
„fee, ſo geh'n fie in's ewige Verderben.“ 


6. Am folgenden Tage ließ der Praͤfekt die 
Mutter und die Söhne vor feinen, auf dem Ge- 
Fide des Mars aufgeſchlagnen, Richtſtuhl führen” 
und redere die Felicitas an mit diefen Worten : 
„Erbarme dich deiner Söhne, dig guten, bid- 
„benden Jünglinge!“ Sie aber antiwortete: „Dein 
„Ritleiden it Frevel, und deine Ermahnung ifk 
„Grauſamkeit.“ Dann wandte fie fih an ihre 
Söhne : „Sehet den Himmel, ſchaut empor, dort 
„barrer Chriſtus euer mit Seinen Heiligen! Käm— 
„pfer für eure Seelen! Erweiſet euch treu in der 
„Liebe Chriſti!“ 


7.9 Publius befabl, ihr Backenſtreiche zu ge 


Sen; „Erkühnſt da dich,“ ſprach er, zin meiner 
Etviv. Ster Bd. 4 


SO Ron tegter Zerfireuung ter Juden unter Hadriau 


» Gegenwart. fie su ermahnen, die Befehle unferet 
„Herren *) au verachten?“ 


8. Darauf rief er die fieben Söhne, Fand 
rius, Felix, Philippus, Silvanus, Alegander, 
Vitalis und Martialis, einen nach dem andern, 
berben, ſuchte, fie zu locken mit Verdeißung, durch 
Dräuung fie zu fchreden, aber umſonſt. Den äl- 
teften ließ der Präfekt mit Ruthen fireichen und 
dann wieder in’d Gefängnis führen. Einer nach 
dem andern befannte freudig ‚feinen Glauben und 
ward wieder in Bande gelegt, Alſo ſprach Alt- 
£ander, der nochjein Kind war: „Sch bin ein 
„Knecht Chriſti. Ihn bekenn' ich mit dem Munde ! 
„Ihn Hab’ ich im Herzen! Ihn ber’ ich an ohn' 
„Unterlaß. Mein zarted Alter hat graue Weisheit, 
„wenn es aur Einen Bott verehrt.“ **).... 





*) „Unferer Herren“ (dominorum nosirorum.) Auch 
Diefe Worte legen ein Gewicht auf Me Dieinung ‚ daß 
unter den Kamen Antonin , den die acta nennen, 
Marc» Aurel gemeint jey, deffen Mitkaiſer Verus wur. 


ns), Vey den BGerichtsverhandlungen ſchrieb ein Gerichts⸗ 
ſchreiber alles auf, was fowohl der Richter, als die 
Parteyen und die Zrugen ſprachen. Sie ſchrieben mit 
fehr fcharriinnig erionnenen Abkürnungen, eine Kunfı . 
in welcher die Engländer bey ihrem short hard wri» 
ting es wohl fo weis gebradıt haben, wie die Momer; 
ben denen auch fon zu Cicero's Zeit aanze Reden zu⸗ 
gleich gehalten und ubnefchrieden würden. Wan dn 
greift, daß ed fo leicht als erfaubt war , ſich Abſchri⸗ 
ten öffentlicher Gerichtsverhandlungen zu veridhaffen. 
Das thaıen die Chriften jener Zeit. Duher die acta 
martyrum, welche in den gottesdienftlihen Berianm 
Iungen offentlich verieren wurden. Während ber div 
clerianuchen Verfolgung wurden fehr viele derſelben 
von den Heiden versrannt, Und unter denen, welche 
wir heben, fine viele unächt. Mit große Urthen 
und edler Nuhrpeisstiebe hat Ruinar:z, ein Jüngek 


. 818 zur Chriſtenverkolgung unter Decius. 5. 


9: PVublius ſtattete ſchriftlichen Bericht über 
ſe Chriſten an den Kaiſer ab, welcher ſie ver⸗ 
iednen Richtern übergeben ließ, deren jeder dem 
zuge ſandten das Todesurtheil ſprach. 


40, Der eine ward mit Geißeln, die mit 
legingein verfeben waren, gu Tode gegeißelt, 
een wurden mit Knütteln erfchlagen, einer ward 
n einer jähen Höhe hinabgeſtürzt, drey wurden Acta Marixr. 
thäuptet; enthauptet ward auch die Mutter. 


sine. 


Dr 
” PL ve 3 
> . 


1. Wohl mögen wir and freuen, daß wir von 
e Märtergefchichte des Füngers eines Apoſtels, 
r ſelbſt ein apoſtoliſcher Mann war, des heiligen 
einfarpus, einen fo umfändlichen als ächten Be- 
ht haben, welcher nicht etwa von einem. fpätern 
schriftfleller, noch auch von einem folchen gegeben 
orden, der aus Erzählungen von Zeitgenoffen die- 
6 Ereigniſſes geſchöpfet hätte; noch auch von Ei⸗ 
em einzigen; ſondern von Zeitgenoſſen, von Au⸗ 
enzeugen, von einer ganzen chriſtlichen Gemeine, 
on der Kirche zu Smürna, die und don den letz⸗ 
en Ledenstagen ihres eignen heiligen Biſchofes 
wählt, weicher wahrfcheinlich eben derfelbe it, 
dem der Sohn Gottes, ald Er Sich dem Jünger/ 
den Er liebte, offenbarte, ſiebenzig Jaͤhre vorber 


— .r 
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und Gehduͤtte von Maubillon die zuverläſſigſten geſam⸗ 
melt in einem Werken, deſſen Werth auch von den 
Proteſtanten anerkannt wird. Es heißt: Acta primdà 
Tim martyrum silicera et selecta. 


OHffenb. IT, 
8 — 11. 


v. Usserii prie 
mam dAanıota= 
tionem ad 
anc Episto= 
lam. 


ki 
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dbieſes herrliche Jeugniß gegeben hatte: „So ſpricht 
„der Erſte und der Letzte, Der da todt war nnd 
„wieder lebendig ward. Ich weiß deine Werke, 
„und dein Drangfal , und deine Armuth (aber 
„du bift reich!) , und die Läſterung derer, die da 
„Tagen, daB fie Juden fenen, und es nicht find, - 
„fondern die Synagoge des Satanas. Fürchte 
„nichts von dem , was du noch leiden ſollſt! Sieh, 
„der Teufel wird einige der euern in’s Gefängniß 
„werfen: anf dag ihr verfucht werdet und Drang- 
„fal baber zehn Tage lang. Sey getreu bis ak 
„den Tod, fo werd’ Ich dir geben den Kranz des 
„Lebens! Wer da Ohren hat, der höre, was der 
„Geiſt den Gemeinen fagt! Der Veberwinder wird 
„nicht verleßet werden von dem zweeten Tod!“ 


2. Die WechtHeit dieſes Schreibens der ſmyr⸗ 
naifchen Gemeine ift feinem Zweifel unterworfen) 
wird auch daher von Proteftanren fo wenig ange 
fechten wie von Katholiken, vielmehr von der gam- 
gen Chriſtenheit anerfannt *). 


3. Eufebins hat den größten Theil deffelben 
in feine Kirchengefchichte eingerüdt, und im fie 
benzebnten Zahrbunderte fand der gelebrte angli- 
eanifche Erzbiſchof Uſher es ganz, zugleich mit 
einer ſehr alten lateiniſchen Ueberſetzung. 





7 


*) Der tiefgelehrte und ſcharſſinnige Scaliger, ein Prote⸗ 
ſtant, und einer der ſprodeſten Kritiker, ſagt: von 
dieſem Sendſchreiben, ed wirkte fo auf ein frommet 
Semürh, daß es fich an deren Leſung nie vrfättigte, 
weninftend fenne er in der Kirchengeſchichte nichts, 
das ihn tiefer rührte, To daR er dadurch ganz außer 
ſich ſelbſt gericht würde. 


RE —  — 
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4, Ich glaube, es meinen Leſern ſchuldig zu 
Feyn, ibnen dieſes ehrwürdige Sendſchreiben in 
unfrer Sprache ganz. mitzutheilen. 


5: „Die Semeine Gottes, welche, als Gaſt *), 
„m Swmyrna wohnet, wünſchet der Gemeine Got⸗ 
„tes, weiche, ald Saft, zu Philadelphia **) woh- 
„net, und allen, allenthalben als Gäſte, mwohnen- 
„den Gemeinen der heiligen Fatboliichen Kirche, 
„Barmberzigfeit, Frieden und Liebe von Gott, dem 
„Bater r und von unferm Herrn Jeſu Chriſto in 
„Fülle!“ 


6. „Bir haben euch geſchrieben, ihr Brüder, 
„von den Märtyrern und vom ſeligen Polykarpus, 
„der mit ſeiner Marter der Verfolgung gleichſam. 
„ein Siegel aufgeſetzt und ibhr ein, Ende gemacht 
„bat. Denn. fall alles, was vorberging , it darum 
„geſchehen, auf daß und der Herr vom Oben ber 
„das Beyſpiel eines Zeugniſſes für das Evange⸗ 
„lium mollte ſehen laſſen. Denn er wartete, daB: 
„eh Überlisfert würde, wie auch, der. Here, gethan. 


— — — 


*). „A Gaf sn Empena wohne“ rapatyda "EAU 
yay. Wahre Ehritten fehen- ſich hienieden als Gäfe-- : 
und Sremdlinge an, vie: Paulus es auch vom den 
Heiligen- des alten Bundes rühmet. Der heilige. Cle⸗Hebr. AL, 1%. 
mens braucht eben diefen Ausdruck im Sendſchreiben., 
welches er im Namen der Gemeine zu. Rom au die. 
Gemein⸗ su. Korinth. erließ. — 


22) „ zuPhiladelphia. « er Euſebius ſteht Philumelium,, 
welches der Name einer Stadt in Groß⸗Phrygien war. 
Beydes iſt recht. Dieſer Brief war ein Kretſechreibep 
an alle Gemeinen, und jedes Cremptar nanate, dp, 
Namen der Gemeine, an die es gefandt. ward. x 
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„hat, auf daß wir Seine Nachahmer würden, 
„nicht nur ſehend. anf alles, was und, fondern 
„anch was dem Nächtten feommen möge, Den 
„einer wahren und feilgegründeten Liebe geziemt 
ne6, nicht. allein ſelbſt felig werden zu wollen, 
„fondern auch zu wollen, daB alle Brüder felig 
„werden, “ | 


7, Die Bemeine zu Smyrna fcheint mir, Hier 

einen Mißbrauch su rügen, von dem wir in Tpätern 

Zeiten mebr Benfpiele finten. Er befand: darin, 

daß manche Ehriſten, uneingedenf der menfchlichen 

Schwäche, und uneingedenf des Gefekes der Liche, 

Gh ſelbſt bey den heidniſchen Obrigkeiten angaben, 

um nemartert und getödtet zu werden. ch fage, 

‘ daß fie es, uneingedenf der menfchlichen Schwäche, 

thaten, meil die, auf. eigne Kraft vertranend , Rd, 

der Gefahr des Abfalls ausſetzten. Sie tbaten «6 

auch mit. Verletzung des Geſetzes der giche ;. denn 

fie veranta fen die beidnifchen Obrigkeiten zur in 

nerechtigkeit. Jeſus Chriſtus hatte Seinen Jüngern 

befoblen, daß, wenn fie in einer Stadt verfolgt 

matth. x, 23. würden, fie. fliehen follten in eine andere. Mi ' 
Ä fih nach dem Tode des heiligen Stephanus eine 

Verfolgung zu Jeruſalem erhob, da, zerſtreueten 

up. Gecchichte ich die. Chriſten dieſer Erfilingsgemeine, nur die 

vi, 1. Apoſtel blieben. Sie blieben, weil ſie dort, mie. 

der. Krieger auf. feinem Poſten, angeſtellt waren; 

Die andern michen der Verfolgung aus. mit De⸗ 

muth und mit Liebe. Wer aber aus eignem Wil⸗ 

len. und rechnend anf. eigne Kraft, ſich der Ge⸗ 

fahr ausſetzt, um fich ihr auszufetzen, der: läuft die 

Gefahr der Ewigkeit; die Gefahr, dag Bott ihn 

in der entscheidenden Stunde fich. ſelbſt überlaſſen, 

und daß er „uper fallen werde; wovon mir bald 


BE zur Eprißenverfolgung unter Decius. 5 


ein Beyſpiel in dieſem Kreisſchreiben finden wer⸗ 
den.... Fahren wir in demfelben fort... 


8. „Alte diefe Martertode waren ſelig und 
„edel, durch welche der Wille Gottes erfülfet ward; 
„denn ung, die wir gottedfürchtig find, geziemet 
„es ja, die Kraft in allen Dingen Gott zusuichreis- 
„ben. Wer follte nicht bewundern den. Edelmuth, 
„das Ausdauern, die Liebe zum Herrn dericninen, 
„die von Geißeln zerriffen wurden, bis ibre Adern 
„und Pulſe entblößet waren, fo daß auch die ge 
„nenwärtigen Mitleiden mit ihnen hatten und jam- 
„merten, indeß fie felbit zu folchem Edelmuth ge— 
„langten, daß Feiner von ihnen erfchauerte oder 
„Rönte, nnd fie uns allen zeigten; daß fie, als. 
„zeugen Chriſti, in der Stunde, da fie gefoltert 
„wurden, abweſend vom: Fleifche waren, oder. vich 
„mehr, daß der Herr, ihnen zur Seite ſtehend, 
„Sich mit ihnen unterbielt. Aufmerkend auf die- 
„Gnade Chriſti, nerachteten fie die weltlichen Dua« 
„Sen, fie, die in Einer Stunde fih von ewiger- 
„Strafe Töfeten Kühl fchien ihnen das Feuer 
„der. erbarmungsiofen Folterer; denn es. ſchwebte 
„ihnen vor dem Sinn das emige Feuer, das fie- 
„vermieden, das. nte gelöfcher wird; und mit den: 
„Augen des Herzens fchauten. fie auf zu jenen Gü— 
„ters, die da aufbewahret werden: denen, welche 
„duldend beharren; Gütern, die das Ohr nicht- 
„gehört, das Auge nicht. gefeben- hat, die ver dem. - 


„Herzen des Menfchen nicht emporflicgen, ibnen 1. Kor. II, 9. 


„aber anſezt, die wicht mehr Menſchen, fondern.. 
„Schon. Engel, waren, vom. Herrn angedeutet wurden.“ 


I „Auf gleiche Wrie Hıden- auch diejenigen, 
„welche den. wilden Tieren beſtimmt waren, lange. 
„sit, graunvolle Nein. erkittenen auf Scherhen nam 


Aul. Gell. 
VI, % 


Eph. IT, 2. 


1. Betr. V, 9. 
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„GSeemufcheln. *). hingelegt, und mit mancherken 


„andern. Dualen vom Tyrannen (dem Proconfal) 
„mißbandelt, weil er hoffte, durch die Dauer der - 


„Schmerzen fie zur Verläugnung su bewegen.“ 


40. „Vieles unternahm der Tenfel*") wider 
„fie; aber, Bott fen. Dank, er vermochte nicht 
„wider alle. Die furchtfamen Eräftigte. durch feine 
„Standhaftigkeit der edelmüthige Germaniens, der 
„ben den wilden Thieren vor den andern. fich ber« 
„vortbat. Denn, als der Proconſul ibn zu üher- 
„reden fuchte und ihn Bath, Mitleid zu haben mit 
„feiner Jugend, da reiste er ein mildes Thier ge⸗ 
„sen fh an, um deſto ſchneller fich ihrer Unge⸗ 
„rechtigfeit und ibrem Frevel zu entziehen. Es 
„rannte das Volk über den Muth des, Bott lie 
„bdenden und gottesfürchtigen, Gefchlechts der Chrk, 


„ten und rief aus: Fort mit den Gottlofen!. Dr. 


n Intarpus werde aufgefucht ! 


—— — — 
“ n 


2 Die Purvurcchneckẽ TC Kpu&, murex) If- ſehr zagigt, 
daher die Römer eiierne Zacken murices nannten, wit. 


unter andern Aulus Gellius auch die Zacken der 
Schränke nennet, in weiche, wie ex ſagt, des Resu⸗ 
lus Kinder karthagiſche Gefängne einſchloßen und ſo 
hinſterben ließen Vielleicht iſt hier von ſolchen Za— 
den die Rede, obſchon ich nicht weiß, ob auch die Grie⸗ 

. hen folhe mit. dem Namen ber purpurmuſche in bes 
nannten, 


**) „Der Teufel?? Ja, der Teufel! „der da wirket in den. 


„Rindern des Ungfaubens.“ Meinungen einer Modes 
shilosoohıe werden ihn nicht verbannen. Die heftige 
Schrift zeugt von feinem Einfluffe, die Kirhe Yu 
Enrini auch. „Widerſtehen wir ihm feft im Glauben,“ 
wie der Oberhirte ſagt; läugnen wir nicht feinen 
Einfus ! ' 


— ge —— — —— 


Vt zur Chriſtenverkolgung unter Deciud. 47 


11. „Einer aber, mit Namen Quintus, ein 
»Phrögier, der neulich aus Phrygien gekommen 
„war, ward bang, als er die wilden Thiere ſah. 
„Eben dieſer batte fih und andere angetrieben , 
„freumwillig hinzuzutreten. Jezt ließ er fich durch 
„viele Bitten vom Proconſul überreden, daß er 
„ſchwur, und daß er opferte. Derbalben, g ibr 
n Brüder , geben wir denen nicht Benfall, die von 
„felbft hinzutreten. So lehret auch Et das 
n Evangelium ! 1 


12% „Als Polykarpus, dieſer bewunderns⸗ 
„würdige Mann, zuerſt hörte, daß das Volk ihm 
„nach dem Leben ſtünde, ward. er nicht erſchüttert, 
„wollte in der Stadt bleiben. Die meiſten aber 
„eedeten ihm. zu, daß er entweichen möchte. Da 
„entwich er auf ein, von der Stadt nicht entfern, 
„tes, Landgütchen, wo er mit einigen wenigen 
„nichts anders that, als Nacht: und Tag für alle 
„beten und für die ‚in der Welt zerfireueten, Kir- 
nhen., wie feine Gewohnbeit war. Als er nun fo 
„betete, ſah er, drey Tag’ eb. er ergriffen ward, 
„ein Geſicht. Er fah- fein. Koptkiffen verbrennen, 
„Da wandte er fich und fagte weiffagend zu denen , 
ndie ben ihm waren : Ich fol lebendig verbrannt 
„werden. “. 


13. „Schon waren ihm feine Aufſpürer nabe, 
„als er auf ein anderes Gehöfte ging. Treue ka— 
„men, fanden. ihn nicht, griffen aber zween Kncch- 
„te, deren einer unter der Folter ihn angab: Da 
nfeine. Angeber Hausgenoſſen waren, fennte er” 
„unmöglich verborgen bleiben. Der Irenarch 
nl Friedensrichter) Heroded, wünſchte fehr, ibn 
„bald. in’d Amphitheater einzuführen; ibn, dem 
„ein. Genoſſe Chriſti zu werden, feinen Verräthern 
hingegen die Straie des Zudas beſtimmt war. “ 


vI8 WVon letzter Zerſtreuung der Juden unter Haͤdriau 


14. „Mit dem Knaben, der ihn angegeben 
„batte, machten ſich Schergen und Landreiter anf 
„zur Zeit des Mahls an einem Freytage mit ih⸗ 
„ren gewöhnlichen Waffen, als zoͤgen fie aus toi 
„der einen Räuber. “ 


45. „Spät des Abends überfieien fie ihn und 
„fanden ihn in einem obern Gemache des Hauſes 
„Bon dort bätte er zu einem andern Vorwerke 
„fichen können, wollte aber nicht; fprah: Der 
„Wille des Herrn gefchebe ! And als er jene 
„Leute unten reden börte, flieg er hinab, redete 
„mit ihnen. Sie wunderten fich über fein hohes 
„Alter, über feine freudige Kraft, und einige 
„ſagten: Bedurft' es folcher Eile, um einen Greit 
„ie dDiefen zu greifen?“ _ 


16. „Er gab fogleich Befehl, ihnen Speitt 
„und Tranf vorzuſetzen, fo viel fie. begehren möch⸗ 
„ten, bat fich aber von ihnen eine Stund’ aus, 
„daß er ungeflört beten. könnte. Als fie ihm Diele 
„gewährt hatten, betete er ſtehend, voll der Gnade 
„Gottes, fo daß er zwo Stunden binter einander 
„forach, die Hörenden ſtaunten, und es viele ber. 
„reueten, andgezogen. zu fenn wider einen ſo gott⸗ 
»ſcligen Greis!“ 


17. „Nach vollbrachtem Gebet', in welchem 
„er aller erwähnt hatte, mit denen er je zuſam⸗ 
„mennetroffen. war, der Heinen und der großen, 
„dor berühmten und- der unberühmten, auch der 
„ganzen, auf der Erde mohnenden,. Fatbokifchen 
„Kirche, ſetzten ſie ibn, als die Stunde dey Ab. 
nzugs gekommen war, auf cinen Eiel, und fübriei 
„ihn in die Stadt am großen Sonnabend.“ 


u sun Chriſtenverfkolgung unter Deciub. 21 


„Es kam ihm entgegen der Irenarch 
„Serodes mit deſſen Water Niketes in einem Fuhr⸗ 
nwerfe, nahmen ihn au fich und. redeten ihm zu, 
„indem-fie ben ihm ſaßen: Was Arges it ed denn, 
„den Kaifer Herrn zu nennen, und Weihrauch zu 

nitreuen, und dich, gu. retten ?_ Anfangs antwortete 
„er ihnen Hai als fie aber dabey beharreren , 
„fagte er. zu ipetn Ich werde nicht thun, was 
„ihr mir rathef. 
„ide zu überre en, fuhren fie ihn an. mit. harten 
„Worten und ſtürzten ibn eilig. aus dem Wagen, 
„fo dag er fich das Schienbein verlehte. Er aber, 
„ohne fich umzumenden, und als bätt’ er nichts 
„erlitten, ging, freudig einher, indem er zum Am⸗ 
„phirheater geführet ward, “ 


19. „Als nun im Amphitheater ein ſolches 
„Brrünmer war, daß niemand Fonnte nehöret wer⸗ 
„den ,. erfchol dem Polykarpus, indem er hinein, 
„trat, eine Stimme vom Himmel: St flarf und, 
„ermanne dich, Volykarpus L' Den Nedenden. ſah 
„keiner, die Stimm' aber hörten diejenigen von, 

„und, welche zugegen waren. “ 


20. „Da. er. herbengeführet ward, und mau. 
„erfuhr, daß Polykaryus ergriffen. worden, ent⸗ 
„fand ein lautes Getöͤſe. Er, mard dem Precon⸗ 
»ſul dargeſtellt, der ihn fragto: ; ob er Polykarpus 
„wäre 2. Als er es bejahete, redete jener. ihm zu, 
„daß er verläugnen möchte, indem er ihn ermahn⸗ 
nie, feines hohen Alters zu fchonen, und deralci- 
„chen mehr. fügte, wie fe zu thun pflegen, als: 
„Schwöre bey. der Fortuna *). des Kaiferd !- Be— 
»finue dich! Sprich: Fort mit. den Gottloſen!“ 


*) By ber Fortuna, wder, wie fie auf. griechisch heißt, 
bey der. Tyche ſchwören, Heißt fo dick als bey einem 


60 vBon legten Zerſtreimus der Inden unter Sadriau 


34 „Mit ernſtem Angeficht ſchaute Polykar⸗ 
pus anf den ganzen Haufen der ungerechten Hei⸗ 
„den umber, firedte die Hand nach ihnen aus, 
„ſeufzete, ſchaute daun gen Himmel empor und: 
„ ſprach: Sort mit den Gottloſen!“ 


22. „Da drang der Proconſul in ihn und 
„ſprach: Schwöre, fo ſprech' ich dich frey, ſchmähe 
„Chriſtum! Polykarpus antwortete: Sechs und 
„achtzig Jabre diem: ich Ibm, und Er bat. mir 
„nie ein Leid angetban! Wie Tann ich meinen 
„König Tälern, Der mich erretter bat“ *)? 


U — — 


Abgotte ſchwören; denn die Tyche, oder Fortuna« 
ward, als Goͤttinn, verehrt, wie auch Juvenal den 
Römern vorwarf. In den Provinzen, wo Latein ge. 
ſprochen ward, ließ man auf den Genius des Kaiſers 
ſchwören. Auch die Genien, von denen die Griedm: 
und Römer fasten , daß jeder Menſch den feinigen. 
habe (nach Heſiodus ſind es Gerlen aus dem golde 
nen Zeitalter), wurden göttli verehrt. — Vald nad 

, Vergötterung der Kaiſer kam der Eebrauch aufs fie 
Herr, (dominus, Kupiog.) zu nennen; die Ehriken; 
nannten unfern Heiland jo, gaben daher anfangs den 
Kaifern nicht gern dieſe Benennung, weiche Wubuk. 
ıhon abgelehnet hatte. 


*) Polnkarpus, fast, daß er Chriſto fecht und achtzig Jahre 
‚ aedienet. habe. Entweder war er vor fo vielen Jabren, 
Chriſt geworden, oder, opfern. er, als Chrift „. geboren: 
ward , redhnete er die Bekehrung ſeines Herzens von. 
- fo langer Zeit- her. Erſtes it mir wahricheintichen 
Denn auf feine Lebensjahre dürfen wir dieſe Worte 
nicht deuten, weil er ohne Zweifel in Ne neuniig 
Jahre, ja wohl beynah' Aundersiährig war. SA eb. 
gleich nicht fo auegemacht, wie ed. wahrſcheinlich if, 
Efene IE, daß er der. Biihof zu. Smyrna gewefen , den Jeſus 
7 —1. Ehriiug Selbſt herrliches Zeugniß gibt , fo wiſſen wir 
doch, daß er von Apoſteln zum Biichof geſedet worden 

Irenacas NIT, und Umgang gehabt. mir Leuten, die unfeen Heiland 

3. geſehen hatten. 


"BR zur Chriftenverkolgune unter Dechit: 61 


23. „Abermal drang der Proconſul in ihn: 
Schwöre bey der Fortuna des Kaiſers! Da ante 
pwortete er: Haft du deinen Sinn daranf gefeßt) 
„daß ich ſchwören folle bey der Fortuna des Kai⸗ 
„ters, und ſtelleſt du dich, als wiſſeſt du: nicht , 
„mer ich fen, fo bör’ es Öffentlich s Ich bin cin 
»Chriſt! So du die Lehre der Chriften lernen 
„wink, fo gieb mir dazu einen Tag und höre mich. 
„Der Proconſul ſprach: Weberrede dag Volt! 
„Polykarpus erwiederte: Mit dir gu veden bin ich 
„bereit; denn wir find beichret worden, den Obrig⸗ 
„feiten and Gewalten, welche von Gott geordnet 
„worden , jene geziemende Ehre zu erweifen, die 
sunfer Gewiffen nicht verletzet. Diefe bier aber 
„achte ich nicht werth, daß ich mich vor ihnen 
„vertbeidige!“ | 


24. „Ich Hab’ aber wilde Thiere, fagte der 
„Broconful, diefen laß ich Dich vorwerfen, wofern 
„du Dich nicht befinnefl. Laß fie fommen, ant- 
„wortete er. Unſer Sinn gedet nicht vom Beſſern 
„zum Schlechtern über; aber für fchön balten wir 
„86, vom Böfen zu dem, was gerecht iſt, fich au 
„wenden. Wiederum fprach der Proconſul: Boni 
„Feuer werd’ ich dich verzehren laſſen, wofern du 
„dich nicht beſinneſt, wenn du die wilden Thiere 
„verachteſt! Du dräueſt, fagte Polykarpus, mit 
„dem Feuer, day ein Weichen brennt und bald 
„erlifcher, unfundig jenes Feuers, des zufünfti- 
„gen Gerichts und der ewigen Strafe, welches den 
„Böfen aufbewahrer bleibt. Aber was fäumen du? 
„Laß fommen, was dir beliebt!“ 


25. „Indem er dieh und anderes fagte, warb 
„er erfüllet mit Zuverficht und Freude, und Gna⸗ 
nde Gottes ergoß sich über fein Angefiht. So 
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„wenig ließ er fich durch das, was ibm yefägt 
„ward, micderfchlagen oder vermwirren, daß. viel 
„mehr der Proconſul die Faſſung verlor, Er 
mfandte feinen ‚Herold mitten in's Amphitheater 
„und ließ ihn dreymal ausrufen : Volytarpus dat | 
nbefannt, daß er ein Chriſt fey.* 


26. „Als der Herold das geſprochen, da rief 
ndas Bolt der Heiden und der Juden, weiche, 
„Smyrna bewohnen , mit unbändigem Zorn und 
„mit lanter Stimme : Diefer iſt der Lebrmeiſter 
„in Aſien! der Vater der Ehriften! der unfere 
„Götter ſtürzt! der viele ehrt, weder zu opferk 
„den Göttern, nöch vor ihnen niederzufallen.“ 


7. „So forachen fie, fhrien, und baten 
„den Wfiarchen Philippus, daß er einen Löwen 
„gegen Polykarpus Töfen Tieße *). Philippus amt 
„mwortete, es fen ihm nicht erlaudt, weil er dieft 
„Jagden fchon gegeben hätte. Da riefen fie at’ 
„auf Einmal, Polykarpus müſſe verbrannt werden, 
„Denn ed mußte das Geficht vom brennenden Kopf⸗ 
„kiſſen erfüllt werden, welches er betend geſeben 
„und darauf zu den Gläubigen, die um ihn ma 
„ren, gefagt hatte : Ich fol lebendig verbrannt 
„werden. ® 


ae 


2) Die Aſiarchen waren eine Genoſſenſchaft don Prieſtern 
in der Provinz Aſien, die don den Bürgern der ange 
Tehentten Städte aus den vornehmften Männern gewäblt 
wurden und Ein ‚Jahr ihrem Amte vorſtanden, weis 
ches in fenerlihen Dvfern und in Aufficht Über die öffent. 
lihen Spiele und Kämpfe beſtand, welche fie auf eiane 
Unfoften den Göttern zur Ehre gaben. Die Kanne 
der Wilden Thiere, sowohl Wenn diefe gegen einander 
bder wider Menſchen gehetzt Cund in beyden Fälten 
ag den genannt wurden , venatio, xvurnyen:c J 
gehörten su diejen religiöſen Spielen. 


WR zur Chriſtenverfolgung unter Declus. 6 


28: „Nun gefchab alles fchneller, als Worte 
„erzählen können. Das ganze Volk trug aus Werk. 
„ätten und aus Bädern Scheitbols und Reiſer 

vherbey, und die Juden waren, wie fie bey fol 
„chen Gelegenheiten pflegen, voraüglich eifrig in 
„ämſiger Handreichung.“ 


29. „Als der Scheiterhaufen fertig var, ent⸗ 
„feidere. fich Polykarpus, legte den Gürtel ab, 
„demübete fih nun, die Sohlen aufzulöfen, wel- 
„ches er zuvor nicht zu thun gepfleat, weil immer 
„jeder der gegenwärtigen Gläubigen gewetteifert 
„batte, wer dor den andern feinen Leib berühren 
„möchte. Denn feines heiligen Wandels megen 
„war er. auch ch’ er graue Haare hatte *), von 
piedem Rechtfihaffenen in hohen Ehren gehalten . 
„worden. “ 


- 


30. „Jezt murden ihm die, beym Verbrennen 
„üblichen , Werkzeuge **) angelegt. Als fie ibn 
„aan feinageln wollten, fagte er: Laßt mich fo! 
„Der mir gibt, das Feuer zu erdulden, der wirb . 


—— — — — 


*) »Auch ch’ er graue Haare Hatte,“ Ka aroölns 70 
Ars. So liest man beym Euſebius. In Ufbers 
Handſchrift ſtand ſtatt M; up Jupiag. Dan 
wird’ es heißen: „auch vor feiner Marter.“ Co hat 
nuch die alte lateiniſche Ueberſetzung, weiche Uſher mit 
der Urſchrift zugleich fand: etiam ante martyrlum. 

Aber die Euſebiſche Leſeart gefällt mir beſſer, auch 
konnte eher das paglugiag einem erratbeuden Xve 


f&reiber irrig aus der Seder fließen, als das Tora 


25) „Werkienge.“ Walois verſteht darunter das Kleid yalesli Antıdä 
niit Pech und mit Harz überſtrichen, welches denen, Dir gar, in Libre 
verbrannt werden follten, angesogen ward, und Seite iv, Eusebit 
zum Binden. ' Ecel. Hiat. 
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ninie auch geben, ohne eure Nägel unbewegt auf 
sdem Scheiterhaufen zu bleiben“ *). 


31. „Sle befteten ihn nicht mit Nägeln an, 

„fondern banden ihm die Hände, die er felber; 

„fie binden zu laſſen, rückwärts hielt; Abmlich ei⸗ 

„nem ausgezeichneten Widder aus großer Herde; 

„der dargebracht wird , als ein zubereitetes, Bott 
„angenehmes , Brandopfer. Dann ſprach er; 

nfchauend gen Himmel empor: Herr Butt, Al. 
„mächtiger, Vater Deines geliebten und gefegne- 

„ten Sohnes Zefa Ehrifti, durch Den wir. die 
„Erfenntniß Deiner empfingen; Gott der Engel 

„und der Kräfte, und der ganzen Schöpfung, und 

„des ganzen Gefchlechts der Gerechten, welche le—⸗ 

„ben vor Deinem Antlitz; ich preife Did, daß 

„Du mich gewürdiget bafl, an diefem Tage und 

„zu diefer Stunde. in Genoffenfchaft mit Deinen 
„Märtyrern Theil zu nehmen am Kelche Deines 

„Chriſti zur Auferfiebung des ewigen Lebens, det 

tv ADIap- » Stel und des Leibes, in unwandelbarer Erneu- 
ei ‚rev. » 008 durch den heiligen Geiſt, unter die ich heute 
„möge aufgenommen werden von Dir in einem 

aloe dpa. „fetten und mohlgefälligen Opfer, fo wie du es 
vorbereitet, und zuvor offenbaret, und erfüllt - 

„haſt, Du nie täufchender und wahrhaftiger Gott! 
„Derbalben lob' ich Dich. für alles, preife Did 

„und verberrliche Dich famme dem ewigen, himm⸗ 


*) Es wurten manchmal die, welde man lebendig verbren 
nen wollte, an eın Hol; angenageit. Mir finden ein 
Beyſpiel davon in der Martergeſchichte des heiligen Pie 
nius, eines Priefters zu Smyrna, zur Zeit des Kaiferd 
Derius. Da aber den heiligen Polnfarvus die Hände 
auf dem Rücken gebunden warın, fo vermuthe ich, da 
die Nägel nur dazu dienten, die Bande au den Scheit 
terhaufen feſt zu nageln. 


\ 


.p 


US sur Chridenverfolgung water Decin. — 


liſchen deſa Ebeilo, Deinen geliebten Sobne, 


„mit welchem Dir und dem Heiligen Geiſte ſey 
„Ebre nun uud. in Ewigkeit! Amen!“ 


32. Nachdem er das Amen anporgeatbmer 
„und vollendet hatte das Gebet, zündeten die Scher⸗ 
„gen das Feuer an. Und, als eine große‘ Flamm' 
„anfloderte , ſaben wir ein großes Wunder, denen 
nes zegeben ward, und die darum unfbebalten 


„worden, daß wir es den. andern verfündigten. 


„Das Feuer woͤlbete fi , gleich einemn, vom Winde 

geſchwellten, Segel - und umgab den Leib des 
Maͤrttrers rings umber,, der, ſtehend In der Mitte» 
„nicht breynendem Fleiſche gleich war, ſondern 


„tinem Brode, das gebacken wird, vder dem Golde 


„and dem Silber, fo im Ofen glühen. Und ei⸗ 
„uen Wohigerauch vernabmen wir, gleich dent 


„Bine“ 


„Sa hun endlich die Gotttoſen ſahen, 
—8 ein Leib nom Feuer nicht verzehret werden 
„tonnte , hießen fie den Eonfektor *) hingehen und 
„ihm einen Dolch durch den Leib ſtoßen. Als die 
„fer das gethan, da floß das Blut in ſolcher Fülle, 


dasß es das Feuer Töfchte *), und daB der ganıe 


— 


*)- „Sonfeftor , ® co hieß derjenige, welcher wilden Thie⸗ 
‚ven, die entweder durch Wuth den Zufchanern hätten 
‚serähriich, werden können, oder .die ıhon tödtlich vers 
Wunder worden , die legte Todeswunde gab. Waren 
Bladintoren tödlich verwundet, ip wurd innen ſowohl 
als denen, die todt waren, ein eiſerner Hacken in den 
Reit aeichlagen , und man ſchleppte fie in’s nahe Todtem 
gewölbe , weiches Spoliarium hieß. 


er) Die, don Ufger gefundne, Handſchrift läßt ſowohl im 
griechtſchen Text als in der lateinijchen Ueberſetzung, 
Stolb. Stier Br. 5 


„Dufte des Weihrauchs der Anderer Tönlichen- -. 
N. CrS.16h 


Baumgarten, 


"om Ceillier. 
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„Hanfe ſtaunte Über den Unterſchied, der da wäre 
„zwifchen den Unglänbigen und den Auserwählten. 
„Ein folder war der böchſtbewunderuswürdige 
»,Märtyrer Polykarpus, der zu unfrer Zeit ein 
„aporolifcher und prophetifcher Lehrer war und 
„Biſchof der Farbolifchen Gemeine zu Smyrna. 
„sedes Wort, fo er aus dem Munde gehen laſſen, 
„iR erfüllet worden oder wird erfüllet werden, w“ 


34. „NS aber der neidifche, arge Biderfa- 
„her des Geſchlechts der Gerechten den herrlichen 
„Martertod. diefes Mannes tab, deffen Wandel von 
„Anbeginn an tadellos gewefen, und der anjet, 
n geichmüct mit der Krone der Unſterblichkeit, ei- 
„nen nicht u läugnenden Rampfpreis davon de- 
„tragen. batte, fo firebte er, zu hindern, dag fein 
„Weberbleibfel *) defielben von uns möchte davon 


—-_ä_ö6e=öö [4 


Aus der Wunde eine Taube fliegen, derch Erfcheinung 
'allerdingd befremden mag, von weder aber Eufebiuß 
nichts weiß, fo wenig wie ein früher lateiniſcher Ueber, 
fetzer, dee gelehrte Rufinus, welcher gegen das Ende 
des vierten und im Anfang des fünften Jahrhunderte 
blühete. Ja fogar Nicephorus hat nichts von der Taube, 
der im 14ten Jahrhundert lebte. Ohne Zweifel ir in 
jene, von Uſhern gefindne, Handfhrift das Wort 
MEDITEON (Taube ) eingefchlichen ‚ ftatt Fl 
(ben ter Gruft), oder, wie andere wollen, fatt: 
€ FR RNIT (an der linfen Seite) Wahrſcheinlich 
ſtieß der Contektor dem heiligen Märtyrer den Dolch 
in's Herz. Aehnliche Echreibfehler mögen in andern 
Ersäplungen feyn unbeinertt geblieben und vermeinte 
Erbaulihfeiten zum Nachtheil der Wahrheit und der 
Würde des Gegenſtandes veranlaßt haben. 


+) »kein teberbleibiet ,« undero Achbavor. Eo hat die 
Uſherſche Handıchrirt, Euſebius gar: : MUTE dc — 
quov, »nicht der Leichnam. * 
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„getragen werden, da viele es zu thun begebrten 
„und wünſchten, in Gemeiüſchaft zu ſeyn mit fei- 
„uer heiligen Leiche *), Er gab daher dem Ni—⸗ 
„fetes ein, dem Vater des Heröded und Bruder 
„der Alfe **), vom Proronſul gu erbitten, daß er 
ndie Leiche den Ehriften nicht ausliefern möchte, 
„anf daß fie nicht, ſagte er, den Gekxeuzigten 
„verlaffen und anfangen, dieſen zu verebren. So 
„fprachen. fie, angeſtiftet und ermuntert von den 

»Fuden, welche auf uns Tauerten, die wir ibn 
„dem Feuer entziehen wollten. Sie wußten nicht, 
„dag. wir Chriſtum nimmermehr werden verlaffen 
„Eönnen, Ihn, Der für das Hell aller in der 
„ganzen Welt, die da felig werden, gelitten bat. 
„der Tadellofe für die Sünder, und dag wir fei- 
„aen andern verebren Fönnen! Bor Diefem, Der 
„da ift der Sohn Gottes, fallen wir anbetend nie- 
„der; die Märtyrer, dDiefe Jünger und Nachahmer 





% Wir werden gleich. hören, . was die ſmyrnaiſche Gemeine 
unter dieiem Ausdruck „Gemeinfhaft mit der Heiligen 
‚Leiche * ded Märtyrers verfiehe. Sie gibt biefen Yus 
men der freudigen, jährlih am Webestage des Märs 
"torers zu begehenden, Geyer an feinem Grabe; ihm 
zu ehrendem Andenken, und zur Uebung und Ermuntes 
zung derer, weiche noch kämpfen ſollten. Diere, hier 
uneigentlich ſo genannte, Gemeinſchaft mit den Leichen 
dei Heiligen ir ein Bild, eine Andeutung, von jener 
wahren, herzerhebenden Gemtinſchaft der Heiligen, 
welche den Himmel und die Erde zu Einem Leibe 
macht, deſſen Haupt der Schöpfer Hinimels und der Erde 
iM, Jeſus Chriſtus, hothgelobet in Ewigkeit! 


dey Der heilige Ignatius hatte gegen 60 Jahre vorher in 
feinem Sendichreihen an die Gemeine zu Emyrna eine. 
Alke grüßen laſſen. Sie if vieleicht ditielbe‘, von 
Welcher Hier die Rede; vielleicht war fie viel Altery 
Rs ine Bruder Yikered und ſchon lange tod, 
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ndes Herrn, Tieben wir mit Recht , wegen ihre 
„aicht zu übertreffenden Liche zu ihrem Könige 
„und Meiſter; nnd o⸗ daß wir ihre Genoſſen und 
„Mitjünger werden mögen!“ 


35. „Als der römiſche Hauptmann diefes 
:„ gährende Etreben unter den Zuden inne ward; 
„ließ er den Leichnam mitten in's Fener legen 
„und verbrennen. Wir aber fammelten darauf das 
„Gebein, welches Lörlichet ift, als Edelgeſtein und 
„als Bold, und verwahrten es an geziewmender 
„Stätte, wo auch der Here und gewähren wird, 
„daß wir nach Möglichkeit uns verſammeln und 
„mit Fremd’ und Wonne den Jahrstag feiner Diar- 
„ter feyern mögen zum Andenken derer, die dA 
‚„gefämpfet haben, wie auch zur Uebung und gu 
» Zurüſtung derer, die noch kämpfen werden." 


: 36. »So viel vom ſeligen Bofnfarpns , web. 
„eher ſelb zwölfen *), mir denen aus Philadelphia, 
„den Märtyrertod zu Smyrna erlitten bat, defiek 
„aber vor den andern vorzüglich erwähnet wird, 
„To daß auch die Heiden allenthalben von ihm re⸗ 
„den. Er war nicht nur cin ausgezeichnäter Leh⸗ 
„rer, fondern ragte auch hervor unter den Märty- 
„rern, fo daß alle ibm in feinem Diartertbrm ähn⸗ 
„lich zu werden wünfchen, weil es nach den Bor. 
„echriften des Evangeliums erduldet ward **), 
Durch bebarrliches Ausdauern überwand er ben 


*) Mach Euſebius müßte es heißen: ſelb drensehn; denn 
er fagt, daß zwölf Märthrer aus Philadelphia niit dem 
Polykarpus getodtet worden. 


‘9 Die Gemeine su Swyrna ſcheint mir hier, weder bie 
Vermeſſenheit folder au rügen, weiche ſich fremwidig 
nm Martertode Hinorı.ngten, 


\ 


bis zur Ehriftenverfolsung unter Duchmt, sr 


„ungerechten Statthalter, empfing den Kranz der. 
»Unſterblichkeit, lebt im Wonne mit den Apoſteln 
„und allen Gerechten, verberrlichet Gott und den 
»Vater und preifet unfern Herren, Der da waltet 
„über und, Der da iR der Hirte der katholiſchen 
m Kirche Über. den. Erdkreis.“ 


37, „Ihr begehrtet von. ums, euch ausführ⸗ 
„lich den ganzen Verlauf. des Ereigniffes, au er⸗ 
„säblen. Wir baben euch anjezt den Hauptumitän« 
„den nach Bericht erflattet durch ‚unfern Bruder: 
„Marens. Wolle, wann ihr diefes Sendſchreiben 
„werdet befommen haben, es den Brüdern mitthei« 
„ien, Die weiter von uns entfernt find, auf daß 
„auch fi den Herrn verberrlichen, Der da Aus— 
„wahl trifft unter Seinen. Knechten, und Der da: 
Jnermag, und alle ‚durch feine Gnad' und Gabe 
„einzuführen in Sein ewiges Reich durch Seinen- 
„Eingebsinen Sohn Jeſum Chriſtum, Dem da. 
„fen Preis, Ehre, Mache, Hoheit in Enigteich. 
„Amen!“ | 

{ 

38. „Grüßet alle Heiligen. Es gruͤßen euch, 
„die bey uns ſind; auch. Evareſtos, der dieſes 
„ſchrieb, grüßet euch mit feinem ganzen Hauſe.“ 


3%. „Der felige Polykaryus ſtarb Märtyrer⸗ 
todes am zweeten des. Monats Tantikus, dem-. 
„fiebenten der Kalenden des: May, am. großen. 
„Sabbat, in der achten Stunde” 2 Cdas heiße... 





*) Das wäre gewelen am Zöften April. Woler aber mit 
dem großen Sabbat der Charſamſtag gemeinet sa, ſo 
dann er nicht ſwäter als auf den 24ſten Arrit falten... 
uſher, defien, Meinung innmer wicht ig⸗ in der eiße. 
rechnung aben. vom bochſten Ge wich te iſt, fagt, — 
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um zwey Uhr Nachmittags.) „Er ward gefangen 
„von Herodes unter dem Oberprieſterthum bet 





ſ. Valesii an- 
not in libr. 
IV. Euseb., 
Eccl, Hist. 


*) 


Etadt Smyrna babe den Monat Zantifus am 2ö5ften 
Märs anaefangen , daber man ven Tod unſers Märs 
tyrers auf den 23ften März ieken mie. Diöfer Aber 
fey im Jahre 169 auf den Charſaniſtag gefallen. Dar 
ber au Uſher, uud nah ihm fomwohl Le Elerc alk 
Bafnage , den Märtyrertod des heiligen Polykaryus erik 
in’s Jahr 169 ordnen. 


Ich kann nicht läugnen, daß noch Ein Umſtand 
dieſer Meinung günſtig ſcheine, nämlich das Procouſu⸗ 
ſulat des Statius Quadratus- Denn wir finden, daß 
ein Quadratus im Jahre 167 Conſul zugleich mit vem 
Kaiſer Marc s Aurel geweſen, und ıchen feinen andern 
Dieied Namens unter den Eonfuln jener ZA. Nun, 
aber pflesten die Proconfuls in den Provinzen, Man—⸗ 
ner su fenn, weiche dad Conſniat geführer hatten. DA 
man aber auch Benfviele von gewefenen Prätoren fm, 
det, weile Proconſulz wurden, ſo bemeifer das Pr 
conulat des Quadratus nichts, ob ed gleich cin, nicht 
ganz unbedentended, Gewicht in Uſhers Schale legt, 
von dem er doch feinen Gebrauch macht. 


Ueberwiegend fcheint mir dennoch die Meinnng des ges 
lehrten Valois, welder behauptet, daß die grirchiſchen 
Afiaten den Monat Zantitus am 22fen Gebrune anges. 
fangen Haben, und daher den Märtyrertod Bed heifigen 
Polykarpus auf den 23ſten Februar ſetzen. Zwar weiß, 
man nad diefer Wieinung nicht , den Ausoruck des aros 
Gen Sabbats zu erklären (man müßte denn mit einis 
gen annehmen, daß der erfte Sonnabend in der Sa 
fen fo geheißen habe, weiches ſchwer zu glauben. ift); 
aber man hat , dünket mi, einen wichtigen Umſtand 
überfehen, nämlich den, daß in den Geneinen ber 
Provinz Afıaz wo Hftern von den EChriften noch zus 
gieich mit der Hftern der Juden gerenert ward , alfe 
Baıd auf diefen bald auf jenen Wochentag, weil immer: 
auf,den 14ten das jüdiſche Niſan fiel, nicht vom, Char 
famftage die Rede ſeyn konnte. Gewiß if, daß bie 
Srichen ven jeher den Tod dee heilinen Polykarvus 
am Huen Februar gefeyert Haben, und wenn man 
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„Philippus von. Tralles *), unter dem Proconſul 
»Statius Quadratus, unter der Herrichaft des 
„ewigen Königes Jeſu Chriſti, Dem da fen Preis; 
„Ehre, Hobeit, ewiger Thron, von Sefehlechten 
„in Sefchlechten! Amen. * 


40, „Wir wünſchen euch, ihr. Brüder, daß 
„ihr euch wohl gehaben und mandels möget nach 
„der Weile des Evangeliums Jeſu Chriſti, Wel⸗ 
„chem ſey Preis, und Gott, dem Vater, und dem 
„heiligen Geiſte, für das Heil der heiligen Aus. 
„erwäblten, fo mie auch durch den Tod hezeuget 
„bat der ſelige Polykarpus, in deſſen Fußſtapfen 
„tretend, wir. gelangen mögen zum Reiche Jeſu 
»Chriſti.“- 


„MM. »Solches bat nach der Hand(crift des 
„FJrenäus, Küngers von Polykarpus, abgefchrieben 
„Cajus *), welcher Umgang mit Irenäus gehabt 

„bat. (4 





= 


im imyrnaiſchen Sendſchreiben ſtatt 709 —2 Kr 
Aayday May mit Tuferuna sweer Buchſtaren frest 


70. €. x. palıwv, fo fommt man anf den 23ſten 
Serruar. Eon: 9 en sch Feinen hinreichenden Orund . 
mit uſher den Märturertod des ‚Heiligen Polykarpus ın 
dad Jahr 169 zu Segen, dab heißt, awen oder drey 
Jahre nad den Tode Juftinus, des Märtyrers. 


*) Die Afiarchen wurden auch Oberprieker geminnt.. Aus 
' der Stadt Tralles wurden altezeit, wie Strabo be 
merkt, Aſiarchen erwählt. Wir dürfen und alſo nicht Strab, XIV, 
wundern, daß cin Trallianer die großen Kampfſpielt 
zu Smyrna gab, bey denen der Proconiul gegenwär⸗ 
tig war. 


u 


Wohrrcheintih der Priefter Gaius, deſſen a kirchli⸗ 
den Echrirtellers, Eniebius, der Heilige Hierony⸗ 
mus und Pyotius eriuuunen. 
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42, „Ih aber, Sofrates, babe zu Korintb 
„dieſe Abſchrift gemacht nach der Haudſchrift bee 
a Fajut. Die Gnade fey mit allen“ 


43. „Wiederum babe ich, Pionins *%), dieſe 

„ Abſchrift gemacht, nachdem ich die ftübern Hand⸗ 

„ſchriften geſucht, und Polykarpus, wie ich in der 

„Folg' erzäblen iverde, mir in einer, Erſcheinung 

„ſolche offenbaret hatte, worauf ich fie ſammelte, 

„da fie Schon faſt veraltet waren: fo möge. mich 

Bed. wen auch fammeln der Herr Jeſus Chriſtus zu Sei⸗ 
Mantyrio 5. 'nuen Auserwaͤblten, Dem da ſey Ebre mit dem 
Polycarpi- „Water und dem heiligen Geiſte in die Ewigkeit 


istol = 
Prime er der Emigfeiten! Amen!“ 


44. Es tft rührend, zu ſehen, mit welchen 

Eifer die erſten Chriſten für die Aufbewahrung 
des Andenkens ihrer nottfeligen Vorkämpfer forg 

ten. Es mar dieles eine Sorgfalt heifiger Liehe 

zu ihren Zeitgenoffen und zur Nachfommenfchaft : x 

au den beiligen Abgeſchiedenen, deren Andenten 

fie ehrten; zu Bott, Dem allein alle Ehre gebüh⸗ 

rei, wie fie auch mir beiliger Eiferſucht. für die 

ſelbe ſo oft als feyerlich erklären. 


45. Mag die. Erfcheinung des heiligen Poly⸗ 
karpus, deren der heilige Pionius erwähnet, einen, 
foröden Lefer befremden! Dem einfältigen Chris 
fen wird-es nicht auffallen , daß. die redliche, gott⸗ 
gefällige Abſicht des Pionius, dem die Ehre Gottes 





*) Dieler pionius it wahrſcheinlich der heilige Pionius, 
Prieſter zu Smyrna, welcher vier und achtzia Jahre 
nach dem Tode des heiligen PolrEurvuß, gleich” ihn, 
alt Zeune der Lehre und der Aufhebung sefu Chri⸗ 
Acta martyr. fii, lebendig verbrannt ward, 
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d das Heil feiner Brüder am Herzen Tag, bes 

erderrz und daß der demüthige, apoſtoliſche Poly⸗ 
karpus, als jezt verklärter Märtyrer, von Gott 
geſandt ward, nm dem damaligen Lehrer, künfti⸗ 
gen Märtyrer, cin Licht, anzuzünden zum Helle 
einer Gemeine, die beyden fo wertb war, ja den 
ganzen Kirche, weiche noch anjezt das Andenken. 
beyder fenerr, indem fie uns ihr Beyſpiel aufſtellt 
und Gott preifet für bie Guaden , ſo er ihnen 
emielen bat. 


xh 


4, Ungefähr an. diefer Zeit ereignete fich zu 
Rom eine Begebenheit, welche uns von einem gro- 
ken Zeitgenoffen, der. ſich zu Rom aufbielt,, dem 
keiligen Juſtinus, erzäblet wird, und durch die er 
weranlaſſet ward, fechssehn Fabre wach. feiner er. 
ſten Schupferift. für. die Chriſten cine. zwote zu 
ſchreiben. 


2. Zween Ebegatten, deren Namen der hei⸗ 
lige Jußin nicht nennet, lebten in den ſchandlich⸗ 
fien Lüſten, bis die Frau zugleich mit. dem heid⸗ 
vifchen Aberglauben auch. dem, laßerbaften Leben 
der Heiden entſagte, Chrifſun ward und. anjezt 
6. des fchuöden Ungelümes ihres Mannes, für _ 
den fie bisher midernatärliche Gefälligkeiten gebabt 
Hatte, weigerte, ſich auch bemühte, ihn von ſei⸗ 
wem ruchloſen Wandel auf beſera Weg zu führen, 
indem Me, durch die Vorfclung ewiger Strafen 
ibn zu ſchrecken, und. dann von der Wahrbeit ihn 
am üherzeugen fuchte, 


3. Da fle.aber weder vermochte, feinen ver 
Ainfterten Verband zu erleuchten, noch feinen ver⸗ 


— 
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derbten Willen zu lenken, ſonach feinen roben 
Lüſten Einhalt zu thun kein Mittel ſah und ver 
dem Gedanken der Theilnahme an feinen Freveln 
erfchauderte , befchloß fie, fich von ibm zu fcheiden, 
ward aber durch ihre Verwandte noch davon abge, 
balten, | | 


4. Nun besab es fih, daß er eine Reife 
gen Alegandrien unternahm, von mannen fie bald 
nachber Nachricht erhielt, daß er ärger geworden, . 
als er geweſen. Da verließ fie. fein Dans und 
fandte ihm einen Scheidebrief. 


5. So bald er beimgefommen war, gab er 
feine Fran als Chriſtinn an. Diefe überreichte. 
dem Kaifer ein Friſtgeſuch, um ibre bänstichen. 
Angelegenheiten ordnen zu können, eb’ fie fich anf 
die Klage des Mannes einließ, von melcher dieferr 
als ihr die Friſt bemwilligert worden, abſtand, da⸗ 
gegen aber feinen ganzen Groll wider einen Chris 
fien, Btolemäus, ausließ, welcher fie zum Glau⸗ 
ben an den Sohn Gottes bekehret hatte. 


6. Er überredete einen Kenturiv, der fein.. 
Freund war, den Ptolemäus greifen zu laſſen und- 
aur darüber ibn gu befragen ,. ob. er ein Chriſt 
märe? Btolemäus bekannte freudig feinen Glau— 
ben, worauf ex lang' in Banden gebaltın und 
mißhandelt, big er endlich vor den Präfekten der 


„Stadt, Urbicus, gebracht und auf deſſen Befehl 


nach wiederholtem freudigen Bekenntniſſe zum Tode 
geführet ward. 


T. Lucius, ein Chriſt, war zugegen, als der 
Präfekt Das Urtheil fprach, und bis diefem fein 
ungerechtes Verfahren - vag,, das gr einen Dann, 
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r weder Ehebruchs, noch Mordes, noch Ranbesr 
ch irgend Eines Frevels bezüichtiget worden, bloß 
sum weil er ein Chrift fey, sum Tode verdamme, 
ı Berfahren, fagte er, das eines folchen Kaifers 
d des Senats ganz unmwürdig wäre — „Du 
cheinſt mir,“ fagte Urbieus, „auch ein folcher. 
jun ſeyn, wie dieſer?“ „Allerdings bin ich es,“ 
rwiederte Lucius, ward fogleich sum Tode verur- 
wift und erklärte, ch’ er abgeführet ward, dem 
säfelten, daß er ihm großen Dank wife, weil 

durch ihn der Gewalt ungerechter Herrfcher ent- 
Ten, binüberwallen würde zum Vater und Könige 
r Himmel. 


8. Ein dritter gefellere fich dem Bekenntniffe N. Shr.®.165. 


oder 166 Juse 


er beyden zu und ward ihres Todes Genoſſe. tin. Apol. li. 


XI. 


4. Der heilige Juſtinus fagt in diefer zwo⸗ 
a Apologie, daß er erwarte, durch Nachiielung 
vu Seite der Feinde des Chriſtenthums, , vielleicht 
es Philoſophen Creſcens, bald zur Marter zu ge 
angen. Er batte fich nicht betrogen. Diefer Eres- 
nd, ein Philoſoph jener Schule, welche man 
die ennifche Ceigentlich kyniſche) *) das hceißt, 


0 
—— — — 


*) Zwar leiten einige dieſen Beynamen von Kynoſarges 
ber, einem Orte in einer Vorſtadt Athens, an welchem 
Antishenes, ein gewerner Jünger des Sokrates, ge 
Ichrer Hatte und Griftee der eyniſchen Sekte geworden 
war .Eein vornchmier Jünger, Weller den Meiner 
faft verdunfelte, war der berühente Diogenes don Si— 
none, ein Mann, welder große Anlagen mit SEtotz 
und mit Schamtefigkeit vefleckte. Unter jeinen Sitten⸗ 
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die. hündiſche, nannte, weil deren Meiſter ihre 
Jünger Ichrten, fich. über jede. Art des Wohlkan- 
Des, ſowohl des verabredeten als des natürlichen , 
binmegsufegen; dieſer Erescens, ſage ich, hatie 
einen Groll wider den heiligen Juſtinus, der ihn 
Euseb. Lcel. mehrmal in Gegenwart vieler Berfonen: widerlege 
Bist, IV, 16. Harte, und die Philoſophen von der Art des Cres⸗ 
cens Schlemmer und Betrüger gu nennen pllegte. 
Tatian. in Endlich mochte er auch wohl überhaupt die Chri⸗ 
nase. contr. fen haſſen, deren unſträflicher Wandek cine Hille» 
aber fräftige, Rüge der Sittenloſigkeit jener Vhi⸗ 
Tatian, in loſophen war, unter denen Crescend ſich, wie 
orat. contr. jcheint, noch vor andern durch abfchenfiche: Safer 
Graka. up durch Geiz auszeichnete. 


2. Wir haben die gerichtlichen. Atten vom 
Verhör und Martertode des heiligen Juſtinnz, 
deren Aechtheit man nicht verlennen kaun. Ya 
dieſen erſehen wir, doß er, zugleich mit andern 
Chriſten, deren einige wohl feine Jünger waren, 
\ ver. den Richtſtuhl des Präfekten Nomd,.Rufscns, 
| geftellet ward ; deffelben Junius Ruſticus, der ein 
Mare. Aut I» Lehrer des Kaifers Marcus Aurelius geweſen, von 
dem_er uns in der That einen hohen Begriff gibt, 
den er. ald Freund vorzüglich liebte‘, nach deffen Tode 
er den Senat bat, ihm Bildfäulen. aufzufteen. 
Schen wir gleichwohl, wie dieſer gerühmte Römet 
ſich gegen Menſchen betrug, die keines Frevels, 
fondern der Lehre Jeſu (welche jede Sünde meb 
den lehrt und fie zu meiden, Kraft gibt, ) der Lehre. 
‘ Jiſu wegen. von ihm. verhöret wurden, 


fprühen find einige vortrefflich; und man muß ihm die, 
Gerechtigkeit wiederfapren laſſen, zu fagen, daß, wenn 
ev mit einem Stolze, der in hiniänglih entichädigte, 

den Brauemljchkeiren des Rubens‘ Hohn. ſprach/ er dech 
auch wirtuch ihnen zu entingen muũte. 
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3. Er mandte fich zuerſt gegen den beiltgen 
Juſtinus, ihn, daß er den Göttern opfern möchte 
zu verinsgen: „Wohlen, fey den Göttern ſelb— 
„geborfam und den Befehlen des Kaifers!“ Alt 
Juſtinus, ſich deſſen weigernd, auf die Vorſchrif⸗ 
ten Jeſu Chriſti ſich bezog, fragte ibn der Pra⸗ 
fett, welche Art von Wifenfchaft ihn befchäftigte ? 
03h Habe mich bemüber,“ erwiederte der heilige 
Zukiuns, „alle Arien von Willenfchaften zu erler⸗ 
„nen, bin feiner Lehre unfundig geblieben ; zuletzt 
„ergab ich mich der Lehre der Chriſten, obgleich 
„fe jenen nicht gefällt‘, die von falfchen Meinun⸗ 
„sen ſich Teiten laſſen.“ „Bas ift der Chriſten 
„Lehre?“ fragte Ruiieus. . .. „Wir glauben,“ 
antiportete Juſtinus, „an Einen Gott, Schöpfer 
„aller ſichtbaren Dinge, wit auch derjenigen, fo 
„unit Augen des Leibes nicht gefeben werden; und 
' „wir befeiinen den Herren Jeſum Chriſtum, Gottes 
„Sohn, Der vorlängk von Propheten vorher ange» 
„Eündiget ward‘, Der auch kommen wird dereinit , 
„als Richter des Menfchengefchlechts, Der da iſt 
„Berfäider des Heils und Meiker derer, welche 
wehl von Fhm gelernet haben. Ich bin zu ge⸗ 
„ring, als daß ich von Geiner unendlichen GBott- 
„beit etwas Großes fagen. könnte, und bekenne, 
„daß. ſolches der Propheten Geſchäfte ſey; denn ſie 
„haben vor vielen Jahrhunderten die Ankunft Des⸗ 
„jenigen Auf den Erdkreis, von Dem ich ſagte, 
„dag Er Gottes Sohn fen, durch göttliche Einge- 
„bung vorbergefagt.“ 


4. Nachdem der Präfekt den Juſtinus um 
den Ort der Chriſtenverſammlung, dann um die 
Stätte, wo feine Zünger üch um ihn verſammel 
ten, befragt, und diefer geantworiet hatte, fügte 
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Nuſticus: „So biſt du alſo ein Chriſt!“ „Ya i 
„wohl,“ antwortete Juſtinus, „ich bin ein Eprin!* 


5. Darauf fragte der Präfeft den Chariton: 
„Bi auch du ein Chriſt?“ — „Ich bin es dur 
„Gottes Gnade!“ Eben fo antwortete auf gleiche 
Frage Charikana, ein Weib. Nun wandte Ach 
Ruſtieus an Euelpiſtus: „Du aber, mas biſt du?" 
— „Ich bin ein Knecht des Kaifers, dem aber 
„Chrifius Selbſt die Freyhbeit geſchenket bat; durch 
„Deſſen Wohlthat und Gnade ich gleicher Hoff. 
„nung mit diefen, die du bier ſiehſt, tbeilbaftig 
„gemacht worden.“ Des Präfckten Frage an Hie⸗ 
rag beantwortete diefer: „Srenfich bin auch ich ein 
„Chriſt; verehre und bete mir den andern denfel- 
„ben Bott an.“ „Hat euch,“ fragte jener, „Fir 
„Minus zu Chriften gemacht?“ „Ich war dk 
„Chriſt,“ fagte Hierag, „und ich werd' es fenn!“ 
— „Auch ich bin ein Chriſt!“ fagte Päon. „Wer 
„bat dich unterrichtet?“ fragte Ruſticus. n Diefeb 
„gute Bekenniniß Ichrten mich meine Aeitern.“ 
Drauf ſagte Euelpiſtus: „Zwar hört' ich mit gro⸗ 
„sem Ergötzen den Juſtinus reden, das Chriſten⸗ 
„thum aber hab’ auch ich von meinen Aeltern ge» 
„lerne.“ — „Wo find deine Neltern?! — „m 
„Kappadocien.“ Gleiche Frage that der Peäfekt 
dem Hierag, welcher ibm antwortete: „Unſer wab⸗ 
rer Vater iſt Chriſtus, und die Religion *)ı 
„durch die wir an Ihn glauben, iſt unfre Mutter, 

»Meine irdifchen eltern find geftorben. ....“ 





2) „dr Religion.“ In der Urſchrift Steht des, dei 
Blaube, welches Wort im Luteinifchen weiblichen Get 
ſchlechts iſt. Das deutfhe, weil männliden Ge 
Jchlechts, wurde bier nicht paſſen. 
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Auch dem Liberianus fragte der Präfekt, ob er, 
wie die andern, ein Chriſt und ein Verächter der 
Götter wäre? „Auch ich bin ein Chriſt,“ ant⸗ 
wortete dieſer; „denn ich verehre den einsigeR > 
„wahren Gott und ber’ Ihn an.“ 


6. Anjezt wandte fich der Praͤfekt gegen dem 
Juſtinus? „Du da, von dem fie fagen, daß dm 
„beredt ſeyſt, und der du die wahre Lehre zu ba- 
„ben glaubſt; bift du überzeugt, daß du, wenn 
„man vom Kopfe an über den ganzen Leib dich 
„geißelt, gen Himmel ſteigen werdet?“ „Sch 
„boffe,“ antwortete Juſtinus, „daß ich dasienige 
„erhalten werde, mas diejenigen baben, welche 
„die. Lehren Chriſti beobachteten, wofern ich das _ 
„leide, wovon du fprichit. Denn ich weiß, daß 
„allen, weiche fo leben, die göttliche Gnade auf- 

„bewahret bleibt. bis die ganze Welt vollendet 
wird.“ Darauf fagre der Präfekt: „So meiner 
„du alfo, dag du in den Himmel fleigen und DBe- 
‚lohnung empfangen werdet?" „Das mein ich 
„nicht,“ antwortete Juſtinus; » fondern ich weiß 
„es und bin defien fo überzeugt, daß Fein Zmeifel 
„mich anwandelt.“ „Wohlen,“ fagte Ruſticus, 
„worauf ed anjezt anfommt, allzumal ber, und 
„onfert den Göttern!“ „Keiner,“ ſo antwortete 
Fufſtinus, „deſſen Geſinnung Acht iſt, verläßt die 
„Frömmigkeit, um in Irrthum und in Gottloſfig⸗ 
„keit Hinab au finfen.“ „Worern ihr unfern Be- 
»fehlen nicht gehorchen wollet,“ fagte Ruſticus, 
„fo werder ihr ohne Barmherzigkeit gepeinigt mer. 
„den!“ „Nichts wünfchen wir mehr,“ ſprach Ju—⸗ 
Raus, „als Pein zu leiden für unfern Herrn Je— 
»ſum Chriſtum und felig zu werden. Denn das 
„wird und Geligfeit und Freudigfeit gewähren vor 
nunfers Herrn und Heilandes furchtdarem Richters 
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„Anbt, vor den anf Befehl Gottes die ganze Bel 

„ericheinen Kol!“ Dafielbige fagten, alle andere 
Märtyrer und fügten hinzu : „ Ihn ſchnell, was dR 
nik: denn wir ſiud Seiten "und opfern wicht 
„den Goͤtzen. | 


7, Als der Bröfekt ſolches Dörte, fora;b er 
pieſes Urtheil.: „Welche den Göttern nicht opfern 
„und dem Bekehl des Kalſers wicht geborchen woll⸗ 
„ten, tollen geneißelt und zur Todesſtrafe abgefäß. 
meet werden, wie es die Gelege beifchen. ® 


nr. 167. 8 Mit dem greife Gottes im Munde wur 
nart, Acta den die heiligen Märtyrer abneführt, gegeifelt, 
Martyrum mit dem Beil entbauptet. Einige Gläubige na 


henara et sen men heimlich deren Leiber auf und begruben We 


XIII. 


Indeſſen daß die Chriſten mit freudige 
Dennis im Befenntuiffe des Sohnes Gottes be 
barreten, und viele Tanfende don ihnen die Palme 
der Märtyrer errangen, gab ein von ihnen abtrün- 
nig gemwordner ein auffallendes Beyſpiel menſchli⸗ 
cher Eitelkeit und dem Volk ein Schaufviel, dei 
Ten Held, Spieler und unglückliches Opfer ke ſel⸗ 
ber war, 


— — — 


2. Nicht ſowodl weit er uns angehört Hat? | 


— denn er verlieh und ja! Und batte er je von 
Herzen ung angehört? — fondern weit in die Er⸗ 
zaͤblung ſeiner Begebenheiten Züge verwebt find, 
welche von der eriien Chriſten Eifer für die Wahr 
deit und von ihrer thätigen Liebe gegen einander 


> 
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jengen , und vorzüglich von ihrer Liebe zu folchen, 
die der Wahrheit wegen litten, — Züge, die ung 
ein Verächter der Chriften, der ein Spötter alles 
Heiligen war, der geiftreiche, aber leichtſinnige, 
Lueian, anfbewahrer bat — dieſer Züge wegen 
mag Beregrinus Proteus einen Platz in Ddiefen 
Blaͤrtern finden, wie aus gleicher Urfache die mei- 
ſten Berfafier von der Kirchengefchichte ihm einen 
folchen angewieſen haben. 


3. Peregrinus, gebürtig ans Barium >» viner 
Stadt in Myſien, am Hellespont Ciest beißt fie 
Kamaris), war Ehebruchs und mwidernatürlicher 
Frevel überführt worden, batte dann, wie Lucian 
erzaͤhlt, feinen Bater, weil er ibm zu lang Tebte, 
erdroſſelt, es daranf rathſam gefunden, feine Va⸗ 
terſtadt zu meiden, war von Land zu Land gerei⸗ 
fet und endlich in Paläſtina ein Chriſt geworden, 
Wenn wir dem Lucian nlanden wollen, fo ward 
er unter den Ehriften angefeben, erflärte die bei» 
ligen Schriften, Tchrieb ſelbſt Bücher, hielt Ne 
den, woraus zu erbellen fcheint, dag er wenigftens 
Prieſter, wo nicht Bifchof geweſen. 


4. Ob er es je ernfibaft mit dem Chriften- 
thume gemeint babe? Oder, ob er fich zu den 
Chriſten bielt, um deſto verborgener zu bleiben? 
das mag wohl nicht zu entfcheiden Senn. Wahr⸗ 
ſcheinlich if mir das letzte, und dag feine Eitel— 
feit, die am Ende feiner Laufbahn einen fo unge— 
beuern Schwung nahm , aniezt Nahrung darin fand, 
das ihm Ehre und Liebe von den Chriften erwie⸗ 
fen, er auch bald, als ein edelmüthiger Befenner, 
in Banden von ihnen gepfleger und gerühmet ward, 


5. Es war wahrfcheinlich zur Zeit Hadriand, 


als Peregrinus des Glaubens wegen eingeferbcht 
Stold. Bier Bd. 6 | 


' 
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ward. Nach vergeblichen Verſuchen, ihn dem Ge 
fängniffe zu entreiffen *), fuchten die Chriften, 
ibm die Sefangenfchaft fo Tetdlich als möglich gu 
machen. Bon frübem Morgen an pflegten betagte 
Matronen, Witwen **) und Waifen fchon vor dem 
Kerker au barren, bis die Thür’ geöffnet würde, 
Männer, welche Würden unter ihnen batteny *”), 
brachten die Nacht ben ibm au. Ihm wurden 
Speifen von den Chriſten gebracht, die heilige 
Schriften wurden ben ibm gelefen. Es kamen 
Abgefandte von Afiens Gemeinen, die fich feiner 
annabmen, ihn vor der Obrigkeit vertreten , ihn 
teöften follten. „Ste find,“ fo fagt Lucian vos 
den Chriſten, „fie find von unglaublicher Schnel⸗ 
„ligkeit in Dingen, welche die ganze Gemein 
„betreffen, Tparen Feine Mübe, Eeinen Aufwand. 
„Der Bande wegen ward dem Peregrin viel Geld 
„gelandet, und er erwarb fich dafelbit feinen ge⸗ 
„ringen Gewinn. Denn diefe Unglücflichen halten 
„ſich davon überzengt, dag fie mit Leib und See. 


‚„unfterblich jenen und ewig leben werden. Daber 


„fie auch den Tod verachten, und ihrer viele fih 
nselbft überantworten. Ferner hat ihr erſter Ge⸗ 
„ſetzgeber fie gelehrt, das fie alle Brüder fenen, 
„ſobald fie, Einmal übergegangen zu diefer Lehrer 
„die griechifchen Götter verlängnen, jenen gefren- 
»zigten anbeten und nach feinen Gebothen leben...“ 





LG 
*) So ersähft Lucian. Ich sweifle aber, daB die Chriften 
Iener Zrit ſich ſolche Verſuche ſollten erlaubt Haben: 
Sie vereiieten auch in Heiden dfe Obrigkeit, 


#4) Jene „Witwen“ waren ohne Zweifel Diafonifiinnen , 
fd wie jene Männer» „weiche Würden hatten, * Prie. 
nir und Diakonen. 
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6. So ſoricht von den Chriften ein loſer 
Spötter , der geiftreiche,, aber leichtſinnige, epifu- 
räifche Lucian, der fie darum Unglüdliche (xuxe- 
desmoves) nennet, weil fie überzeugt find von der 
Unfterbiichteit und vom ewigen Leben, wofern fie 
bienieden tugendhaft leben nach dem Willen der 
Gottheit; ein Slaube, welcher beum edlen Solra- 
tes nicht zu fo feiter Weberzeugung gedeihen Eonnte, 
aber doch zu einer Hoffnung aufblühete, für wel« 
che der große und fromme Weife Märtyrer ward. 


7. Db der Statthalter Syriens, des Mannes 
Eitelkeit durchfchauend , ihn, wie Lucian fagt, 
eben darum aus dem Kerfer entließ, weil er aus 
Ehrgeiz, als Märtnrer, zu Rerben wünſchte? Ge⸗ 
ang, er entließ ibn, vielleicht mit dem Befehl, 
die Provinz zu räumen; denn er kehrte beim im Tillemont, 
keine Vaterſtadt, wo er die Gemüther noch fehr 
erbittert und verfchiedne geneigt fand, den, am 
Vater verübten, Mord in öffentlicher Anklage wie⸗ 
der aufsuregen. 


8. Dieſes Ungemwitter zu beſchwören, Tieß er 
fein Haar wachfen und trat dann auf Einmal in 
übgetragenem , fchmusigen Philoſophenmantel, ei- 
ven Knüttel in der Hand und einen Schnappſack 
auf dem Rücken in tragifchem Aufzuge (wie Lu- 
kian fich ausdrückt) auf den öffentlichen Platz *) 
und erklärte dem Volke, daß er dad ganze Vers 


re — 


*% Die Römer ließen den griechifhen Städten vieles von 
ihrer alten, demokratiſchen oder ariſtokratiſchen Form, 
©ie gaben immer aern Die leeren Schalen anrüd, 
wenn fie den Kern geraubt hatten, 
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"mögen feines feligen Vaters *) dem gemeinen WA 
fen der Stadt fchenfte. Es beſtand dieſes Ber 
mögen jest noch, nachdem er defien Hälfte verzehrt 
"Harte, in Grundſtücken, welche fünfzehn Talente 
Aber fünfzehn Taufend Thaler) wertb waren, 
‚wicht aber fünf Taufend Talente (über fünf Mil⸗ 
lionen Thaler), wie fein Jünger Theagenes prablter 
wofür, mie ein witziger Kopf bey Lucian bemerkt, 
Das ganze Parium mit fünf benachbarten Gtädten 
-bätte mögen gefauft werden. 


9 Immerhin war das Geſchenk groß genugr 
um den Teichtgewandten Pöbel fo Ichhaft für den 
Peregrinus einzunehmen, als er zuvor ihn verab⸗ 
ſcheuet Hatte, Es erfchollen laut empor Lobeser⸗ 
hebungen, Peregrin fen der einzige Philoſoph, der 
einzige Patriot, der einzige, der mit Diogenes 


s 4 


and mit Krates **) dürfe verglichen. werden! 





7 „feligen Vaterd.“ Wenn die Griechen diefen Autbruck 
Yon verftorbenen brauchten, paxaın von Män, 
nern, paxapılıs von Frauen, fo meinten fie es 
nicht ernſthaft; denn der Tod war ihnen traurig; aber 
. even darum gaben fie der, ihnen düſtern, Sache einen 
thönen Kamen. Auf gleiche Weite nannten fie bie 
Surien Eumeniden (die wohlgefinneten), um nicht 
Dyameniden (die zlirnendgefinneten) fie zu nennen. 
"Sp nannten fie das ſchwarze Meer Pontus Eureinod 
(dad gaffreundlihe Meer,) um ed nicht Pontus 
Areınos (dad unwirthhare Meer) zu nennen. Gin. 
sauberndes Weib nennt beym KTheofrit ihre verſtorbne 
Amme uaxdpllıg, die ſelige, in diefem, Sinne, Die 
Chriſten brauchten, es im Ernſt meinend, das · Wort 


oouadioc ſelis. 


vv) „Krates « aus Theben, war einer der beten Jünger, 
fo aus der Schule des Diogenes hervorgegangen. Seine 
Frau Dippardın ward gleich ihm ven cyniſchen Pie 


ns sun Görinennerfolsung unter Deein, a5 


Seinen Feinden hatte .er. das. Maul geſtopft, und 
. hätte einer des Vatermords erwähnen wollen, fluge, - 
würde es mit Steinen über den gehagelt hahen, 


40. So hatte er.fih der Todesgefahr entzo⸗ 
gen. war aber. bettelarm. Gleichwohl ‚oder viel- 
mebr darum , begab er fich auf eine zwote Reife» 
mo es ibm, mie Lucian fagt, am nichts feblten 
weil er überall von Chriſten, wie von Trabantem 
amringet war, die ihn im reichlicher Fülle fürter- 
ten. Man fieht wohl, daß Lucian fich auch bier, 
mie gewöbnlich, feiner fpottenden- Laune überläft. 
Die Ehriften jener. Zeit theilten zwar ihr Gewand 
und ihr letztes Brod mit dem dürftigen, er mochte 
Chriſt, Jud' oder Heide ſeyn; aber umberzichende 
Bufliagänger pflegten fie, weder durch Begleitung 
18 ehren, noch mit Fülle von Speifen zu. mäſten. 


41. Nach einiger Zeit ward er, als ein 
Hebertreter . ibrer Geſetze, von den Chriſten aus 
three Gemeine ausgeſchloſſen“). Da er nun in 
großer Noth war, fuchte er bey der römischen. 
Obrigkeit um Aufhebung feiner. Schenfung an, 
ward aber auf Gegenvorſtelluͤng von Seite feinen. 
Vaterſtadt, da er frenmillig diefe Schenkung ges 
than haste , zur. Ruhe verwieſen. 





foohen zugezählt, Vieleicht weil fie, obſchon von edfen.. 
Geburt und reich, den ungeftaiten und armen, aber. 
rechtichaffnen, Krates. heisafbere und mit ihm ſich dem— 
Bettelſacke fügte. 


”.Rucian, oder vielmehr der Ungenannte, den er. redende 
einführt, ſagt, Peregrin fen, wie er meine, verbothner 
Speilſe wegen aus her Chriſtengemeine geſtoßen worden. 
Vieleicht hatte er, um ſich der Verivisung au entiie 
hen an. einem. Gütgenoniermahf Ahsit genommen... 
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42. Er begab fich wieder auf die Reife und 
ging nach Aegypten, wo er den eunifchen Philoſo⸗ 
phen Agathobulus befuchte und den .abgeichmadte- 
fen, fchamlofeften Mebungen öffentlich mit Verle⸗ 
bung des Woblſtandes nblag. Bon dert fchiffte er 
nach Italien. Kaum batte er das Land beſtiegen, 
als er allen Menfchen Echeltworte fagte und am 
meiften Schmähungen wider den Kaifer ausſtieß, 
fi) anf Teichte Weile beym Pöbel den Ruhm der 
Freymüchigkeit erwerbend, da er wohl wiſſen fonn- 
te, daß der milde Fürft keine Kunde von ihm neh⸗ 
’ men würde. Da er aber des Unfuges in Nom zu 
viel machte, ward er von der Dbrinfeit aus der 
Stadt verwiefen, eine Strafe, die er fih mohl 
gefallen ließ, weil fie Gerede über ihn und über 
feine Dreiftigkeit veranlaßte. In diefer Zeit oder 
fhon in Aegypten mag er wohl den Namen Bra 
teus angenommen baben Cauf den er febr Holz 
War) nach dem vergötterten Meerareife, von dem 
Hom, 08. Ev. Homer dichtet, daß er in Aeanpten war, die &a- 
be der Weiffagung batte und jede Gehalt anneb- 
men konnte. 


13. Aus Rom reiste er nach Griechenland, 
wo er bald die Briechen zu einem Aufſtande wider 
die Römer zu reisen fuchte, bald feiner cyniſchen 
Galle gegen die von Elis frenen Lauf ließ, wohin 
er gefommen war, die olympiſchen Spiele zu be— 
fuchen, .oder vielmehr fih der, dort zahllos ver, 
fammelten, Menge zu zeigen; bald Lätterte er wider 
einen, durch Gelehrſamkeit und Würden ausge— 
zeichneten, Mann, der eine Waflerleitung nach 
Olympia veranftaltet hatte, wo verdem die Zu- 
ſchauer der berühmten Spiele aus Mangel des 
Waſſers oft fait verfchmachtet wären *). Pere—⸗ 


*) Dieſer ansgezeichnete Diann, deſſen Lusian erwähnt, 
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zrinus läͤſterte ihn laut dafür, wofür alle andere 
ihn lobten, unter dem Vorwande, Herodes beför⸗ 
dere die Weichlichkeit, den Zuſchauern der olym⸗ 
piſchen Spiele gezieme es, den Durſt ohne Be— 
ſchwerde zu ertragen. Gleichwohl unterließ er 
nicht, des Labſals dieſer Quelle zu genießen. Als 
einft aus zuſammengelaufnem Volkshaufen Steine 
gegen ihn flogen, rettete er fein Leben durch Flucht 
in den Tempel des olympifchen Zupiiers, 


14. Cr ließ fich diefed Abenthener nicht ab- 
ſchrecken, nach vier Jahren wieder die folgende 
Geyer zu befuchen , brachte aber anjezt — ein wan⸗ 
delbarer Proteus — cine Lobrede mit auf den, 


- der die Quelle dabin neleitet batte Weil ihm 
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ober mit Kälte und Gfcichgültigfeit begegnet ward 
fo erfann er etwas Neues und Großes; verbreitete 
dad Gerücht, er wolle bey den nächſten wiederkeh⸗ 
renden olympifchen Spielen.fich lebendig verbrennen. 


45. Wirklich ſtellte er nach vier Jahren fih 
abermal wieder ein und bielt, umgeben von un. 
zäblbarem Volke, an einer Stätte, mo die öffent“ 
lihen Ausrufer zur Webung au wetteifern pflegten, 

j - 





war vermuthlich der Berühmte Herodes Atticns. Er 
. keitete fein Geſchtecht von Miltiades durh Cimon ab, 
war ein Freund beyder Antontne und Pehrer des 
Markus Aureling in der griechifhen Beredfamfeit ges 
weien. Er hat die hochſten Würden des Staats, ſelbſt 
dad Eonfulat , bekteidet und war Präfekt der fogenann, 
ten. freyen griedhifhen Stüdte in Afien und in Eurova 
Var muß ibn nicht verwechieln mit feinem Seitgener . 
‚ten, dem Irenarchen ( Sriedensrichter ) Herodes, wel 
der den heitigen Polykarpus greifen ließ und ein 
Sohn des Niketes war, da hingegen: der Vater dek. 
Heredes Attikus den Namen Autticus führte. 


Sophoel. 


Philoct., 


in 
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eine Rede, in welcher er fprach von dem Leben, 
ſo er geführt, von den Gefahren, fo er Überflan- 
den, von den Befchwerden, fo er aus Liebe zur 
Philoſophie ertragen, und fante, er wolle einem 
goldenen Leben eine goldene Krone auffegen; es 
gesieme dem, der, mie Herkules, gelebt babe, 
auch zu flerben, wie Herkules. Alle Menfchen 
follten feine Bhiloftete fenn! *) 


16. Nun riefen einige Stimmen: „Erbakt 
„dich den Briechen!“ aber andere fchrien: „Führe 
„deinen Vorfag aus!“ — Nah der Erzählung 


bey Lucian foll Beregrin, als er diefe, wie ſcheint, 


ma — — — — nn 


unerwartete, Aufforderung vernahm, auſſer ſeiner 


Faſſung gekommen ſeyn, die Leichenbläſſe, mit wel⸗ 


.cher er geredet hatte, ſoll zugenommen, er foR 


gerittert und feine Rede unvollender gelaſſen haben, 
Steichwohl ſchwoll er wieder an von Stolz, alk 


er die Menge ſah, welche mit Bewunderung ihn 


begleitete. 


47. Nachdem er von Tage zu Tage die Er- 
füllung feiner Zufage aufgefchoben hatte, Beitimmtg 
er endlich die Nacht der Ausführung. Er erfchien, 
umringt von ennifchen Philoſophen, unter denen 
Theagenes, gleich ihm ſelbſt, eine Fadel trug. 
Zum Scheiterhanfen hatte man eine Grube von der 
Tiefe einer Klafter gegraben und mit dürren Rei— 
fern, nicht ohne Fackeln, angefüllt. Mit ihren 
lodernden Fackeln zündeten beyde Bhilofophen die 
Reiſer an. Dann legte Peregrin feinen Mantel 


*) Philokteteß, einer der griehichen Helden, fo gegen 
Troja zogen, war Zeuge des Tedes von Herkules, 
weicher fih auf dem Berge Deta feluf verbrannte. 


DIE zur Ebriftenverfolgung unter Deeiiß, s 


ab ſammt dem Schnappſack und dem Knittel, ſtand 
in einem Untergewande von ſchmutziger Leinwand, 
warf Weihrauch auf die Flamme, wandte ſich dann 
gegen Mittag, rief aus: „NMütterliche und väter⸗ 
»liche Dämonen, nehmt mich woblwollend anf!“ 
und warf ſich in die Flamme, welche boch und 
ringe um ihn ber aufammenfchlug. 


48. Neun ‚Tage vor feinem Tode war er, 
wie fcheint, an einer Unverdaulichkeit, die Nacht 
erkrauket und vom berbengernfnen Arzte ſich wäl- 
gend anf dem Fußboden gefunden worden, wo er , 
glübend von Fieberbige, ja mmernd um einen küh— 
lenden Trunk bat. Der Arzt, welcher diefen Um⸗ 
kand an Lucian erzählt hat, fagte ibm, da der 
Ted von ſelbſt fich melde, möge er fich von ihm 
führen laſſen, fo bedürfe er nicht des Feuers. 
Ey was,“ antwortete der eitle Philofoph, „nicht Lean. de 


morte Pere- 


ztuhmuoll iſt die Todesart, welche allen gemein iſt!“ zrinz 


XIV. 


4, Der beilige Anicetus ſtarb, nachdem er eilf 
* Sabre der Kirche Jeſu Chriſti vorgeſtanden hatte. 
Zum Nachfolger ward ihm ermählt der heilige 
GSoter. N.Chr. G. 169. 


2. Zu dieſer Zeit blühete der heilige Dion 
fus, Bifchof zu Kortnth, ein Mann, deſſen tbä- 
iger und beiliger Eifer nicht nur Die, ihm. aunächit 
von Jeſu Chriſto anvertiauete» Gemeine, fondern 
auch andere Gemeinen Afiens und Europens um- 
faßte, welche er durch Briefe, die er auf ihre 
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Bitten am fie ichrieb, im Glauben befefligte, zu 
gortfeligem Wandel Härkte. 


3. Unterricht in ‘der wahren Lehre und Er- 
mahnung zum Frieden » zur Einheit des Glaubens, 
war der Inhalt feines Sendfchreibens an die La⸗ 
eedämonier. 


4. Den Athenienfern rief er Ermunterung zu/ 
weil fie, wie fcheint, wach dem Märtyrertode ihe⸗ 
res Biſchofes Publius lau im Glauben geworden 
und matt im Wandel nach den Vorſchriften dei. 
Evangeliums. Er erwähnte des Quadratus, wel— 
cher nach Publins Bifchof geworden, und gab iD 
das Zeugniß, daß er die Gemeine wieder zum RE 
fentlichen Gottesdienſte geſammelt und. den Glau— 
ben wieder angefacht hätte. Auch erinnerte er ſe 
daran, daß Dionyfinus, der Arcopagit, der WOW - 
Apostel Paulus zum Glauben befehret worden, ihr 
erster Biſchof geweſen fen. | 


5. Im Briefe an die Gemeine zu Nifomedia. 
(Hauptſtadt Bithyniens) befämpfte er die Are 
lehre der Marcioniten und Rellte die reine Lehre dar 


6. Sein Sendichreiben an die Gemeine u 
Gortyna und an andere Fretifche Gemeinen gab: 
deren Bifchofe Philippus Lob *). und. bezeugtg, 





*) „deren Biſchofe.« Hier werden dem Philippus 
mehr, als Eine Kirche , gegeben, gleich nachher aber 
heißt es, ferne Kirche. Sollte nicht etwa Phiilippus 
auſſer Einer Kirche, welcher er unmittelbar vorgeſtan⸗ 
deu, die Oberaufſicht über andere Bißthümer gehabt 
haben ? “ 


68 zur Chriſtenverfolaung unter Decius. gi 


16 deſſen Kirche ia vorzüglichem Rufe thätiger 
Lugend ſtehe. Ferner ermahnt er die Kreter, 
fh zu hüten vor der Irrlehrer Verkehrtheit. 


T. Denen zu Amaſtris (einer Stadt an 
Vaphlagoniens Küſte) und zugleich andern Ge— 
meinen in Pontus ſchrieb er auf Bitte zweer 
Männer, des Bachylides und des Elpiſtus, er- 
mwähnte des Bifchofes Palmas, gab, fagt Eufe- 
bius/ ausführlichen Unterricht, betreffend die Ehe 
und die Enthaltung, und ermahnte zu freundlicher 
Biederaufnahme jedes Bruders, der von der Irre, 
fey es der Lehre oder des Wandels, wieder zu— 
rüdlehrte. Wofern der heilige Dionyſius, Wie zz 1emont. i. 
wmeen verdienfivolle Franzoſen meinen, gegen die Fleury. 
derbe Strenge der Montaniften warnte, fo ward 
diefee Brief nach dem Fahre 171 gefchrieben, wenn 
die Meinung gegründet ill, das Montan nicht frii- Tillemont, 
ber aufgetreten, ‚weicher die Unmiderruflichfeit der 
Ansfchließung gefallner Chriſten aus der Kirche 
behauptete. Das Dionyfing auf die Frrichre Mon- 
tand gedeutet, iſt mir defto wahrſcheinlicher, weil 
Euſebius fagt, er babe „audführlichen Unterricht 
‚nüber Ehe und Entbaltung gegeben,“ da er denn 
vieleicht die VBermeffenbeit jener Selte mag gerü— 
get haben, welche wider Elare Ausſprüche der bei- !- ser VIE 
ligen Schrift die zwote Ehe zu verdammen fich . 
erkühnte. Montan war aus Vinfien, welches da- 
mild zu Phrygien gerechnet ward; und meil in 
Vhrygien Calfo in der Nachbarfchaft ine Gemei- 


nennen 


— u 


1 Tim.V, 14 





Der heilige Hieronymus nennt den heiligen Polre Hier. in Catal. 


* karvus dad Haupt von (der Provinz) Aſien. Erzbi script. ‚eccle 
J ſchöfe und Metropoitten Farnte man dem Name, S128llcorum. 
; nah nod nicht; aber auch der Sache nach nicht? 


Ich frage nur. 
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nen, on welche Dionyfus dieſen Brief ſchrieb) 
der Montaniſten Sauerteig ſehr um ſich griff, wur⸗ 
den ſie manchmal Phrygier, auch Kataphrygier ge⸗ 
nannt. | 


8. Im GSendfchreiben an die Gemeine zu 
Gnoſſus, Hauptſtadt der Inſel Kreta, ermahnte 
Dionyſius den Bifchof Pinytus, daß er nicht eine 
au fchwere Bürde in Abficht auf Enthaltung dem 
Ä Brüdern auflegen, fondern eingedent ſeyn möchte 
der menfchlichen Schwäche; worauf Pinytus In der 
Antwort Bewunderung für den Dionnyfins und Liche 
äußerte, zugleich aber ihn bat, in einem zweyten 
Sendichreiben fHärfere Nahrung zu reichen, auf 
daß nicht feine Gemeine, immer von Milch ge 
nährt, eh’ man fich deffen verfähe, altern möchte. 
Wie weit des Pinytus Forderung an feine Ge 
meine gegangen fen, meldet Eufebius nichts da er 
uns aber nicht nur dieſes Mannes bifchöfliche Sorg⸗ 
falt und Beredſamkeit, fondern auch deffen Ein- 
ſicht und Nechtgläubigfeit rühmet, fo dürfen. wir, 
Fieary Hist- wie auch der treffliche Fleury bemertt, nicht glatte 
wie Pe I pen, daß er der wahren Fatbolifchen Lehre zumb 
Ä der feinen Gläubigen. Die Ehe unterfagen wollen 
Ohne fo weit zu gehen, und auch ohne Die zwote 
Ehe zu verbierben, welches wir ihm nicht zutrauen 
dürfen‘, Fann er dennoch zu firenge Vorſchriften 
gegeben und die Rüge des heiligen Freundes neh 

dient haben. 


9. Hören wir wieder den Euſebius: „Wir 
„baben noch einen Brief des Dionnfins an dir 
„Römer, der an. den damaligen Bifchef Eorer ge” 
„richtet it, umd aus weichem einige Stellen anzu— 
„führen nicht überflüßig ſeyn mas. Alſo ſchreibt 
br: 


BE zur Thriſtenverfkolguus ımter Oecius. VI 


10. „Es war eure Sitte von Anfang au, 
zallen Brüdern auf mannigfaltige Weile Wohlthat 
ozu ermeifen und vielen Gemeinen überall in den 
„Städten Lebensunterhalt zu fenden.. So erquider 
„ihr Die Armuth der Dürftigen, reichet auch dar 
„den Armen, die in den Bergwerken arbeiten... .* 
LEs war dieß eine der barten Strafen, zu denen 
Die Ehriken in Zeiten der Verfolgung manchmal 
verdammet murden.) „Dieſe, don den Vätern 
„übergebne, Sitte beobachtet nicht nur eier ge⸗ 
oſegneter Bilchof Soter, fondern er tbut noch 
„mehr, indem er den Heiligen“ (das beißt, den 


Släubigen) „reichliche Gaben darreichet und die, 


net ca 


„uah Mom Ffonmenden ,. Brüder, wie ein Vater 
„eine Kinder, mit Worten frommen Trofles er⸗ 
vduicket.“ 


414. „In dieſem Sendſchreiben“ Cfo fährt 
Enfebius fort) „erwähnet er auch des, von Eli 
„mens an die Korintbier gefchriebenen, Briefes 


und erzäblt, daß folcher noch immer nach altem 


»Gebrauch der Gemeine gelefen werde. So fchreibt 
ner: Heute haben wir den heiligen Tag bes Herrn“ 
(den Sonntag) „begangen und euern Brief geft- 
„fen, den wir auch, fo wie jenen, welchen ehe⸗ 
„mals Clemens an uns erließ, künftig Immer zu 
„unfeer Erbauung lefen werden. “ | 


12. Auffer diefen Sendichreiben bafte man 
n Euſebius Zeit auch noch einen Brief am eine 
gttfelige Schweſter Chryfophora, welcher er geiſt⸗ 


lihe Nahrung, fo wie fie ihr am beten geeignet... 
U, darreichte. Mit iv 23. 


13. Anderswo bat Euſebius uns noch ein 
derkwürdiges Bruchſtück aus dem Briefe diefeg 
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heiligen Biſchofs an die Römer aufbewahrt, ans 


welchem wir feben, daß die beyden Apoftel Berrms 


und Paulus, als fie kurz vor ihrem Tode zuſam⸗ 


men nach Rom reisten, zugleich in Korinth daß 


“ Wort Gottes geprediget haben. 


14. Mehr wiſſen wir nicht von den Leben 
amftänden des heiligen Dionyfins an Korinth. Die 
Griechen zählen ibn den Märtyrern zu; unſre 


Kirche rechner ihn unter die Bekenner, das beißt, 


unter diejenigen, welche entweder großes Drangfal 
des Bekenntniſſes Jeſu Chriſti wegen gelitten ha⸗ 
ben, ohne doch, als Märtyrer, zu ſterben; oder 


welche, ohne äuſſeres Drangſal für Jeſu Chriſti 


Lehre zu leiden, heilig gelebt haben und heilig 
geſtorben find, auch, als Heilige, von der” Kirche 


anerkannt worden *) 


XV, 


| 1. War gleich der Krieg mit den Parthen 


fur die Römer ſiegreich geendiget worden, fo blieb 


f; Heury Hist. 


Ecel. VI, 
xLıı, 51. 





*) Es ſcheintd, dan man lange Zeit nur diejenigen sonfess 
sores, Bekenner, nannte, welche Bande, Marter,/ 
großes Drangſal für das Bekenntniß Jeſu Chriſti ut⸗ 
ten. Noch im Jahre 767 ſchrieb Theodor, Patriarch 
zu Jeruſalem, einen Brief an den Papſt Paul I, in 


weldem von Märtyrern, Belennern und Geredten — 


| 
| 


denen nad dem Tode Chr? eriwieren Weird, die Rede 


iſt; und alſo die Bekenner von den Gerechten unter ⸗ 
ſchieden werden. — Es fen mir erlaubt, den irriue > 
und finntofen Sprachgebrauch hier IM rigen, nad 
welchem in einigen unierer Kirchenbücher die conferr 


res Beichtiger genannt werden. 


„are TAU 


“ws 
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. In sur Chriflenverfolguns unter Declus. gt 


doch das Reich, in deſſen Eingeweiden die Peſt 
wüthete, von einem furchtbaren Feinde bedrohet. 
Zwar waren die Katten, und mit ihnen die Chan- 
cen *), von Didius Julianns — einem römifchen 
Feldberrn, der in fpäterer Zeit fich auf den kai⸗ 
Terlichen Thron ſchwang — befiegt worden; aber 
weit mächtiger, als dieſe Völker, waren die Mar- 
fomannen, welche in Berbündung mit verfchiede- 
nen andern Völkern Dentfchlands, unter denen 
vorgüglich die Quaden und die Jazygen genannt 
werden, die Waffen wider Nom erboben und deu 
Belterobern Schrecken einiagten, **) Aurelius er- 
Härte Dem Senat, diefer Krieg erfordere es, daß 
beude Kaifer in's Feld zögen. 


2. So wie er fich thätig zeigte in der Zurü—⸗ 
hung, griff er auch eifrig nach allen Mitteln, 
darch welche er die Götter zu fühnen, deren Gunſt 





y „Die Ehaucen“ bewohnten den nörblihen Theil von 
Weſtphalen und einen Theil von Niederſachſen. Man 
THeilte fie ein in die Groß» Chancen und die Klein 
Chaucen. Die Groß s Ehaucen hatten inne die Gegen: 
den swiichen der Ems und der Wefer; die Mein + Chan 
sen einen Strich zwifhen der Wefer und der Elbe, 


%) „Die Markomannen,“ deren Name Gränmänner Ber 


deutet, (dom alten deutihen Worte‘ Mark, die Gräns 
ae ) hatten ihren Eiß am rechten Ufer der Donan in 
Gegenden von Deitreih und von Ungarnz ließen fi 
aber von ihrem ſo Flugen ald tapfern, an Ausuftus 
Hofe ersognen , Könige Maroboduud bereden , über die 
Donau zu gehen? und eroberten das Land der Vojer, 
( Boienheim , das heißt, die Heimath der Bojer, Bo 
heim) Böhmen. Die Auaden wohnten in Mähren und 
IR anaränzenden Gegenden von Ungarn, die Zusygen 
in Oberungarn. 
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gu erwerben hoffte. Zablloſe Opferthiere bluteten 


vor den Götzenaltären, ale Reinigungen, wie fid 


feit Numa's Zeit gebräuchlich geweſen, wurden ’ 


angewandt; auch ward ein fiebentägiges Lectiſter⸗ 
nium gefeyert, das beißt, es wurden den Bildern 


— — -_ 


der Götter Speiſen vorgefest auf Zifchen, an der 1 


nen die männlichen Gottheiten Tagen, die Gottin⸗ 


nen aber faßen, indem diefe, wie jene, fh dem. 


römiſchen Gebrauche fügten, nach welchem DIE. 


Männer Liegend aßen, und die Weiber fiend. Je⸗ 
der fremde Götzendienſt ward zugelaffen, doch mit 
Ausnahme des Zauberdienfes, den Aurelius baßte, 


3. Bende Kaifer reisten noch in eben den 


Jahre, in welchem fie Über die Parthen triumppirt 
hatten, nach Aquileja, um im folgenden Jahre 
defto friher über die Alpen geh'n und den "Gel 


ang eröffnen zu können. 


N. Chr. G. 107. 


4, Die großen Zurüſtungen der Römer bi 
wirkten den Abfall vieler Völker vom marfoman- 
sifchen Bunde, und die andern zogen fich zurüd 
binter die Donau; andere baten um Frieden. 


5. Der Kaifer Lucius Verus, dem jeder Tag 
verloren fchien, an welchem er nicht in Nom 
Schweigen konnte, hatte große Luſt, den Friedens 
anträgen Gehör zu geben; aber Aurelius trank 


ihnen ‚nicht und bewog feinen trägen Genofien 


mit ihm gegen den Feind zu ziehen. 


6. Wegen Mangels an guten Gefchichtfchret, 
bern wiffen wir wenig von dem, was in den Jah⸗ 


ren 166 — 169 zwiſchen beyden Heeren vorgefallen. ' 


Gewiß if, daß vor Ankunft der. Kaifer Furius 
Victorinus, Präfeltus Prätorio, von den Deutſchen 


„MB mır Goritennerfolgung unter Declus. % 


Aberwunden and mit ‚einem helfe, feinet Heeres 
erfchlagen ward. Im Ganzen aber ſcheinen die 
Römer, Bitere Wortbeile während der erſten drey« 
jährigen Epoche dieſes langdauernden Kriegs über 
die deutſchen Völker erhalten "zu haben. Auch 
batte Aurel's Gegenwart den Nutzen, daß er die 
italiſchen und illyriſchen Gränzen gegen. Einfälle 
der Deutſchen aus Pannonien, wo eigentlich der 
Krieg geführt ward, durch neue Velten ſicherte. 


7. Bernd drand, de Tänger je mebr, auf 
Rücktehr nah Rom, mohin Marens Aurelius 
mahrfcheintich darum mit ibm die Reife unternahm 
weil er ibm die Verwaltung ded Reichs nicht über 
leſen molte noch durfte. Beyde Kaifer ſaßen 
nimmer in Einem Wagen, als Verus plötzlich 
vos ein em Schlaghuße getroffen ward und ſtarb. NEbr. G. 165. 


Weder aus periönticher Zuneigung , noch 
auch "zus VPatriotismus, konnte Mare-Aurel ſich 
Über den Tod dieſes Bruders durch Adoption bes 
trüben. Aber. der. Verdacht, den einige auf ibn 
werfen wollten, als babe er ihn aus dem Wege 
geraͤumt, verdient nur in fo fern einer Erwähnung, 
;; als er einen neuen Beweis ſowobl davon giebt, 
"95 auch die-Tugend nicht gegen Läſterung fihere: 
al auch davon, daß ſelten die, Berläumdung , 
wenn fie den Namen des Nechtfchafienen auch au“ 
tatet, au ibm haften fünne, - 


9. Nicht den Tod; An dem er dewiß kant. 

106 war, aber die Erhöhung dieſes laſterhaften 

Schwelgers auf den Thron wirft man. mit Recht 

dem Aurelius vor; mit Necht auch deffen Vergöt⸗ 

terung, die Vrieſter, den Altar, die Opfer, die 

Benofienfchaft der Verchrer (sodalcs) , weiche idm, 
Stolb. Ster Vd. 7 


98 Non letzter Berkeeuung des Suden nater Dallas 


Capitol. in M. jwar vom Senat, aber auf des Aurelius Antrag; 


Art phil, 


Ävlli. 


gekifter wurden, mit Recht endlich das ungezie⸗ 
mende Lob, fo er nach deſſen Tode in feinem 
srefflichen Büchlein dieſem Bruder giebt. 


10, Sonderbar if. ed, daß Aurelins in det 
Rede, fo er im Senate hielt, ibm für die, dem 
Verus verlicbene, Vergötterung zu danken, fol 


dunkel Haben zu verfichen gegeben, dag ibm ale 


Maßregeln zusufchreiben wären (nicht dem Bernd), 
durch welche Die Parthen beficgt worden, und daf 
er von nun an auf neue Weife der Republik vor⸗ 
fieben werde, da der unthätige Genoffe dapin ge⸗ 
ſchieden fen. 


41, Er bedurfte » weder dieſes zu ſaäagen, 
noch auch mit übertriebenem Kobe und mit Ehre 
bezeugungen den Todten zu überhäufen, deffen Aus 
denken nicht zu erwecken die höchſte Wohlthar für 
ihn geweſen wäre, mofern Lob oder Tadelder 
ueberlebenden und der Nachlebenden noch einiges 
Intereſe für den Todten hat, den die nntrügfiche, 
ewige Wahrheit dor Ihrem Richterſtubl erſcheinen 
ließ. 


12. Cepitolidade hat uns einen Zug erhalten, 
welcher beyde Brüder charakterifirt. Martens Au⸗ 
relius ward von Verus eingeladen, ihn auf ſei⸗ 
nem Landhauſe zu beſuchen. Er that's und brachte 
fünf Tage. dort zu, befchäftigte fich aber wie fonft 
mit den Angelegenheiten des Reichs in der Hof 
nung, ihn durch entgegengefette Lebensart zu be⸗ 
Ichämen .und zur Nachahmung ibn zu bewegen, 
Aber umfont, Ungeſtört fehwelgte Verus fort mit 
Freunden, die feiner würdig waren, und mit Frey 
gelaſſenen. 


. 21 « 
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° 43, Derſelbe @efchichtfchreiber gibt uns auch 
die Befchreibung einer Mahlzeit, an weiche: Verus 


ſelb eilfen ſchwelgte. Nach jedem Trunfe ward 
- jedem feiner Gäſte das Trinkgefäß gefchentt, deren 


einige aus Murrha *), andere aus alerandrini-, 
ſchem Kryſtalle waren. Jedem wurden goldene 
oder Alberne Gefäße, zum Theil gegiert mit ge⸗ 
ſchaittuen Steinen, geſchenket; auch Kränze von 
Blumen anderer Jahreszeiten; Tößtiche Salben in 
tbeuern Gefäßen; Tebendige Thiere von jeder Art, 
deren Fleiſch auf der Tafel erfchienen war, ſowohl 
Bid als zabme Thiere und Gevögel; endlich 


ſchenkte Verus iedem den fchönen Knaiben, der 


ihn bediener hatte, einen Tafeldecder miı Schüffeln, 

ud einen Wagen mit Daulefeln in filbernem Ge⸗ 
ſchirr und mir einem Kutſcher, der ihn am Mor- 
gen beimfuhr; denn bis an den Morgen ward nach 
den Schmanfe mir Würfeln geſpielt. Als Mare⸗ 





H Die Alten ſagen, diece Gefäße von Murrba oder 
Myrrha kämen aus Karmania, einer droßen Lands 
Thaft Perſiens am perfiiden Meerbuſen. Man bat 
daraus gefchloſen, daB fie aus China gekommen über 
Karmanien und chineſtiches Vorcellan 'geweien waren, 
Da aber von ihnen geſagt wird, daß fie einen Wohle 
gzeruch von fich gegeben Hutten, fo iR des Grafen von 
Velthe im Vermuthung ſehr wahrſcheinlich, daß diefe 
Gefaäße von Speckſtein waren, dergleichen noch jest die 
Thbineſen machen, und, wie man ſagt, ihnen einen 
Muſkusgeruch zu geben wiſſen. Erſt nach dem mithri⸗ 
datiſchen Kriege wurden die Römer mit dieſen Gefäßen 
bekannt, auf welche fie nach ihrer Weiſe einen unſtn⸗ 
nigen Werth legten. Als dem Petronius Arbiter dev 
Befehl des Nero gevracht ward, fich ſelbſt zu tödten 
derbrach ee vorher , dem Tyrannen dieſes Erbſtuck zu 
ntsichen, ein Gefäß von Myrrha, welches auf 12008 
Reichſthaler an Werth geihägt ward, 
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Aurel von diefer Mahlzeit erzählen hörte, ſeufzt 

ge und beklagte das Neich, wohl nicht ohne bittre 
Rene, daß er fich ſelbſt einen ſolchen Genoſſet 
‚gegeben hätte! | 


14. Seine Tochter, die Witwe des Bent; 
verbeiratbete er an einen rechtfchaffenen und fähi⸗ 
gen, aber fchon in Jahren vorgerüdten, Mann’, 
Klaudins Pompejanus, Sohn eines römifhen Rit« 
werd von. nicht ſehr edler Gebutt, obichon Lucillar 
als Semablinn eines Kaiſers, den Ehrennamen 
Auaufta führte, gleich ihrer Mutter Fauſtina, 
wand fowohl .diefe als jene mit diefer Heirath nicht 

Sehr zufrieden waren, Vompejan ward zweymal 
Conſul. 


8pP' 15. Han erfuhr in Nom, daß die Waele⸗ 
mannen einen Sieg über den Präfektus Praätorie 
Binder erhalten, ihn ſammt zwanzig Tauſend N 
Dio vergt. mir mern getödtet, das flüchtige Heer bis an Aquileja 
u m alex erfolgt und diefe wichtige Stadt beynah' erobert 
domante. hätten. Der Schreden in Rom war fehr groß *), 
und vermutblich war es nach diefer Niederlage, 
durch welche Italien bedrober ward, daß Mareus 


Aurellus zu aufferordentlichen Maßregeln griff, 





*) In der angeführten Schrift erzählt Lucian, Alexander, 
ein eügenprophet/ habe einen Orakelſpruch gegeben, in 
"weichem er den. Römern den Sieg verheißen, wenn fie 
zween Löwen lebendig in Die Donau ſtürzen würden 
‚ juekich mit vielen Fönlihen Würzen und Rauchwerke— 
Indiens. Die Römer hätten ed gethan, und die ik — 
wen, welche an's entgegengeſetzte Ufer geſchwommen — 
wären von den Deutſchen, die ſie für eine beſondr — 
uc. in Al, Art von Hunden oder von Wölfen gehalten, mitt Ani * 
ẽeudom. tein erſchlagen worden. 


r 
fa 


r 


* 
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BE zur Ehriſtenverkolgung smter Dectun tot 


neldhe nur ſelten, und nur in äufferker, Gefahr. 
ergriffen worden. So wie man zur Zeit des zwee⸗ 

ten panifchen Krieges nach, der Schlacht den Tann. 

Kuechte gewaffnet und fie Volones, die Freywil⸗; 

ligen, ‚genannt batte, (weil Feiner gezwungen; 

ward, fie aber ohne ‚Zweifel febr gern bereit wa. ein. Ran 
sen, da. fle zwar nicht gleich fren wurden, doch ’kkıv. 1a 
aber. nach tapferm Betragen die Freyheit bofen 15 und 15. 
Erunten-) . fo errichtete auch Aurel folche Haufen, I Ebr. G.17 0. 
Hah Gladiatoren ſtellte ex ins. Feld. ferner ge» 

dungne Dalmatier und Dardaner *); ja. and, 
kriegskuſtige Deutfche — o daß es. zum letztenmal 

geweſen wäre! — liefen fich dingen von ihm. um.- 

zu kämpfen wider Deutſche ") | 


46. Marend Aurelius zog noch in eben die⸗ 
ſem Jabre 170. nad) Pannonien, wo er fünf Fahre- 
nach einander blieb und den Krieg mit wechſeln⸗ 
dm Glücke und mit deſto größrer Beſchwerde 
führte, da. er. ſchwacher Geſundbeit wegen die 
KLalte nicht wohl ertrug und Heilmittel dagegen 
u brauchen gezwungen war. 





*), „ Dardaner. “ So hießen die jezigen Servier. Dieſet 
große- Volk wolle man nicht verwechſeln mit dem khrit 
nern, von Homer und Virgil befungnenz Volke dev... 
Sardaner am Hellespont. 


Hy Aus dem Capitolin ſotite man urtheilen, ak Maten 
Aurel im Anfang ded Kriegß zu diefen Maßregeln ge— 
ſchritten wäre; das iſt aper wider alle Wahrſcheinlich« 
keit. Capitolin und. die andern, Schpiftäcker der sogen 
nannten Iistoria Augusta, find im ihrer. Erzählun gs— 
weife ſehr unvoltfommen. Gleichwoht müſſen fie und: 
wegen: Dürftigßeit der Zeit ſchätzbyar ſeyu; und wi. 
Kind ihnen auch dann gern dankbar, wenn fie uns Erz 
eigniffe melden, deren Ordnung fe und üherlaſſen, 
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17. Er erhielt einen Sieg Über die Jazyger, 
welche, von den Nömern verfolgt, auf der gefrors 
nen Donau Stand hielten, fich ſchmeichelnd, dag 
fie auf dem, ihnen gewohnten, den Nömern unges 
wohnten, Eiſe mir Vortheil kämpfen würden; dehs 
mehr, da felbft ibre Pferde gleicher Urfache wegen 
ihnen gleichen Vortheil über die Reiteren der Nö⸗ 
mer zu geben fchienen. Aber die Römer warfen 
ibre Schilde auf die Erde, ferten den Fuß drauf, 
riffen die Brerde der Feinde fammt den Neitern 
auf dem glatten Eife um und erfochten einen gro 
fen Sieg, dem andere folaten, durch welche bie 

Dio und Ca, Narkomannen und die Jazyger fehr gedäwpfet 
pitol. ‚wurden. 


XVI. 


Bar. uraron. 1. Es war nach den Jahrbüchern des Euſe— 
7 Biss im Jahre 171, daß der heilige Meliton, 
Bifchof zu Sardes in Ludien, dem Marcus Aure⸗ 

ins feine Schusfchrift für die Ehriften übergab. 

Es ift möglich, daß diefer Kaifer erft im Anfange 

des Jahrs 171 nach Pannonien reiste; wo nicht, 

fo muß man annehmen, daß Meliton ihm entwe—⸗ 

Erredongy, der im Jahre 170, unmittelbar vor der Reife, 
Euseb. chron. Oder rk im Jahre 176, als er wieder nach Nom 
ann. 171. getkommen war, diefe Schrift überreichte. Da fie 
an Murelius gerichtet war, fo. muß Antonin fchen 

todt geweſen ſeyn. Daraus dag von Commodus, 

Aurels Sohne, ſchon als von deſſen künftigem 
Mitherrſcher geſprochen wird, haben einige gefchlof- 

fen, daß die Ueberreichung der melitonifchen. Schrift 

erſt im Sabre 177 gefcheben, als Aurel wieder 
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... „DB zur Ehrikenverfolsung. unter Dein, 403 
: Sach feinem Feldzuge wider die Deutfchen und der 
darauf folgenden morgenländifchen Reife nach Rom 
gefommen war; aber die Schwäche des ſonſt gro⸗ 
fen Mannes für feinen Sohn, die Weile, wie er 
ihn früh mir Ehren und Würden überhäufte, lie⸗ 
Gen vermutben, daß er tbn zum Nachfolger, ia 
nach Antonins Beyſpiel zum Mötberrfcher erklären, 
und daß er diefe Vermuthung dem. Meliton nichk. 
verargen würde, . 


2. Euſebius hat uns einige Stellen aus die, 
fer Schupfchrift, oder , wie Valois richtig bemerft, 
eigentficher Bittfchrift, erhalten. Der heilige Bi— 
(hof befchwert fich darüber, daß das Bold der 
Gottes verehrer nach neuen Befehlen — er redet 
ohne Zweifel von Befehlen des Procontuls in der 
Srovinz Afia — verfolget würde; dag fchamiofe 
Ankläger, welche babfüchtig wären nach fremden 
Sur, unter dem Vorwande Faiferlicher Verordnun⸗ 
gen offenbar anf Verbeerung ausginnen, bey Nach 
: 00 bey bellem Tage die Unfchuidigen beraubend,.. 
= Serner fagt er: „Geſchieht ſolches auf dein Ge⸗ 
»heiß, wohlan, fo fen es. wohlgetban! Denn cin 
: „gerechter Herrfcher wird nimmermehr etwas. Un⸗ 
„gerechtes verordnen, und wir nehmen gern den | 
Kampfpreis eines folchen Todes, Nur diefe Eine. 
„Bitte tragen wir dir vor, daß du ſelbſt erit Kunde .. 
„nehmen wolleſt von diefen, der. Halsſtarrigkeit 
„beichuidigten,,. Menfchen und dann. entfcheiden« . 
„ob fie Todesftrafe zu erdufden oder Sicherbeit- und , 
Kuhe zu genießen würdig fenen,. Wenn:aber jene - 
„Mafregel, die neue Berordnung — welche auch 
„wider öffentliche Feinde nicht erlaſſen werden 
„dürfte — nicht von die beliebt worden, fo flehen 
„wir um. defto- dringender, daß du: iind dir öffente... 
lie Raubgier nicht Preis geben wol . .... - 
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3. Weiterhin ſagt er: „Dieſe unſre Bei 
„pbie *) hat vordem inter einem fremden Volle 
„gegrünet. Als fie darauf In den Provinzen dei 
Znes Neiches zu blühen begann, zur großen Zeh 'k 
„bes Augufins, deines Vorfahrs, da brachte Me. 
„Segen dem Reiche, Denn es baben ja: won der 
„Zeit an die Größe und der Glanz des römifchek 
„Neichs immer zugenommen, deſſen erwünſchter 
„Beherrſcher du biſt und ſeyn wirſt zugleich mit 
„deinem Sohne, wofern du dieſe, mit dem Reiche: 
„zugleich erzogne, Philoſophie, die mir dem a - 
» guſtus ihren Anfang. nahm, begen wolleſt.“ 





4. Darauf erinnert er den Kaifer daran, daß 

“ nur Nero und Domitian dem Chriſtenthum sum 
‘der geweſen; das heißt, dag nur diefe Befehle zus 
Verfolgung batten ausgeben laſſen, nach denen 
freyfih auch unter Trajan und Hadrian, ja umiter 
Marcus Aurelius, gegen die Chriſten, wenn ” 
angeklagt worden „ verfahren ward. 


Der er‘ 


= 


5. Meliton erinnert an Hadriand Schreiben 
an Minueius Fundanus, den Proconſul der Pro ' 
vinz Aſia; und an ein Ausfchreiben Antonins, ' 

Euseb. Hist. des Frommen, an die geiechifchen Städte sun Sum 
Bech. IV , 20 gen der Chriſten. 


6. Ein etwas jüngerer Zeitgenoffe des beifk 
gen Meliton, Volykrates, Biſchof zu Ephefut 





*) Es if fchon bemerfet worden, daß verſchiedne der 

° tirchliden Scriftiteller jener Zeit der chriſtlichen Ker 

fision den Namen Philoſophie garen, welcher 

Lieve zur Weisheit bedeutet. Die Religion Zei Chris 

fi if die hochſte Weisheit, fie, deren Urheber ber 

Allweiſe, deren Wurzel Liebe „ deren Uebung ächte 
Tugend, diren VBerheißung ewige Seligkeit if, 
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rtulliau und Hieronymns, ſprechen von ihm als Hier. &s 

s einem heiligen Manne, Der auf beſondre Belle aceles. 

nj beiligen Geift erleuchtet ward und Die Gabe puren. Keil. 
: Beiffagung hatte, Bist, V, 2a. 


- 7. Bon den verfchlednen. Schriften des beis 

Ra Meliton, deren Verzeichniß uns Euſebius 

dt, iR nichts, als kleine Bruchſtücke, übrig ge- 

teen. Er bat auch Über das Hfterfeft gefchrie- 

W, welches: er noch gieich den andern Bifchöfen Euseb. Eecı. 
E Provinz Aßen Immer den 14ten des Nifan Hit V, 28 
ch dem Benfpiele des großen Evangeliften zu⸗ andr. olyımp. 
Ach mit den Juden feyerte. 236. 


8. Seine Maren Ausdrücke. Über die wahre 
jtrheit und über die wahre Menfchheit Jeſu Chri- 

find, fo wie die vom heiligen Irenfäus und 
s andern frühen SKirchenvätern, gebraucht WO“, io A Saints 
u gegen die, einander entgegen gefehten, FCk- par Mr. Bute 


hren des Arius und des Entudies, in Avıfı 1. 


xXvVII. 


4, Schon vier Fahre war Marens Aurellius, 
rleichtert durch den Tod feines trägen Genoffen , 

e ibm die Bürde der Reichsverwaltung, die er 
I ihm theilen follte, erſchwert hatte), mit thä⸗ 
ger Fortſetzung des Krieges wider da Marko- 
annen, Jazyger und Quaden befchäftiger gewe⸗ 
Rn, als er mit feinem ganzen Heere in eine Lage 
rietb, welche auf vorhergegsangene Niederlagen 
er Römer, die fie ung verfchwiegen haben, zu 
zuten fcheint, Denn der Feind hielt das ganze 
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Heer der Römer eingeſchloſſen on einem quellen⸗ 
lofen Orte, wo fie jeden Augenblick konnten au⸗ 
gegriffen werden, daber, obfchon ermattet vom 
Kampfe, von brennenden Wunden, von der Hip 


und vom Durfi, am meiſten von der Vorſtellung 
bevorſtehender, fruchtloſer, immer zunehmender Be⸗ 


- .—.—- 
-— m urn 


fchwerde, ohne Kampf, den die Quaden immer 


drohen und immer vortbeilhafter Stellung wegen 
vermeiden konnten, unter der Waffen Laft in ge⸗ 
ordiieten Reihen, zagend oder verzweifelnd, Fable 
Yofen und langfamen Tod erwarteten, 


2. Aus diefer Noth wurden fie geriffen. td 


ſo plögliche ald wunderbare Rettung, welche für | 


wohl von den heidnifchen als von den chriftlichen 
Schrififiellern der Dazwiſchenkunft hülfreicher But. 
beit zugeſchrieben wird. 


3. An beiterm Himmel zog anf Einmar ſich 


Gewölk zufammen und ergoß fich. in einen gewale 
tigen Regen. Froh und flaunend richteten die 
Römer ihre Häupter empor und nahmen mit ge— 
öffnetem. Munde: das Labfal des. Himmels ein. 
Bald aber bielt diefer den. Helm dar, jener dem 


hohlen Schild, faßten die firömenden Fluthen aufı 


erquichten. fich, in langen Zügen, tränften. dam 
das, gleich, ihnen, Ischzende Roß. 


A. Mit einer Gegenwart: des; Geiſtes, welde 


ben fogenannten: Barbaren viekfeicht nicht wenigtt 


eigen iſt als denen, welche mit Stolz fie Barba⸗ 
ren nennen, wollten die Duaden, die in ihrer 
fchmeicheinden. Hoffnung auf Einmal fich geräufchet 
faben ,. doch diefen Augenblick nutzen, da die No 
mer, mir Löſchunag des Durſtes beichäftiget, in 
gelöfeten Reihen das Leben zu friſen deſſen Der 
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‚Digung verfäumten. Und fie. würden wabrſchein⸗ 
b im Ungeſtüm, mit weichem. fie über die Römer 
flelen, ſie vor ſich hin gekürzt und vertilgt ba- 
ir wenn nicht Hagel und Blinde fie getroffen 
en, von denen. die Römer verfchont blieben, 
e Auaden aber fo viel litten, daß ein Theil von 
en in der Beſtürzung zu den Römern ſelbſt, 
eg denen allein fie Sicherheit vor den gürnenden 
Bel zu finden bofften, ihre Zuflucht nahmen 
sd gefchont wurden auf Befehl des Kaifers, der 
5 nach einem vollkommnen und entfcheidenden 
iege zum fiebentenmal vom Heere, als Fmpera- 
Fr, begrüßet ward und diefe Benennung, welche 
nie angenommen hatte, ch’ fie vom Senat ibm 
#ärtigt worden ; dießmal., als würde Me ihm von 
x Gottheit felbit gegeben, fogleich aanayn. Fau⸗ 
Bens Name, der unmürdigen,. ward »ugloich mit 
re Benennung „Mutter der Kriegtheere“ aus 
. ' Dio Cäss, 
.$. Die Umſtände diefer Geſchichte hab’ ich 
m Dig Caſſius entlehnt mit Uebergehung des 
bentheuerlichen, durch welches dieſer Gefchtcht« 
Sreiber bier wis an mancen andern Orien die 
rzählung fo überladet, daß er durch eiteln Zufa 
ich: Die Wahrheit zweifelhaft macht, und da for 
ih wird, wo er, anf tragifchem Kothurn ein- 
rfchreitend, ung erfchüttern oder und rühren will. 
dee läßt er die Römer das Blut ihrer Wunden, 
wleich mit dem Waller des Himmels trinken, en 
ist das fallende Zeuer des Himmels die Quaden 
nsünden und den Regen ſelbſt gegen fie die Ei- 
nfchaft des Oeles annehmen, welches die Glu⸗ 
en näbrt; er läßt endlich dieſe Unglücklichen fich 
IHR vermunden, um das Feuer mir ihrem eignen 
Inte zu löſchen. Schenfen wir Ihm diefe Aus⸗ 


Jul. Gap. in 
M: Ant. Phil, 
24. 


J 
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wüchſe eines ſchlechten Gefhmads, und — mE 


viel Ärger iſt — die Ausſchmückung der Wahrheit; 


bedauern wir ihn auch, wenn er das Wunderbare 
diefes Ereigniſſes dem ägnptifchen Magus Arnuphit 
zuſchreibt, welcher, wie er ſagt, den. Merkur, der 
in den Lüften fein Wefen babe, ſammt andern 
Dämonen, durch Zanberfünfte berbeurufend, durch 
fe dem Himmel den Regen foll abgeswungen bar 
ben; merkwürdig bleibt immer die Erzählung einer 
großen, Begebenbeit, deren Wabrheit auf utelfälti« 
gen Zeugniffen berubet, und die von Zeitgenoflen 
wie von Männern fpäter Zeit, von Philoſophen 
wie von Dichtern, von Heiden wie von Chriflen, 
‚einer. aufferordentlichen Erweiſung der Gorthen zu⸗ 
geſchrieben ward. 


6. Zulius Capitolinus, ein Zeitgenoft. bet 
Diocletian, ein Heide, wie Dio, ſagt von Marens 


u 16 2 


Aurelius: „Den Blitz entriß er dem Himmel durch. | 


„fein Gebet genen die Anfchläge der Feinde, nach 
„dem er Meaen erhalten: hatte für die Seinigen 
„die am Durfe litten.“ 


7. Der lateiniſche Dichter Claudianus, auch 
ein Heide, befinat auf feine ſchwülſtige Weife diefe 
wunderbare Begebenheit in feinem Gedicht auf dar 
fechste Conſulat des Kaifers Honorius, Soptek 
von Theodofius ; 


„Nicht den Feldherrn eignet das Lob; denn flam⸗ 
mend ergog ſich 
„Regen über den. Feind, der fchwanfend auf 
brennendem Roße 


 »Saß, und hinab. num ſprang, als der Helm ibm 


ſchmolz, und des Speeres 


Bi‘: sur Chriſtenverfolaune anter Deine, | 


| mit dem Schwerte zugleich in. fähigen, Glu⸗ 
tben dahin rann. | . 

ne der Sterblichen ſchwaches Gefchoß ent“ 
firalte dem Himmel 

Schlacht; ob vielleicht chaldätfcher Zauber 
die Götter 

ſere, oder, fo acht' ich, die reine Tugend 
des Marcns 

flüge Gunft des donnernden Zeus zu verdie⸗ 

neh vermochte“ *). 

B. Themiſtius, ein grtechifcher Nedner und 

ofopb des vierten Jahrhunderts, ein Dann 

Verdienſt, der, obwohl ein Heide, doch fehr 

ätzet ward vom Kaifer Theodoſius und vom 

gen Gregor von Nastanz, fagt in einer, an 

ı Kaifer gerichteten, Nede von Marcus Aure- 

. HAls fein Heer von Durſt fchmachtete , erhob 

Herricher die Hände gen Himmel. Ich, flebe 

Dir ſprach er, rede betend zu Dir, Geber 

Rebend, die Hand empor, mit welcher ich 

sem das Leben raubte. Und fo wußte er, ſich en 

tt verbunden zu machen durch Gebet, daß aus virtute. apnd 

terer Luft wafferführende Wolken zu den Krje, Yalesium et 


apud Cieria 


a kamen.“ cum. 


ff 


) Laus {bi nulla dacnm; nun Aammenus ' imber in 
hostem 
Decidit; hune dorso trepidum fumante ferebat 
Ambustus sonipes; hic tabescente solutus 
Subsedit galca, liquefactaque fulgure cuspis 
‚Canduit, et subitis fiixere: vaporibns enses. 
Tunc contenta polo, mortalis nescia teli ? Claud. Paner. 
Pusna fuit; Chaldaea mago seu carızina ritu . Carm. de VI. 
Armavere Deos; seu, quod reor, omne Tonanlis Honor, CHne 
"Obseguium Marci mores potuere mereri, snlatu. 


J 
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9% Zu diefen beidnifcheh Zeugniſſen müſſen 
noch zwey Werke der Kunſt gerechnet werden. Das - 
erfte it die, auf Befehl des Senats dem Marens 

Aurelius erricht:te: Säule, auf welcher man (eins 
Spaten abgebilder ſieht; und unter ihnen auch dik 
ſes Ereigniß. Die, den Römern erwiene, Hülfe 
- wird angedeutet durch den, über dem Heere ſchwe⸗ 
beuden, Jupiter Pluvius Cregnenden Tupiter ), 
welcher vorgehellet ward , ald das Haupt eine 
Greifes mit triefenden Haaren , triefendem dangen 
Bart, und triefenden Flügeln. Ihm entfahren 
Blitze, welche den Feind niederſtürzen. 


10, Schr merkwuͤrdig IR auch eine filderne 

Münze, deren Le Clere erwähnet, daß fie geweſen 

fen im Münzkabinette der Könige von Frankreich. 

Huf der Hauptſeite ſteht des Kaifers Haupt mt 

der Ueberſchrift: M. Antoninus Aug. Tr. P. XXVIII. 

Und auf der Kebrfeite fiebt man einen ſtehenden 

— elerici Hin Merkur, der eine Schale in der Nechten bält, in 
at sun. der Linken den gewundenen Schlangenftab, mit der 

eLxxıv. Weberföhrift? Relig. Aug Imp. VII. Cos. IIL 


Das Tr. P. (d.h, Tribunitiae potestatis) XXVII 
bezeichnet das Jahr 174. Denn im Anfange deb , 
Jabrs 147 hatte Marens Aurelins die Gewalt dei 
Tribunats don Antonin erbalten; daber wir aud 
teben, daß er fchon im März des Jahrs 101 Da6 
2 Tillemanı. fünfzehnte Jahr feines. Tribunats rechnete. 


11. Gehen wir num über ju den cdrifllichen 
Zengniſſen und hören zuerſt den Euſebius, welcher 
zwey Zeugniſſe von Zeitgenoſſen auführt, deren | 
Ausſage, als ſolcher, allerdings aller Aufmerkſam⸗ 
keit würdig ſcheinen mag. 

| 
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12. Eufebins, der bey unlängbaren und gro⸗ 
hen Verdienſten um die Gefcbichte der Kirche fich 
gleichwohl manchmal großer Nachläßigfeiten ſchul⸗ 
dig macht, beginnt diefe Erzählung mit einem uns 
begreiflichen Fehler, indem er auf Einmal vergißt, 
dag er ehem jest von Zeiten des Kaiferd Marcus 
Aurelins Antoninns handelt, dieſen gleichfam tbeilt, 
und den Diarens Aurelius zum Bruder des Anto- 
ninns macht, daber jenen Cäſar nennet, da doch 
Marcus Aurelius Antoninus ſchon feit dreyzehn 
Jahren, ald Augufus, narh dem Tode feines Va⸗ 
ters durch Adoption, des Titus Aufoninne Pins, 
auf dem Throne ſaß. 


Nachdem Eufebiug den vierten Abſchnitt 
des eünften Buchs feiner Kirchengefchichte, welche 
ee fchon bis auf die Zeit des, Eleutherus binab- 
aefüprt batte, der im fechszehnten Negierungsiahre 
des Marcus Aurelius Antoninus den Stuhl des 
Kiligen Petrus beftieg, nachdem Eufebins , fag’ 
ich, den vierten Abfchnitt des. fünften Buchs mit 
ven Worten beichloffen bat: „Solches geſchah zur Euseh, Eeccı. 
» Zeit des Antoninus,“ fo führt er im Anfange des Hist. V, 4 
fünften Abſchnitts alſo fort: . 


44, „Bon feinem Bruder Marcus Aurelins 
»Cäſar wird erzählt, daß er in dringende Noth 
„geratben, ald das .Heer,. fo er in Reiben der 
„Schlacht wider die Germanen und Sarmaten ge⸗ 
„ordnet batte, an Durft litt. Damals bätten die 
» Soldaten der Legion. welche die Melitinifche ge- 
nbeißen , und welche ihres Glaubens wesen von 
„iener Zeit an noch jezt beſteht, während dad Heer 
„in Schlachtordaung wider die Feinde gefteller 
„worden, fih anf die Erde geknieet, wie unfre 

Ars beym Oebet if, und zu Gott gefleber. Als 
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„nm diefer Aublick den Feinden wunderbar geſchie 
„nen, fo wäre — wie die Erzählung lautet — 
„ein weit mehr wunderbarer ibm gefolgt. Blitze 
„bätten die Feind’ in Flucht geſtürzt und in Vers 
„derben, indem ein Platzregen Über die; welche 


mdie Botsbeit angerufen bätten, gekommen wär. 
„und das ganze Heer erfrifcht bätte, als es vor 


„Durft beynabe ſchon verſchmachtete.“ 


15. „Dieſe Begebenheit ſindet man dwohl 
„den Schriftſtellern, welchen unſre Lehre ganj 
„fremd if, und denen die Erzählung der Geſchichte 
„jener Zeit oblag, als auch bey den unfrigent 
„doch fo, daß von jenen, weiche nicht unfers Glau⸗ 
„bens find, das Wunder zwar berichtet, nicht aber 
„befannt wird, daß es auf das Geber der unfrb 
„gen gefcheben fen. Von unfern Schriftſtelletn, 
„weiche Freunde der Wahrheit waren, iſt die Ga⸗ 
„che, fo wie fie gefcheben , einfältig und truglos 
„überliefert worden. Zu diefen gehört Apollin, 
„eins, der da fagt, daß von jener Zeit’ an die 
„Legion, welche durch ihr Geber diefes Wunde 
„bewirkt babe, den paffenden Namen die bli⸗ 

„sende erhalten habe. Deſſen iſt auch ein gültiger 
„Zeuge Tertullianus in feiner Schusichrift, web 
„che er an den römifchen Senat zur Vertbeidi⸗ 
„gung des Glaubens gerichtet bat, und welche 
„diefe Sefchichte ans ſtärkerm und mehr einleu® 
„tendem Grunde beweiſet. Denn ee fchreibt, daß 


Bm __. mu me u u ae ⏑ 


30 feiner Zeit noch Briefe des verfländigen Kal- 


„ferd Marcus vorhanden wären, in denen dieſer 
» bezeugte, fein Heer wäre in Deutſchland, aus 


„Mangel des Waſſers beynahe ſchon verſchmachtet, 


„durch der Chriſten Gebet gerettet worden. Auch 
„erzählt er, Ddiefer. Kaifer babe bey Todeöftraft 
„berbothen , die Chriſten anzuklagen.“ 
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16. Nach Anfuͤhrung eine Stelle des Ter⸗ 
Max führt Euſebins alfo fort: „Aber biervog 
bag jeder nach Belleben urtheilen; gehen wie 
arück in die Folge der Geſchichte.“ 


ir Her Inotinarind *), deſſen Euſebins 
te denaͤbüt, blühete zur Zeit des Kaiſers Mär- 
25 Yürdlins, war Biſchof zu Hleräpolis In Phry⸗ 
ea (welches nicht muß verwechſelt werden mit 
iekapoliß in Syrien); und die Kirche rechnet ihn 

den Heitigen. Tr ſchrieb eine Npologie für Ensed. Eeci. 
e Ebrifen, welche, fo wie feine andern, nach List 19, 27: 
ifebins Zeugniſſe yablreichen, Werte verloren script. ecek 
göngen. Hieronymus, Und Photius, ein feiner — 
emer, ſprechen, auch von feinen Gaben alse 
Miftſteller, mit vielem Lobe. Euſebius nennt 
a und Meliton, den Biſchof zu Gardes, wel. 
er, mie fchon erwähnt worden, auch eitte Apo⸗ 
ie geſchrieben, als solche, welche ne vorzüglich müsen  Becı. 
ngezeichnet Haben. Hist, IV, 26 


78. Tertulliau, Tin füngerer Zeitgenoß des 
larens Aurelius, ſchrieb feine Apologie ungefähr 
vanzig Jahre nach dem Tode dieſes Kaiſers, 
eicher im Fabre 180 Hard, Nachdem er fich 
mühet bat, zu zeigen, daß nur die böfen Kaiſer 
ero und Domitian wider die Chriſten gewüthet 
ten» fo fordert er die Heiden nuf, aus den wei. 
u Kaifern einen zu nennen, welcher die Chriften’ 
igefeinder babe **), „Dagegen Fünnen wir," fo 





25 Gurediud nehnt ihn immer Apollinarius, andere Apols 
linarißs, und zwar Claudius Apollinaris. 

3) Tertullian, fo gewandt in den Erweit gründen, weiche 
Aber oft fehr Leicht find, als ſwülſtig and ſchweriäi. 
lin In der Schreibart, ſcheint bier, auf Unkunde der 

Etolb. ſter U», 
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fährt er fort, „einen Beſchützer derſelben auffel- 
Zlen, wenn man das Schreiben des mürdigften 
» Imperators Marcus Aurelius auffacht und nach⸗ 
»fiebet,. in weichem derfelbe bezeugt, daß jener, 
„heftige Durſt des Heers in Germanien durch eb 
„nen fkarfen Regen, welcher vielleicht auf dat 
„Geber chriflicher Soldaten erfolgt ſey, gehoben 
„worden. Wenn er gleich die Beſtrafungen der 
„Cbhriſten nicht offenbar (durch allgemeine, öffent- 
„liche Verordnungen) abgemandt bat, fo bat er 
„fie doch auf eine andere Weife dadurch offender 
„ſelten gemacht, daB er ihre Anfläger nit Ver⸗ 
ul ap. ‚dammung, und zwar mit noch häcterer Verdam⸗ 
kers ueberſ. „mung bedrohete, | 


19. In feinen Zabrbüchern fpricht 1 Eule 
von dem Briefe des Marcus Aurelind als ödn ei⸗ 
nem Gerüchte; der heilige Hieronymus. aber in der 
Inteinifchen Ueberſetzung jener Jahrbücher ‚als von 
einer gewiffen Sache. Extant literae u. f. m. Da 
er aber gerade fich der Worte des Tertulliamus 
bedient, und fogar das forte (vielleicht) nicht 
ausläßt, fo fieht man wohl, daß er dem Tertyllian 
bier wörtlich nachgefchrieben habe und nicht nach 
eigner Kunde rede. 


20. Hören wir einen Geſchichtſchreiber, der 
ein Zeitgenoſſe und Freund des heiligen Hieramy 
mus wie auch des heiligen Auguſtinus war, der 


Heiden gerechnet zu haben. Wir haben geſehen, Paz 
Trajan, fo mild und edeimürhig er font auch warr 
doch in Verfolgung der Chriſten thätig geweſen; und 
wie kann man fügen, dab Marc » Aures he nicht 
angereinder habe ? 


bis zur Chriſtenverfolgung unter Deciuß. "415 
f . 


Baufus Drofius, der im Anfange des fünfe:h Zapr- 
bonderts blühete. Alſo ſchreibt er: 


21. „DaB diefer Krieg unter Baltung dee 
„Vorfebung geführet worden, erbellet aus vielen 
„Brüuden und vorzüglich aus dem Briefe des wür- 
„digen und befcheidenften Kaiſers. Denn als 
„Bölfer wider ibn aufaeilanden waren von rober 
„Wildheit und zahllod an Mannfchaft, die - Mars 
„lomannen, Duaden, Bandalen, Earmaten, Sve⸗ 
„nonen, ja fall das san Bermanien, und dad, 
„bis am die Gränze der Duaden vorgerüdte, Heer 
„rings eingefchlofen von den Feinden, bey Mangel 
„an Waſſer, dringender gefährdet durch den Durft 
„ul Durch den Feind war: fo ergoß ſich auf Ans 
z »tufung des Namens Chriſti, Den einige Goldu- 
( „ten Öffentlich anflebend ; mit großer Glaubenskraft 
“sich in Gebet ergoffen, ein fo gewaltiger Regen, 
daß er die Nömer in Weberfiuß, und ohne ibnen 
30 fchaden, erfrifchte, die, von vielen Wetter- 
4 »ſchlägen gefchredten , Barbaren aber zur Flucht 
3 »iwang, deito mehr, da ihrer viel’ erfchlagen wur» 
„den. Die, den flüchtigen Feind bis zur Vertil- 
„gung verfolgenden, Römer erhielten, obfchon mit 
„ungeübtem und Eleinem Heer, aber mit mächtig- 
„nem Beyſtande Chriſti, einen ruhmvollen Sieg. 
„Han fagt, dag noch anjest in den Händen vieler 
„Menfchen fih der Brief des Kaiſers Antoninus 
„befinde, in welchem er befenne, daß durch Anru⸗ 
„fung des Namens Chriſti von den chriftlichen Sol- 
„daten der Durft fen vom Heere abgewandt, und Paul. Orss. 
„ihm der Sieg verliehen worden, * vi, 15 


wi 
Dir” 


22. Man fiebt, daß diefer Gefchichtfchreiber 
das Dafenn eines faiferlichen Schreibens von fol- 
chem JInhalte, ſo leichtgläubig der gute Alan 


156 Won tegier Berkeenins Did Sundern unter ana 
auch iſt, doch nicht verbürgt, fondern, was Dielen 


betrifft, nur als von einem Gerüchte fpricht, Ein 
Tolcher Brief des Kaifers an den Senat, wenn 
deſſen Aechtheit erbellete , würde das kräftigſte Zeug 
niß für ein .offenbares, auf Anrufung des Namens 
Chriſti erfolgtes, ja, als Folge diefer Anrufung . 
auch von Heiden anerfanntes, Wunder ſeyn. Daß 


der Kaifer an den Senat über diefe Schlacht Be⸗ 
richt erfatter babe, dürfen wir nicht zweifeln, da 
Sitte und Anſtand, gegen welche Marcus Aure 


ing fih nie verging, ed erforderten. Aber web | 


ches Inhalts war diefer Brief? Auf diefe Frage 


‚wollen wir zurüdfommen, wenn wir noch den Ft. 


ten Zeugen, Xiphilin, abgehört haben. 


23, Diefer aute Mann, der im eilften Fahr 


hundert zu Conftantinopel lebte, mo fein Dim - 


Butriarch war, und dem wir die Auszüge des wer 


Lornen Theile der Gefchichte des Dio Eaffins ver | 


danken, unterbricht die Erzählung feines Schrift. 
ſtellers, um und zu belehren, vor Anfang de 
Schlacht fen der Präfektus Prätorio sum befün 
merten Kaifer gekommen und ſolle ihm gefagt bar 


ben, er babe eine, aus Chriften beſtehende, Legion, - 


die Chriſten Fönnen aber, was fie wünſchen, dürd 


ihr Geber erhalten. Darauf babe der Katfer fe 


‚gebeten, ihren Bott anzufleben, weiches fie nethan 
hätten, worauf das Wunder erfolgt fen. Aurefud 
babe eine fehr ehrenvole Verfügung für die Chri⸗ 
fen ausgeben laffen, der Legion den Namen dit 
blitzen de gegeben, und man fage, daß ein Brief; 
Xiphil, ex- in welchem er dieſes Ereigniß melde, noch vor⸗ 
‚erpteDione handen fen. Da Kipbilin die Quellen, aus denen 
er viefe Umſtände neichöpft, micht nennet, fo bat 
feine, an ſich unwahrfcheintiche, Erzählung für uns 
gar Fein Gewicht. Es gab zu feiner Zeit in Grie⸗ 
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enland eine enge  mährchenhafter Geſchichten, 
an weder der Geift jener Zeit, noch. auch jenes: 
Wed uns würde zweifeln Laffen, wenn deren auch 
Br. noch feat ſo vjele übrig wären, 


Er Noch. jest: zwar gehet am ein ſogenann⸗ 
b&schreiben ded Marens Aurelius an den Schatz 
Ace man griechifch als ein Anhängſel zu den 
hriften des heilinen Märtyrers Juſtinus und im 
e.Sateinifchen Ueberfetzung bey: Baronius findet. 
te ſchlechte Schreibart des griechifchen Textes, 
iche des Marcus Aurelius, deffen ‚ariechifhe 
chriften befannt (ind, ganz unwürdig ware, darß 
ww aleichwohl nicht: als einen Ermeis genen deſ⸗ 

u Hechtbeit: anführen, da es ſich ja von felbik 

kehrt, daß der römifche Imperator — noch dazu 

8.f0- aenauer. Beobachter des Anſtandes — at. 
wrömifchen Senat. in römifcher. Sprache werde. 

tichter haben und alfo diefes grieckifche Schrei« 

m nur. tieberfekung fenn Fünne. Und: daß Mar- 

4 Anrelius wirklich: über dieſe Begebenbeit am 

a Senat gefchrieben, würden wir nicht besmei« 

In, wenn auch fein Schriftfieller. eines Briefes 

u ibm. erwähner hätte. Aber diefen- Brief, von- 

m: ich bier. rede, bat Marcus Aurelius gewiß. 

He gefchrichen ! Es bedarf ja wohl nicht. daß. 

diefes Geſchreibſel verdeutſche. Der einzige 

atand, daß. deſſen Verfaſſer jeden. Ankläger. der 

riſten lebendig verbrennen beißt, if jaz 

6 binreichend, zu beweiſen, daß Marcus Aure⸗ canito, 
4, der, als Richter, jede Strafe: zu lindern in M 
egte, es nicht geſchrieben habe. Baronindı der Phi. 24. 
Mr. mit ‚jedem, Zeugniſſe und; mit-iedem. Erweis⸗ 

inde — möge jenes. auch. noch- ſo verdächtig:, . 

d dieſer auch. noch fü feicht- feyn, — wenn fe. 

a der guten Sache gäünſtig ſcheinen, fürlich: 
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nimmt, Baronius berufet fih ernſihaft auf dieſen 
Brief, in weichem geradezu der heidniſche Kaiferz, 
an den beidnifchen Senat fchreibend,, das gan 
Wunder erzäblt und es allein den Chriſten 4m 
fchreibt; greift aber nicht weniger begierig au 
nah dem Zeugniſſe Tertulliang, obgleich diefer 
den Marcus Aurelius fchreiben läßt, der Regen 
fen vielleicht auf das Gebet der Chriſten en 
folgt *). 


25. Das, von Euſebius angeführte, Zeusuif 
des heiligen Apollinarins » nach melchem eine chrik 
liche Legion, weil fie durch Geber den Regen und 
die Blitze erhalten, vom Kaifer die blitzende 
genannt worden, würde febr ſtark fenn, wenn wir 
nicht aus Dio Eafins müßten, daß fchon zu Au⸗ 
guſtus Zeit die amöltte Legion den Namen die bi» 

Dio Cass LV. ende (KepawofdoAos , fulminarrix ) gefiihrt, und 
daß fie ihren Sitz in Kappadocien gchabt babe. 
Und and einer alten, von Barenins ſelbſt ange⸗ 
führten, Inſchrift ſehen wir, daß fie noch zu Tra⸗ 
jans Zeit diefen Namen führte. Zwar bat mär 
auch dazu, daß man zwo Legionen dieſes Namens 
vorausſetzen wollte, ſeine Zuflucht genommen; dieſe 
wird aber vereitelt; denn Euſebius nennt dieje⸗ 
nige, von welcher bier die Rede if, die meliti- 
nifche: Melita aber mar eine berühmte Stadt is 
Kappadocien, Hauptſtadt der Landfchaft aleichet 
Namens, nnd wir haben ja gefeben, das feit Au— 
guſtus Zeit die blisende Legion ihren Standort in 
Karpatocien hatte, 


*) Einiae, tenen fehr viel an diefer Stelle Tertuftiand 
gelegen fcheint, die aber tag Unſchickliche dieſes viel 
Ictcht empfinden, wollen bier da? forte durch von 
ungefähr üpverſetzen und fallen in deſto ärgere Ver⸗ 
legenheit. 
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26. Auf der, vom Senat dem Mareus Aure⸗ 

us errichteten, Säule wird dem Jupiter Pin 
« Das Wunder zuaefchrieben; und auf der 
chanmünze diefes Jahrs dem Merkur. Dio 
icht von einem ägyptiſchen Zanberer Arnuphis, 
e den Merkur aus der Luft ſoll berbey gerufen. 
ben; andere vum Zauberer Julianus; auch Por- Suidas. 
weins ſchreibt Zauberern dieſes Ereigniß zu; 
dere ſagen, die Götter haben das Gebet des tu- 
wdhaften Kaiſers erhärt; Zengniſſe, melche iu 
fern ibren Werth baden, als fie beweifen, dag 
e. Sache allgemein. für ein. Wunder angefchen. 
ard. 


27. Hätte aber Marcus Aurelius es dem Ge⸗ 

kit der Chriften im Zahre 174 zugeſchrieben, fo 

warden nicht im Jahre 177 die Chriften in Gal— 

len graufam ſeyn verfolgt worden. Le Efere, v. Clerich 
wiher aus fchwachen Gründen, wie mir fcbeint, un. CLXVIL 
ie Verfolgung in Gallien in’s Jahr 167 fekt, 

(merke fehr richtig, mie er nicht begreife, daß 
kejeninen, welche fie in’d Jahr 177 fesen, an 

ze, für die Chriften fo günſtige, Erklärung und 
erfügung des. Marcus Aurelius vom Jahre 174 

auben Fönnen. 


28. Mich dünket, die ganze Sache laſe ſich 
u wabrfcheinlichften alſo erklären. Das Heer 
? Römer war mit unmittelbarer Gefahr bedro- 
t: vor Durft zu verfchmachten. Heiden AHebeten 
elle zu ihren Götzen, theils wandten fie fich an 
auberer. Die Ehriften, fo im Heere waren, — 
id vielleicht waren ihrer vorzüglich viele in der 
vöfften Legion, welche die. blittende genannt , 
ad — ricfen den Iebendigen Bott an im Namen 
u Chriſti. Es erfolgte wunderbare Rettung. 
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Nun fehrichen einige dem Gebete des geehrte— 
Kaiſers, der feine Götter angerufen: haste, andere 
den Zauberern , die Ehriften mit Recht dem. lebens 
digen Botte die Rettung des Heeres und Die Rig 
Derlage des Feindes zu. Apollinarius, ein beilk 
ger Bifchof, mochte fich wenig um die Namen der 
Legionen bekümmert haben; und da er nun ver⸗ 
nahm, dieſe Legion, in welcher viele Ehriſten wa⸗ 
ren, die den lebendigen Gott um Hülfe angefeher : i 
hatten, führte den Namen die blitzen de, ſe 
konnte er fehr natürlich veranlafet worden ſeun, 
zu alauben, daß der Kaifer, dem auch Die Chri 
Ken ihre Hochachtung nicht verfagen Ffonnten, ihr 
des erhörten Gebets der Ehriften wegen, Die in 
diefer Legion waren , den Beynamen die blivende 
gegeben, den fie gleichwobl ſchon lange Bin. 


XVII 


4, Nach diefem Siege, den die roͤmiſcthe Iren: 
vinz Pannonien von feindlicher Verheerung befrem 
te, baten: die dentfchen Bölker, mit denen Mas 
eus Aurelius gefrieget hatte, um Frieden; er aber, 
vorausfebend, daß fie die erſte Gelegenheit zu 
neuer Anfeindung. des Reicht: ergreifen würde 
wollte aus dem Lande der Markomannen und. ker 
Jazyger eine vömifche Provinz machen, fandte 
auch viele der erfien nach Italien zu Bevölkerung 
Diefed Landes. Sein Vorhaben würde vielleicht 
ibm gelungen feyn, wär” er nicht durch einen 
beimifchen Feind an deffen Ausführung verhindert 
worden. Er gab daher diefen Völkern den Frie- 
den und erhielt Hundert Taufend gefangne Nömer 
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AMeder, eine Zahl, welche redenden Beweis gibt 
oa der Gefahr, im welcher die Welteroberer im 


batten! 


2. Avidins Caſſius, durch den vorzügkich die 
- Barthen überwunden worden, vereinte große Feld⸗ 
Berrafunde mit Unerſchrockenheit und mit einer 
Gtrenge, durch die er die altrömiſche Kriegszuche 
wieder beritelfte. Aurelius Hatte früh auf ihr ei⸗ 
‚ ven Vers des Dichters Ennius "angewandt: 


„Nur durch alterthümliche Zucht und Männer bes 
ſteht Rom.*)“ 


Wer in Syrien dem Heere vorſtand, befahl er, 
Wi jeder Krieger, der im berüchtigten Haine von. 
Daphne ben Antiochia gefehen würde, ſogleich mit, 
Eaumach von den Fahnen entfernt würde. Aber. 
deſe Strenge ward. oft zur roheſten Grauſamkeit. 
Im erſten Kriege wider die Jazyger führten frohe 
Centurionen einige Scharen zu ihm, mit. welchen 
he ohne Kunde abweſender und nachläffiger Le- 
Honseribuneg drey Taufend Feinde vertilgt und 





Feldherrn Lob; er aber Tieß fie, weil fie die 
' Sriegsaucht verlegt hätten, Treuzigen. Es erbob 


da fprang er, unbewaffnet, furchtbar, weil nichts 
finchtend **), in den erregten Haufen: „Erſchlagt 


mi,“ rief er, „wenn ibe dirft, und fünt dem. 


yorigen neuen Frevel verlegten Kriegszucht hinzu!“ 
Gogleich wurden alte Kill. 





*) Moribus antiquis stat res Romana virisque. 


**+) Meruit tinuci, quia non timait. 


große Beute gemacht batten. Sie erwarteten dei 


ich das Gefchren lauten Unwillens der Soldaten , 


Kriege mit den Dentfchen auch dießmal geſchwebt Din Easi 
Gap. 


Vuleat. Gallic 
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3. 60 befledte er große "Anlagen mit gröft« , 
rer Grauſamkeit. Wir haben gefeben, daB er im: : 
partbifchen Kriege viermalhundert Taufend Men { 
fchen in Seleucia ermorden ließ. Auch führte erg 4 
bisher unbefannte, Strafen im Heere ein. 30m | 
gehört die Erfindung, an einem großen Ballen von 
bundertachtzig Fuß in der Länge Unalückliche von 
einem Ende zum andern anbinden, daun den Bal. 
zen aufrichten und unten ein Feuer anlegen zu laſ— 
fen, fo daß die unterften ſchnell, die andern je nad | 
Der Höhe Tangfamer verbrannt, die oberften vom. 
Rauche gemartert wurden. Manchmal ließ er schk 
Menfchen mit Einer Kette gebunden in’d Waſſer 
werfen. Ausreißern ließ er "die Häud' oder Die 
Füße abbauen oder die Kriebeuge kähmen. "Spk 
ches durfte geſchehen ſelbſt unter einem milden 
Kaiſer; nach einer ſeltnen Mribe von guten Hetk- 
ſchern, unter denen, Aurel der fünfte war, durften. 
noch folche Gränel der Grauſamkeit verübet wer. 
den! Mich dünker „ feine Nachficht mit dieſen 
Wüthriche erkläre es, daß unter ibm Statthalter 
der Provinzen wider die Chriſten wüthen durften. 


4. Schon Lueins Bernd hatte in einem Briefe 
den Aurelius gegen den Caſſius gewarnt als gegen 
einen folchen, der. nach der Herrfchaft ſtrebte und 
den einen Kaifer ein pbilofophifched alte Weib, 
den andern einen fchmelgenden Becken nannte, As. 
relius antwortete auf cine Weife, die feinem Her⸗ 
zen wohl Ehre machte, doch aber auch Schein⸗ 
gründe einer Iuftigen Weltmweisheit enthielt. Unter 
andern fchrieb er: „ Beftimmen die Götter ibm. die 
„Herrſchaft, fo können wir ibn nicht tödten, wenn 
„wir auch wollen.“ Er erinnerte ihn au. ein Wort 
Trajans: „Geinen Nadfolger bat noch Niemand 
„getödtet,“ Ferner: „Majefätsverbrechen find von 
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= „der Art, daß auch diejenigen, welche überführt 
„worden, noch Bewalt zu Leiden fcheinen... . . | 
„Umfommen mögen meine Kinder, wenn Abidius Vulcatius 


E ‚und wenn ihr Tod der Republik heilſam if.“  Cassie. 
Rn 

f 5. Glänzend, wie diefe Sprüche fcheinen 
"mögen, fehlt es ihnen doch an gediegnem Sinn, 

; Des Kaifers unzeitige Nachficht Tonnte leicht dem 

: Reich” einen. talentvollen Tyrannen erbalten, der 
—* Nero und einen Tiberius in ſich vereinigt 
tte. 


6. Selbſt als Privatmann, überließ ſich Caſ⸗ 
Ws wechſelnden Launen; den Tyrannen gleich. 
Fıld wüthete er mit Grauſamkeit, bald war er 
gelinde; oft befliffener Beobachter , oft auch Spöt⸗ 
ter der Bräuche des Götzendienſtes; oft dem Wein’ 
sehen, dem Schwelgen, der Wolluſt, dann wie 
der aller dieſer Ding’ enthaltſam. Gern lieh er 
ſich Marius nennen wegen Strenge feiner Kriegs⸗ 
jucht; gern auch Catilina, und fagte, ein Cati- 
Iina wird’ er ſeyn, menn er den philofopbifchen 
Schwätzer würd’ ermordet haben, 


7. Aurelius fuhr fort, ibm Heere anzuver⸗ 
trauen, und er dämpfte einen Aufruhr in Negyp- 
ten, wo er fich zugleich eine große⸗Partey erwarb, 


s. Er war Statthalter in Syrien, als ibm 
wahrfcheinlich die gefährdete Lage des Kaifers mit 
dem Heer’ in Deutfchland den Muth gab, ein Ge- 
rücht vom Tode deffelben auszuſtreuen mit dem 
Sufage, das Heer in Pannonien babe ihn zum 
Nachfolger ernannt. Das Morgenland und Megnp- 
ten fielen ihm gu, Er lieh den Aurelius, als wär 


[ 2 


„inehe ‚geliebt zu werden verdienen’ wird, als fie, Sricanus. 


A\ 


re 
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er gehorben, unter die Götter anfnehmen, nach 

dem er fich zum Kaiſer ansrufen laſſen. Einigs 
\ fagen, Fauſtina babe ihn zum Abfall erinuntert, 
| ihm das Reich zugleich mit ihrer Hand. angetre 
gen; nach andern warnte fie ihren Gemabl gegen 
ihn und bat, mit crufßer Strenge. wider ibn 38 
verfahren, 


| 


| 


9 Martins Verus, einer der arößten: Feld. 


berren dieſer Zeit, Statthalter in Kappadocien, 
gab dem Kaifer die Nachricht von: der Empörung, 
Er erfuhr fie mit Gleichmuth. Weder im "einer, 


Rede an das Heer noch in einem. Schreiben am. - 
den. Senat entfuhr ihm Ein zu lebhaftes Wortz 


vielmehr beflagte er mit Webhmuth die Bethörung. 
des Caſſius, der nach folchem Undank ibm. wicht, 
rauen, die Verzeihung, melche er fo gern. ihm, 
gewähren wolle, nicht annehmen werde! 


40. Er machte ſich auf, wider ihn zu ziehen, 


war aber nicht weit vorgerüdt, als ibm dag Haupt 
des Caſſius gebracht ward, den nach einer Ver⸗ 
fehwörung wider ihn. — und wahrſcheinlich nach⸗ 


dem Martius Verus ihn in einem Treffen beſſegt,/ 


welches doch aus den dürftigen Erzählungen der. 


Zeit nicht deutlich erhellet — ein Centurio und ein 


N 6.175: Decurio *) getödtet hatten. Aurelius ebrte ſich 
und die Menfchheit, indem er das Andenken der 
gefalinen Feindes nicht fehmähte und defien Haupt 
begraben lieh. Der Senat hatte des Caſſius Güter 
sum Vortheil des Faiferlichen. Schages eingezogen; 
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“) „Eentueio.“ Ein Hauptmann über. hundert. Cmande 


mal auch wohl hundert uud zwanzia) Mann Jußvolks. 
»Decurio.“ Ein Untervbefehlshaber üves sehn Neuten 


Mit zur Chriftenverfolgung unter Decke EB. 


| der Kaiſer gab den Kindern des Empörers die 
Hälfte wieder zurück und ließ die andere Hälfte 


In den Öffentlichen Schag legen. Ja er verzich 
alien, welche Anıheil genommen batten an der 
Empsrung. Nur Ein Sohn des Caſſius, welcher 
ohne Zweifel ſehr ſchuldig geweſen fenn muß, ward 


ia eine Inſel verbannet. Den älteften batten die 


| 


| 


Soldaten wach dam Tode des Vaters getödter, 


11. Tertullian befebret und‘, daß kein Chrift 
an diefem Aufruhr Theil genommen. „Wir wer— 
„den verläumder,“ fchreidt er, „ald Verüchter der 
„kaiferlichen Hoheit, doch Tonnte man nie, weder 


„unter den Yibinianern noch Nigrianern, noch _ 


vuch Caſſianern Chriſten finden. Aber eben die> 
pienigen, weiche noch Tags zuvor bey dem Genius 
nded Raiferd gefchworen, welche für fein Wohl 
fer dargebracht und gelobet, welche den Chri- 
ben oft das Todesurtheil gefprochen haften, find, 
neld Feinde der Kalter , befunden mworden. Der 
„heit it Feines Menfchen Feind, gefchweige denn 
zdes Katferd. Er weiß, daß der Kaifer von fei- 
zuem Gotte eingefeget ward’, er maß ihn lichen, 
nachten , verchren, und fein Wohl wollen, fo mit 
zauch das Wohl des ganzen römiſchen Reiches.“ 


12. Clandius Albinus und Peſcenninus Riger 
haben ſich, dieſer im Jahre 195, jener im Jahre 
197, gegen den Kaiſer Severus empört. Tertuß 
ins Scapula, Proronſul in Africa, verfolgte die 
Chriſten im Jahre 211, worauf Tertulllan die 
ungefüüprte Schrift an ihn richtete. Zur Zeit der 
Empsrung des Caffius war Tertullian fchon ein 
Füngling Er forach alfo von Ereigniſſen feiner 
Zeit au Zeitgenofien. 


Teriull. ad 
Scapulam. 2, 


"428 om lehter Zerſtreuung der Juden unter Hadrian 


XIX. 


4, Mareus Aurelius reiste nach Rom, balı 
nachher mit Fauſtina, feiner Semablinn, in’d Mow 
genland. Sie farb plöglich in einem Dorfe Ha 

x.e0.0.175. lala am Fuße des Taurusgebürgs. Ob er ibr 
latterbafted Leben , mit deffen umftändlichen Rüge 
ich diefe Blätter nicht befleden werde, mußte? 
Das ift ſchwer zu entfcheiden. Doh iR es auf 
fhwer, zu glauben, daß es ibm ganz entgangen 
fen. Gleichwohl überließ er fich oder ſchien, ſich 
einer großen Traurigkeit zu überlaffen. Dan kann 
ihn von Aunahme manches Scheins nicht gan 
Mare. Aurer, frey ſprechen; doch war er fo viel, daß er des 
1, ır Scheins entbehren konnte. 


2. Das Lob, fo er der Fauſtina in ſeinen 
Büchlein beylegt, gereicht weniger ihr zur Ehre, 


da fie deffen fo ganz unwerth war, als ibm gut 
Unehre. Nach ihrem Tode ward ihr auf feine 
Bitte vom Senat ein Tempel gewidmern Auch 
fandte er in das Dorf, wo fie geflörben war, ri 
mifche Coloniſten, bauete ihr einen Tempel, wid- 
mete Jungfrauen ihrem Dienit und nannte der 

zul. Can 26. Ort Fauſtinopolis (Fauſtinenſtadt). Schon zu ih 
ver Rebzeit wurden die Lieblinge dieſes unzüchtigen 
Weibes von ibm fo hervorgezogen, daß er Ad 
Rügen im Schauſpiele zuzog wegen einer Gefällig- 

Jul. Cam 29 Zeit, welche des rechtichaffnen Mannes, des erften 
Philoſophen, des Fürften, der in fo vieler Hin. 
ficht es verdiente, als ein Benfpiel häuslicher ‚und 
Öffentlicher Tugend , andern vorzuleuchten , ſehr 
unwürdig war. 


3. Auf feiner Nücdreife aus dem Morgen⸗ 


Ai -— Mn 
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lande ließ er fich zu Athen in die eleufinifchen Jul. Cap. 27 
Gebheimniſſe einweiben. Zwiſchen Griechenland und "Yu. cr 
Italien beftand er einen heftigen Sturm. In Rom 
bielt er Teiumpb über die deutfchen Völker und gab 
feinem Sohne Commodus, den er mit fich trium- 
phiren ließ, die Würde des Tribunats. N. Chr. G. 176. 


XX. 


1. Der beilige Soter ſtarb am Ende des 
Jahrs 176 oder im Anfange von 177, nachdem er gueeb. Eccl. 
acht Jahre der Kirche Jeſu Chriſti vorgeſtanden Hist. V. in 
hatte. Ibm folgte der heilige Eleutherus, welcher Frooem- 
zur Zeit des heiligen Papſtes Anicetus Diakon Hey goseb. Eccı. 
ihm geweſen. ilist. IV, 22. 


2. Im erften Jabre der Amtsführung des 
heiligen Elentberus erhoben fih in verfchieduen 
Gegenden des Neichd Berfolgungen der Befenner 
des Namens Jeſu, welche vom Volke in den Städ- 
ten angefeinder wurden, und aus dem, was wir 
ans zuverläfigem Berichte von einer Landfchaft 
wiffen, in weicher aleichwohl das Chriſtenthum erft 
ſeit wenigen Zahren Wurzel gefaßt batte, läßt 
ſich, wie Euſebius mit Necht bemerkt, urtheilen 
daß im ganzen Reiche zahlloſe Märtyrer mir hei. Zusch Ecsl 
ligem Tode Gott geehret baben. Prooem. 


3. Die wichtigen Nachrichten von der Chri- 
Henverfolgung in Gallien, wo, wenn auch eingeine 
Epriften vorber dort mögen gewefen fern — mo» 
ran der lebhafte Verkehr zwifchen Gallien und 
Italien uns faum zweifeln läßt — doch die offen» 
bare Leuchte des Worts wohl er durch den beili« 
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sen Botyinus angezündet worden *), diefe wichti⸗ 
gen Nachrichten haben wir aus einer, ſowohl von 
Vroteſtanten ald von Katboliken Allgemein als Act: 
anerkannten, Urkunde, welche wir dem Eufebi 

verdanken. Nächſt dem Kreisichreiben der Kir 

von Smyrna, in welchem diefe den andern * 
liſchen Gemeinen über den Märtyrertod des heilt 
gen Polykarpus Bericht erftattete, haben wir fein 


-merkwürdigeres gefchichtliches Dentmal aus ben 


Tagen des beiligen Alterthums wie den Brief, 
den die Kirchen von Lyon und Vienne in Baliek 
an die Kirchen der Provinz Aſia und des Landeh | 
Pbrygia erliegen, um fie von der Chriſtenverfop 
gung in den genannten Städten Balliens gu uw - 
terrichten,, fie durch das Beyſpiel der Märtyrer⸗ 
die fe bluten geſeh'n hatten, zu entflammen und 
sum Preife Gottes, Der diefe Märtyrer Träßigies 


Be aufzufordern. 


N: &r.@.177. 


Butp. geveł. 
dace. Hiat. IE: 


4. Der heilige Pothinus, welcher im nen _ 
siäften Sabre feines Alters zu Lyon, als Beken⸗ 
ner des Namens Jeſu, im Kerker ſtarb, ſtand dit 
fer Kirche obne Zweifel ſchon feit vielen. Fabrei 
vor. Nach Nachrichten, welche zwar nicht an jend 
Zeit reichen, doch aber von ebrmlrdigeim Älter⸗ 
tbume find, war Pothinus vom heiligen Polptkar⸗ 
pus ſammt andern Lehrern des Wortes nach Gallien 
geſandt worden. Diele Gründe der Wabrſchein 


lichkeit ſfimmen mit diefen Nachrichten überein— 


Der Name Pothinus iſt griechiſch (und wofern wir 

ihn mit einigen Pbotinus nennen, iſt er auch grie⸗ 

wiſch); der Brief, in welchem die beyden galli⸗ 
) Sulviecius Severus belebret und; daß vor Zeit dd 


Martus Aurelius Fein Chriſt, als Martyrer, in Gau 
dien geſtorben jen: 
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Gemneinen dern Gemeinen in der Provinz Aſia 

in Phrygien Kunde von der Verfolgung ge» 

die fie erlitten Hatten, if griechiich; der 

ud ſelbſt, daß fie chen an diefe griechiichen 

inen fchrieben, in welchen nah dem Tode 
gehabeniten. der Evangeliſten deſſen Jünger 
erpus, als vorzügtiches Licht, geleuchtet hat⸗ 
zeigt, daß fie mit ihnen in beföndrer Verbin⸗ 
kanden; ; in griechifcher Sprache fchrieben ſie 

an das Haupt der Kirche, den heiligen Elen- 
, als fie, wie wir ſehen werden, den heili⸗ 
Frenäus, welcher Brieiter in Lyon war, den 
ı Dteronnmug einen Brieiter des Pothinus nen- 

nach Rom fandten oder doch fenden wollten , 
‚der mehrmal in feinen Schriften erzählt; 

er in jungen Jahren den heiligen Polykarpus 
det babe. Endlich bezeugt ein verdienſtvoller 
önfcher Biſchof, daß die Kirche zu Lyon vie⸗ Godeau dede 
aus der griechiſchen Liturgie beybehalte. Tillemont. 


5. Dan glaubt, und es dünket mich ſebr 
rſcheinlich, dag der heilige Jrendus das Send“ 
eiben An die Kirchen in Aſia “and Phrygien anf 
rap der beyden Gemeinen verfaſſet Habe, daber 
>) wohl, wie Valois bemerft, die Kirche von 
nne aus Beſcheidenheit der anfehnlichern von 
B zuerſt genannt wird. 


6. Nach folgendem afterthümlich- hrittlichen 
Be: „Die, aid Säfte, zu Vienne und zu Lyon 
Gallien lebenden, Knechte Gottes wünſchen 
a Brüdern in (der Provinz) Aſia und in phry⸗ 
en, die mit Und gleichen Glänben und Hoff- 
ng der Erlöſang baben, Syriede, nad’ und 
errlichkeit, von Bott. dem Väter, und von 


brifto Jeſu, unſerm Herrn;“ nach dieſen Gruße⸗ 
Stolb. Stier Bd. 9 
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fan’ ih, erzählen fie, wie der Widerſacher, da 
feine Knechte durch Vorübungen zu gewaltſamen 
Anfeindungen der Knechte Gottes zu gewöbad 
weiß. jene erregt babe, wider diefe zu verfahren 
Zuerſt wurden die Chriſten diefer beuden Städt‘ 
von den Hänfern der andern Bewohner, von dei ! 
Bädern und von dem öffentlichen Plage ausge⸗ 
ſchloſſen, ja jeder Zutritt an irgend einem Dr’ 
ward ihnen verfast. „Die Gnade Gottes abe 
. nbewahrte die Schwachen,“ fchreiben fie, „wm 
„gegen die Macht des Teufeld ordnete fie Männer⸗ 
Surgs „welche, gleich feiten Pfeilern, den Ungeſtüm den 
edoai]sg „ Araen auf fih zu zieb'n und ausdauernd ihn zb 
„beſteh'n vermochten. Jede Art der Schmach und 
„der Qual haben diefe ausgehanen; fie achteren 
„auch das Schmerzlichite für gering in herzlichrn 
„Verlangen, bald zu Coriſto zu kommen. Ste 
„zeigten ia der Thaty das die Leiden dieſer Zeit 
„nicht werth ſeyn, verglichen zu werben der Herr- 
Röm. VIII, 18. „Lichkeit,, die an uns Toll offenbarer werden. * 


7. Zuvörderft, eb’ die Obrigkeit tdätigè 
Theil an den Mißhandlungen der Chriften nahn, 
durch Nachficht gegen den gereisten Pöbel abe i 
deſſen Wuth begüntigte, that diefer, in Daufes 
fe anfeindend, alles, was eine aufgebrachte Menge | 
wider folche, die fie als Feinde anficht, zu ver 
ben pflegt. Jenen Chriſten wurden Schmäbhworte 
zugerufen, fie wurden gefchlagen, man fchleifte fe» 
warf fie mir Steinen, ſchioß fie ein, fie wurden 

ausgeplundert, 


8 Baͤld wurden fit auch auf den öffentlichen 
Platz vor den Kriegsoberſten und vor die Stadt. 
obrigkeit geführt *) und nach ihrem Glauben ber 


— — 





* Dr Kugonmwenfiiche Provin; Cd. h. die von Lyon) mal 
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| Fi den fie vor dem ganzen Volke bekannten, 

rauf man ſie in Erwartung des abweſenden Le⸗ 
Batch in den Kerfer legte. 


9. is der Legat zwonmen war und mit 
drobe Grauſamkeit wider die Chriſten verfuhr, 
To ward ein Jüngling, Vettius Epagathus, dem 
Das Gendfchreiden der Gemeinen das Lob eines . 
deiligen Wandels und einer, für Gott und für 
Du Nächſten überwallenden, Liebe beylegt, aus 

abrunf des Geiſtes erregt, vor den Richtſtubl zu 
kreten. Ind Erlaubniß zu begehrem, die Sache der 
Srüder zu vertreten und zu zeigen, daß. fein 
: Ktevel Hoch Gottesläugnung ihnen dürfe angeſchul⸗ 
Un werden. Da er als ein dor Andern. ausge 

kichneter bekannt war, erhob fich wildes Gefchrey - 
hider ihn rings um den Richtſtuhl, und der Legat 
: agte ihn, ob er ein Ehrik wäre. Er befannte 
Bit heilee Stimme und ward fogleich vom Lega- 
tn, der ihn einen Sachwalter der Chriſten nanu⸗ 
ke, als ſolcher, denen, die ſchuldig erklärt worden, 
geſellet; „er,“ ſo ſchreiben die Gemeinen, „der 
iden wabren Sachwalter, den heiligen Gein, in 





‚ 


vr 
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Liue force‘, in weiche nit der. Senat Deoconfufß oder 

Präkors ſondern der Kaiſer Legaten fandte. Auch die Spärt. in $de 

Yräfidenten ( praesides ) wurden von ten Katfern ger Vero. 
‘ ſandt. Die Legaten waren unterfeldherren des Kals 

Jers, wurden daher immer, als ſolche, die eine kriege⸗ 

riſche Wuͤrde führten. üngefehen. Grldaten, vertraten 

die Stelle der Littoren bey ihnen; und Tribunen, d. 

8. Felde berſten Ctribüni militares), übten unser ih 

nen. die Öfentlihe Gewalt aus. Der nädmalige Knie 

fer Severud ik Legat in Lyon geweien ; ob aber (hoh, 

ju diefer Zeit vder zur. Zeit des Kaiſers Commodut 

Wie Tilemont meint, vermag ich nicht, iu rutſchrittut 
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mfich batte *), Den er durch die Fälle der Li 
„in erfennen gab, indem er freudig fein Leben fü 
„die Bertheidigung der Brüder aufs Spiel ſetzte. 
„Denn er war ein ächter Jünger 'Chriki, derd 
neiner, die dem Kanne nachfolgen, wo es hik 
Dffenb.XIV, 4. : „ gehet.“ 


10. Bon diefer Zeit an zeigte ſich ein 19 
terfchied zwifchen folchen , die ſchon bey kleinemn 
Anläffen Much und Geduld im Bekenntuniſſe de 
allerbetlisften Namens erwiefen hatten, und ab 
dern, die noch unbereitet auf den großen Kampf .: 
des Märtvrertodes waren. Unter diefen ind Um. 
gefahr zehn abgefalen zum namenlofen Schwer ' 
der treubebarrenden, wodurch auch die Freudig 
keit anderer gedämpfet ward, welche noch nidt 
ergriffen worden, und unter großen Drangfales 
bey den Mürtyrern waren, und fie nicht verktehen. 
Die Gläubigen waren in großer Angſt, nicht als 
ob fie die Marter gefürchter hätten; uber fe ber 
forgten, dag mancher, gleich jenen, fich zum Abs 
falle möchte verleiten laſſen. Täglich wurden eb 
nige verbaftet, und eben diejenigen, welche dE 
würdigfien ia der Gemeine waren. 


14. Auch wurden heidnifche Knechte der Tori 
fen ergriffen, die aus Furcht der Folter und anf 
Anftiften der Soldaten die Chriſten befchuldigten; 
dag fie kleine Kinder äßen, Blutſchande degiugm 


*#) „Den wahren Sachwalter, den heiligen Geift u. f. w.“ 
Das ariediihe Wort Parafletos bezeichnet einen 
foihen, der einen andern vor Gericht vertritt, ibm 
mit Rath und Surepeache zur Eeite ſteht; “Aber auch 
einen Ermahner, Erhinerer; endlih einen Xroitrr, 
In unſern heilinen Edriften des neuen Vuntes wird 
es ort vom heiligen Gein gebraucht , Der den Kindern 
Sorte: in's Herz idricht. 
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Ind andere. Gräuel, welche man nicht aus(prechen, 
ben deren Vorſtellung man ‚nicht verweilen darf; 
Sraͤuel, von denen das. Sendſchreiben faat, daß 
ſelche wohl. nie. von Menfchen verübet worden ). 


42. Diefe, fchnell-fich verbreitenden, Läſte⸗ 
sangen erresten Das Volk fo. ſehr, dar auch ſolche, 
weiche bisher Mäßigung gezeigt hatten, jezt mil 
dem beftigſten Ungeſtüm gegen die Chriſten erbit⸗ 
tert wurden. Bon der Zeit an lieh man die Mär—⸗ 

nrer diefer Gemeinen alle nur erfinnliche Qualen 
' dulden. 


#3. Am ärgſten wütheten das Volk, der Le⸗ 
ut und die Soldaten, wider Sanctus, einen Dia⸗ 


5) Ich glaube, ſchon bemerkt. au. Haben, daß man .den.. 

Chriſten nachfagte, fie tödteten ein Kind in ihren 

. nädıtlihen Verſammlungen, beieten .ed ,. beftreneten eB- . 

mit Mehl und äſſen es mit Brod, fo. fie in deſſen 

Blut getauchet hätten. Da von der Sucharıflie als 

einem großen Geheimniſſe nicht vor Heiden durfte ges. 

fpeochen werden, dirfe aber aleihwohs dunkle Gerüchte 

darüber hörten, fo war endlih, wie es ben dunkeln 

- Gerüchten au. ergehen pfleat, dieſe läfernte Verläum 

dung entſtanden. Eo fagte man au ven ihnen, daß 

fie nad Schwelgemahlen in ihren Berfammlungen sis .. 

nen Hund an den Leuchter gebunden, ihm, daun: ein .. 

Stück Steifh vorgeworfen, und wenn er. darnach 
laufend, den Leuchter- umgeriſſen, fich den ſchändlichſten 
Sriueln der Unzucht ohne Wahl: des Nerfon. aufs.‘ 
biinde Gerathewohl überiafen hätten. Solche Läſte⸗ 

rungen warf man den. Chriften unter den Namen-f Fleury 
zimerätfher Mahle und, Dedipifcher Unzucht vor, weil Moeurs ‚des. 
Thyeſt der Fabel nach. durch Trug feines: Bruders chretiens. 
Atteus deſſen Weib er. verführt, das Fleiſch seiner 

einen Echne fell gegefien; und Schipus yeine Mutter 

Jokaſte, fie nicht dennend und ungekannt dom ihr, ſot 
gehheirathet haben. 
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ton ans Bienne *); wider Maturus, der, obfdhet |, 
dor Kurzem, erſt getauft, dennoch ein muthiget 
Kämpfer für die Wahrheit war; wider Attalus, 
der aus Pergamus gebürtig, eine "Säule der Kirch 
war, und wider Blandina, „an welcher Chrifuk 
„ieigte, daß. eben Die, welche gering, unfcheinbat 
„und veracktet vor der Welt find, von Gott: der, 
„böchhen Ehre gewürdinet werden, wofern fie vol, 
„von jener Liebe zu Gott find, weiche nicht pran 
„get in eiefem Schein, ſondern fch erweiſet in der 
„Kraft.“ 


14. Blandina war eine Magd von zarten 
Leihe, daher alle Gläubige und vorzüglich ihre Fra, . 
(welche auch den Kampf für die Wahrheit kämwfte) 
febr beforgt waren, daß fie. ihrer Schwäche wegen 
im mutbigen Bekenntniſſe nicht. bebarren, wände, 
Gie aber, die durch die Folter folkte bezwungen 
werden, jene Verläumdungen wider die Chriften, 
zu befräftigen , fand von erfler Frühe big zun 
Abende jede Art. der Marter. aus. Ermüdete Beh 
niger murden abgelöst durch andere Reinigen, ' 
welche fich beſiegt befannten und. ſtaunten, Daß fie. ; 
ale Werkzeuge der Qual vereitelte, deren jedes 
vermögend geſchienen, fie. zu, tödten. Die. Begna- 
digte gewann immer neue Kräfte im. Bekenntuniſſe: 
„Ich bin. Eorifinn , und, bey. und. wird. wich - 
„Schandbares begangen, “ 


— 2 — 


„a. Juulumün I 


*) Eanttut war mohl nach yon geflibrt worden, welches 
Tanıald der Hauptort der Provinz war. Bald nachher, 
als Zuadunum (von) im Kriege des Severus gegen 
Albinus angeziindet ward, und daher in Verfall fam, 
Ward Vienne ter Gig des Legaten. 
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. 25. Gegen’ Sanctus wurden auch alle Mittel 

der aualenreichen römifchen Folter angewandt , Ei⸗ 

“den und Feuer *)., fo daß der ganze Leib und die 
serrenften Glieder mit Wunden und Gluthmalen 
hedeckt waren ; er aber: fagte fein anderes Wortr 
6 auf: latein: „Ich Bin ein Chriſt.“ „In ibm: 
„nabm Ebriſtus Selbſt die Schmerzen auf Gich.r. 
„wirkte große Wunder der. Verberriichung Seines 
„Namens in ibm und zeigte, daß denem nichts 
„fürchterlich fen, welche die Liebe des Vaters ha 
„den. und. kämpfen für. die Ehre. Cbriſti.“ Und 

als nach einigen Tagen auf diefen fo mißhandel- 
ven Leib diefelbigen Werkzenge der Peinigung an⸗ 
gewandt murden in der Hoffnung, daß er entme- 
Ver jest noch nachgeben, oder daß er, in der 
Harter den Geif aufgebend, die andern durch fein- 
Benfpiel. atfichreden möchte: fo ward anf Einmal. 
fein Leib: wunderbar gefräftiget, er richtete fich-. 
auf, ihm kehrte zurück die vorige Geftalt, und. 
ſehend ließ er anzest fih alle Qualen antbun, , 
weiche durch Befondre Gnade Chriftt. cher. zur Hei⸗ 
Inng- ibm gereichtem als zur Pein, 


16. inter den Abgefallenen war eine Frau— 
Ramens Biblias (nach andern Biblis). Von die». 
fer ward nun verlangt, daß fie die Abſcheulichkei⸗ 
ten, deren. die Chriſten waren beſchuldiget worden, 
durch ihr. Zeugniß erhärten ſollte; und da fie ſich“ 
deſſen meigente, ward: auch. fie gefoltert: Nbsr-- 





3 Eiſen und Seuer“ —X— laminae ar 
dentes, waren kupferne, oft auch eiſerne Aechichei... 
ben, welche mar alühend machte. und den Anglückli⸗ 
chen, die gefoltert wurden». aufden Nelicyr. Schon, 
zur Zeit der Mevuhlil- wurden ,„ auch Niie- sehrunsde. Mautesı Ci: 
werden genannt bey. Dikfert.uy. aheinillett«. een, Hor- . 


f. Baronii 


Annale» Eecl. 
XI. An. 1054. 


456 Xon, ishter Zerſireuung der. Inden unter Sudrien. 


Die Schmerzen dieſer Zeit führten ihr die Qualen. 
der Ewigkeit wor den Sinn, „Wie ſollten,“ ſprach 
Ge, „diejenigen: Fleine Kinder effen, denen. nick. | 
„erlaubt: iß, das Blut unvernänftiger Thiere a & 
„toten?“ Es ward. nämlich. damals. und. ned. 
Lange. nachber dem. Befchluße des anoftolifchen Com 
eilinms nachgelebt,, durch welches befohlem worden, 
fich des Blutes und. des Erftichten au enthalten )R 
Biblias bekannte. fich nun als. Chrifing, und mar 
den Märtyrern zugeordnet. | 





. 47T. Auch im. gerter muſten die Glaͤubigen 
noch vieles und hartes erdulden, indem die. Hüte 
der Gefangenen muthwilligen Frevel an-ibnen übe, 
ten. Und. die Meife, mie fie vermahrs wurden... 
war ſchon an fich. eine. fehr barte, ja ptinlichet. 
Strafe. Denn fie ſaßen in eier. Art. von tod. 
welche die Römer nervum. nainmten. Diefer. Nero 
uud hatte. Oeffnungen für dın Hals, die. Arme- 
und die Füße. Letzte fonnten näher oder weiter— 
non einander. ausgeſpreitet nerden, je nachdem 
hölzerne Pflöcke in näbere oder fernere Löcher ger_ 
fett wurden. Den Märtyrern zu Lyon aber. wure 





= 


*). Länger ald gewöhnlich. geslaußt wird, If.— tenigfiend: 
iv viglen Kirchen — dieſer. Verfügung der. Wookel 
nachgelebt worden. In. Ennland noch. im ſiebemenz 
In Spanien im achten Jahrhundert. Ja der Cardinat 
Humbert, Leaıt des. Papſtes zu Konſtantinopel, ſchreibt = 
im Jahre 1054 in feiner Beantwortung der Schrift, 
weiche der, Patriarch Michaeı Cerularius daſelbſt wider 
die lafeiniſche Kirche verraht Hatte, daß in Dieter fe 
wenig wie ia der griechiichen SKirde das Eſſen de— 
Bluts und des Erftickten erlaubt würde, vielmehr dies 


jenigen , welche, das thäten, mit. fhiwerer. Buße beieg 
wurden, 


Ne, sus CEhriſſenverfolgung unter Deciud 437. 

Die Füße weit ans einander gehalten, indem 
die Prlöde fünf. Löcher. weit aus eigander 
e, welches in Verbindung mir dem Zwang. 
Halfes und der Arme den ganzen Leib in 
’, an Folter. grängenden, befchwerlichen. Lage: 
9. Einige, weiche ſchreckliche Martern aus⸗ 
nen hatten, wurden in diefen Banden mäch« 
gebräftinet vom. Seren, waren freudigen Sim 
‚- ermunterten und fräftigten ihre Genoflen ; 
ß. andere, welche nicht gepeiniget worden, die 
dwerde dieſes Zwangs nicht aushielten, ſon⸗ 
daran ſtarben. i 


8. Der heilige Potbinus, Biſchof zu Lyon *), 
"tin neunzigiähriger Greis, non ſchwacher Lei⸗ 


\ 
® 





I. 


2. Sch fah in Pompeii bey Reapel unter. benz ausgegrabe 
nen. Geräth jener, im Jahre 79 vom Veſuv überſchüt⸗ 
teren, Stadt einen ſolchen nervum, in welchem zehn 
Menſchen konnten eingezwängt werden, Jeder muß 
dem andern ſo nah? aewefen ſeyn, daß ſie ſich beruhrten. 


R) Gi wird in dieſem Sendſchreiben keines Biſchofs zu 
Vienne erwähnt. Doc: müſſen wir. nicht glauben, daß 
Lyon und Vienne sufammen Ein Bißthum ausgemacht 
haben. Das Sendſchreiben if erinfien worden im Nas 
men der Kirhen zu Vienne und zu anon, 
Die Benennung Kirche bezeichnet aber-, da. wo nicht 
von der. ganzen allgemeinen Kirche die Red’ if, immer. 
eine Gemeine, welde ihren. eignen Biſchof, bat; 3. da 
denn wieder marchmal dieſer ſammt ven., ihm unter 
geordneten, Prieſtern und geringern Pflegern des Got⸗ 
tebdienſtes, mandımal aber aırch die ganze, dieſen und 
dem Biſchofe untergeordnete, Gemeine, Kirche ges 
nannt wird. Ado, Crsbiihof. zu Vienne im neunten 
Sabrhundert, fagt, sur Zeit der Verfolgung des Jahrs 
477 fen Rufus Biſchof der Kirche su Vienne geweſen, 
Habe fanae Zeit in Verbannuns gelebt ‚fe Märtmeer 
asworden. 


438. Vom fegten Zerſtreunung der Juden unter Hadeiau 


besbeſchaffenbeit, kaum noch athmend, anjezt aber 
nen belebt vom Verlangen, mit feinem Tode für 
Jeſum Chriftum. zu zeugen. Und fein Wunſch 
ward ibn gewährt; hingeſchleppt ward er va 
Soldaten vor den Richtſtuhl, begleitet von Dei 
Dbrigfeit der Stadt uud vom ganzen Bolle-, daß 
mit wildem Geſchrey der Läfterung ihm nachi⸗ 
als ob er Chriſtus Selbſt wäre. 








19. Als er ein gutes Zeugniß abaeleat ben 
fragte ihn der. Legat, mer der Gott der Chriſtch 
fen?: „Du wirt es erfahren, wenn du es würdig 
„bit,“ antwortete der reis. Sogleich. ward ich 
ohne Schonung feiner hoben Jahre vom- mir 
den Bolt’ ergriffen, geſchleppt, von dem näch 
mit. Fäuſten und Ferien: nefchlagen., von. entferns 
tern geworfen mit dem, was jedem zur Hand wmar, 
und kaum noch athmend in den Kerker gelegt, won. 
er nach. zween Tagen den Geiſt aufgab. 


20. Auf bemundernswürdige Weiſe offenbarte- 
fich unfers Gottes waltende Gerechtigkeit. Dieje. 
nigen, welche aus Furcht Jeſum Chriſtum verlaͤm⸗ 
net und den Wandel der: Chriften verläumder- hat⸗ 
ten., wurden gleichwohl, wie die Bekenner, in dem 
Kerker geworfen, aber mit dem Unterſchiede, daß: 
diefe, als Chriſten, in Yanden- lagen, jene binge 
gen, ald wären fie Mörder: oder mit-andern- Gräueln 
befleckte Freyler, daber fie auch mit: zwiefacher 
Härte behandelt. wurden. „ind die Gnade Beh 
„Brkenntniſſes erleichterte jenen alte Leiden-, die 
„Hoffnung der verbeißnen Güter, ‚die Liebe zu 
„Chriſto und. der Geiſt des Vaters. Die andern 
„guälte das. Bewußtſeyn ihres Abfalls; fo daß 
„auch, wenn fie abgeführt wurden“ Evermuthlich 
iſt bier von wiederholtem VBerhör vor der: Obrig« 
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Bde Rede), „der Unterschied. ihres. Aeuſſern 
Ien ſichtbat ward. Denn jene gingen heiter 
aber; und die Gnade leuchtete aus ihrem An⸗ 
eßcht; es kleideten fie die Bande, mie cin bräut⸗ 
der Schmuck; fie atbmeten den Wohlgeruch 
#, fo daß. einige Menschen glaubten, fie ? Kor. II, 15. 
) en geſalbet mit. köſtlicher Narde. Die andern 
ſagen mie geſenktem Blick, gedrückt und unge⸗ 
als, bedeckt mir jeder. Schmach. Dazu höbnten 
ke. Heiden ihrer als feiger Memmen. Denn. fie, 
eisen ja ſelbſt fich des Mordes angeklagt“ (aus 
echt), „als fie dem ehrenvollen , herrlichen, le⸗ 
Fable machenden. Namen der Chriſten entfagten.“ 


- 24, Dieſer zwiefache Anblick „kräftigte auch 
I andern Glieder der Gemeine, fo daß hinfort 
de, die ergriffen. murden, ohne. Bedenken be- 
Mannten. und. auch der erfien Verfuchung des Teu⸗ 
KR zum Abfalle nicht Raum. gaben.“ 


22. Hier übergeht. Euſcbius Cder tn. einem 
lornen Werke von den Märtyrern das Gend- 
reiben fchon. ganz mitgetheift hatte ). eine Stelle, 
wanf er mieder mit der. Mittheilung diefer un⸗ 
bbaren Urkunde alſo fortfährt: 


23. „Nach dieſem hatten ſie verſchiednen Aus⸗ 
ang Des. Martertodes und walleten binüber zu. 
hatt, dem Vater, mit einem, aus mancherley Blu⸗ 
en geßochtenen, Kranz. Denn es gertemte fich, 
aß diefe muthigen Kämpfer, welche mannigfat- 
gen Kampf: beffanden und herrlich geſiegt hatten, 
inen berrlichen Kranz der Unſterblichleit empfiu- 
en! Maturus und Sanctus, Blandina und 
ttalus, wurden abgeführt au den wilden Thie- 
en und zu einem Schaufpiele beidnifcher Un⸗ 


, . 
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„menfchlichleit, welches mit Fleiß der unfern. ine: 
„gen an einem, dem Thierkampfe beftimmten, Tage 
„gegeben ward. Maturus und Ganctus- wurden; 
„wieder im Amphitheater gequält, als ob ſie 
„nichts erfitten hätten; oder vielmehr , gleich Räı 
„pfern, welche. in den öffentlichen Spielen Tchek 
„viele Nebenbuhler überminden. baben und aujık: 
„um den Kranz ſelbſt kämpfen *), ertrugen fie} 
„indem fie zur Schan geführt wurden **), die: 
„Geißeln, wurden geſchlepyt von milden Thieren, 
„litten alles, was rinasber das wütbende Volf.af- 
„lautem Gefchren ihnen anzuthun begehrte, 1 
„wurden zulest auf einen eifernen Seel geſetzt« 
„welcher beiß acmacht ward, fo daß ihre Gliedeg 
»geröftet wurden. .... Dennoch vermochten die: 
„Verfolger, ihnen fein Wort abzugewinnen als das⸗ 
„von Sanctus wiederholte, Bekenntniß. Endlich 
. „ward ibnen die Keble durchſchnitten.“ 













24. Blandina ward an einen Pfabl gehenke 
und den wilden Thieren Preis gegeben. Mit an 
gebreiteten Armen ftellte fie das Bild ihres Exrli» 
ſers vor, betete mit Inbrunſt und entzündete die 





*) Diele Vergleihung ir nicht don den unmenſchlichen 
römischen Gladiatorengefechten , ſondern von beim, df 
fentlihen Kampffpieien der, Griechen bergenonmen 
wo viele Kämpfer ſich darbothen, dann ypanrweil- 
durch's Loos georöner wurden. Die Gieger kämpften. 
wieder mit den Siegern, bis Einer zuleht, als Urben. 
winder aller , gekroͤnt ward, 


“+ „indent fie geführt wurden. © Ich glaube mit Be 
lois, daß die Worte umeDeoon- arm Tas 
Endes Tor wagı\a , fo au. Überfegen An. 
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Wiäubigen mit Iehendiger Ueberzeugung, „daß je- 
„der, der für Die. Ehre Chriſti leider, auch Ge 
noſſe der Herrlichkeit Chriſti, des lebendigen Got⸗ 
te, ſeyn werde.“ Kein wildes Thier wollte fie 
⸗ crũhren, fie ward daher vom Pfahle abgenommen; 
wieder in den Kerker gelegt, wieder neuen Käm⸗ 
-- Yen pnbehalten. 


286. Des Volkes Geſchrey verlangte nun den 
diutalus, der, als ein ausgezeichneter Mann, wobl 
Jekannt war, Wis cr im Amphitheater umber ges 
Miet *)., und ein Täfelin vor ibm her getragen 
ward mit der Inſchrift: „Dieß iſt Attalus, der 
Rhriſt,“ da erfuhr der Legat, daß er ein rümi- 

Bürger wäre, und hieß ihn zurück führen zu 

Kr andern Gefangnen. 







26. Darauf ſtattete er an den Kaiſer Bericht 
wläber die, welche noch verhaftet waren, und har⸗ 
Se vor welterm Verfahren der Antwort. 


27. So hatte der Allbarmherzige es gefüger 

um Helle derer, welche and: Furcht vor der Bein 

Jeſum Chriſtum verläugnet hatten , Deffen Gnade 

dennoch wieder über ihnen aufaing. Das Bey | 

Biel der edeln Befenner, ihre To ernften als Liebe, Erist. Leck 
vollen Ermahnungen umd ihr kräftiges Gebet, zug ana 

wirkten anf diefe fchon geiftlich todten und riefen Buseb., Ecth 


wned Leben in ihnen dervor. | Hit. v, 1. 


Fi . 


\ \ - . 

») Alle, die im Amphitbeater, fen ed mit Glablatoren 
oder. mit wilden Thieren, fey es frenwillig oder ges 
‚swungen , kaͤmpfen foilten, wurden zuvor dem MWolkk 
yur Scham im Amphitheater umher gefuhrt. 








B42 : an letttir Zerßrenung der Juden unter Sadrian 


23. Unter den Belennern mar einer Ran 

Aleibiades, der ein ſehr ſtrenges Lehen zu führe 

gewohnt war , fowohl in Abficht auf verfüum 

Reintichfeit des Anzugs, als auf Nadräng, inde 

er allein von Brod und Waller lebte. Da er ns 

dieſe Lebensart im Kerfer Fortfegen wollte, warb 

dem Artalus von Bott offenbaret, Alcibiades audit“ 

nicht recht, daß er fich deffen entbielte, was Gt‘ 

geſchaffen hat, md dadurch den ändern ein Weh- 

ſpiel des Anſtoßes würde. Alribiades geborcht 

Epistöl. Eccl, und aß von nan an von aller Speife mir Daufis 

vieun. et gung. Die örtliche » Gnade entzog ſich ibhnen 

Euseb. Eccı. nicht; ‚fondern der beitige Geit war Ihr Rah] 
His, V, 3 »geber. * 






39. Die beiligen Zeigen; welche ſchen N 
viele und fchredliche Qualen für das Bekenutgiß 
des allerbeiligiten Namens unfers Heilandes and; 
geſtanden hatten, noch anjezt im Kerfer ſo viele 
Beſchwerden ausſtanden und freudig bereit waren) 
von Neuem dargebothen zu werden der Geißels 
der Folter, dem Feuer, dem Eifen und den Kb 
nen der wilden Thiere, ‚waren fo demüthig, da) 
fie, weil fie noch nicht den letzten Kampf gekaͤm⸗ 
pffet hatten, ſich alſo noch als gefährdet anlaben, 
— wie denn in der That jeder noch —8— 
immer gefährdet bleibt — ſich des Märtyrernamen 
unwürdig glaubten, dieſt ebrenvole Benennuni 
ablehaten, ja mit firengem Verweife, dieieniged 
ſtraften, weiche fie alfo nannten. „Gern gaben 
„ſie nur Chriſto diefe Benennung, Ihm, dem treuen 

„und wahrbaften Zeugen, dem Eritgeborden unter? 
_ ITTIRTE „dem Todien, dem Urheber des Lebens *), dad 


*) „Det urbeber Bi Lebens » dad aus Gott in. d 
Äpunyao ins las 15 Has, In unſetn Gr 
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a8 Gott ih. Auch erwähnten fie der, ſchon bin- 
„über gegangenen, Märtyrer und fagten : Jene 
find ſchon Märtyrer, weiche Chriſtus würdigte, 
sim Bekenntniſſe fie-anfjünehmen, und denen Er. 
Fndas Zeugnis mit ihrem Tode verfiegelte; wir 
Rd gemeine und geringe Bekenner. Mit Thrä- 
" „uen ermahnten fie die Brüder, flebend, daß fie 
zmeit inbrünſtigem Gebet ihnen die Gnade der 
» Bollendung erbitten möchten. In der That aber 
zerwieſen fie die Kraft des Zeuaniffes in aroßer 
| »ßfrenmötpigfeit, mit weicher fie zu den Heiden 
: „fnrachen, und zeinten ihren Edelmuth in bebart- 
„licher Geduld und in Iinerfchrodenbeit. Von 
* „Brüdern fih Märtyrer nennen zu laſſen, deſſen 
zweigerten fie ſich, durchdrungen von der Furcht 
„ nÖsttes... . Sie demüthigten ſich unter die ge⸗ 
R waltige Hand Gottes, von welcher fie anjezt fd 1.yrr.V, & 
siehe erhöhet Wurden. “ 


H 
% 





39. „Sie entfchüuldigten alle, klagten Auch 
„nicht Einen an; fie löſeten alle, fie banden kei— 
ven, und gleich Stephanus, dem vollfommenen 
„Märtnrer, beteten die für die, welche ihnen ſo 
aroße Dual anthaten: Herr, rechne ihnen Diele. .. f 
5&ünde nicht zu ! Berete Stephanus fo für bie " Geis. Vi 


} ** 





Plarien der Offenbarung Johannis ſteht an dem Orte, 
den der Veriaſſer des Sendſchreibens offentar vor Au⸗ 
gen hatte: Y AK Ts Kloswg TE JS; 
der Urivrung der Schöpfung Gvites < Durfen wir 
die, aus dem Sendichreiben angeführten, Worte als 
eine Leſeart der Stelle in der Offenbarung anſehen; 
To bar fie großeß Gewicht, da die galliſchen Kirchen 
Töchter der aftariihen waren, an welche die Offenba⸗ 
zung Johannes zunächſt gerichtet if. Aber bielleicht 
berbund der Lertiaſſer des Sendſchreibens Worte dee 
Pfenbarung mit pautiniſchen Worten Gpheſ. IV, 18. 
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„Steiniger, wie mag er gebetet haben für u 
„Brüder ! ee .* 


34, „Ans ächter Liebe rangen fie im Gebe 

— und dad war ihr größter Kampf wider d 

„Teufel, — daß diefe Schlange möchte gezwungeß 

„werden, diejenigen, weiche He fchon verſchlungen 

» zu haben glaubte, lebendig wieder auszufpenen: 

„Denn fie erhoben fih nicht in Stolz über dit 

„ Abgefallenen , fondern reichten aus ihrer ZUM 

„mit möätterlichem Erbarmen diefen Dürftigen dat 

„und vergoßen viele Thränen für fie vor Bortı 

RX, s. „dem Vater. Sie baten um Lehen, und Er gab 1 

„es ihnen, und fie theilten ed Ihren Nächken mit 

„und gingen in jedem Betracht, als Sieger, zu n 

„Gott! Kramer hatten fie den Frieden ygelicht, : 

„immer zum Frieden ermahnt, und malleten nun “ 

„feld in Frieden zu Bor hinüber! Keinen = 

Bpist. Kecı. „Schmerz ließen fie der Mutter“ Cder Kitche) 
NE naurüc; feine Spaltung noch Fehde den Brüdern, 
Eccl. Hist. v, „ſondern allen Freud’ und Frieden, Eintracht um 

2. „Liebe.“ 


32. Die Antwort des gaiſers kam. Sie 
befahl, diejenigen, welche im Bekenntniſſe bebar- 
ren würden, mit dem Tode su befirafen, die ver 
läugnenden aber frey zu fprechen. Da eben DE 
Feyer öffentlicher Spiele begann, zu welcher fd 
in Lyon eine große Menge von Zufchauern and 
lien Ländern zu derfammeln pflegte *), befahl 


. —e— 444 


) Es iſt wahrſcheinlich von dem Feſte die Rede, weiche 
f- Die Cast. Druins dem Auguſtus zur Ehre in yon fliftete, und: 
LIV. deſſen Feyer noch zur Zeit des Dio Caſſius Rast fan 


aA 
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fe ran die Märtyrer, welche er dem Volle 

ur Schau geben wollte, berbey zu führen, bes 

tagte fie dann noch einmal und lich auf deren 

reudiges Bekenntniß diejenigen, welche römiſche 

— rger waren, enthaupten, die andern den wilden 
aufbewahren. 


33. Dieienigen, welche vordem abgefallen 
waren, wurden beſonders vernommen in der Er 
vertung, daß fie abermal verläugnen, und. daher 
sgleich würden können losgeſprochen verden. An- 
est aber bekannten fie fich als Chriſten und wur- 
en den Märtyrern zugefellet mit Ausnahme eins 
er weniger, folcher , welche fchon zuvor durch un- 
lanteru Wandel der Läfterung wider die heilige 
kehre Raum geaeben hatten. Die andern kehrten 
med in den Schooß der Kirche und entrannen 
darch büßenden Wärtyrertod in's ewige Leben, 


x 


34, Schon Seit vielen Jahren lebte ein Arzt 
u Lyon, von Geburt ein Phrygier, mit Namen 
Alexander, ein Mann, der von beiliner Liebe zu 
Bott und zu den Venfchen durchglühet war, da« 
ber auch durch kühne Freymüthigkeit in Verbrei- 
mung der beiligen Lehre fich auszeichnete , apofto- 
cher Gnadengaben theilbaftig und allen Einwoh⸗ 
ern gar wohl befannt war. Dieſer stellte fich, 
us die vorher abgefallenen, jezt aber von der 
Bnade Gottes gerührten vor den Legaten gefüyrt 
wurden , dicht an den Richtſtuhl, wo er ihnen al- 
fen, um fie zu freudigem Bekeuntniſſe su ermuntern , 
lebhaft zuwinkte. Sein Eifer für die Ehre Got- 
68, fein lebendiger Antheil der Liebe zu dem 
Nächten, brachen aus Mienen und Aus Gebehr- 
ben hervor; er erfchien allen, die mit ihm um 


Sid. Ser Bd. 10 


a 
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den Richtſtuhl ſtanden, in Arbeit zu ſeyn und in 
Nöthen, „wie eine Gebärerinn.“ 


adv. 35. Das Volk verdroß es, daß diejenigen, 
welche zuvor verläugnet hatten, jest wieder be 
fenneten, und es erbob fich ein Befchrey wider Ale 
gander, den nun der Legat fragte, wer er wäre! 
„Ich bin ein Chriſt,“ antwortete er, worauf jene 
gürnend ihn den <pieren vorgeworfen su werden 
verdammte, 


36, Fagenden Tages ward er mit Artafık 
in’s Ampbitbeater geführt, wo man fie noch man- 
cherley und fchredliche Qualen erdulden Lich. Den 
Alexander börte man feinen Seufzer von fi) ge 
‚ben, nicht Einen Laut, Fu fich ſelbſt, oder viel 

mehr in Bott verfenfet, fchien er, über alles, was 
ran an ihm verübten, erhoben zu fenn. At 

talug rief vom eifernen beißen Stuhl, auf den e 
auch dießmal gefeget ward, dem Volke anf late 
nifch au: „Sebet, das heißet Wienfchen verzehren, 
„wir effen feine Denfchen und thun auch fein am 
„dered Uebel.“ Befragt nach dem Namen Gottes, 
antwortete er : „Bott bat feinen Namen, wie ein 
„NMenſch.“ Endlich wurden beyde mit dem Schwert 
getödtet *). 


| 37. Mehr Tage hinter einander wurden Dr 
fenner Jeſu Chriſti auf verfchiedne Weile gemar- 


| DE ET Gen DE En | Ar de > Zup ———⏑ Een 





2) „mit dem Schwert getödtet. Das griehirhe Wort 
heißt eigentlich, fie wurdenaefhladhter erufncan 
Menſchen und Thiere, welche im Chiergefecgt todtlich 
oder doch ſo verwundet worden, Laß fie richt mehr 
Fanıyfen fonnten, wurden von dem ſogenannten Com 
fector Guraudınader ) mis einem kurzen Schwerte 
getödiet, 


88 aur Ehrifiennerfolgung. unter Dein. .147 


amd getödtet, und täglich ward Blardira, 
Veich mit Bontieus , einem fünfzebnjäbrigen Kna⸗ 
‚ im Ampbitbeater umbergeführt. auf daß fie 
. Marter der andern ſeb'n und fich befinnen 
been, mworanf man fie immer dor Gögenbiider 
me, ben denen fie fchwören follten. Da fie 
WBendbaft blieben, ward dag Wolf fo erbittert, 
| e6 ohne Schonung der Jugend des Knaben, 
9066 sarten Beichlechts der Blandina, fie bende 
Arten der Peinigung erdulden und immer da- 
ſchen fie vor die Götzenbilder führen ließ; ob 
etwa ſchwören würden?” Ermuntert durch Blan⸗ 
ens Zuruf litt Ponticus unerſchüttert, bis er 
er den Qualen den Geiſt aufgab. Blandina, 
nun alle ihre Kampfgenoſſen hatte vor ſich ber 
über wallen geſehen, ging in der Bein dem 
im liſchen Bräutigam freudig entgegen... Nach 
ißelung, Schleifung von wilden Thieren und 
gen auf heißem eifernen Stubl,, ward fie in ein 
8 eingefchloffen und einem Stiere vorgeworfen, 
fie umberwarf , bis fie zulegt mit dem Schwert 
Ödtet ward. Die Heiden ſtaunten und befann- 


— 


y daß nie ein Weib ſo viele Qualen erduldet 


de. 


38. Die Wuth des Legaten danerte noch nach 
n Tode der Märınrer, fo das, wie der Verfaf- 
des Sendfchreibens ſagt, „das Wort der Schrift 
rfüdet ward : „Der Ungerechte fen ferner unge- 
echt, und der Gerechte werde noch gerechter" *); 


2) Die ganse Stelle aus der Offenbarung Johannes Iautet 
fo: „ Der Srevier frevle ferner , und der Unreine ver, 
„ unteınige ſich noch mehr; der Gerechte aber. übé 
„noch Gerechtigkeit, und der Heilige werde noch gel 
v deiliget.“ Ernige Neutebrige Unter den Proieſtanten 


— Kih, 


"Aug son lepten Berkremung der Guben unter Hadrlan 


39. Die Leichen derjenigen Belenner , die IE 
Kerker geftorben waren, hatte man immer Hunden 
vorgeworfen, und Hüter angeſtellt, welche Nackt 
und Tag darüber wachten, daß fie nicht gerierhe 
in dee Hände der Chriſten. Derienigen Märtyre 
Leihen aber, weiche auf verfchiedne Weifen der 
Marter ihren Beil aufgegeben, wurden ſechs Tage 
lang zur Schau ausgeitellt und bewacht , dann 
verbrannt, und die Afche ward in die Rhone ge 

N 6hr-8.177. worfen. | 


Epist Eccl. 40. Hätten wir noch das ganze Sendſchrei⸗ 
a hen, fo würden wir die Zahl der heiligen Märty 
Beet. Hist, rer, welche in dieſer Berfolgung zu Lyon das 
Ye Wort vom Kreuze mir ibrem Tode besengten, wiſ⸗ 

fen. Denn jener Brief enthielt ein Verzeichniß 


‚ibrer Namen, melches Euſebius, fo wie manche 


- < 
__ ig nn — — 


in. 


andere Stellen des Sendfchreibens übergeht, weil 


T Eas. Eecı. er es ganz in feine verloren gegangne Schrift von 
Hist. V, 4. den Märtyrern eingerückt hatte, Die beiligen Hie⸗ 


ronymus, Gregorius, Biſchof in Tours, der im _ 


ſechſten, und Ado, Erzbiſchof zu Vienne, der im 
neunten Jahrhundert lebte, nennen ung überein⸗ 
ſtemmend acht und vierzig Namen der, auf ver 
fchiedne Weife der Todesart gewaltfam getödteten, 
Märtyrer zu Lyon. Wahrfcheinlich waren nur die 
Namen der meift ausgezeichneten auf fie gefommen, 
md von denienigen, welche im Kerfer, theils nach 
erlittner Marter, theild durch Mifibandlung , wäh- 
rend fie in Banden waren, geftöorben find, nennen 


fie ung nur den heiligen Bifchof Pothinus, den I 


‘mögen bier bemerfen, daß hier eine fehr erleuchtete 
Gemeine vie Difenbarung Johannes als ein Buch de 
Heiligen Schrift anrführt im Jahre 177, achtzig Jahr“ 
nachdem fie geichrieben worden, 


— 


F 
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» fe doch jenen acht und vierzigen zuzählen, ja, 
feiner Würde wegen, ihn an die Spige der an⸗ 

* dern fenen. Der beilige Eucherius, der im fünfs 

“ten Jahrhunderte Biſchof zu Lvon war, bezeugt, 

daß' diefe Stadt „ein Volk von Märtvrern zähle, 
„und faat, daß, fo wie die Unnerechtigfeit der- 
„Menſchen dort gewüthet, fo auch die Gnade und Bucher. apud 
„der Segen des Himmels ſich reichlich üher Lyon Tillem. Eccl. 
»ergoſſen babe,” Ä ill, 


41. Nah dem Tode der Märtnrer entliehem- 
die beyden Kirchen au Vienne und zu Lvon das 
= Gendfchreiben, welches die Nachricht dieſer Ber- 
- folgung enthält, an die Kirchen in der Proviny 
Ka umd in Phrygien. And da fie von der Irr⸗ 
lehre des Montanus, die vor Kurzem im Phreygien 
eatfianden war, vernommen batten, äuſſerten fie 
darüber ihren. Kummer und ihr Urtheil, legten andy 
Sriefe ben, welche die heiligen Märtyrer in Bat 
den, fomohl an: die Brüder jener Länder, als auch. 
an- den heiligen Eleutherus, Bifchof u Nom., alt 
Oberhaupt der Kirche gefchrieben batren mir Bitte» 
der Spaltung zu fleuern und die Finheit des Glas 
bens in tenen .morgenländifchen Gegenden wieder 
herzuſtellen. Vielleicht  follte der heilige Jrenäus 
dieſe verfchiednen Briefe überbringen, weniaſtens 
erhellet ans dem Briefe an den Papſt, daß er, cn. Kecı, 
diefen zu überbringen befimmt mar. Wahrfcheim ı Hist, v, 4. 
Uch aber hat der heilige Irenäus dieſes Schreiben, 
welches erſt nach dem Tode der Märtyrer abging, 
nicht ſelbſt übergeben können. Denn er ward nach 
dem Tode des heiligen Pothinus von der Kirche Euseb. Ecel. 
zu Lyon zu deſſen Nachfolger erwählt und wird in Hin IM 5. 
diefer Zeit der Verfolgung feine Herde wohl fihwere non aa Eur 
lich verlaſſen haben, cäct. Bist, 
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4. Der heilige Ireyäus, welcher nicht nm 
eine Leuchte Einer Gemeine, fondern ein helles 
Licht der aansen Kirche Jeſu Ehrifti mar, hatte 
vor Kurzem fein bifchöfliches Amt in Zeiten, die 
feiner werth waren, zu Lyon angetreten, als fchon, 
wieder das Blut der Zeugen Jeſu vergofen ward, 


2. Zween JZünalinge, ausgezeichnet. durd, 
Woblgeſtalt, durch Wiffenfchaft, durh Geh und 
durch Tugend, durch warre, weil durch aeheiligte, 
Tugend, Lebten zu Lnon: Epipodius, bürtig. aus, 
diefer Stadt, und Alexander aus Griechenland. 
Schon als Schulgenoſſen batten fie fich geliebt, 
und dieſe frübe Zuneigung reifte- mit reifenden 
Fahren zu einer gottgefäligen Freundſchaft. 


3. Als die Verfolgung. würhete, gingen ſie, 
Matth X, 23. gehorfam dem. Rathe Jeſu Christi, aus Lyon in 
einen Fleden, der an dem Felfenfchlofe Incisa. 
petra lag, welches noch. anjezt Pierre encise von 
den Franzoſen genannt wird. 


4. Hier. blieben fie eine Weile verborgen bey. 
einer gläubigen frommen Witwe, wurden aber bald. 
aufgefucht, gefunden, in Verhaft aenommen und 
dren. Tage. nachher mit. rückwärts gebundenen Hän— 
den vor den Richtſtuhl des, Legaten geführt, 


5. Sie wurden. befraat. um. ihren Glauben 
und legten ab ein gutes Bekenntniß. Beſorgend, 
daß Alexander mir Worten und mit: dem Beyſpiel 
‚feinen zungern Freund zum Beharren ermuntern 


U ut _ 
[ 


vbiß zur Chriftenverfolgung unter Decius. it 


chte, ließ der Legat jenen abführen und redete \ 
: fchmeichelnden Worten dem Epipodins zu. Er 

rte ibm feine Jugend zu Gemüth, er flellte ibm - 
Beyſpiel aller Völker und des Kaiſers felber 

:s welche den Göttern huldigten; er verglich den 

lichen, jede Wolluſt begünftigenden, Göben- 

euſf mit dem Dienite des Gekreuzigten; er fchmei- 

elte ibm mit den bunten und. vergänglichen Freu⸗ 

u diefer Welt, 


-6. Ohne die Perlem vor die Säue hinzuwer⸗ 
\, ohne zu. fprechen von dem „Frieden Gotted ‚-mattt VII, 6. 
er höher, als. alle Vernunft, ift, “ und der ſchon Pbil. Nat 
nieden die unfautern, gefährdeten, verrätbri-. 
en Freuden. diefer Welt übirfihwänglich über- 
eget, erimähnte der heilige Jüngling nur vorü— 
:gebend des auferitandnen Gottmenfchen und erin⸗ 
te Den Mömer daran, daß der-Menfch aus: einem 
Ibe und. aus einer. unfterblichen Seele beſtehe; 
6 für diefe zu: foraen des Chriſten Beruf ſey, 
‚ bingegen die Heiden, dem Bauch’ als einer 
ottbeit fröbnend/ die Ewigkeit verſcherzten. 


T: Der Legat befahl, ihm mit: Fäuſten auf 
a Mund zu. fchlagen. Mit biutendem. Munde 
ach Epipodius: „Sch. befenne,. daß Ein Bott 
m, Chriftus, mit dem. Bater,. und mit dem bei- 
gen Geiſte. Es. it billig, daß ich Chriſto meine- 
Seele bingebe, Der. mein. Schöpfer. if. und: mein, 
delöſer. ...“ 


8. Der Legat ließ ihn- auf“ die ſchreckliche 
dterbanf ſpannen, melche die Römer das Pferd⸗ 
n (eculeus): nannten, und befahl, mit dem ci- 
nen. Marterwerkzeuge, welches. feiner Geſtalt 
gen die Kralle (ungula) hieß/ ihm, die Seiten, 
zerfleiſchen. 
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9 Da erbob ſich Gefchren des Wolfe, gr | 
ehem diefes Verfahren wohl zu langfam fchien. Cs # 
begehrte wüthend, daß der. Jüngling ibm Gberge‘ 
ben würde, auf daß es ihn fleinigte oder ihn jew + 
riffe. Der Römer beforgte Gewalt von Seite der 
ſtürmenden Menge und befahl, ihn mit dem Schweru 
w tödten. 


10. Einige Tage nach dem Märtyrertode 
ves Freundes ward Alegander vor den Nichtfiui 
geteilt. Auch ibm ward zugeredet; auch er Big 
Fannte fühn den gefreuzigten und auferſtandene— 
Heren der Herrlichkeit. Der Legat ließ ihm Digi 
Beine weit aus einander reden und dann drei 

Kubas Acta Menfchen ihn mit Ruthen ſtreichen. Alexander deu. 
x3 et selecta, barrete im Bekenntniſſe und ward gekreuziget. 
* 














44. Ich übergehe manche Märtyrer, mt 
Opfer derſelben Verfolgung ſollen geworden fehl 
Valerianus, Marcellus, Symphorianus, und 
dere, weil die Berichte, fo wir von ihrem Tork:” 
baben, mir zwar wahrfcheintich find, aber nicht 
von erwieiner Wahrheit. Das heilige Schilde der 
Martergefchichten tft fo groß, daß ich auch des 
Wahren und Gewiſſen vieles. der Rachleſe ſolcher 
überlaſſen muß, die dieſen Gegenſtand allein ber 
bandeln. Wie ſollt' ich denn beym Zweifelhafter 

verweilen, da ich deffen nicht. erwähnen dürfte, 
ohne mich in Unterfuchungen zu verbreiten, weiche 
dennoch vielleicht weder mir noch dem Lefer, dem 
es un Wahrheit au thun if, genügen. würden? 


} ; 
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Ä 4. Während diefer Chriſtenverfolgung, welche —* 
in verſchiednen Theilen des Reiches fo wie in Cal Ace 
Tien wüchete, fchrieb Athenagoras feine Fürbitte *) 

} für die Chriften, die er an die benden Kaiſer, 

Marcus Aurelins Antoninus und deſſen Sohn Lu. 

us Aurelius Commodus, richtete, den fein Vater 

Be Jahre 177 oder 178, das heißt, in feinem feche- 

gehnten oder fiebenscehnten Fahre, zum Auguſtus, 

Kader zum Mitherrſcher vom Senat ernennen ließ, 

mer zugleich diefem Buben die ehrenvolle Benen⸗ 

Fung Bater Des Vaterlandes beylegte. 













9, Athenagoras, welcher der morgenlägdifchen: 
] ‚d griechifchen Philoſophie, fo wie auch der ſchö— 
a Wilfenfchaften fehr kundig mar, beklagt im 
Mange diefer Schrift, daß die Regierung, derem 
de Doch fich auf alle Religionen fo vieler ver- 
Achiedenen Völker erfirecfte, nur die Chriften davon 
ausſchlöße. Er zeigt, wie ungereimt die Vorwürfe 
waren , welche ihnen gemacht ‚murden, daß fie 
Gottesläugner wären, daß fie Menfchenfleifch äßen, 
daß fie Abfcheulichkeiten in ihren Berfammfungen 
verübten. 


3. Er ſagt, daß man verſchiednen Philoſo⸗ 
aben, welche Gottesläugner geweſen, feinen Vor⸗ 
wurf darüber gemacht babe, und wundert ſich, daß 
mon die Chriſten der Gottesläugnung zeihen wolle. 





*) „SGirbitte * mosoBeıet. hat auch diefen Einn, fo wie 
ed auch für Geſandtſchaft gebraucht wird. Die latei⸗ 
nifhen Urberießer haben Unrecht gehabt, dieie Schrift 
des Athenaaoras, welche eine Apologie ik, kegatlige 
mem pro christianis au nennen. 


4 


Matth. V, 44 
45. 
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fie, welche doch Einen ewigen Gott anbeten, den 7 


Schöpfer aller Dinge, die Er durch Sein Wort. 
gefhaffen bat; Deſſen Sohn, den Gedauken und 
Das Wort ded Vaters, und den heiligen Geik, 
welche, vereiniges in der Macht, in der Ordnung 


unterfchieden find. Das Wort, Welches von Emwig . 


Seit beym Vater war, fen, fagt er, bervorgegan- 
gen, um alle Dinge zu fchaffen, und über fie pa 
walten. Den heiligen Geil vergleicher er. mit ei⸗ 
nem Strahle, der aus der Sonne bervorgebt, und 
in fie zurücdfebrt. 


4 Dem VBormwurfe des. Vrenfchenfrafes — 


den bald kein Menich mehr glaubte — febt er ent. 
aegen das Geſetz der Liebe tm. Evangelium: „Lit 





— —— - 


„bet eyere Feinde, ſegnet, die euch fluchen, thut 


„wohl denen, die euch haſſen, bittet für Me, fe. 
„euch unrecht thun und euch verfolgen; auf daß 
„thr Kinder ſeyd eners Vaters, Der in den Hm 
„ meln it; denn Er läßt Eeine Sonne aufgehen 
n.über die Böſen und über. die Guten und läſſtt 


-— om mn u 


„rennen über die Gerechten und über die ‚ Unge | 


„ techten, * 


5. Den Vorwurf: der, den Ehriſten angeſchul⸗ 
digten , Abfcheufichkeiten in ihren Verfammiungen 


beantwortet er. durch Darstellung. des keuſchen und 
beiligen Wandels der Chriften , deren viele fich fe. 
gar der Eh’ enthielten, um. ſich deſto inniger. mit; 
Bott zu vereinigen, 


6. Mit großer Gelehrſamkeit und mit Urtheil 
zeigt er, wie alled, was die. größten Weifen dei. 
Morgenlandes und der. Griechen Gutes geſagt ba-. 
ben, ſich dem Chriſtenthume nähere, und doch. weit. 
von ibm übertrofen werde, Vor allen. führt. er. oft. 
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Bläton an mit perdientem Lrhe. Es erhellet, daß 
| Utbenagoras, in fo fern er, als Chriſt, es Fonnte, 
; ch zu jener Schule. der Philoſophie befannte, des 
zen Andänger, weiſer, ald andere, nicht blind« 
Ungs Finem Philoſophen folgten, fondern aus ala 
ken Schulen dasjenige nahmen, was ihnen das vers. 
nünftiate ſchien. Eolche nannten fih Eklektiker 
(Auswaͤhlende), und es wird von einem großen 
Kenner der alten Philoſophie bemerkt, daß fo mie Morbein. 
diefe die vernünftigften unter den beidnifchen PHilo- 
ſophen waren, auch die vernünftigiten diefer Schule 
den Platon über die andern Weifen erhoben, ob» 
ſchon fie, als Eflettifer, ibn nicht ausſchließlich 
noch in allen Dingen zum: Führer nabınen, " 


T. Athenagoras fonnte deſto mehr. Erfolg. von. 
feiner Mpologie erwarten, da Marcus Aurelius, 
tbſchon ein Zögling der Stoa, doch. eigentlich , 
gleich. dem aroßen Epiktet — wie feinem aufmerk⸗ 
fomen und fundigen Lefer der trefflichen Schriften 
bender Männer entgeben, kann — zu ben Eklekti⸗ 
fern gehörte. 


8. Man kann den Athenagoras wohl nicht: 
gang freyſprechen von, zu nrofer Kühnbeit in. der. 
Weife, wie er vom Geheimniſſe der Dreveinigkeit 
redet. Die. Seraphim verbüllen ben dem. Pro 
pheten mit. Flügeln. ihr Antlitz vor der Gottheit, 
indem. fie Heilig., Heilig, Heilig rufen; wie Fün- Sr. VI, 1-4. 
nen denn Sterbliche zu. erklären. ſtrehen, wag fein 
Endlicher erfaffen mag ?; 


9, Weber. die. zmote Che drückt er fich fo irr⸗ 
lehrig aus, daß er ſie einen anſtändigen oder ſchein. ——— 
baren. Eherbruch nennt. Aber richtig bemerkt Tille— pusxgeiet 
wont, daß durch Ausſtreichung dreyer Were; 
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war & redymes (auch wenn fie geſtorben if) die 
ganze Schwierigkeit hebe. Ich glaube daher, daß 
unfere Exemplarien von einer Handfchrift herrüb⸗ 
ren , die von Montaniſten, welche die zwote Ei 
verdammten , verfälfchet worden , welches deis: 
Veichter möglich war, da überhaupt wenig Exem⸗ 
Ylarien von diefer Schrift mögen vorhanden gewe⸗ 
fen fenn, indem. Eufebtus fo. wenig wie Hterong 
mus fie gefannt zu haben fcheinen. Epiphanits 
erwähnt ihrer, und diefer wachfame Kirchenbäte : 
würde obne Zweifel den montaniftifchen Sauerteig 
in feinem weitläuftigen Werfe über die Irrlehrens 
gerüget haben, mwofern er ihn in feinem Exemplar 
Nouvelle Bi. gefunden hätte. Noch-Iange nach Epiphan mag 
erh diefe Schrift äufferft felten aemefen ſeyn, da, mie 
Ecclesiastio DU Rin bemerkt, der tiefgelehrre Photius fie. wicht 
aues. gekannt zu haben ſcheint. 


10, Wir haben noch eine Schrift von Ather 
wagoras über die Auferſtehung der Todten. 


44. Keine Zeit mar fruchtbarer an Apologieen 
für's Chriſtenthum, als die Regierungszeit des Mar 
eus Aurelius, von defien Verſtand, Finfichten und 
Gemüthsart chriftliche Schriftſteller billines Gehör 
erwarten konnten. Auſſer den beyden Apologieen 
des heiligen Juſtinus und der Apologie des Athe⸗ 
nagoras, wurden auch andere geſchrieben vom hei⸗ 
ligen Meliton, Biſchof zu Sardes, aus welcher Eu— 
ſebius ung ein Bruchſtück erhalten hat, und vom 
heiligen Apellinarius (der auch Apollinaris genannt 
wird), Biſchofe zu Hierapolis. Letzte iſt verloren 
gegangen. Erbaiten geblieben aber tft des Tatin- 
nus Rede an die Griechen, welche zu den Apolo⸗ 
gieen gerechnet werden Tann. Endlich hat auch 
Miltiades eine Schugfchrift für die ‚Chriften 9% 
ſchrieben, die wir nicht mehr haben. 


— — _. 


— 0] — 4—— — * — 


— — — — — — 
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XXIII. 


— 1. Nachdem Dareus Aurelius mit feinem 

me Commodus wegen feines glücklich geführten 

meges wider die deutfchen Völker fieaprangend 

Aom einaezogen war und im folgenden Fahre N. Chr. G.176. 
ken unmürdigen Sohn als Mitberricher fich zu- 

ſellen laſſen, beſchenkte er reichlicher, als noch N. c.8.177. 
ner gethan, den Pöbel zu Rom. In einer Rede, 

er an dad Volk hielt, erwähnte er feiner viel- 

zrigen Abweſenheit, woranf viele vom Volke mit 

jt emporgehaltnen Fingern ausriefen : Acht ! 

e Kaifer verſtand den Wink und ließ jedem An- 

fenden nach Zahl der Jabre, die er von Nom 

tfernt gemefen, acht Goldſtücke (aureos, deren 

ver ungefähr einen Dufaten galt,) austoben. 

ı er erlich im ganzen Neiche alle Rüditände, 

iche feit ſechs und vierzig Jahren ſowohl feiner 
chatzlammer als dem öffentlichen Schatze ver- 

milder worden. Auch befchenfte er viele Städte, 

rzüglich Smyrna, welches von einem fürchter- 

ben Erdbeben erfehhttert, worden, Ben diefer Dio Bass 
entlichen Freygebigkeit Tebte er ſelbſt fehr ein— 

‚gen, fab feine Einkünfte nie als ein- Eigen- 

m an und noch mweniner die Einkünfte des 

taatd. Die eianen batte er im Kriege mit den 

utſchen fo erfchönft, daß er feinen Faiferlichen 

chmuck, fein Tafelgefchirr, feine und der Kai- 

fan Kleinode und Gewande dffentlich zu Nom 

kaufen lieh. Nachher löſete er manches wieder 

I, wenn die Käufer ed zufrieden waren. Die 

viele, fo er dem Volke gab, waren glänzend; “!- Tap- 17. 
„ dem einen erfchienen hundert Löwen. Die zuı. an 17. 
‚adiatorenfpiele liebte er nicht, und bey feiner, 


"ER Wow letzter Zerareuung des Juden unter Aadrian 







manchmal in Ehmäche ausartenden, Begierde: 
Hch dem Volke gefäuig zu machen, muß man u4 
ihm zu großem Lobe anrechnen, daß er den Bis 
Diatoren die Schwerter nabm und ihnen Rappitk 
gab, mit welchen fie, faate er, gleiche Sefchickiid 

Die Eass. keit zeigen könnten ohne Mord; eine Mafireadi; k 
die dem blutdürſtigen Volfe gewiß mehr mißfiel, 
als irgend etwas, fo ein Tyrann hätte unteruch 
men Mögen. 


2. Der Kriea in Bannonien dauerte immel 
fort, es fen, daß die Deutſchen ihn wieder ange 
fangen batten , oder dag nur ein Waffenfiiftend; 
der längſt erlofchen war, gefchloffen worden. Zwar . 
batte Pertinax dort einen glängenden Girg. De 
ten, zwar batten zween Brüder Quintilins, au⸗ 
gezeichnet durch öffentliches Verdient uud mod. 
mehr durch einträchtige Bruderliebe? fich rühmlich “ 
bervorgetban; dennoch fchien der Krieg mit die. 
fem tapfern, und, feine SFreybeit bebauptentden, 

Die Cass. Volke, der Gegenwart des Aurelius zu bedürfen. 


3, CH’ er mit feinem Sohn’ abreiste , ließ —F 
Bio Cars ven ion die Criſpina, Tochter des Bruitius Bra 
Jat, Capit: 27. heirathen. e 
4. Er erbat ſich vom Senate Geld zur ih . 
kung diefes Krieges, Andere Kaifer batten immer . 
nach Belieben ans dem Schatze der Republik ge 
fchöpfet. Er bingegen erklärte, daß er auch Te 
nen eignen Ballast nicht als Figenthum betrachte; 
Die Cass. viel weniner den Schatz des Neiches. Beſcheiden⸗ 
beit it ein Hauptzug feines Charafterd. Bey id 
der Rathsoerſammlung ließ er dem Conſul dei 
VBorfig und verließ ge nicht, eh' diefer Ne nad 
alter Sitte mit den Worten entließ : Nihil vol 
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Moramur , patres conscripti. (Wir wollen euch, 
berfammelte Väter, nicht aufhalten ) - Jul. Cap. 1 


5, Er fandte vor fich ber den Paternus mit 
Kinem Heere, der die Deutichen in einer bartnä- 
Egten SFeldfchlacht beſiegte, nach welcher vielleicht 
Das Land der Marfomannen und der Duaden zu 
einer römischen Provinz würde feyn gemacht wor⸗ 
deu, wenn nicht ein trauriges Ereigniß die römi⸗ 
ſchen Waffen gebemmt bätte, Dio Casıı 


6. Mareus Aurelius ward Franf, und, mie 
ſcheint, von einer anitedenden Seuche behaftet, 
Dio Caſſius faat, Aerzte, fo Commodus beilochen, 
Yitten feinen Tod befchleunigt, Aber Div Caſſius 
wirft oft Schatten des Argwohns ſelbſt auf edle 
Mmänner; wir dürfen ibm daher auch dann nicht 
Minden Glauben gewähren, wenn er den Böſen 
Böfes nachfagt. 


7. Der Kranke fühlte fich in Gefahr. Er 
vergemdete fchöne » aber fruchtlofe, Ermahnungen 
an feinen Sohn und empfahl ihn dem Hrere. Doch 
fagte er auch, als die Umſtehenden, wahrfcheinlich 
geldberren, ibn fragten, wem er feinen Sohn 
empföhle? „Euch, mwofern er's verdient, und den 
„unfterblichen Göttern.“ Er bat auch feinen Sohn, 
„den noch nicht vollbrachten Krieg nicht gering zu 
„achten , auf daß er nicht den Schein an fich näb- 
ame, die Republik zu verrarben.“ Diefer aber 
antwortete: Er wolle vor allen Dingen für feine 
Geſundheit ſorgen; weil er nämlich Anitecfung für 
Sch beſorgte. Die legten Tage enthielt er fich der 
Speife und des Tranfs, vielleicht aus Unluſt, wie 
Be Kranken oft beywohnt; es ward aber fd ge— 
deutet, als habe er dadurch den Tod befchleunigen 
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wollen, weil der Sohn ihm das Leben verleid 

In der That Scheint er, die Schlechtigfeit 

Sobns während der Krankheit tief empfunden 1 

haben. Als am Leuten Tage feines Lebens chi 

Feldoberſter das Wort der Lofung von ibm. bege 

te , verwies er ibn an Commodus mit den Worten 
Be Can „Geh zur anfachenden Sonne, ich neige mich zu 
Sal. Cap. Inmintergange.* Zu feinen Freunden fagte - ers 
M. Ant. Phil. Was bemeinet ihr mich und denfer nicht liebet 
u man die Seuche uud an den Tod, der allen ge 
Viet. jun „mein if? « | 








| 8 So ftarb Marens Nurellus im neuinunde. 

R. Ebr. 6.180. fünfzigſten Fahre feines Alters nach dem -neum 
zebnten feiner ruhmvollen Herrfchaft, nach einiges 

vierque Vic- zu Vindebona in PBannonien (das jezige Wien; 
Par. denn ein Theil Dchreichd ward zu Pannonien ge— 
rechnet), nach einem andern, der, als Zeitgenoß 
Tertall.ap.25. mehr Glauben verdient, zu Sirmium, welches die 
größte Stadt Pannoniend war (das jezige Eir- 

mih in Slavonien). Er war einer der weiſeſten 

und größten Fürſten. Man kann fagen, dag mit 

ibm das Glück des Neiches untersing, welches 

nach fo vielen Tyrannen eine Folge von fünf Herr 

ſchern gebabt, wie man fie ohne Unterbrechung 
wohl umjonft in der Weltgefchichte fuchen möchte. 

Der gute Nerva begann, die Wunden des Date 

Yandes zu beifenz, Trajan verband Edelmuth sw 

Milde mit großen Verdientten des Zepters und dub 
Schwerts. Hadrian hatte, als Menich, große Feh⸗ 

ler; aber feine Herrfchaft war im Ganzen Töblic, 

Bende Antonine waren Werfen auf dem Thron. 

Wenig Philoſophen lebten im Mantel der Schule, 

‚wie fie lehrten; die Antonine waren Philoſophen 
im Purpur, blieben beſcheiden und beglüdten die 


N. 
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Belt. Diele Reihe guter Fürſten währte die und 
ichtzig Jahre. 


9, Jede Ehrenbezengung der Vergoͤtterung 
ward dem Mare-Aurel vom Senat und vom Volk 
erwieſen, und noch nach hundert Jahren ſtellten 
Romer ſein Bildniß zu den Hausgöttern. Eitle, 
ja freveinde Ehre, deren Troſt ihm nicht dorthin 
felgte, wohin wir mit Wehmuth ibm nachfchauen 
und mit dem herzlichen Wunfche, daß er, der 
Jeſum Chriſtum in Seinen Gliedern verfolgen ließ, 
möge Barmberziafeit gefunden haben vor dem Gott» 
wenihen Den er verfannte; vor Ihm, Der vom 


Kreuze für Seine Mörder ben Seinem Bater bat: 


Water, vergib ihnen; denn fe wien aicht, was zur ru, 
1 thun?“ 


Tg 


XXIV. 


1. Unter den Jüngern des heiligen Juctinus 
Richnete ſich aus Tatianus aus Aſſyrien, ein Wann, 
weicher wohl ſchon in voller Reife der Jahre mag 
neweſen ſeyn, ald er vom Lichte des Evangeliums 
erleuchtet ward, nachdem er fich mit allen Lehr⸗ 
gebäuden , ſowohl griechifcher als Mmorgenländifcher 
Vbilofophie, befannt, anch große Reiſen gemacht 
datte, um fich in die Geheimniſe des Alterthums 
einweiben zu laſſen und allen Spuren der Wahr- 
heit nachzuforfchen. 


2. Zulege sing er nah Nom. Hier fielen 
ihm unfere heiligen Schriften in die Hände. In 


ihmen fand er die, bey allen Lehrgebäuden ver 
Etolb. Ster Vo. | 41 
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Vhiloſophen verfirenten und durch Verſtrenung ver 
dunfelten, Strahlen der Wahrheit wie in Einem 
Brennpunkte vereiniget, ward befannt mit deu & 
heiligen Juſtinus, börte deſſen Vortrag und bik 
dete fich zu einem Manne, von welhem mit Ned 
erwartet werden mochte, daß er günſtigen Singang 
bey den Heiden finden und deren viele zum Torte 
des Kreuzes befchren würde, | 


3. Nach dem Tode des heiligen Juſtinus ver⸗ 
faßte er feine, noch jest vorbandne, an die Briß 
chen gerichtete , Abbandlung, in welcher er mt 
großer Gelchrfamkeit und mit mwahrem Talent 
beweiſet, dag die Bricchen ihre Weisheit anf 
Quellen des Morgenlandes gefchöpfer haben, umd 
dag unfere heiligen Schriften: die in erhabenker 
Einfalt die Dffendbarungen Gottes enthalten, die 
einzige vollflommene NRichtfchnur der Lehre und des 
Wandels ſeyen, welche verfeblend , alle Völker, 
von eitlem Wahne mehr oder weniger getäuſcht, 
umbergeirret und in den Abgrund der Sailer ver⸗ 
ſunken wären. 


4. Er lehrte einige Jahre in Rom an der 
Stelle feines heiligen Lehrers und erwarb folden .. 
Ruhm, dab Rhodon, der ein gerühmter Firchlicher 
Schhriftftieler ward, (von dem uns aber nichts, ale 
einige, von Euſebius erhaltne, Bruchſtücke geblle 
ben find, ) aus Afien, ibn zu bören, nach m | 
kam. 


5. Fünf oder ſechs Jahre mag Tatianus in 
die Fußſtapfen des heiligen Juſtinus getreten ha— 
ben; es fcheint aber, daß feine Talente und der 

“en advers, Beyfall, den Ne ibm erwarben, ihn aufgeblafen , 
:aeres.I, 31. daber betbört haben. So wie er, noch als Heider 
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löoblichem Fleiße in -allen Schulen der Welt 
lsbeit nach Wahrheiten geforfcher hatte, ließ er 
anjezt die, in der Kirche Jeſu Chrifti entbaltne, 
rörbeit nicht genügen, bebielt aus ihr, was ihm 
ebte , und vermifchte es mit mancherlen feltia- 
5, den Gnoitifern entlehnten, Irrlehren. 


: 6. Bon diefen und vorslalich von Valenti⸗ 

# nahm er die unfichtbaren Aeonen; von Gnoiti- 

in auch, und vorzüglich von Marcion, zween 

ter , deren einer böber, ald der Weltfchöpfer ‚ 

J. Das erhabne Wort : „Es werde Licht, und 

6 ward Licht,“ fen, fagte er, nur eine Bitte 1. Mor. I, 3. 
5 Weltfchöpfers an den höchſten Bott geweſen, 

e von Diefem erhöret worden. Das Gefep ſchrieb 

: mit vielen Snoftifern dem Weltfchöpfer zu, dem 

khiten Gott aber das Evangelium. Mit den 

teren bebauptete er, Chrifius babe nur den 

Kein unfrer Natur an fich genommen. . Mit an⸗ 

een Snoftifern verdammte er die Ehe, den Genuß 

e6. Fleifches und des Weind, daher er auch bey 

ee Euchariitie flate des, mit Waller gemifchten , 

Beins nur Waſſer brauchte. Eigenthümlich fcheint 

m nur die menfchenfeindliche Behauptung zu ge— 

jren, daB unfere erfien Aeltern verdammet wor- 

na; eine Behauptung, welche durch die heilige 

ichrift widerlegt wird, Welsh. X11,.1 


7. Der Vorwitz eines grübelnden Verſtandes, 
ar melanchofifche Befchaffenheit und jener Stolz, 
efcher benden nahe liegt, mögen ihn wohl im 
en Irrthum geflürzet haben, Daß er felbit follte 
ı Laster der Wolluit gefallen fenn, hab’ ich Mühe, 
9a dieſem Manne zu glauben; daß aber feine 
nhänger, welche fich Enfratifen (das heißt, 'die 
uathaltſamen) nannten, cin laäſterhaftey Leben 
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mögen geführet haben, das Tiegt in der Natur dd 

Sache. Lehrt und die Religion Jeſu Chriſti, daf 

Enthaltung , welche von folchen geübet wird, dk 

Dazu berufen worden, die, wie Banlne fagtı 

— „dieſe Gnadengabe empfangen haben“ und 66 

12. nun defto freyer dem Dienfe Gottes widmen, Ge 

sen. Vit, woblgefällig fen: fo lehren uns auch Vernunß 

und Religion, daß es ein fo verderblicher als thds 

richter Wahn fen, welcher die Ehe, dieſe lautert 

Duelle des Menfchengefchlechts , verachtet, verkb 

1.xim. ıv,3. Nert und unterfagt; ein Wahn, der natürliche 

MWeife unter fcheinbeilinem Vorwande, der nit. 

Unmündige am Geiſte täufchen kann, allen Srane⸗ 
der Unzucht das Thor öffnet. 






8. Wir kennen das Lehrgebäude des Tatia⸗ 
aus nicht in feiner Vollſtändigkeit, wofern mar 
die Ideen von Lehrgebäude und von Vollſtändig⸗ 
keit anf Träume, gleich diefen, anwenden mag- 
Doch findet man vieled darüber bey Frendus, Ter— 
tullian , Clemens von Nlegandrien, Origenes, Hi 
ronymus, Anguftinus, Epıpbanius , Philaſtriud, 
Bafilins und Theodoret. 


9, Aus diefer Sekte der Enfratifen entſtan⸗⸗ 
den die, nach einem Severus benannten, Severia⸗ 
ner, welche auch Hndroparaftatai genannt wurden 
(das Heißt die Wafler darbringen, auf latein aqu 
rii), weil fie bey der Eucharittie fih des Waflert 
Hart des Weins bedienten; die Apotaktikoi Cdat 
beißt, die Entfagenden), welche Entfagung aller 
Büter zur Pflicht machten und keinen aufnahmen, 
der , mie fie fanten, in eine Sünde gefallen: die 
Karbaroi (das beißt, die Reinen); die Apoſtoli⸗ 
fhen; die Sakkophoroi (das beißt,. die Sadıri- 
ger), welche mis den Apotaktikern denſelben Zweig 
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Neſes, ſich weit verbreitenden, unfruchtbaren Baums 
ensmachten. 


40. Tatian hatte auch eine Harmonie der 
Wonngelien gefchrieben,, in welcher er die Ge⸗ 
Hlegrsregifter Jeſu Chriſti und jede Gtelle, 

welche fich auf Deffen Abſtammung von David bes 
giebt, ausaelaffen, meil diefe Stellen dem Wahne 
Ber Doketen widerfvrechen. Uebrigens wird von | 
Din Alten diefe Harmonie gelobt, Sie if verlo⸗ 
ren gegangen, und die, welche noch jest ſeinen 

Kamen "führt, iſt nach dem tirtheil der Gelehr⸗ 

tm aus fpäterer Zeit. Nach dem Zengniffe det 

Kiligen Hieronymus bat Tatianus noch viele Alle 

‚ \re Bücher geſchrieben. 


j xXV. ° 


4. Die meiften Irrlehren und Spaltungens. 
weiche uns bisher befchäftiget baden, waren Au 
wüchfe fchon fehr entarteter morgenländifcher , Pie 
tbagoräifcher , oder platoniſcher Philoſophie; die 
Lehre des Montanus aber, der zur Zeit des Mar, 

eus Aurelius auftrat, war dad Erzeugniß eines: 
fenatifchen Kopfes und eines fchwargblünigen Tem⸗ 
yeraments, wollte von Feiner Philoſophie etmasr 
ihre Träume aber über. ale Philoſophie erhaben 
wißen. 





2. Eufebins ſetzt den Urſprung diefer Sefte 
in das Jahr 172. Ihr Stifter, erſt vor Kurzen Ene,. Chras.. 
Chriſt, war Montanus, gebürtig ans Ardabau 
(oder aus Ardabau) in Myſien, welches damals 
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gu Phryagien gerechnet ward, daher auch, wm 
weil Montanus in Phrygien fein Weſen hatie, 
Defien Anhänger oft bey den Alten Kasaphryaie 
genannt werden. : Dan Fönnte viche Bogen übt 
Diele Sekte fchreiben, wenn man alles, was M 
Alten ihr nachfagen, ſammeln; und ein Buchn 
wenn man das Gefammelte ordnen, untcrfuchen 
Das MWebertrichne fpäterer Beichuldiaungen vom 
Wahren zu fondern unteruchmen wollte, eine Ar 
beit, nad) weicher noch immer vieles ungewiß bie 
ben, und ſelbſt bey dem gewiſſen noch oft fchwet, 
ja unmoglich fenn möchte, die zunehmenden Xrp 
tbümer der Sekte von den Lehren des Stifter: 
zu unterfcheiden. Da aber diefe Träume, obgleid .. 
fie nach mehr als zwey Jabrhunderten Gläubige 
fanden, doch feine Spur nach ich gelaffen haben, 
fo fcheint ed mir unnöthig, ben folchen Ungereinit⸗ 
heiten lange zu verweilen. 


3. Hätten wir noch die, vom heiligen Apol—⸗ 
linarius, Bifchofe zu Hierapolis, verfaßte, Schrift 
wider die Katapbrugier, fo würden wir ben einem 
forchen Manne, der ein Zeitgenofie des Montanns 
mar, die zuverläſſigſten Nachrichten über ihn und 
feine Sefte finden. Aber fie iſt nicht big auf und 
gekommen. | 


4. Gleich manchen andern Schmärmern Kate 
Montanus fich vermeinte Prophetinnen zugeſellet, 
Priſca (oder nach andern Priſcilla, ein verklei⸗ 
nernder Name, den vielleicht die vertrauliche Zärt—⸗ 
lichteit des Mannes ihr wie ihrer Genoſſinn gege—⸗ 
ben hatte) und Maximilla. Beyde rühmten ſich, 
wie er, Eingebungen des heiligen Geiſtes zu ha— 
ben, und mochten wohl wirklich daran glauben. 
Sie hatten ihre Männer verlaſſen, um in ber Ge⸗ 
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Aellſchaft des Montanus zu leben, und man begreift 
"Jeicht , daß eine Freundſchaft zwiſchen phantaſti⸗ 
schen Berfonen von verſchiednem Gefchlecht kräftige . 
Wirkungen der Schwärmeren gegenfeitig bervorzu- 
sheingen vermochte - ohne daß man nöthig bat, die⸗ 
5, Umgang der Ungucht zu zeiben, oder die Er. 

ngen des Fanatismug, die er theils erzeugte, 
Weile beste und belebte, der Yeiblichen Beſßbung 
Aſanbrer Geiſter zuzuſchreiben. 


5. So thut man auch ohne Zweifel dem Mon⸗ 
an Unrecht, wenn man ſagt, daß er fich ſelbſt für 
den heiligen Geiſt ausgegeben. Vielmehr erhellet, 
MB er den heiligen Geiſt vom Parakletos (Ermah⸗ 
ur, Erinnerer, Tröſter), den der Sohn Gottes 
Seinen Füngern verbeifen batte, unterfchieden 
und fich für viefen Parakletos, nicht aber für den. 
kifigen Geiſt, ausgegeben, vielleicht auch fich da- 
Br gehalten babe, Das er es fo verftanden wil- 
in wollte, Tann nicht wohl einem anfmerfamen. 
&eier jener Schriften entgeben, meiche Tertullian 
geſchrieben, als er ſchon ein Anhänger Montans 
geworden war, deſſen Stolz und Verblendung im— 
wer noch in hohem Brade vermerflich bleiben, da. 
‚er feine Sittenichre für vollfommmer ausgab als. 
die Sittenlehre des Sohnes Gottes. Er behaup- 
tete , daß, wie Moſes der Herzenshärtigkeit des 
üraetitifchen - Bolfes wegen. die. Ehefcheidung ,: ſo Matth. XII. 
Chriſtus der Schwäche des Fleiſches wegen Die. 
gwote Ehe erlaubt habe; daß, wie Tertullian aus⸗ 
drücklich fat, die Herzenshärtigfeit, bis auf Chri-. 
um, die Schwäche des Fleiſches aber, bis auf;den. 
Paraklet (das. beißt. bis auf Montanus) geberr- . 
ſchet; daß das neue Geſetz die Eheſcheidung, die 
neue Offenbarung, aber, (nova. prophetia) die awote ae emia 
Che aufaspobeit habe. Chen diefer zertulion nennt 14. 





8. 


de 
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ibid, I. 


a. auf welche Bott die Wlenfchheit geführet halt, 


‚einen Zufand der Berzücdung und des Wahnfn | 


Airg. Aen. 


Ueb. von Voß. 















hoher auch feine neuen Glaubensgenoſſen 2pirnuales 
(die geiſtigen), uns Katholiken aber psychicos (Mit & 
ſeeliſchen, oder die natürlichen). 4 


6 So nahmen dieſe Schwärmer drey Stufe 


Das alte Geſetz war die erfie, das Evangelinn 
die zwote, die Offenbarungen des Montanus, dee 
Prifeilfa und der Maximilla die dritte; die Sue 
der Bollfommenbeit. 





T. Verſchiedne Kircheaväter baben bemertn 
daß dieſe Schwärmer die Gabe der Weiffagung 


gehalten haben, mährend deffen die Begeiſterte 
Dinge vorbrächten , von denen fie felbR nichts wäß« 
sen; fo wie und von den Alten die Sibyllen auf 
dem Drenfuße, als ihrer ſelbſt faum bewußt, Mr 
einer Art von Raferen vorgefiche werden »); dar: 
bingegen den Bropheten Gottes die Offenbarung ‘ 
in einem Zuftande der Stille des Herzens: wird ab 





%) — — subito. non vultus, men coler unus, 
Non-compfae mansere comae ; sed pectus anhelsm, 
Kt rabie fera eorda tument , maiorgue videri‘, 
Nec mortale sonans , afffata est numiue quande. 
Jam. propiore Dei — — 


— — Plötzlich enfhien wicht vorige Farbe neh 
Antlitz, 

Nicht in geordneten Locken das Haar; ; nein; keichend 
der Bufen , 

Heftig in Wuth aufihwellend das Herz, and. höher 
das Anfeh’n , 

Und nicht ſterblich der Ton; als nun ſie mit mächti⸗ 
gem Anhauch 

Füllte der nähere Gott. — — 


N 
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Reinbeit des Geiſtes. Tertulltan, als Mon- 


iſt, nennt den Zuſtand der Veißagung einen rertun. &e 
buſinn (amentia). Anima. 21 


v. Dieſe folgen Anſprüche gaben den Monta⸗ 

I eine Strenge, welche ſich auf verfchtedne 

Anfferte.. Auf der Stufe von Vollkommen⸗ 

‚ja welcher, wie fie meinten, ihr Parakket fie 
führe habe, erlaubten fie fih nicht, der Verfol⸗ 
ng auszuweichen; ja, anflatt in folchen Zeiten 
r Gefahr fich in der Stille zu verfammeln, wie 
B Rechtglänbigen von der Apoſtel Zeit ber gethan 
Ken , troßten fie den Heiden, und die Zahl ih- 
wMärturer, die doch nicht groß geweſen ſeyn 
M; ob fie gleich viel davon rühmten, vermehrte 
en Dünfel. Sie vergaßen, daß es Gott verfu- 
in beißt, wenn man, obne Noth, ohne heiligen 
Week der Liebe, fich der Gefahr ausſetzt; daß die 
Braft des Bekenners fich auf Demuth ſtützen müffe, 
a daß wir die Liebe in hohem Grade verlegen, 
kan wir andern den Anlaß des Mordes aus vew 
keinem Muthwillen geben. Es bewährte fich, wie 
heint. an vielen von ihnen dag Wort; „tieber- 
muth geht vor der Zerſtörung einher. und folgen Zyrüche XVI, 
Sinn fommt vor dem Fal;“* denn wir finden, 18. 
5 in der Mirte des dritten Jabrhunderts während 
Verfolgung unter Decius ein heidniſcher Rich⸗ 
re einen Katbholiten ermahnte „ dem Beyſpiele vom, 
athaphrygiern zu folgen, welche abgefallen waren 
ud den Götzen opferten. 


9. Gie hatten drey viersigtägige Falten und 
ſch aufferdem andere Faſten von verfchiedner Art; 
nd entzogen fich dem Bade, eine, im Morgenlande 
br barte, Entbehrung, fowobl in. Abfiche auf 
teinlichkeis als auf Geſundheit. 


Tertull. de 


pudicit. 43. 


Epiphan, 
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. 40. Chen diefe Anfprüche anf: vorzüglickie 
Reinbeit der Tugend gaben den Montaniften ande 
die Strenge, nach welcher fie den Kirchenbann % 
ibrer Partey für unwiderruflich bielten und bebawei 
teten, daß für folche, die nach der Taufe in gu 
fe Sünden gefallen , keine Buße möglich wär 
Diefe fchredlihe Meinung mochte wohl einige m 
der die Verfuchung sum Abfalle in der Marter HEbk 
Yen: aber in welchen Abgrund der Verzweiftg 
mußte fie viele ſtürzen! " 


41. Nicht eigentbümlich war ibnen Die Ach 
nung von einem taufendiährigen fichtbaren Reic 
Chriſti auf Erde; einenthämfich aber der, zu 
Schauplatze dieſer zu erwartenden Glückſeligkek 
beſtimmte, Ort, den fie nicht in Jeruſalem zu fi. 
den bofften , fondern zu Pepuza in Porngien, 


412, Als die Fatholifche Kirche die Semeis ° 
fchaft mit ihnen aufgehoben hatte, errichteten K 
eine eigne Hierarchie, deren Hanpt fie den Park — 
archen nannten, der feinen Sitz in Pepuza hatt. 
Die ihm zunächſt unterordneten Häupter ihrer Kit⸗ 
che hießen Könones (xowoves, Genoſſen); die bri, 
Ordnung beftand aus den Bifchöfen. 


ua “ * k 


13. In feinen vermeinten Dfenbarumgt 
forach Montanus als im Namen Gottes in dert 
fen Perſon: „Ich, Bott, der Herr, der Harı 
„der Allmächtige, Der Ich Mich hinabfenfe im den 
„Menfchen ie... .. Kein Engel, fein Sefandter, | 
„Sondern Ich, Bott, der Herr, der Vater, bin 
„gekommen ꝛe.“ Er wollte nämlich ſich für das 
Organ der Gottheit gehalten wiſſen; bielt fich viel 
leicht anch dafür; aber offenbar ungegründer iſt die 


Bis sur Chriftenverfolgung unter Decius. 174 


ſchuldigung, als habe er fih ü ür Bott, den Vater, 
ſgegeben. | J 


3 14. UkReberhaupt erfordert die Gerechtigkeit, 







a man. den fpätern Anfchuldigungen nicht obne 
Mnng zu viel einräume, fondern wenigſtens die 
eſatze des Montanus felbft und feiner erſten Ans 
Inger nach den Schriften Tertullians, die er, ald 
dontaniſt, geſchrieben, mit Bitterfeit genen die 
arholifen und ohne Nückficht oder Scheu gefchrie- 
w, beurtheile. In eben diefen Schriften finden 
je die ſtärkſten Nügen vieler Irrlehren, welche 
ütere, nicht von Leidenſchaft freye, obſchon ſonſt 
nwürdige, Männer den Montaniſten vorwerfek. 
Kterfchied gleich Montanus den. vom Sohne Got. 
8 verbeiänen, Paraklet vom heiligen Beifte, fo 
Rdoch nicht allein Fein vernünftiger Grund vor« 
ſaden, ihn für einen Läugner der Dreneinigfeit 
wbalten , fondern das Gegentheil erbelict offenbar 
us Tertullians montaniflifchen Schriften. Auch 
ne ein Wort des großen und wahrheitliebenden , 
senfchenfreundlichen Drigenct. , der im Jahre 185 
eboren ward, mehr Gewicht für und haben, als 
ieh fpätere Urtheile. Diefeg Wort ward ung auf« 


Tertull. ade 
versus Pra- 
xeam. 


mwahrt von Pamphilus in feiner Apologie des Pamphil. 


rigened, welcher einen Zweifel darüber äuſſert, 
man die Sekte der Montaniften als eine Ketzerey 
ee nur als eine Spaltung (oxıeux) anfchen 
Le. Immerhin mag diefes Urtheil andern mie 
ich mir den Montaniften zu günftig fcheinen, fo 
Örde doch gewiß Drigenes nicht fo glimpflich von 
(hen geredet haben, deren Irrlehre die Grund, 
Ren des Chriſtenthums erfchüttern wollen, 


15. Man bar manchmal die Montaniten auch 
puzianer genannt nach Pepuza, weiches einige 


martyr. apol. 
pro Origene. 


473 Won lehter Berlireuumg der Inden unter Gadriar 












für ein Städtchen, andere für ein Landhaus 5 
Stifters halten; auch Priſcillianer nach der e 
ſchen Prophetinn Priſcilla. Letzten Namens * 
man wohl ſich zu enthalten, um einer Verw 
Jung vorzubeugen, welche leicht ſtatt finden tonn⸗ 
da im vierten Jahrhundert in Spanien eine 
unter dieſem Namen belannt ward, 


16. Der Vorwurf, der den Vontantften kl 
macht worden, als ob fie alle Jahre am Dfterfehg;, 
ein Kind mit Nadeln geriochen, das Blur ı 
Mehl geknetet und zur Haltung der Euch 
gebraucht, dann aber diefes Kind, wenn es Tech 
As einen Oberprieſter, wenn es farb, als e 
Märtyrer geehrt baden, verdient gar feinen Slam 
Ben, fo wenig wie eine verfchiedene Gage, nad 
weicher fie folche Kinder folen zerhackt und gearh 


- fen baben. 


Ensch. Ecclh. 


Nlius, Eros, Theopbilus, welcher diefen Kirche bit _ 


Hist. IV, 20 


Ar 


XXVI. 


1. Der heilige Theophilus war, als ſechtter 
Biſchof nach dem Apoſtel Petrus, auf deſſen Stuhl 
zu Antiochia befördert worden im Fahre 169; «ft 
ſiebenter, wenn wir den großen Apoſtel mitrechnen. 
Alſo lautet die Folge der Bifchöfe diefer apofslk 
fchen Kirche bis auf ihn: Der Apoſtel Pers 
Evodius, Ignatius, Heron (oder Heros), Corne⸗ 


zu 181 oder 182 vorftand, dem zweyten Xabre der 
Regierung des Kaiferd Commodus. 


2, Diefer heilige Theophilus bat verfchiedne 


Schriften verfaßt, eine mider die Irrlehre deb 


— 
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xnogenes, in welcher er auch Erweisgründe aus 

Dfenbarang Johannes hernahm; Kine andere 

idee die Irrlehre des Marcion; andere Schrif- 

en zum Unterricht und. zur Erbauung der Gläu—⸗ Euseb. Eccı, 

Fügen, endlich eine in dren Büchern an Antölyfug , Hist- IV, 24 
“a Ne ift von allen feinen Werfen allein big 

d uf aM gelanget. 


3, Theophilus war ein Heide geweſen und 
9 —* wohl in genauer Freundſchaft mit Autolykus 
gelcht haben, der, gleich ibm, ein Mann von 
Bei und von vielen Kenntuiffen fcheint geweſen 
| ſeyn. Autolykus hatte ein Buch wider das 
wihentbum geſchrieben, vielleicht aus Verdruß 
die Bekehrung zu demſelben von Theophilus. 


4. Seinem heidniſchen Freunde die- Vorur⸗ 
Khile wider die Religion Jeſu Chriſti zu nehmen, 
Jefaßte Theophilus diefe Schrift , welche von feis 
an großen Gaben zeugt und von ausgebreiteter 

BGelehrſamkeit. 


5. Da Autolykus von ihm verlangte, daß 
er ihn mit feinem Gotte bekannt machen ſollte, 
and mit dem Ruhme feiner olympiſchen Götter 
mochte geprablt haben, fo ſtellt Theophilus fcherz- 
Saft fich als erfchrocden über ale diefe furchtbaren 
feinernen, bölzernen , gehämmerten, gegoffenen » 
aus Thon gebildeten und gemalten Gottheiten. 
Gegleich aber fpricht er mit ibm in eruftbafterm 
Son und zeigt ibm, dag Gott mit Augen des Flei⸗ 
fees nicht Fünne gefehen werden, und auch nicht 
mit den Seiftesaugen eines laſterhaften Menſchen, 
fo wenig wie ein Spiegel von rofligem Metalle 
der Sonne Licht auffaffen könne, Er zeigt ibm, 
daß es, um Sort zu erfchauen, des geläuterten 
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Blicks eines wahrbeitfuchenden, von Lüften 
Fleifches gereinigten, Herzens bedürfe. Man —— 
kenne, ſagt er, Bott aus Seinen Werken. ED 
malte über alled, darum werd’ Er Herr genenuz 53 
man nenne Ihn Vater und Schöpfer, weil Er = 
allen Dingen gemeien und alle Dinge ber a 
bracht babe. Er heiße der Höchfte, weil Er üia —8 
Alles erbaben fey. „Die Höhen der Himmel, us X 
„die Tiefen, und die Ende der Welt find in > 
yner Hand. Er bat Feine Stätte, wo Er rue“ 
„Die Himmel find Sein Werk, die Erde ud - SG 
„Meer. Gebilder von Ihm, it der Ni SC 
„Bild. Sonne, Mond und Gterne zeugen = 
„Ihm und tbeilen bienieden unfre Zett in Tem — 
„und in Fahre. .... Gleichwie die Sede 
„Menichen nicht gefeben, aber wabrgenomm 
„wird durch die Bewegung des Leibes, fe Gr 
„durh Seine Berke. .. . Ber ein, zur Zap 
„ausgerüſtetes, Schiff auf dem Meere gleiten un 
„in den Hafen einlanfen fieht, der wird .gewiß 
„urtheilen, daß ein Steurer drinnen fen, der den 
„Lauf des Schiffes richte... .. Vermag Mt 
„Menſch nicht, den Blick auf die Sonne — die 
„eines der kleinſten Werfe Gottes it — zu {4 


V6 


nten wegen ihrer gewaltigen Gluth und Kraft, 
„wie viel weniger kann der Gterbliche die Herr⸗ 
»lichfeit Gottes, welche namenlos iſt, erfchauen!..." 


m 


6. Mir aroßer Veredfamfeit durchgeht er W 
Yeife berübreader, ſchneller, aber fräftiger , Erwäh 
nung die Wunder Gottes in der Natur, zu deren 
Bebersigung er feinen Freund ermuntert. Er erim 
nert ibn an den beftimmten Lauf der Gefirke} 
an der Pflanzen und Früchte mannigfaltige Schi 
ne; an die unzählbare Verfchiedenheit der vierfüs 
Figen ‚ Hiegenden, kriechenden, ſchwimmenden Thie⸗ 
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dere i Triebe zur Vermebrung und zur Ernäb⸗ 
n8 ibr er Jungen dem Menfchen zum Nugen find, 
ss fe Dienen auf mannigfaltige Weiſe. Für alle 
get Sottes alnäprende Vorſebung. „Er ord— 
e DEE Queilen und den Strömen ihren, nie 
ese aDd en, Lauf und gibt den Than, daß er 
gänf? Zum feiner Zeit, und Regenfchauer, und 
—T zu. Er ordnete den Lauf der Geſtirne, 
Fen TOT genſtern, daß er die berrlichere Leuchte 
geld‘ er. Sr knüpfte das Band der Plejaden, 
gerhPtte Dem Orion und dem Mrftur ihren giop 
Bd >... Cr allein if ed, Der aus der Fin- xxxvur, 31. 
rad erfchuf das Licht, Der aus Seinen Schä- 
en Vs Licht bervorlangte, Der dem Guden 
abe Kammer anwies, und dem Abgrund feine Sieb 1X, 9 
„Stätte, und Gränzen dem Meer, und Ziel fegte 
nem Schnee und dem Hagel. ... Der den 
„Bonner zum Schreden fendet, aber den Schall 
„bed Donners anmelden läßt durch den Blig, auf 
Eva nicht der plötzlich erfchürteree Menfch die 
„Seel? ausathme. ...“ 








7. „Dieſer iſt mein Gott, der Herr aller 
„Dinge, Er, Der allein den Himmel ausfpannt ) 
„Der die Erd’ unter ibm ausbreitet, Der das 
„Bette des Meers erregt .und aufbraufen läßt feine 
„Bellen. Der die Kraft feiner Fluthen beberrfcht 
„uud fänftiger feiner Wogen Schwal! Der die 
„Erd? auf den Waflern gründete und Geinen 
„Odem ausläft, fie zu näbren, deſſen Hauch 
»Alles belebt. Hielt' Er zurüd Seinen Ddemyg. cat, 29, 
„einKürzte das Weltall! Durch diefen Odem re- 30. 
nde du, 0 Menſch! Diefen arhmer du cin! Und 

»Ibn fenneft du nicht ob Erblindung der Seel 

„und Verſtockung deines Herzens!....“ 


er 
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8. Er verweiſet ihn zur Heilung auf „@etti; 
„Der da beilet und lebendig macht durch dug 
„Wort und dur die Weisheit: Bott, Me 
„durch Sein Wört und durch die Weisheit. dr 
„erſchuf! ..... Wirſt du ſolches einfeh’n, 
„Menſch, und keuſch leben, und heilig, und gerecht 
ꝓ»vermögen wirſt du, Gott zu ſchau'n, alsdana!“ 


9. Theophilus fährt fort, indem er dem Ko 
tolykus fagt, daß er vor allen Dingen Glaube 
und Furcht Gottes Haben müſſe; dann werde. 
nach abgelegtem fterblichen Leibe, angetban an 
der Unvergänglichkeit, auf würdige Weiſe Gi}. 
ſchauen. Er zeigt ihm, daß wir ja hienieden iq Ya 
allem, was wir thun, vom Glauben ausgeben. Im jr 
Blauben vertraue der Landmann der Erde. dab Yu 
Samenkorn, um zu ärnten. Im Glauben vertraue 
der Neifende dem Schiff und dem Gtenrerz im 
Dlauben vertraue der Kranfe dem Arzte, Iced zu 
Lehrling beginne damit, daß er dem Lehrer glaube 
„Und du wollteft dich mweigern, Bott zu glaube, 
„Der dich erfhaften, Der fo viel Gutes dir 
„wiefen bar?“ Er hält ihm vor die Thordeit / 
un Götzenbilder zu glauben, welche find Werke 
menichlicher Hand; an Bilder geftorbner Menfchen, 
die, als fie lebten, nach dem, was die Götterlehtt 
von ihnen u der Verachtung werth waren u 
des Abfcheus. . 


10. „Dan wirt fagen: Warum weigert du 
„dich aber, den Kaiſer anzubeten? Weil ihm nicht 
„Anbetung, obſchon geziemende Ehre gebührt; denn | 
ner iſt nicht Bott, fondern ein Menfch, geordnet 
„bon Gott, nicht dag man ihn anbete, fondern daß 
„er mit Gerechtigkeit berrfche, . .. Die And 
„tung gebührer Bott allein, “ Ä 
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#1. Dem Autolykus feinen Unglauben an 
de Auferſtehung der Todten gu benehmen, Führt 
vr. Benfpiele aus der Natur herbey vom Wechſel 
es Tages und der Nacht, deren jener aus dieſer 
vieder hervorgehe, fo wie fie aus ibm bervorge- 
ungen fen; vom Samenkorn, das in der Erd’ er⸗ 


⸗ 


Karben müſſe, eh' es in vollen Aehren wieder her⸗ a ae 


vorgehe, u. f. w. 


; 12. Das erfe Buch beſchließt er mit einer 
Prmabnung, die beilige Schrift zu Iefen, an Gott 
m glauben, des Glaubens würdige Werke zu thun, 
um zu entrinnen dem Fünftigen Gericht und theil- 


36 258, 


hafrig gu werden „des ewigen Lebens, der Wonne, . 


„des Friedens, der Fülle jener Güter, von denen 
„der Apoſtel ſagt, das Auge habe nicht geſehen, 
»ndch gehört das Ohr, auch in feines Menfchen 


Kor. irt 9 y 


»Herz fen empor geftiegen, was Gott denen, die-Theoph. u 
Ihn lieben, bereitet habe, “ Autol. 1. 


43. Im zweyten Buche fährt Theophilus fort, 
ſeinem Freunde gu Gemüthe zu führen, wie unge» 
reimt der Götzendienſt ſey; dann zeigt er, wie die 


Dichter ſowohl als die Philoſophen der Griechen - 


zwar manchmal große Wahrbeiten vorbringen, dann 
aber auch wieder, wie er durch Benfpiele beiweis 
ft, unter einander, ja jeder mit fih ſelbſt, im 
Biderfpruch geratben. Er vergleicht ihre Schrif- 
ten mit unfern göttlichen Büchern und zeigt, wel 
Ken würdigen Begriff diefe und von Gott geben 
und von der Beilimmung des Menfchen. Obichod 
er ich wenig in die Geheimniſſe unfrer göttlichen 
Religion einläßt, da es ibm beſſer fchien, zuvör⸗ 
derſt die Heidnifchen Vorurtheile des Autolykus zu 
Antergraben , fo redet er doch von Bott, von Sei⸗ 


wem Worte und von Seiner Weisheit, un? 
Stolb. ter VBd. 42 


478 Um letzter Serkvenung Ser Anben auter Qorſau 


braucht das Wort Dreyeinigfeit (raas). Er gt. 
dem Autolykus die BGefchichte der Schöpfung um 
des Falles unferer erfien eltern in den Weort:; 
des Moſes. Dann vergleicht er die reine Si 

lehre der heiligen Schrift mit den GSittenlehreh 
der Helden, redet daher auch von der Würde aid 
Theophit aa von der Heiligkeit der Ehe, welche Gott Ss. 
Autot, I, 1. gefiftet bat. Ä “| 
414. m dritten Buche zeigt er das bobe u 
terthum der göttlichen Schriften, und wie die afık . 
Philoſophen, deren Blöße er enthüllet, das Wahre; 

was‘ fie mit vielem Falſchen lehrten, aus jend 
heiligen Quelle gefchöpfet haben. 


15. Er würde, glaub’ ich, wohl geiban vu 
ben, des reichhaltigen Erfenntnißgrundes fräber , 
ergdäterlicher Ieberlieferungen bier zu erwähnen, 
welche alle mit unfern heiligen Schriften -überein- \ 
fimmen , „wie ich in meinen Beylagen zum erden ' 
Theile diefer Gefchichte geseist zu baden glaube 
Man kann ihnen ben allen Völkern nachfpäre 
und fie find von der äuſſerſten Wichtigkeit; tbeilt 
wegen ihres, an fich ſelbſt fo reichhaltigen, Jar - 
halts, tbeils weil man in ihnen, obfchon verdun⸗ 
kelt und verfälfcht, die Hauptwahrheiten der Neil 
gion unter den Völkern der Erde verſtrenet findet, 
welche nur in den heiligen Echriften vereinigt 
find, mo ſie durch diefe Vereinigung Gehalt u 
Beftand erhalten. | 


16. Die Läſterungen wider die Chriſten mi. 
derlent er. durch die Heiligkeit ihrer Lehre um 
ihres Wandels, dem er wieder die Unthaten des 
olympiſchen Götter und die Lafter der Heiden ent 
gegen ſetzt. So beweist er auch das Alterthum 
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pnferer heiligen Schriften durch das Licht, wel- 
des. nur fie über die ganze älteſte Weltgefchichte 
ıherbreiten, die obne fie nur einzelne Angaben ent- 
It, welche, gleich den Religionswahrbeiten, durch 
le beiligen Schriften allein in Verbindung kom⸗ 
win. 


17. Er zicht diefen Faden der Mertgefchichte 
. vn Adam an bis auf das Todesiahr des Kaifers. Theoph. ad 
- Mareus Aurelius, woraus erbellet, daß er kurz Autol- IM, 
wach deſſen Tode diefe fchöne Schrift verfaßt habe. 


418. Iſt zwar die Schrift des heiligen Theo 

yilus wider Hermogened verloren gegangen, ſo 

. Wanen wir doch des Testen Irrlehre aus einem, 
son Tertullian wider ibn geichriebenen, Büchlein, 

| Bon diefem lernen wir, daß cr ein Maler ge⸗ 
wien, dann ſich der Philoſophie, beſonders der 
ſteiſchen, gewidmet babe. Aus dieſer fol er feine 
Lehre von der. Ewigkeit der Materie gefchopfet ha. Tertull. ada 
ven, ein Irrthum, zu weichem er doch wohl nik er. 
ſowohl durch die vermeinte Schwierigkeit einer 
Schöpfung aus Nichts, als durch die gnoſtiſche 
Vorſtellung, daß die Materie, ald Anlaß des Bö⸗ 
ſen, an fich böfe fen, mag fenn verleitet worden, 
 &o fcheiterte er, wie fo viele andere, an der Bor- 

. Mellung vom Urfprung des Uebels, nicht bedenfend, 

FO ME das Uebel aus böfer Wahl endlicher Geifter 

v wüanden, denen Gott frenen Willen gegeben 

k Pate, amd Die diefen mißbrauchten, 
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1. Da Lucius Aelius Aurelius Commodus 


* 
Intoninus, welcher gewöhnlich Eommodus genannt 


YO Von legten Berfireumg dev Suben auten arcian 


wird, fchon dem Namen nach Mitgenoffe der Tal 
ſerlichen Gewalt zur Zeit des Marcus Aurelitj 
geweien, fo bedurfte es weder eines Beichlugel: 
Yom Senat noch einer Begrüßung des rufen 
Heers, um ihn in vollen Beſitz der Allgewalt Ei 
fegen, welche feine benden Vorweſer mit edelut 
tbiger Furcht in reifen Jahren fich harten auf 
dringen laſſen, nach welcher aber er, ch’ er dab: 
neunzehnte Jahr erreicht hatte, als nach einen 
N Mittel zügellofer Befriedigung aller ehe mit BG 
8.28.8180. gierde zugriff. 








2. Marens Aurelins hatte den Commodub) 
der mit einer, auf Fauſtinens Lebensweife, WR 
auch auf feiner atbletifchen Leibesbeſchaffenheit nad 
niedrigen Trieben gegründeten, Wabrfcheiulichfett 
für den Sohn eines Gladiators gebalteh ward) 
mit Männern von Verdienſt von Kindheit an umge⸗ 
ben. Aber weder haftete an ihm der Unterricht 
in Wifenfchaften, noch auch war er empfänglid k 
für Empfindung des Schönen und für Tugend, - 
Nur dem Leibe ward frühes und auſſerordentlichee - 
Gedeihen, und der tadelofe Wuchs Fraftvoller Ole | 
Der ward erhöhet durch tänfchende Schöne des Hann - 
tes, aus welchem unter geringeltem Haar Die fehl- 
nen Mugen des Jünglings cine Verheißung gaben, 
die Durch alles, was er that, der Lüge genraft 
ward. 


3. Bon feiner Branfamfeit gab ſchon der 
swölfjährige Kaabe einen Beweis, als er mit Hef- 
tigkeit darauf beftand, daß fein Badeheizer, weil 
das Bad zu beiß geweſen, in den Ofen gemorfen 

Ael Tam» würde, Man befriedigte feine Nachfucht, indem 
prid in’Come man ein Hammelfel bineinwarf, deffen Dunf den 


mode Antoni« 


no. jungen Fürſten tauſchte. 
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4. Se mebhr er beranmuchs ı deſto laſtiger 
urden ihm die ausgezeichneten Männer, fo Aure⸗ 
18 ihm zu Lehrern und Erzichern geordnet hatte; 
I6 308 er fchlechte. Leute an ſich, und da endlich 
E:Bater diefe Umgebung verfcheuchte, mar er doch 
WM: als Commodus vor Verdruß darüber erkrank⸗ 
"see fich Frank flellte, ſchwach genug: ihnen 
leder frenen Zutritt zum Sohne zu gewähren. an 
fra Befferung er wohl verzweifeln mochte. Denn 
Bun an ward der Pallaſt des dungen Prinzen 
» Haus der Unzucht und der Schauplatz von Ab⸗ 
enlichkeiten, deren Darftellung die gefchichttichen 
fätter jener Zeit befledt. Es riß den Commodug 
cht nur die Luſt zu fchandbaren Dingen dabia, 
idern die Schandbarkeit des Frevels erhöhte bey 
m die Luſt. 


5. Wider des fterbenden Vaters Bitte, wider 
a Rath feines verdienſtvollen, fchon bejnbtten, 
ſchwagers, des Claudius Pompejanus, und an⸗ 
wer Freunde des Mareus Aurelius — Denen er 
b nur kurse Seit im Lager fünte — cilte ex 
fr zurück aus Tannonien nach) Rom, nachdem .er. 
m deutichen Völkern jener Gegenden, deren Land - 
'sur Provinz machen fonnte, einen Frieden ge- 
ben anf Bedingungen, welche unter andern Im. 
nden ebrenvoll gemefen wären, anjeit aber Ato« 
n Theils die Früchte der erfochtenen Giege und: 
: Hoffnung der öffentlichen Ruh' an jener gefähr⸗ 
ten Gränze vereitelten, 


5. Das Andenken ſeines geehrten Vaters, 
ne Jugend, feine Wohlgeſtalt, und jener Blang:.. 
Zaubers, welcher junge Thronfalger umsidt, 
ı fie mit Gewalt ihn zerstören, bereitete. ihm auf: 
ganzen Reife und ſelbſt in Rom einen Empfang. 


— 
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43, Als fie nach dem Tode ihres erfien 86; 
mabls, des Lucius Verus, den Slandius Boy 
janus beiratbete, behielt Rc den Tiset Auguſta, 
ward ben öffentlichen Gelegenbeiten, wie vor 
dern Kaiſerinnen, fo auch vor. ibr, Feuerng 
gen, und vom Tode der Fauſtina an bie zum BG 
des Marcus Aurelius, dad beißt, mährend 
Jahren, war fie die erfte Fran des Reichs, DE 
einzige Auguſta geweſen *). Seit Eommobus der 
Thron. beſtiegen, war ſſe nur die zwote, mußn 
ſeiner Gemahlinn, der Criſpina, deren Bater su 
Conſul geweſen, doch nicht. von ſehr edlem Be 
ſchlechte war, den Vorrang laſſen; fie die Tocht 
eines Kaiſers! Es bedurfte vielleicht nicht mei 3 
sm. fie zu mördrifchen Anfchlägen wider einen Bru⸗ 
Der zu entdammen, für den ſie, durch Blutſchaube 
mit ihm befleckt, vielleicht keine ſchweſterliche Zu⸗ 
neigung haben konnte; denn laſterhafte Verbindun 
gen erzeugen oft Eckeb, Verachtung und. Hab, 


44. Sie zog verfchledne Große in ihren Kin, 
weichen fie ihrem tugendhaften Gemahl gebe 
biele Keiner hätte mehr echte auf den- Thres 
gehabt, als diefers aber fie mußte, daß er nie 
Theil nehmen würde an Anfchlägen wider Comtme⸗ 
dus, dem er, ald feinem Kaiſer, treu, als Schw 
ger, hold wars; obfchen. er auch öffentlich feis 
Mißfallen an deſſen Lebensweiſe nicht: werbarg um 
nie das Amphitheater befuchte, wenn Sommodsbı. 
fen es, ald Gladiator, oder als. Erleger wine: 
Thiere, dort erfchien, 





*) Man. meiß nicht, worin here Ehre des Seuers, weh 
ches vor den Kaltern und Katferinnen actragen ward 
befand; denn nur Herodian erwähnt, deſſelben. 
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85. Gleichwoht gewann fie einen Verwand⸗ 
idres Gemabls, der, gleich ibm, Clandius 
pejanus hieß und Ihre Tochter aus erſter Che-, 
füngere Lucia, zum Weise hatte: (zugleich 
u wie Die Caſſins verfichert, auch in blut 
Werkfcher Verbindung mit der Mutter kebte ), 
Magewann fie, Antheil gu nehmen an der Ver- 
enng, in welcher mohl.eine anſehnliche Zabl 
WBenatoren mag fenn vermwicelt geweſen. Er 
serte den Commodus in einem engen Eingange 
Wimpbitheaters, hielt ihm den Dolch vor und 
! „Dielen fender dir der &enat? 9), So 
er durch eitles Geſchwätz den Augenblick der 
und ward von.der Wache des Commodus er 
m. Der Sache ward nachgefpürt. Lucilla 
» im die Inſel Eapreä (jest Eapri ) verwiefen 
bald nachher getödtet; getödtet wurden auch 
hiedne andere, welche Theil genommen an der 
chwörung. Andere aber opferte Commodus — 

wahrfcheinlicher Berennis — einem eiteln 
bachte oder dem Vorwande eines Berdachtes 
denn das Wort des jungen Pompejanus hatte 
gefangen im Herzen des Kaiſers, ibm den 


Y So erzählt Dio Caffius, und nad ihm Lampridius. 
Herobian und Ammianus Marceffinus nennen den juns 
* gen Senator Quintianus. Ich gefiche gern, daß Lam⸗ 
pridius dem Dio mag nachgefchrieten bFasen,- und daß 
Üserhaupt Herodian und Ammianus Marcelunus befre 
Ehriitfieller fenen, als Div und Lampritius, Uber 
Bicr-Eonnte. Dio weder irren, noch irre führen wollen. 
@r war zur Zeit des Eommotus in Nom Genator, 
und öffentliche Ereignifie diefer Art Fonnten ihm nicht 
- ntachen. Wahricheinlih reden dieſe Geſchichtſchreiber 
von demfelben Menſchen, der Pompejauns Auintienus 
mag geheißen Haben: 
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ganzen Senat verdächtig gemacht, und Peremit 
— den nur Dio lobt — wußte wahrſcheinlich, 
Laune des fungen Tyrannen zu erbittern und 
ren Erbitterung zu feinen Zweden zu nungen, Um 
den fchuldlofen Opfern diefed Argwobnes war 
nebſt vielen andern beyde Brüder Quintilius, WM 
fh, als Feldherren, in Vannonien, im ganzen 
Lchen aber durch ihre brüderliche Sintracht unte 
verderbten Menfchen diefer Zeit rühmlich auge 
geichner baten *). Ob Paternus um die New: 
fchwörung gewußt? das bleibt unentfchieden; 6 - 
wiffer aber fcheint ed, daß er den ſchändlichen 
Liebling des Commodus, den Anterus (nach 99 
Saoterus) ermorden ließ. So groß war Des War’ 
ternus Anſehen ben den Goborten der Leibwacht, 
daß der Kaifer es nicht wagte, dieſen Mord 4® 
rügen, vielmehr erbob er den Paternus sum Ge 
nator, wodurch er ibn auf ebrenvolle Weife feinek - 
Amtes, als Präfektus Prätorio, entſetzte, welches 
nur von einem römifchen Ritter durfte geführt wer⸗ 
den. Bald fand er, oder Perennid, eimen Be - 
wand des Hochverratbs wider ihn. Er ward getöbitk 





*) Die Brüder Quintilius, Maximus und Eondiantt > 
Hatten von Kindheit an in fchönfter Eintracht geletr 
gleiche Beſtrebungen in den Wiſſenſchaften gebe 
gleiche Ergötzungen, waren Ein Herz und Eine di 
Veyde Antonine. hatten dieſe brüderliche Liebe gechei 
und fie zugleich zum Confulat erhoten. Unter Dar 
Aurel verwalteten fie zugleich die Statthatterrelaft it 
Griechenland; führten dann zugleich die Legionen se 
gen die Deutichen und ſiegten. Gafaubon erwähnt in 
einer Anmerkung zur Historia Augusta einer Abbandı 
lung, welde fie beyde zuſammen gerchrieven hatten. 
Commodus vereinte das edle Brüverpyaar im Tode. 
dit illis terra levis! \ 


ns zur Ehrikienverfolgung unter Decius. 187 







16. Es mag vielleicht um dieſe Zeit geweſen 
n, dab Commodus die Söhne des Avidius Caf- 
8, welche Marc, Aurel fo edelmüthig behandelt Vulcaties 
„ unter Vorwand einer Verſchwiruns leben 


in Avidio 
verbrennen Lie. Gassie. 


"47. Bald nach Sueillens Tode batte er auch 
(ne Gemahlinn Erifpina, fie des Ebebruchs zei⸗ 


>, nach des Juſel Capreä verbannet, dann er⸗ 
wurden laſſen. 


48. Sie ward vielleicht das Opfer feiner Let. 
ſenſchaft für Marcia, in die er ſich verliebte, da 
ſie in einem Bilde, als Amazone, gemalt ſah; 
ſuͤher er auch den Beynamen der Amazoniſche an- 
nahm. Sie war Benfchläferinn des jungen Senn- 
tors Duadrams geweſen, Hauptes der Berfchmd- 
ung, Melcher nach der Herrfchaft gefircht hatte 
mw hingerichtet worden. In gleicher Eigenichaft 
Bahn. Commodus fie in den Pallaſt, wo ihr nur 
der Name Auguſta und die Ehre des vorgetragnen 
Feners fehlte, um micht, wie eine Kaiferinn, 
‚geehrt zu werden. Dan findet ihr Bildniß auf | 
Münzen. Dio fagt, Ge fen den Sorten günſtig Heroatan. 
geweſen. Spanhemius. 


19, Nun berrfchte Perennis mit Allgemalı 

and lud die Flüche der Römer auf fich durch Hab- 

ſucht und durch Grauſamkeit; daber auch auf den 

Kaifer, der ihn berrfchen ließ, um deito ungeflör- 

fer ich den Lüften zu ergeben. Cine fonderbare 
Erfpeinung befchlennigte des Perennis Fall *). 





*) Ich darf nicht verſchweigen, daß Die, der Zeitgenok , 
weit vortheitharter von Perennis redet , ald Herodian 
und Lampridius, ia irm nur die Ermordung des Par 
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20, Als der Kaifer den capitolinifchen FE 
Ten beywobnte , trat auf Einmal ein ennifcher 
loſoph, halb nackt, mit dem Knittel in der Hanse pP 
mit dem Ranzen am Riemen auf dem Nu 
mitten in’s Theater, „Es ih nicht Zeit für iS 
„aniest, o Commodus,“ rief er, „zur Staus 
„noch zu Zehen! Ueber dem Naden ſchwebt ES 
„des Perennis Schwert! . . . . Gegen dich fa. BuuT 
„melt er alibier Scharen und Geld; feine Siinesad 
„reisen das Heer in Illyrien zum Aefau. Komufig sa 
„du ihnen nicht zuvor, fo bi du verloren“ *), 





21. 88 fcheint, daß Commodus diefen Mi 
fchen unſchlüßig angegaft habe, Perennis aber Ik — 
Ihn ergreifen, gab vor, er wäre mwahnfinnig, 1 
ibn gleichwohl lebendig verbrennen. Diefed Betra⸗ 
gen mußte felbf einem Commodus auffallen, | 


22. Bald nachber wurden ihm Münzen we: 

zeigt, welche der junge Perennis, Feldberr ine © 

Igrien, unter eignem Wilde hatte prägen laſte. 7° 

Da Lieb Commodus den Bater bey Ncht u = 

Kopf abfchlagen. Der Sohn ward durch fchnd Fe 
ansgefertigte täufchende Briefe nach Italien ge _ 

Werväten, 1. lockt und getödtet, 


1 


ternus zur Lak legt. Aber in Beurtheilung der ge 
ſonen darf. man dem Die Caſſius nicht trauen. We 
seit ſchwarze Echatten des Argwohns auf tugendbafle 
Männer wirft, der kann auch mit geringeren Schuld 
sen Bien ſchmeicheln. . 


% Rom Sohne ded Perennis, welcher dem Heer’ in Ip 
rien vorftand , werden wir aleih hören. Von ntehr 
Sötnen redet Fein anderer Schrittſteller, als Herodian, 
und nur au dieſer Stelle. 





* 
* 
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23. Es ſchien, als ob Commodus ſich dem 
Baride feiner Lüſte entreißen wollte. Er nahm 
ſch der Beichäfte an, fielte manches ab, mas 
* Schaden des Reichs war verordnet worden; 

B en tapfern Bertinag, den er nach Ligurien, 

Waterlande, verbannet hatte, und fandte ihr 

S nach Britannien, wo Uaruhen im 
* gährten; auch ernannte er zween prätoria⸗ 
Vräfekten, um wieder eine Macht zu thei» 

za, Die ihm in Einem Manne zu furchtbar fchien. 





2, Als Pertinag in Britannien anfam, woll⸗ 
un die Legionen dort ibm die Herrfchaft aufdrin- 
ken, ja, als er fich dieſes Antrags weigerte, em⸗ 
te fich eine Legion. Pertinag wollte fie mit 
“Gewalt zur Ordnung zurückführen, ward aber io 
verwundet, daß er wie todt auf der Stelle Liegen 
blieb, Er ſtillte nachher den Aufruhr, bat aber 
Ma Commodus, ihn zurückzurufen, welches doch 
eh nach einiger Zeit geſchah, als ihm die Ver⸗ 
ſorgung Roms mit Lebensmitteln, dann das Pro» 
eonfulat in Africa. endlich die Präfektur der Stadt 
 mdertrauet ward, Er hatte zur Zeit des Mareus 
Auxrelius ſchon verdienten Ruhm in Berwaltung 
dr Provinzen, und, ald Feldherr, fih erworben, 






25. Die ſcheinbare Befferung des Commodus 
dauerte nur dreyßig Tage, nach weichen er den 
Berennis durch einen gewiſſen Kleandros (Clean⸗ 
der) erſetzte, deſſen Wahl feine Schmach und das 
Webe des Reichs vollendete. Dieſer Menſch, Kür, gyr.® 16 
tig aus Phrygien, war, ald Sflave, nah Rom 
gelommen. Er ward Kämmerling (cubicularius ) 
‚des Commodus, eine Hofbedienung, welche Damals 
och mehrentheils — und ich weiß nicht, ob nicht 
allzeit — Srengelaffenen verliehen ward. Solche 
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Kammerlinge gelangten unter ſchlechten Kail 
art zu großem Anſehen und zu unermeßlichen Re 
ebümern. Es if ein Beweis von der Abſtumpfuf 
des Commodus, daß er bald cin unumfchrän 
Vertrauen in diefen Klcandros ſetzte, welcher gle 
wohl den Auterus ermorder hatte. Aber we 
kann ein mwerthes Andenken in einem fo verderbieh 
Menfchen , als Commodus war, baften, noch auch 
find abſcheuliche Gefälligkeiten eines dantbaich 
Andenkens wertb. 


26. Kleandros ward weit mächtiger, als Be, 
rennis es gemweien, denn je niederträchtiger 
Miniſter war, deſto weniger erregte er die Eiſeh 
fuche des Tyrannen, deſſen Bunft er nach dem. 
Verbältniffe benderfeitiger bodenlofen Schlechtigs 4 
feit befaß und mißbrauchte. Unter ibm ward aleb I 
feil. Freygelaſſene erfauften fih Stellen im Ste}. 
nat, das Patriciat, die Statthalterſchaften, as: 
Würden des Staats. Ein Jahr fab fünf und 
zwanzig Confuls. Die Präfektur der prätoriach 
fhen Cohorten, welche auf feine beftimmte Zell 
verlieben und oft bis zum Tode ded Präfeften von 
ihm verwaltet ward, ging fo fehnell von dem einen 
zu dem andern über, dag Feiner Anfchen gewinnen 
Tonnte; und unter vielen, die fich folgten, be 
merkte man einen, der fechd Stunden lang, SBräfekt 
geweien. Auf diefe Weife und durch Einziehung 
der Güter reicher Männer, welche nur ihres Neid 
thums wegen iterben musten, häufte Kleandros 
mehr Neichtbum, ald noch je ein Freugelaffener 
befeffen, deren doch einige unter fchlechten Kai⸗ 
fern, vor allen Pallas, mehr gebänft hatten, alt 
manches Königreich anjezt einbringt. Diefer ſchänd⸗ 
liche Erwerb ſtrömte ganz in feinen Schag , deſſen 
Bes er fih dadurch ficherte, daß er große Ste 
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fe dem Eommodus zuwarf und koſtbare Gaben 
# Taiterlichen Benfchläferinnen zu Füßen legte. Dio Cas, 


27. Während Kleandros berrfchte, und Com. 
Faodus fich in vichifchen Lüften wälzte, erbob fich 
‚am Abendland ein vermeßner Abentbeurer und 
frebte nach dem Thron, 


- 28 Maternus, ein gemeiner Soldat, hatte 
E wach mancherien Freveln, der verdienten Strafe zu 
entrinnen, die Fabne verlaffen, viele feiner Ges 
‚ noßen wis fich dabin geriffen, einen Haufen ofen 
Geundels um fich ber verfammelt und durchſchweifte 
won an deren Spite die Provinzen von Gallien 
ww von Iberien ( Spanien ) in räuberifchem 
Gtreifzuge. Je mebr er auf dem Lande, in Sle- 
den, bald in Eleinen Städten erbeutete , deſto 
mie Sandiebe gefellten fich zu ihm, bis er end« 
U mit anfehnlichen Scharen einherzog , große 
Städte eroberte, plünderte, die Gefänaniffe er« 
beach, fich auf alle Weife verſtärkte und gulegt mit 
- größer Heerfchar die Provinzen mit dem Feuer und 
wit dem Schwerte verbeerte. - 


> 29. Commodus erwachte wieder Einen An- 
2 genblick aus feinem Traum und fandte drohende 
Befehle an die Statthalter jener Gegenden, mit 
Km Heere gegen Maternus auszuziehen. Nicht 
im Stande, gefcharten LZegionen die Spige zu bit- 
tben, verichwand er vor dem Feinde, indem er 
> feine Leute fchnell and einander geben ließ, fie 
- aber nach Italien befchied, wohin fie, verichichne 
—  Bege durch die Alpen einfchlanend, feine Hoffnun⸗ 
\ sen, weil feine Verzweiflung tbeilend, fich bega- 
den. Denn es galt ein Wagſtück, ob fie Sicher 


Ierodian. I. 


Wered, R 
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Yeit und Weberfluß unter feiner Herrſchaft net 
ſchmäbhlichen Tod mit ihm finden würden. 4 


30, Schon war Maternus mit vielen 
Seinigen in Rom eingefchlichen, wo er durch F 
Lit den Commodus zu ſtürzen boffte, 


31. Er mollte zur Ausfübrung dieſes Wal. 
Tchlages das Feſt der Cybele nugen, weiches jähi 
lich im Früblinge mit den zügelloſeſten Ausfchmeir 
fungen gefenert ward. Mit den Seinigen, WR. 
leider, als Trabanten des Kaiſers, wollte ir MB: 
fen plöglich überfallen. Und es wär’ ihm weh 
ſcheinlich gelungen, wenn er nicht von einigen det 
Seinigen wäre verratben, fogleich ergriffen N 
geföpft worden, 


32. Commodus ward fchüchterner u alt N 
er geweſen, zeigte fich felten in der Stadt, fehwelgte 5 
auf naben Landhänfern. Es mag wohl unter dem 1 
VBorwande>, ihn deflo mehr zu fichern, geweſen 
ſeyn, daß Kleandros jet fih, nebſt zween Präfel⸗ 
ten der prätorianiſchen Cohorten, die er gemiik . 
batte, zum dritten ernennen ließ/ eine noch uner⸗⸗ 


I 


hörte Neuerung. 


33. Bald nachher ward Nom mit einer Gen 
ersbrunſt, dann mit einer Hungersnoth beimyn 
ſucht; es fen, wie Herodian will, dag Kieanderd 
dieſe veranlagt habe, um durch Berrbeilung vor 
Korn dad Volk an fich zu ziehen und ſich auf den 
Thron zu jchwingen; oder daß, wie Dio berichter, 
Dionyſius Papirius, dem als praefectus annonae 

ie Berforgung der Stadt mit Lebensmitteln oblag / 
die Theurung entfieben Tieß, um. Das Volk witel 
Kleandros zu reizen; genug, diefem ward die Noth 
sugefehrichen, 


of 
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34. Ben den Spielen des Cireus ‚Trichien 
e Schar von Knaben, angeführt von einem ho⸗ 
a, sornblidenden Weibe, welches der leichtgläu⸗ 
se Div und gern für eine Göttinn geben möchte, 

AKnaben riefen Tante Lobfprüche des Kaifers 
vad Tante Verwünfchungen wider den mächtigen 
hing, Commodus war auf einem nahen Land» 
Weit. . Die Knaben machen fih auf den Weg 
Warttin, ihnen nach Arömt dad erregte Boll. Lau— 
Ar erfchallen nun das Lob des Kaifers und die 


Miche wider den Günſtling. Dieſer aber bielt 
Ae Zugänge zum Kaifer zu wohl bewacht, als 
Jaß des Volkes Stimme ihn hätte erreichen Fün- 
U, Und fandte gegen daffelde die Prätorianifchen 





Weiter » welche es, nachdem viele Jertreten worden, 
aurück jagten bis in die Stadt, wo die Wachen, 
. Denen die Leibwache verbaßt war, dem Volke zu 
fe kamen und das Gefecht erneuten, weiches 
blutig ward, Da aber die Reiter zugleich 


son den Dächern mit Steinen und in den Stra» 


Gen mit Waren. angefeindet wurden, mußten fie 
die Flucht ergreifen und wurden verfolgt bis nah’ 


m Eommodus ; der nichts vom Ereigniſſe wußte, 


Bis nach Dio Marcia, nach Herodian aber Fadilla, 


“Seine älteſte Schweiter, mit fliegenden Haaren zu 


ihm in’s Zimmer gelaufen fam, zu feinen Füßen 
HH binkürste, in lebhaften Karben ihm den zer 
zütteten Zuſtand Roms und die Gefahr fchilderte, 
iu welcher er ſelbſt ſchwebte. Da erfchrad erı 
Geh dem Kleandrog den Kopf abfchlagen und Die» 
fen anf. einem Speer umbertragen, dem fogleich 
Hefriedigten Volt’ ein ergötzender Anblick! Auch 
den Sohn des Kleandros, den Commodus als fein 
Kind erzog, ließ er ermorden, Das Volk wüthete 
gegen einen Andern Sohn und negen Freunde des 


geſtürzten Günſtliags, deren Leiber nach de Tode 
Srolb. Str Bd, 


Bio Eass 
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geſchleift und In die Abflüffe der Stadt gewerkk, 
wurden. Auch ließ Eommodus den Bapirius, 
feften der Lebensmittel, ermorden. 


. | ' 
35. So wie Commodus aus Furcht die & 

verlafien hatte, 309 er auch aus Furcht auf Na 
der Seinigen wieder hinein und ward mit. freudkk. 
gem Zuruf empfangen. Er war zu pöbelhaft is 
feiner innern Beichaffendeit und in feiner äußere 
Lebensweiſe, als das nicht das Volt fange Zei 
ihn mit Nachficht follte bemrtheilt baden. WU. 
ſelbſt dieſen Böhel ward er nach und nach veräd' 
lich und verbaßt: Sein Mißtrauen nahm imm 
au, er ließ daher viele der rechtfchaffenften Nie 
ner ermorden. Das Claudius Pompejanus, fein 
Schwager, Pertinag, und Vietorinus von ihm nnd 
feinen Günftlingen verfchont blieben, war-mehr, 
als fie erwarteten. Victorinus, ein Freund Mares 
Aurels, ein vechtfchaffner, frenmütbiger Mann uos 
feltnen Geiftesgaben, ſtarb narürlichen Todes. fur 
vor des Kleandros Fall, Die beyden andern üke 
lebten den Commodus. 






| 

E | 
[1 
| 
[4 
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36. Um diefe Zeit entfand eine Ver In Rom, | 
welche, mie Dio verücherts manchen Tag zwey 
Tauſend Menſchen hinräffte. 


37, Viele ſowohl in der Stadt als in den 
Provinzen wurden Opfer einer Bosheit, die fchen 
zu Domitians Zeit geübet worden, Gedungne DB | 
fewichter warfen mit befondrer Geſchicklichkeit ver 
giftete Nähnadeln auf Menſchen, und das Bit 
war tödtlich. 


33. Commodus ward täglich lͤcherlicher/ 
verächtlicher, verhaßter. Er erſchien oft im A 


ww 
” 






DIE zur Eorienderfolgung ter’ Deciub· > 498 


theater‘, bald als Gladiator, bald. als Erleger 
Ider Thiere. Schoß er nach diefen, fo zielte er 
auf den Kopf oder auf das Herz, und jeher Pfeil 
war tödtlich, Andere, felbit Elepbanten, erlegte 
ve wit dem Speer. Löwen zu hunderten erſchoß 
er, Bantber, Stiere, und die felteniten Thiere, 
unter andern eine Giraffe Ccamelopardalis), ein 
eltues Tier, an deſſen Dafenn man obgleich 
Vünius fchon. früher es beſchrieben, in neuern 


Heiten gezweifelt bat, bis in unſern Tagen Rei⸗ 


ſende es im ſüdlichſten Afrika gefunden. Jede 
That dieſer Art, ia aber Auch die ſchändlichſten 


we. beging, ließ er in die öffentlichen Sabine, 
Ver Stadt eintragen. Ä 


39. Dio erroͤthet nicht, Uns zu erzählen, dag 


ferlichen Thaten , jedesmal mein Commodus im 
Amphitheater aus der Hand eines Weibes einen 
Trunk zu fih genommen, ihn begrüßen müſſen: 
»Wohl befomm’ es!“ Und nach jedem gladiato⸗ 
riſchen Siege mußten ſie rufen: „Du biſt Herr! 
„Du biſt der größte, der glücklichſte Ueberwinder 
„von ewiger Zeit ber! Amazonius, du ſſiegeſt!“ 


Autbaten der Sraufamkeit oder der Unzucht, die 


Lamprid. in 
Comm. 15; 


W mit andern Senatoren, als Zufchauer der kai-⸗ 


— Als Eommodus einf einen Vogel im Amphi- 


theater getödtet hatte, begab er fich mit abgeriß« 
nem Kopfe defielben in der Linken und mit bluti⸗ 
dem Schwert in der Rechten auf feinen Sig, ſah 
Die Senatoren drobend an, gab in. Gebehrden zu 
derſtehen, daß es auch bald ihre Köpfe gelten 
möchte, So ſehr fie auch zitterten, konnten fie 
doch kaum feiner Gebehrde wegen des Lachens 
ſich ermehren; und Dis fagt, er, und andere auf 
feinen Rath, hätten fich nur dadurch des Lachens / 
Weichen mit dem Tode würde ſeyn beſtraft worden; 


Dio Cass, 


Lamprid. in 


IAg6 on lettet Zerbrenung Dei Eh SEE geicun 







erwehren können, daß ſie Lorbeerblätter aus 
Kranze, mit dem jeder Senator im Amphit 
erfcheinen :mußte,, gekauet hätten. 


40, Commodus nannte fich dem romiſcha 
Herenteh Seinem großen Urbilde, welcher | 
fen und Ungebener fol erlegt baden, ähnlich I 
werden, ließ er Menfchen, die gebrechlich au Di. 
Beinen waren, auffuchen, ihnen die Knie 2 
Schlangenhäuten umwinden, ihnen von Lein 
Tonge Drachenſchwänze anheften; gab ihnen Shwip 
me, mit denen fie, als wären es Steine, nad 
ihm werfen mußten, und erfchoß fie, ein Uelct. 
winder von Ungeheuern, wie der Halbgott, rs 
Pfeilen! u 


41. mem ſehr fetten Panne hieb er den | 
Bauch auf, um an berausfiürgendem Eingemeidr | 


Commod. 10. den Blick zu weiden. 


jo Cass. 


42. Seine Briefe an den Senat begaunn f 
mit diefen Worten : „Der Imperator Cäfar Lucius 
„Neliug Aurelius Commodus Augufus, der Fromme 
»(pius), der. Glüdliche , der Sarmatiſche, der 

„größte Germaniſche, der Britannifche, der Fu⸗ 


ndeifter des Erdfreifes, der Unübermundne, dee 
„römische Hercules, der Oberprieſter, im achtzebe⸗ 


„ten Jahre feiner Gewalt, als Tribun, zum ab 
„tenmal Fmperator, zum fiebentenmal Conſul, der 
nBater des Vaterlandes, entbiethet den Eonful 
„den Prätoren, den Tribunen des Volks, dem co 
„modianifchen, glücklichen Seuate feinen Gruß.“ 


43. Mit gleicher Eitelkeit nannte er Nom 
die Solonie des Commodus; die Legionen, ja das 
Heer, wurden nah ihm genannt; das golbne 
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kalter. feiner. Herrſchaft, das commodianiſche; 
d verſchiedne Monate nach verſchiednen Ramen, 
er fi gegeben. " 


44. Er ließ fich anbeten und ordnete ti ei⸗ 
rieſter. Dem Haufe, in welchem der Senat 
rfammelte, gegenüber, ließ er fich. eine Bild» 
errichten, wo er vorgefiellt war. als ſpanne 
Erapir: drobender Gebehrde den Bogen. negen 

B&senat. Nach feinem Tode ward fie geſtürit, 

, Die Bildfänle der Freyheit hingeſtellt. Herodian. 


. 45. Er war habſüchtig wie grauſam. So 

l ihm auch die Güter hingerichteter Reichen ein⸗ 

achten ; verſchmähte ex. doch ‚nicht kleinen Gewinn. 

a feinem Geburtstage. mußte. ihm jeder Senator - 

r fich, für feine Frau, für jedes Kind, fo er 
te ,. zwey Goldſtücke zum Geſchenk bringen. Auch Dio cau- 
ib er einſt vor, er wolle nach Afrika reifen, er⸗ 

b unter diefem „Vorwand  eine- Schakung: und 

wpraßte das. Geld zu Rom in  Samänfen und 

8. Rürfeln, Lamprid.. 9%.. 







46. Die Prafelten der prtorianiſchen Cobor⸗ 
un ließ er faſt alle, einen nach dem andern, töd⸗ 
u. Abbängig von feinen Kämmerlingen, licß er 
e meiſten gleichwohl. ermorden. | | 


47. Er:batte-fich vorgeſetzt, die: kette- Nacht· 
3 Jabrs (192), als. Gladiatorv. in der Woh⸗ 
188 der Gladiatoren zuzubringen, die füris-nächkte -- 
ihr beſtimmten Conſuls, Sofius. Falco und Ju⸗ 
18: Erucius Clerus ermorden zu laſſen, dann am... 
orgen des Neujahrstages in gladiatoriſchem An—⸗ 
ge mid den Zeichen..der Confulgrwürde: öffentlich, 
3 einztger Conſul, zu erſcheinen. Umſonſt ber 
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ſchwur ihn Mareia, umſonſt nach ihr der Pıäkk: 
- der praätorianiſchen Cohorten, Lätus, und WM 
Kämmerling Electus, dieſen tollen Vorſatze 4 
entſagen. 






48. Zürnend ging er in ſein Schlaffinnn 
Eb' er aber Mittagsrube hielt, ſchrieb er auf ch} 
Blatt von dünner Baumrinde Die Namen derienk 
gen, welche er die folgende Nacht wollte ermorden 
Yaffen. Er barte einen Eleinen Knaben zur Anß 
wartung, , deraleichen die lippinen Nömer zu babe ' 
pfleaten. Eolche gingen ganz nadt, trugen mm 
koſtbares Geſchmeide am Hals und an den Armc. 
Diefer fand den Zeddel und hatte ihn in ik 
Hand, unkundig des Inhalts, ald Markia ihd 
begegnete und liebkoſend ibm die Schrift aus der 
Hand nahm. Sie las das Verzeichniß der beſtimm⸗ 
ten Opfer der Wuth ihres Gemahls, welchet mir | 
ihrem Namen anfing. Dann folgten die Namen ä 
des Lätus und des Electus, dann der noch leben 
den Freunde ded Mareus Aurelins, und andere 
Eie ließ den Electus rufen, dieſer fandte den 
Zeddel verfiegelt an Lätus. Man ratbfchlagte, 
Marcia reichte ihrer Gewohnheit nach dem Com⸗ 
modus einen Trank; er war vergiftet und Tchli 
ferte ihn ein. Er erwachte mit ſtarkem Erbrechen. 
Aus Furcht, daß er auf diefe Weile des Gifte 
fich entfedigen möchte, vermochten Marcia umd die 
benden Mitkundigen den Frengelaffenen Nareifut, 
einen Athleten, der viel bey Commodus galt, ihn 
N. Ehr G.192. zu erdroſſeln. | 


49. So farb Commodus im zwey und Drew 
ßigſten Fahre feines Lebens, dem dreyzehnten ſei⸗ 
ner Herrfchaft. Laute Stimmen der Vermünfchung 
folgten ibm nach. Der Senat und das Volk wol. 
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Bi, daß fein Leib mit. dem Gladiatorhacken in die 
ber. gefchleift würde, Wenn man in der Hiſto⸗ 
#ia Auguſta Tiest, auf welche pöbelhafte Weife die 
© yerfammelten Väter im Senat, die vor ibm gezit⸗ 
tert und gekrochen Hatten, ihn nach dem. Tode 
ſchimpften, fich in fehnöde, Tange Schmachreden 
ur eckelhafter Wiederholung der Worte: Unco. 
‘ Zrahater ! (am Hacken werd’ er gefchkeift! ) giftig 
ergeßen; es bekannten, daß ſie Knechten gedient Lamprid. ie 
Pätten (servis servivimus ); fo wird man gereigt, CT" 18.19. 
Hefe ſo tief gefunfne Verfammlung , welche Mar- 
eas Aurelius durch gegiemende Ehre gu veredeln 
geſtrebt hatte, faſt fo fehr zu verachten wie den 
Torannen, den fie nach dem Tode fchmähten. Hat 
an fie ihn, als er lebte, nicht zur Nechenfchaft 
fordern und firafen können, wozu die römifche 
Berfoffung, die im Imperator feinen König aner- 
' teunte, ibnen das Recht gab, fo bätten fie doch 
sicht aus Feigheit fich vor ibm, erniedrigen ; und 
ha fie dieſes gethan, ihn nach dem Tode nicht auf 
gemeint Weiſe ſchimpfen ſollen. 


| 50. Auf VBeranftaltung des Pertinat, der in 
ihm den. Sohn des Marcus Aurelius ehren wollte, 
vard er von feinen. Leuten. in. der Stille begraben, 


XXVIE, 


1. Hboleich unter der Herrſchafte des Comms⸗ 

dus die Kirche im Ganzen von anfien erwünfhtee > 
NRuhe genoß, und viele durch Verfündigung des... 
heilfansen Wortes in den Schooß derfeiben gezogen _ 

wurden , unter welchen auch angefebene Männer 

zu Rom waren, die mit ihrem ganzen Yale dem 
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Sohne Gottes buldigten, fo finden wir doch auch, 


‚und eben unter diefen Angefebenen in Rom, oinen 


Mans, weicher im Rufe fchöner Kenntnige um. 


phiſoſophiſcher Weisheit fand , der wit ‚fein 
Blute für die Wahrheit zeugte. 


2. Dieſer Mann bieh Avpollonius nad uf | 


nicht vermechfeft: werden mit ienem andern Maume 


dieſes Ramens, der"fpäter wider die Montanißes 


geſchrie ben. 


3. Gegen jenen, den Die girche als einen 


beifigen Märtnrer unfrer Verehrung empfieble, 
ftand ein Angeber auf vor dem Bräfeften der präts« 
rianiſchen Eohorten, Perennis, welcher, wie wirgt. 
fehen haben, unter Kommodus das Reich beberrfchte. 


4. Da das Geſetz des Marcus Nureltus die 
Chriſten des Glaubens wegen anzuklagen ben To⸗ 


desſtrafe verboth, gleichwohl aber die, als Ch, : 


fien, vor den Richtſtuhl neführten, wenn fe dh 
als folche bekannten und nicht abſchwören wollten, 


auch am Leben zu beilrafen befahl: fo ward anf - 


Befehl des Perennis der Anfläger des Anollonind 


mit dem Tode beftraft; ibn ſelbſt aber bat Beren- 


nis. inſtändig — ohne Zweifel nach angeftelitem 


Verſuche, ihn zur Berläugnung Jeſu Chriſti zu 
N. Ehr. G. bewegen — vor dem Senate Rechenſchaft von ſei⸗ 
soliden 153 nem Glauben abzulegen. Apollonins that, es is 
eb Beet einer fchönen Rede, ward aber. vom Senate zun 


His, V, 21. Tode verdammet und bingerichtet.. 


5. So erzählt Euſebius und fügt bingn, ‚ daß 


er die Vertbeidigungsrede des Apollonius in fer 
nem Buche von den Sefchichten der alten Märtw 


rer aufbewahret babe. Ohne Zweifel hatte er in 
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dieſem verlornen Buche auch die Umfände erzählt, Hieren. ie 


eiche der beilige Hieronumus und erhalten har, cript Erle 


‚ Dieter belehrt uns, daß der heilige Apollonins ein Valesii dl 


Senater geweſen. Zwar erregt der gelchrte Ba, not in Kus. 


sid und andere nach ibm Zweifel darüber, mie v- at “ 


ein Senator babe fünnen vor den Richtſtubhl des 
Bräfehten der präterianifchen Cohorten, der bit 
auf Kaifer Alexanders Zeit immer ans den römi⸗ 
fchen Nittern genommen ward, gefübret werden? 
Er alaubt daber, daß zwar der Anfläger Dielen 
Rißgriff getban, Berenuis aber die Sache an den, yinem. 
Genat babe gelangen laſſen, auf deſſen Befehl auch Hist. Eccı. 


wirflich nach‘ Eufebius Arollonius getödtet ward, Y°1 I11- Note 


Tillemont bemerkt aber, daß nach dem Zeugniffe Apollone. 


des Spartianus auch Severus zur Zeit des Com⸗ Spare. in iSet 


medus fen vor den NRichtinbl der Präfekten der vera 4 
srätortanifcben Wache angeflant und losgefprochen 
worden, obſchon er Senator war und große Aem⸗ , 
tee verwaltet hatte. Es frbeint alfo, dünket mich, 


daß Berennis wobl über den Apollonius ein Ur- 


theil hätte füllen können, aber feine Urſachen möge 
sebabt haben, die Sache an den Senat gelangen 


in laſſen. 


XXIX. 


a. Um dieſe Zeit ſchon blübete der beilige 
Pantänus zu Alexandrien, ein Mann, von deſſen 
Gelehrſamkeit, Geiſt und Gottſeligkeit die Schrift⸗ 
ſteller jener Zeit uns einen hoben Begriff geben. 
Sr bat Erklärungen der heiligen Schrift zurückge⸗ 
laſſen, welche nicht anf uns gelanget find. 


2. Gebürtig aus Sizilien war Rantänns ein 
Zoͤgling der Ston geweſen, ch er dem Evangelium 
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huldigte, batte fich aber nicht ausſchließlich jener - 


Schule gewidmet , fondern gehörte zu den Eklekti⸗ 
kern, welche aus jeder philoſophiſchen Schule dat : 
jenige nahmen, was ihnen das Beßte ſchien; ww 
am tiefften hatte er, wie andere weife Männe, 
aus der fofratifchen Quelle gefchöpft, obne bed 
feinen Durft zu Löfchen, bis das Evangelium ihn 
befannt ward, er Jeſu Chrifto huldigte und arl 
der Quelle des ewigen Lebens ſchöpfte. 


3, Bon nun an mnährte er feinen: Geiſt wi 
den göttlichen Schriften, »propbetifchen und «pe 


—* ae . here, daber ibn auch fein Jünger, der beilige 


Strom. I. Clemens von Alegandrien die ſiciliſche Biene nennet 


4. Heilige Lehrbegierde trieb ihn sach Ale⸗ 
ler. in gandrien,; mo: eine Schule der nöttlichen. Lehre 
Berint. eceie. ſchon vor Fanger Zeit, ja nach Hieronymus, vom 
Siast. Evangeliſten Markus, aefiftet worden, und welche 

noch blühete im. erſten Viertel des vierten. Jahr⸗ 
bunderts, als. Eufebing feine Gefchichte der Si 
che fchrieb. Hier vollendere Pantänus fich zun 
großen Theologen und ward darauf berufen, dies 








folifchen, und bereitete beilfame Nahrung: für be " 


fer Schule ſelbſt vorzuſtehen, ein Amt, melde : 


Fuseh. Becı, nach dem. Berichte des Euſebius nur folchen an— 
Hist. V, 18. vertrauet ward, die bey vorzüglicher Kunde, gön— 
‚licher Dinge zugleich. mit der Gabe der Berch« 


famfeit gefcbmüct waren. Es bedurfte biefer Gabe - 


und ausgebreiteter philofopbifcher Wiſſenſchaft an 
wenig Orten fo ſehr wie in Alexandrien, we: alt 
Wiftenfchaften blüheten, und wo. Sophiften. alle 
Schulen das Chriſtenthum anfeinketen. 


5. Als Demetrius Bifhor au Alexandrien 


war, wozu er nach dem Tode des Biſchofes Zulia- 
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and berufen ward, baten ihm verfchiedne Indier, %.%0r.8.196, 
deren immer der Handlung wegen in Alerandrien 
waren, einen heiligen Lehrer In ihr Vaterland zu 
ſenden, weicher ſtatt eitler Weisheit der Brami. 
3 nen das Wort vom Kreuze dort verfündigte, Denn 
E 26. waren, fagt Euſebius, damals noch viele, wel- 
! se man Evangeliſten nannte, die von göttlichem 
Eiker entzündet, nachdem Benfpiele der Apoftel die 
Beilige Lehre in den entfernteften Ländern verbreiteten, 


6. Bantänus ward au diefem beiligen Berufe 
erkosren. Ob er damals fchon der alerandrinifchen 
Schule vorftand, oder ob er, nachdem er das 
Evangelium dem äuſſerſten Morgenlande verfün- 
digt hatte, diefen Lehrſtuhl erfi gefüllet babe, das 
mag” sch nicht zu entfcheiden. Doch if es, dün- 
tet mich, wahrfcheinlicher , dag der Bifchof von 
- Megandrien einen ausgezeichneten Lebrlina, als 
daß er den Meifter ſelbſt nach Indien gefandt babe,*) 


—— — — 


7. Dem fen, wie ibm wolle, fo iſt gewiß, 
daß er mit großem Segen diefem alegandrinifchen 
Lehramte vorgefianden. Doch glaub’ ich , daß man 

‚ mit Unrecht ihm, als habe er zuerſt ſie gemacht, 
eine Bemerkung sunefchrieben babe, die nicht 
' Jeicht irgend einem aufmerkfamen Lefer der pro» 
wberifchen Schriften entgehen Tonnen, nämlich, 
daß die heiligen, Scher, vor deren begeiſtertem 


um 





2“) Nicht unwahercheinih mag Baumaartend Meinung 
fenn, daß Pantänus niht nach tem Lande, weldes 
wir Indien nennen, fondern nad Nerhiovien geſandt 
worden, welches von den Alten oft das miträgige In» 
dien genannt ward, und Wo ſich Nazardiſche Cyhriſten 
aufhielten, die das hebräiihe Evengelium bes heiligen 
Matthäus gar wohl verſteyen konnten. 
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Blick die Verhältniſſe der Seit entfchmanden, eft 
in der vergangenen Zeit von Fünftigen Ereigniſen 
redeten, und oft auch in der gegenwärtigen Zeig) 
Die Sprache der Begeifterung bringt das meit Ad 
und den Bothen Gottes an die Menſchen gezienn 
dieſe Sprache deſto mehr, da es wichtig iſt, ve 
an zeitlichen Verhältniſſen lebende, Menſchbch 
non den Ammenbrüſten diefer Zeit zu entwöbnen 
und da fie im Namen des Ewigen ſprachen, vaͤ 
Dem feine Morgenröthe noch Abendröthe fchimmerb,. " 
Der im Mittage Seiner Ewigkeit ſonnet; deun e 
tft; das Urdafeyn bat nur Er! u 


4. Der heilige. Eleutherus war dem Dritten. 
Soter auf dem Stuble des Petrus gefolgt, nf - 
welchem er fünfzehn Jahre der. Kirche Jeſu Chr 
N.Chr. G. 177. ſti vorſtand. 


0288 darf: und. nicht wundern, eine Sole 
von heiligen Männern in diefen Zeiten auf um 
Stuhle des Apoſtels Petrus zu finden. Roms Ge⸗ 
meine batte fich von der Zeit ihrer Gründun 

Mm. 5, 3. vor andern ausgezeichnet; und da fie den neh 
baren Verfolgungen unter den beidnifchen. Kaiſern 
mehr, ald irgend eine der andern, ausgeſetzet war/ 
fo ward fie auch im. Tiegel der. Prüfung, deie 
mehr gebeiliget, Und Jeſus Chriſtus, dag wahre 
Dberbaupt Seiner Kirche, machte dafür, daß die 
innere Reinheit der Gemeine, welche zunächſt Sei⸗ 
nem Statthalter auf. Erde anvertrauen worden, 
herrlich hervorleuchtete. 
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3, Rach dem Zengniffe des ehrwürdigen Beda, 


Lines: englifchen Ordensgeiftlichen, der am Ende 


De fiebenten und im Anfang des achten Jahrhun⸗ 


z derts blühese, und einer der verdienfvolleften Män⸗ 


wer feiner Zeit war, fol ein König Britanniens, 

amens Lucius, an den Bapft Eleutherus geſchrie⸗ 
Yen, um einen Boiben des göttlichen Worts gebte 
ten, ibn erbalten und ich zum Chriftenthbume be⸗ 
kehrt daben. Und der heilige Gildas, ein gebor- 


4 Schoͤtte, welcher im fechsten Jahrhunderte 
hete 


„ erzählt in feiner. Schrift von der Zerſtö⸗ 
rung Britanniens (durch die Sachen), daB der 


a hist. 
Bent. Anglor. 


I, .4 


Blaube fich in diefem Lande erhalten babe: dis aufsita. de ex- 


cid. Brit, 


die Zeit des Diocletian. 


4. Haben gleich einige Neuere dieſe Nach 
richten in Zweifel ziehen wollen, fo haben fie doch 
unichts Befremdended. Das füdliche Britannien 


war von den Römern abhängige. Hier konnten 


wohl Ehriften bingefommen ſeyn und die Anf« 
werkſamkeit des Lucius errest haben. Der gelehrte 
anglteanifche Ersbifchof Üfber glaubt, dag Lucius 
König in diefer, von Rom abhängigen, Landfchaft 
jewefen, und macht die richtige, auch auf des Ta 
tirus Zeugniß gegründete, Bemerkung, daß es die 
Veife Der Römer gemefen, Könige ald Werkzeuge 
der Dienftbarfeit zu brauchen *). Sowobhl der 
vwönsifche Name Lurins, ald auch der, von Gildas 





” Eben in biefem Britannien haften ſchon zu Tacitus 
Zeit die Kömer einem Könige Cogidunus einige Städie 
"gegeben „nad alter , fchon lang angensmniener, Ge⸗ 

2 wohnheit des römiſchen Volkes, weiches auch Konige 
„m Werkzeugen der Dienſtbarkeit braucht.“ Vetere, 


Usserii 


Bris 


tan. Eccl. au» 


tiqu, 


0 ja pridem recepta populi Romani consuetüdi« Tee, In Asrie. 


me, ut habeat instrumenta servilutis et reges, 


f. Tillemest, abhängigen, Theil der Inſel haben können? 


@rig. in Luc, 
kom. 6. 


f. Nouvelle 
Bibliotheque 
des auteurs 
ecclesiast. 
par Du Pin. 


Terul. Ada 
veis Jad. 7. 


906 Won Iepter Berfireunng der Juden unter Hadrian 


angeführte, Umſtand, daß das Chriſtenthum Ach |ı 
bis anf Diocletians Zeit in Britannien erbalteg 
babe, deutet anf Verbindung mit den Römer % 
denn welche Wirkung bätte die diocletianifche cw 
fienverfolgung auf den, noch von den Römern zu 


5. Wir haben aber noch viel ältere genich 
für frühe Verbreitung des Evangeliums in Br 
tannien, Zeugen, welche jüngere Zeitgenofien X 
Papſtes Eleutherus waren, Origenes ſagt in einer 
feiner Homilien: „Die Kraft des Namens Jeſt 
„Chriſti if über die Meere gegangen, um die a 
„ten in einem andern Welttheile aufzuſuchen.“ 
Und früber noch ſchrieb Tertullian in ſeiner Ab 
handlung wider die Juden, welche er. nach. Du 
Pin’s Veinung im Jahre 209 verfaßte, folgendes: 
„An wen baben alle Völker geglaubt als an Ehri | 
„Rum? An Kon haben geglaubt Parthen, Meder; ' 
„Elamiter und die Bewohner Meſopotamiens, Ar 
„mentens, Phrygiens, Kappadociens, die in Pen 
»tus, Aſia und Pampbyliaz die da wohnen it 

»Aegypten und in Afrika jenſeits von Cyrene; and 
röinifche Einwohner, und Juden in Jernalen, 
„und andere Völker; der Getuler mannigfaltige 
» Stämme, und der Mauren weitſchichtiges Land) 
»Spanien in allen feinen Gränzen, und die per⸗ 
„ſchiednen Völker Galliens, und Gegenden Brei 
„tanniend, im welche die Römer noch nicht ge 





„längten, die aber Chriſto unterthban find; und da 


» Sarmaten Bölfer, und der Datier, der Germa 
pher und der Seytben, und noch viele ander 
»Völker, Landiihaften und Inſeln, die wir nich 
„Lennen, und deren Namen berzuzählen wir nicht 
vermögen.“ 


/ 
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6. Aus der römifchen Provinz in Britannien 
hten fich wohl zur Zeit der diofletianifchen 
efolgung chriftliche Lehrer in’s unabhängige heid- 
He Irland und in Scotland zurückgezogen und EM 
) Evangelium in diefe Länder gebracht haben. sun. arenn 
Kan, der große Faledofifche Sänger, der nach ment of Cals 
äepherfon’s Meinung, fein hohes, noch immer than and Cole 
füngreiches, Alter bis auf die Zeit jener Chri⸗ ſen aera of 
mierfolgung brachte, hat einige feiner letzten Ossian. 
Hänge an chriftliche Bothen des Evangeliums 


tichtet. 


7. Derſelbige heilige Gildas, den ich ſo eben 
führte, bezeugt, daß das Evangelium von den 
riten mit Lauigkeit aufgenommen worden. Da 
vbinzufügt, daß der Glaube ſich nur bis auf 
ioeletians Zeit erhalten, ſo muß er, wie ich oben 
ich Tillemonts richtiger Aeuſſerung bemerkte, von 
Bewohnern des römifchen Britanniens fprechen. 
zo die böchſte und heiligſte Gabe Gottes nicht 
ärdigen Empfang findet, da wird manchmal der | 
enchter hinweg gerücdt zu andern... Dffenb. IT, 5. 


8. Der heilige Eleutherus farb nad fünf. 
pnjäpriger Amtsführung, und auf dem Gtuble 
2 Apoſtels Petrus folgte ihm der beitige R Victor. m. Chr.G. 192. 







xxxi 


1. Ich bätte ſchon früher des Bardeſanes er⸗ 
ahnen können, da er Aufſehen erregte zur Zeit 
es Heiligen Soter, der im Fahre 177 ſtarb drey 
sahre vor dem Tode des Kaifers Marcus Aurelius. 
tudeften mag er doch wohl zur Zeit des Kaiferk 
ommodus eigentlich geblüher babem 


Yos. Yon letzier Berfreuung der Juden unter Sabelau 













2. Bardeſanes war vürtig ans Edeſſa ik. 
Mtefopstamien, ein Mann , welcher mit Gaben dh 
Geiſtes geſchmückt war und ausgerüfter mit if 
Schaft, deſſen Beredſamkeit auch gerühmer wi; 
Cr bat fowohl die Irrlehre des Marcion als au 
die Träume anderer Selten befämpfet in Fariieah: 
"Schriften, welche von feinen. Füngern in die qrl 
ciſche Sprache übertragen wurden. Auch ſchri 
‘tr viele Bücher über andere Gegenfände, ' 
diefen war eins über das Schickſal, von dem- 
ſebius fagt, daß er es an den Kaifer Anten 
(wahrſcheinlich Mareus Aurelins Antoninus) 
richtet habe. Andere feiner Schriften hatten 
ziebnug auf die Chriſtenverfolgung jener Zeit. 


3. Euſebius berichtet von ibm, er Habe zwar 
anfangs der Schule des Valentinus angebängen » 
dann aber ſich von der Falfchheit der meikie Mei’ 
nungen dieſes Irrlehrers überzeugt, ſolche wider - 
legt, und nun geglaubt, zur reinen Wahrbeit ge⸗ 

Bus. Ecei. langt zu fenn, obfchon noch Flecken des alten Irr⸗ 
Met. IV, 30. thums an ihm gehaftet. 


4. Das iſt alles, was Euſebius uns in kb 

Wer Kirchengefchichte von ibm berichtet. In feinen 
Buche aber, welches er Vorbereitung. zus 
Rus. ptäepar. Edangelinim nennet, fagt er von diefem Manke, 
Brang.Vl, 9. daß er das ganze Lehrgebäude der Chaldäcr ut 
gehabt, ein Ausdruck, den ein gelehrter Schrift- 

Matt Ent fteller auf den Inbegriff der morgenländifchen Phi⸗ 
"yotnändigen loſophie deutet, und wohl nicht mit Unrecht, da) 
Hintere der fo wie die Wahrheit, fo auch die Irrthümer der 


eeren *. alten Melt ans Chaldäa hervorgegangen. 





5. Eben dieſer Euſebius bat in demſelben 
Buche und ein Bruchſtück aus der Sarift des Bar⸗ 
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eianes Aber das Shit aufbensabtt, io welchem 
—XX ſcharfſinnige Weiſe zeigt, wie die verſchied⸗ 
‚gen: Arten der Thiere immer bey ihrer, jeder Art 
— Agenthbümlichen, Lebensweiſe dleiben, wie jede Art 
Sren ECbarakter habe, ihre Sitten Ewenn ich es 
Te mennen darf)3 die Menſchen aber, weil: mit 
ſceden Willen begabt; nach. eignem Antriebe han⸗ 
deln nad der. Vernunft gehoͤrchen, ſich aber auch 
Ahr⸗ dutztehhen können. Er zeigt/ daß, obſchon ver 
Miedne Gebräuche und Sitten unter verſchiednen 
i, Nationen: obwalten, doch kein Menſch durch Zwang 
der Natur.,, darch Einfluß der Geſtirne (dem die 
Chaldaäer fo viel: einräumten, und. man ‚möchte 
; Wohl Hinsafügen ‚durch Cinfuß des Himmelsſtrichs 
zer der. Berfaflung, denen oft. von Reuern zu viel 
ssgefchrichen wird) an Diefen Gchräuchen; dieſen 
Sitten zu: haften geimungen werde, Zum Beweife 
iger er die Chriſten an, ſie, weiche, verbreitt 
mter allen Nationen, nach Einer Richtſchnur der geh. piad 
Beisbeit und der Tugend einperwandelt, . Evang VI, 






& Ein firotier Scriftfeller hat; uns einen 
Ing von Bardefaned- aufbewahrt, der ibm Ehre 
Macht. Apollonius, ein Freund des. Kaiſers Mar 
N) Aurelius, ermahnte ihn, dem Chriftentpumev 
welchen der Kaiſer abbold wäre, zu entfagen. Er 
aber erklärte, daß er den Tod nicht fürchtete, 
„und ob ich ihn fürchtete,“ ſagte er. fo würd' 
„ich durch Gefälligkeit für den Kaiſer ihm ia doch 
ĩ »nicht entriunen “r, 


VUN 


4) Bardniut möchte gern glauben, daß bieſer Apollonius 
Ber ſtoiſche Phirfoph -"Uyelonius von Chateis geweſen⸗ 
den Antoninus Ptuß dem noch jungen Mare- Aurel 
sum Lehrer und . Erzieher: gegeben. Es. ing. tee 
Uber glauben möochte auch Baronius gern, daß der el 

ðreib. sur 8, 44 
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7. Worin die, dem Bardefanes nach' ſeiner 
Trennung von den Valentinianern noch übrig N: 
bliebnen, Irrthümer eigentlich befanden "baby .- 
möchte bey zwar vielfältigen, aber. unvollſtändegn 
‚and zerfirenten, Nachrichten, fo man darüber ii 
den Kirchenvätern finder, fchwer zu beftimmen fen 
Und das Stillſchweigen des heiligen Frenäus über 
ibn macht: es mir wahrſcheinlich, daß die Unter⸗ 
fuchung diefer Frage nicht fehr wichtig ſey. Zar 


— * 





8. Sozomenus, ein Schriftkteller auf. de⸗ | 

fünften Jahrhundert, erzählt und, Harmanin; 

Sohn des‘ Bardefaned, babe etwas von den Im 

tbümern des Vaters aufgenommen. in Abficht anf 

die Natur der Seele und des Leibes; und ven 

ihnen fen manches eingefchlichen in Oumsen, ſo 

er gedichtet, und welche noch im vierten Jahrhun⸗ 

dert ihres poetiſchen Werthes wegen von den Kuris 

ſchen Gemeinen gefungen worden, bis der ‚Heilige 

Ephrem, Diafonus zu Elfen, andere geikliche: Lie- 

Sozom. Hist, Der nach den Melodieen der Lieder des Harmonint 
Ecch. "In, 16. gedichtet babe, 


— — 
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1. Weit mehr, als die Bardeſaniſche Sekte, 
griff um ſich die pbantaſtiſche Schule eines gewiſ⸗ 
fen Mareus, Jüngers von Valentinus deſſen gne 


fe Philoſohh und Avollonius, der Märtyrer , Cine 
Perſon geweien; doch würden die Alten und diefen 
Umſtand nicht verfchwiegen haben.  NUeberdem war 
Apollonius ein, vielen Menſchen gemeiner, Name 


., 08 aur Chriftenverfolgung unter Decius. 21 k 
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Aſches Lebrgebäude oder, ‚vielmehr ‚Labyrinth. er 

wm Grunde legte, einige Irrgänge verbaute und 

dene üffuete. : Der beilige Teenäus der fein Zeit. 

Jenoſſe war, fiellt uns die Meinangen digfes Men. Ten Höre“ 

oder deffen Trug weitläuftig dar.‘ Anh Ter- a —ı. 

alanus bat ung Merfmürdiges von feiner Lehre 
‚aufbewahrt. Weichen fpätere Zeugniſſe der Kir⸗ 
Senväter von dieſen beyden Schriftfielleen ab, fo 

inögen fie wohl von binzugefommenen Träumen der 
Günger des Marcus reden, zu deffen Sekte, welche 

man die markofifche oder markofianifche nannte, 

de diefer Nenerungen ungeachtet dennoch gerechnet 


2. Zu denen Zeiten, als der anofifche Un— 
San ich weit verbreitete, bedurfte es deſſen voll- 
| Händiger Darftellung. Und in der That faßt diefe 
(don .eine binlängliche Widerlegung defielben in 
\ ib. Anijezt aber, da auch die legten Spuren die- 
; fe: an- Wahnfinn gränzenden und in Abficht auf 
| die Sitten ärgerlichen, Aberwiges feit fo vielen 
Jabrbhunderten erlofchen find, fcheint es mir weder 
nothwendig noch rathſam, Tange dabey zu verwei- 
len. Ich wünſche, die Kirche Jeſu Chriſti, ſie, 
die Seine Braut iſt, darzuſtellen; den Buhlerin— 
nen, welche ſich für ſie ausgaben, geb' ich gern 
mit eilendem Fuße vorbey, um deſto mehr, da 
die meiſten derſelben (und in der Thar faſt alle 
anoſt iſche Sekten, wo. nicht alle), ald wahre Buh— 
kerinnen, in Abſicht auf die. Sitten erfcheinen, bey 
deren Anblid das chriftliche Auge lieber nicht 
verweilt. 


3. Marend gründete fein Syſtem auf die 
griechifchen Buchſtaben. Für die Buchflaben und 
für die Elemente in der Natur haben die Griechen 
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SUXEEM. daſſelbe Wort. Solcher Doppelſinn ſchmeicha 
Schwärmern. Er fagte, daB der Inbegriff ber | 
— Weisbeit im griechiſchen Alphabet enthalten fe, | 
ui und daß darum Jeſus Chriftus in der Offenbarung - 
. va 1, ſage: „Ich bin das A und das O.“ Jeſus Chri⸗ 
to. —* u, ins Ten herabgeſtiegen, das beißt, bie Taube fh - 
Taf Jeſum berabgeftiegen. Obſchon es ein eitlet 
Bahn iſt, die Gefchichten der Religion oder des 
ren Lehren in Zablen ausdrüden, oder fie in Jah 
Ich Faden zu wollen, fo verband er doch diefek 
Lahn mir Witz. Es war ein wahrer Wahnwit 
Das griechiſche Wort Periſtera, welches Taube be, 
deutet, enthiäit in Zahlen 801. Gerade To wid 
enthalten auch das A und das große O *). Hier 
auf griindete er vielen Unſinn, deſſen Mittheilun 
meine Leſer nicht don mir erwarten wollen. Au 
fagte er mit andern Gnoöſtikern, mit jenen, welche 
Tertall. de man Dofeten (vom grieihifchen Worte dokein, 
hraescr. haes Meinen) nannte, Chrifus babe nur den Schein 
ret. 50. des menfchlichen Fleifches angenommen, und Jürg 
1 7 Tr yere daber die Anferichung des Fleiſches. 


12 — 14. 

4. Den Aberwib feiner Lehre ünterfiäßte er 

"durch Zander oder durch Blendwerk. Nach langer 
Anrufung Über einem Kelche, in welchen er Waf- - 

fer goß, erfchien ein rotbes Getränf, und er ſagte/ 

die Gnade von oben göße Blur hinein. Das fonat 

ſebr natürlich zugehen. Der Griff des Kelchet 

konnte breit, hobl, und mit rothem Weine ange⸗ 

füllet ſeyn. Goß er nun Waſſer hinzu, fo ſenkte 

ſich dieſes, und der leichtere Wein flieg empor; 
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din Verſuch, mit.. welchem auch Kinder 6 bein, 

Born. . Doch. bethärte. er dadurch. feine. Adänner.. 
ud. machte fie glauben, ex. fen. ein großer, Wan⸗ 

dertbäter, nur auf. ihn... ergieße . ſich die veilige 
Behhe in. Kraft und in Fülle, Mich dünket, um 
"Sue, von der. Kirche getrennten, Brüder möchten. 

wohl. bedenken, ob. nicht das Blendwerk. dieſes 
Manies auf die, bey den Chriſten damals auge⸗ 
mein geglaubte, Wandlung des gefegueten Beinet 
Beste? DR 


In 
un 
F 
er 


‚rt 


5. Borzügkich, fo bezeugt der Heifiag Se 
zäaus, fiellte er vornchmen und reicher’ Weibern 
nach. Fand er fie empfänglich für feing Lebre, fo. 
dere er. ſie alſo an: „Die wilf ich von meinen-, 
„Bnodengaben mittbeilen; denn. der Vater aller 

\ „Dinge, fiebt allezeit deinen Engel‘ fliehen vor. Stk 
‚nem Ansliß. . .. Nimm. snvörderft von mir und- 

zpurch mich die. Gnade. Mache Dich bereit, als 

aeine Braut, den. Brantigam zu empfangen, auf 
„dag. du ſeyſt, was sch Bin, und daß ich ſey, was 
„du biſt. Nimm auf in dein. Brautgemach den:. 
„Samen. des Lichts. Nimm von mir: den Braͤuti⸗ 
„gam.... Gieh, die Gnade ſenkte ſich uf dich 
„hinab. Deffne, den Mund und. weiſſage.“ 


6. , „Antwortet etwa dad Weib: Ich babe: 

' „nie geweiſſagt, weiß nicht» zu weiſſagen fo wie⸗ 
„derbolt er feine Anrufungen, die getäuſchte zu 
„betäuben/ und ſpricht zu ihr .: Oeffne den 
„Bund, rede, was es auch fer. du wirft weiſſa 
„gen. Sie, aufgeblaſen und ſchwindelnd von dem .. 


WMarcus muß noch. geloht Haben. als der. heilige, Irer 
naus diefes ſchrieb, te er in. der ‚gegenwärtigen, Zett 
ſchreivt. 
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„waß er geſagt bat, heiß von Erwartung, daß fe 
„weiffagen werde, und mit klopfendem HerimT. 
„vermißt fih nun, alberne Dinge zu fagen, wi 
nfie ihr in den Sinn Fommen , mit erbigtem Geift. Fu 
„Hinfort bält fie fich für eine Prophetinn, danfe 
„dem Marens, daß er ihr von der Gnadengaßt) 
„die er befiget, mitgerbeilt babe, fucht, ihre Danb 
„barkeit zu erweiſen, nicht allein durch Gefchenfe, 
„wodurch er vtel Geld "zufammen gebracht, Tem 
„dern auch durch Unzucht mit ihm, begehrend af 
. „ale Weife, vereiniger zu werden mir ibm und iR 
„die Einheit mit ihm fich zu verfenfen. . . „* 






T. Nicht mit allen, von ihm bethörten, Web ; 
bern ging er in Frevel fo weit. Einige, weich I 
zum Lafter von ibm bingeriffen worden, tbaten 
Buße und kehrten zurück in den Schooß der Kir. ° 
de. Unter folchen war eine fchöne Fran eine 
Diakonus in einer der Gemeinen von Aſien, weh 
che ibm lang' angebangen und mit. vieler Müßr 
von frommen Männern mieder auf den‘ Weg her 
Wahrbeit zurückgeführt worden. Diefe brachte iht 
ganzes übriges Leben zu in Buße, in Belenatun 
und im Beweinen ihrer Sünde, 


ARTEN. rn A 


8. Auch einige der Jünger des Maren ı ze⸗ 
gen von Stadt zu Stadt, bethörten Weiblein, 
‚nannten fih die Vollkommenen, weil, wie ft 
rühmten, Feiner die Höh' ihrer Erkenntniß erreicht 
bätte, weder Paulus, noch Petrus, noch einer der 
‚andern Apoſtel. Sie allein hätten die Wiſſenſchaft 
unausfprechlicher Kräfte erfchönft und wären über 
alles erbaben, daher fie auch Freybeit hätten, zu 
thbun , was ihnen berichte, umd gelöfet wären von 
aller Furcht. 


— — — 
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Solcher waren auch bis an die fer der ıren. 


adver- 


sone gekommen in das Bisthum des heiligen sus haeren, I, 


enäuß, 


10. Wie gefagt, ich glaube, nicht. ben den 
* Träumen dieſes Unglücklichen verweilen zu 
Doch möchte ich gern meine Leſer nur 
| Einen Blick werfen laſſen in das‘ Labyrinth 
Buchſtaben, melche eben fo viel Aconen, 
9_heißt, perfonificirte abgesogne Begriffe waren, 
ı Unfinn, den wir fchon ben früpern Gnoſtikern 
funden haben. 








11. Nicht nur enthält, nach des Marcus SH 
m.jeder der vierundzwanzig Buchſtaben einen, 
m eigenthümlichen , unergründlichen Schatz von 
eheimniſſen, aber auch die Theile diefer Buchſta- 
a; die Buchſtaben diefer Buchſtaben. Ich er- 
Äre mich. . Die Griechen nennen. das 9 Delta, 
er Name des D beiteht, aus fünf Buchftaben, 
iefe heißen bey den Griechen : Delta, Epfilon 
when, Tau und Alpha. Und fo in’s Unendliche 
rt. Jeder diefer Buchſtaben, inſofern er einen 
gBänzenden Theil. eines. Buchſtabennamens ans- 
icht, bat eine, dieſem Buchſtaben unterordnete, 


saft. Aber jeder Buchſtabe,  infofern.er einer 


er vierundzwanzig Buchſtaben des. Alpbabers iſt, 


nieht gleicher Nechte mit dem Delta; bat. eine - 
w eigentbümliche , durch unendliche Buchſtaben⸗ 
epflanzung fich ergießende,. unverfegende Kraft. 


12. Marcus. erzählten dieſe: ſchwülſtigen und 


ren Geheimniſſe wären ihm von vier Hauptäonen 


e ibm in weiblicher Geſtalt erſchienen, ofenbe: .- Img „advers. 


I werden, 


/ 


hagres. I, 10. 


ich dow aur sangefchäpfer babe. 
‚gen, ‚der die Irrſale des menſchlichen. Geiſtes hd, 


‚ Hirngefbiunke verliert, ſehr oft der’ Singlih 
‚om: weiten. frühnen. "Die fat unkörperliche 
‚ne ih kin gefräßizes und verbuhltes Thier. 2 


La 


. Verachtung. ſprechen ſolche von der Materie, m 
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43, es fen. genug. von diefen Aufn, den 


x B 


14. uebrigens wird es nicht leicht deniien 


sur ein’ wenig beobachtet, eintaeben‘;. da. 
mer, deren Beift fich in die Gewebe der feiühte 


alle guofifchen. Eckten waren großer Wouun gi 
geben. Unſere Tage baben und. Schwärmer 
zeigt, weiche fich aroßer Geheimniſſe rühmten mb. 
pertranten Umgangs mit der Geifterwelt. Mk 


mie natürlich iſt es, dag fe die Sinnenwelt nit 
die Sinne, durch melche wir die Olunenwet 
wahrnehmen , Als. etwas Thieriſches berachtent 


Dieſe Sinne: aber rächen fich. "Gleich verwahrt“ — 
ſeten Thieren verwildern fie ünd reißen bald du 


Schmärnier mit ſich dabin / der auch im Brad 
Genuſſe noch geiſtig erſcheinen will, wenn devie 


fteiſchlichen Sunden mir Geringſchätzung feige „ 


die Sittengeſetze, welche ihnen Neuern , für Fade 
auſieht, die dein. ungeweiheten: Vöbel gefchmiebet 


“worden, über deren Zwans ber erbabne Rt 


wen erhaben fen! J Pa 


Tv ya 


15. Die Selten Jeſu Chriſti erfagte den 
ganzen Menſchen, leitet ihn aber nicht: auf Hittn 
der Betrachtuug, ch’ ſte ihn den Sümpfen unrli⸗ 
ner Sinnlichkeit vorbeygeführet hat, um welche 
jene Irrlichter tanzen, deren Schein ein eitler 
Dunſt if. 


BR zur Cheiſtenverkoigung unter Deut, 27. 
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4, Sarcia, , gätns, un. Eeetus hatten. zwar 
"Streid,, der fe unmittelbar bedrobete , durch 
mertung des Tyrannen abgrwandt; aber eb 
ED ihnen noch eine Gefahr bevor; Gleich frü— 
i Er Torannen: Noms und Inrannen allen. Zeiten‘, 
Natte Commodus die Leibwache, deren Cohorten 
se kleines, vor der. Stadt gelagertes, Heer bil⸗ 
een; als eine Schugmwehr wider. die Macht. des. 
nats und wider die Gewalt des Volkes tbener 
ahlt; und als Werkzeuge der Tyranney hatten 
Fo seichen Antheil an dem Raube des Räubers im 
Aarpur gebabt, von dem fie, wie er von ihnen, 
Rgenfeitig abarbangen; ein Zuſtand der Dinge, 
welcher geeignet iſt, die tiefſte Schmach, das äuſ⸗ 
Aerſte Elend, den ſchrecklichtten Sitnenverderb/ über 
Ein So zu bringen, —— 


2. 88 war. afto zu befürchten, daß. die präto⸗ 
rianiſchen Cohorten wider die Mörder" des Commo⸗ 
nus in jähem Zorn aufflammen und ihn rächen 
wärden, und. es erforderte nicht allein klugen, 
GHndern auch ſchnellen Entſchlußes und ſchneller 
Ausführung , um dieſes Ungewitter, ch es fich 
mmitlte, zu befchwören. Es mußte ſogleich ein, 
Yen‘ Senate wit dem: Bolke angenehmer, Mann 
“af den Thron befördert‘ werden, weicher Auſehen 
senug bätte, der’ Leibwache wo nicht Vertrauen 
einzuflößen , ſo doch Ehrfurcht zu gebierben, FIhre 
Sabl war fo. weile,’ als die Anſicht der’ Lage rich- 
a Sie warfen den Blich auf Pertinat. 


3. Rubling Helvius veruinat hatte ſich aus 
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niedrigem Stande durch eine Reihe von Berrim > 
ſten bis zu den höchſten Würden erboben, und WFS 
fe Hatten ibn gleichfam mehr gefuht, als daß 
fih um fie beworben bätte. Sein Vater, Helviawdl 
Succefius, war ein Freygelaſſener geweſen, wa 
in einem Dörfchen , nah’ ben der Higuriihen Sun: 
Aida Pompeja (dem jezigen Alba im Mont - Zw >: 
zart) fich, als Köhler, nährte. Er ließ den Schlau 
in die Schule gehen und ihn dann zween Selber: 
se befuchen, deren einer ein Briehe war, ded 
andere ein Lateiner, die ibn in ſchönen Wiſſenen 
fchaften unterrichteten.. Bald gab Bertinae (WE 
Unterricht in Alba Pompeja, verlor aber die Lie 
Daran und ward von LZollianus Mvitus, Dem Gimme: 
ton feines Vaters, zu einer Haupimannsftelle beft — 
dert. Zur Zeit des Antoninus Pius zog er, als 
ſolcher, nach Syrien. Unter Lucius Verus that 

ee ſich hervor wider die Partben; dann erhielt er 

ein anſehnliches Amt in Dacien, ward aber bei 
Marcus Aurchius falfch angeklagt und feiner Wär 

de entſetzet. Pompejanus erhielt gleichwohl ei 
Befebispaberftelle für ibn. im Heere, welches — 
wider die Deutfchen anführte. Pertinax zeichnet 
fich febr aus, und da die Fakfchbeit der... miter — 
ibn ehemals erhobnen, Anklage dem Marcus U 
reling erbellete, gab er ihm glänzende Genugthu— 
ung, indem er ihm eine Legion anvertrante „ ihm 
Zutritt in den Senat und. die Ehrenzeichen I 
Prätur gab. Nachdem er neue Verbienfte im dent 
fen Kriege, ald Feldherr, erworben, ward etr 
vom Kaifer zum Confulat befördert, Wir haben 
gefeben, daB er zur Zeit des Eommodus in fein 
Vaterland Ligurien gebannet , nach dem Tode des 
Verennis aber ihm das Heer in Britannien ander 
trance ward. mo er mit Strenge, mit Kampf ud 
mit Lebensgefahr den Legionen Einhalt chat, bie 
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dw ättgen wollten, die Kaiferwürde von ihnen 
sachen. Bon dort ward er zum Präfektus 
„ar CT Dem die VBerforgung Noms mit Getreide 
7 _Perufen, dann zum Prokonſul in Mrife, 
— Em letzten Jahre des Commodus Conſul 
TIL enmal, und Präfekt der. Stadt, 

* | 


DM SToch war fein Wort vom Tode des Com- 
—— erholen, als im derfelbigen Nacht Lätus 
j.) & cexu su Pertinax in’d Haus Fame, und 
. oehh vedte Tpürhürer mit Beſtürzung fie ibm 
grotit. Der nächtliche Befuch diefer benden Wert. 
gut des Tyrannen ſchien, auf unmittelbaren Tod 
| pelten, Pertinarx blieb Liegen in feinem Bette, 
pe Ne beyde vor fih fommen und empfing, obne 
feine Stellung zu ändern oder die Faſſung zu ver- 
R gieren; fie mit der Aeuſſerung, daß er fchon lange 
F jede Nacht auf ihren Befuch gehofft hätte, Er und 
* Yompeianus wären noch allein von den Freunden 
„Mare - Aureld am Leben geblieben; es fen natür- 
lich, daB auch ihm die Reihe treffe; fo willkom⸗ 
"men als erwartet fen ihm der Tod; fo möchten fie 
denn eilen mit Bolziehung ihres Auftrags! 


5. Als fie ihm den Tod des Commodus er⸗ 
Ahlten und ihm fagten, fie wären gefommen, ihm 
die Kaiſerwürde anzutragen, ameifelte er, bis fie 
ihm den, von Commodus Hand gefchriebnen, Zed- 
dei zeigten, weicher deffen Ermordung veranlaßt 
hatte. Nun börte er fie weiter an und ging cin 
in ibren Anfchlag, dem zufolge fie noch in der 
Nacht ſich aufmachten, zum prätorianifchen Lager 
au geben, zugleich aber ſichre Männer ausfandten, 
welche in Rom die Nachricht » todt ſey Commo⸗ 
dus! Pertinar fchon auf dem Wege, üch als 
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Kaiſer ausrufen an laſſen von den Coborten/ —⏑ 
ſtreuen ſollten. 


6, Sobald diefes Gerücht ich. verbrein⸗ 
erregte es unbefchreibliche Freude Das aufIsEE 
gegte Volt ergoß sich in alle Straßen mit fu? 
 Yadlendem Getümmel. Einige gingen in die Zemsss> 
und fagsen Dank. den Göttern, andere gaben BE MI 
Zunge freyen Lauf wider den verbaften Todd 
die meiften eilten. in's Lager. i 


7. Lätus verſammelte, fobald er. mit. Gerz» 
nor das Lager erreicht hatte, die, ihm als. Pit 
feften unterordneten , prärorianiichen Soborta ur 
meldete den Tod des Commodus, als ob er um 
Schlagfluße plöglich. geiiorben wäre, mas. bey ſer 
ner. fchwelgenden Lebensweiſe mabrfcheinfich was — 
Dann ftelte er ihnen im Namen des römiſchen - 
Volkes Pertinax dar mit gebührenden, Lobe alk 
‚einen, im Feld' ergraueten , Krieger, der. fchon R 
ihre Bewunderung verdient.hätte, defien Sitten en⸗ 
fach wären, an dem fie — er war fchon ſechs m) — 
ſechzig Jahre alt — einen Water haben märden, 


8, Pertinag redete. nad ibm. Er verhieß - 
jedem Soldaten diefer Coborten drey Taufab r_ 
Drachinen (wenigſtens 400 Reichsſthaler), fprah 
aber zugleich von eingefchlichnen Mißbräuchen, ſo 
er mit ihrer Hülfe abzuſtelien hoffte; wmeichet %e 
* Recht auf ſich ſelbſt deuteten und ungern vLer⸗ 
söhmen, 


9. Gie hörten ihm gleichwohl Ritt ans aber 
dieſe Stille dauerte noch. ein Weilchen, bis das 
binzugedrungne Bolt die Benennungen Auguflus 
md Vater fo oft und fo laut erfchallen Heß, daß 


t 
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Boch Ymantendeh Codorten dahin geriet ; 
var Zwaͤng als aus Neigung, ihn zum Aus 
15 FUSS riefen, den Eid der Treu’ ihm ſchwuren 
oc” Ditern die gebrauchlichen Opfer brarhtem, 


130. Stun ging Bertinag in früher Stunde deb 
TEE ges, nicht ohne Sergei, in den Senat, 
x Me der Soldaten war ibm nicht entgangen; 
ipbett  Fürchten, daß den. Senatoren feine nic- 
eine ON ſmn Anfioß gereichen würde; und die 

NE jum Kaiſer durch die Wache var wis 
Der dit feſſung/ und eih, obgleich ſchon manch» 
au KIT En, doch feiner Dehtart unwürdigesy 
Kaentaitt » nicht zu entſchuldigen durch Drang der 
| wände ; denn’ Verlegung der Verfaſſung von tie 

zum gefnen, dazu durch "Soldaten, Tann nie 
Nenseowldigt werden, 


44, Odne Löiferlichen Schinud, ohne Feuer 
por fich Her tragen zu laffen, ging Vertinag in dem 
Senät, der allein ieh auf rechtmäßige Weife zum 
Raifer ernennen konnte. Als folchen begrüßten 
Abm alle Schätoren; er aber erflärte, daß vielen 
‚ Mitgliedern diefer Verſammlung die höchite Würde 
» Meer als ihm gesiemen würde; Iud den Vonpeja⸗ 
"86 dazu ein, feinen Freund, den Eidam Mare⸗ 
Marche; der kin ereflicher Mann war; und. hie 
Meer ſich des Anerbietbend weigerte, den Arilius 


nn 


Wuabeiö, einen Patricier don fehr edler Geburt. 


Diefer aber nahm dag ort im Namen des ganzen 
Senats und that ihm nleichlam Gewalt än, ibn 


je nöchigen , den katſerlichen Sitz eingunehmeh: _ 


un ward er don allen, NIE Kaiſer, änerkdnat, 


.. 32. Ig diefer Stpang ward jener geräufch- 
done and ir der Ipar pöbelbafte Beſchluß des 


Ned. 
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Senats wider das Andenfen des Commodus abe 
faßt, deffen ich anderwärts fchon erwähnt habe. .g 


. 413. Uebrigens meinte der Senat es wir 
wohl mit Bertinag, deffen Befcheidenheit und SW 
Dienft von allen erkannt murden, und das Bi 
bing ibm an mit Leidenfchaft. 


. 14 Nur die Coborten -der Leibwache Heateg 
Mißvergnügen, welches fchon am erfien Tage gi 
näbrt ward, als der neue Kaifer dem Tribe 
der die Lofung von ibm begehrte, das Wort ie; 
temus! (Laßt uns Soldaten feyn!) zur Lofus 

und dadurch den trogigen und üppigen Kriegetit * 
ten der Leibwache einen ſehr nachdrücklichen, vid· 
leicht unzeitigen, Wink gab, daß er ſie der römi. 
ſchen Kriegszucht zu unterwerfen geſonnen wäre. 
Auch ließ er ihnen verbiethen, hinfüro, wie off. 
vordem geſchehen, irgend jemanden im Volke durch 
ſchnödes Betragen oder ſolche, die Zutrirt zw idw“ 
begebrten, mit Streichen zu beleidigen. 





15. Sie empfanden dieſe gerechten Forderun⸗ 
gen ſo tief, daß ſie ſchon am dritten Tage ſeiner 
Herrſchaft einen Senator, Triarius Maternu 
LEaſcivius, in's Lager führen und zum Kaiſer its 
ausrufen wollten; er aber entrann ibnen, ging 
gerade zu Pertinax, und begab ſc dann * 
Land. 

16. Der Kaiſer hatte den öffentlichen Söu 
erichöpft gefunden. Um den Eoborten das: ter 
beißne Geſchenk geben: zu können, ließ er ak, 
Kostbarkeiten, melche der üppige Commodus bin . 
kerlaſſen batte, ja auch deffen Benfchläferinnes 
und noch ſchändlichere Gegenilände feiner abfchew 


W 
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hen Bepierden, doch mit Ausnahme ſolcher, die 
rch Zwang ihm zugefchlepper worden, in öffent⸗ 
er Verſteigerung feil biethen, wodurch große 
eichtbiimer ‚gewonnen, und die Soldaten der Leib- 
— befriedigt wurden. 
JF Obſchon in einem Alter, welches der 
t Stube * bedürfen ſcheinen mochte, war er doch 
B ſebr thätig; und, obgıeich von niedrigem Stande 
" san höchſten Würde gelanget, äufferft befcheiden. 
B Ric fehlte er in der Berfammiung des Senats, 
wi dem er die höchſte Achtung zeigte. In feinem 
—* gegen Pompejan und gegen Glabrio war. 
w. ebrerbierbig.. Er gewährte weder feiner Gemah⸗ 
fan den Bennamen Auguſta, noch auch erlaubte 
er, dag fein Sohn mit der Benennung Cäfar ge- 
ehrt würde, die er erft verdienen follte. Dielen 
WE er mit andern Knaben die öffentlichen Schu- 
ken befuchen. Seine Mahle waren anftändig, mä- 
lig, geſellig. Mit den Senatoren ging er faſt 
um, als wären fie feines gleichen; war auch frü- 
bee Sreundfchaften eingedent und Iud oft einen 
gewiſſen Valerianus ein, der mit ibm zugleich die 
i Augend in Alba Pompeja unterrichtet hatte, Cr 
‚gewährte jedem freyen Zutritt, war mit Würde 
e/ Ientielig und gerecht. Während der kurzen Zeit 
* feiner Regierung feste fchon wrife Sparſamkeit 
ibn in Stand, Schulden ded Staats zu tilgen, 
uud die, in Unſtand verfallnen, Landſtraßen aus⸗ 
zubeſſern. Sein Benfpiel wirkte auf die Lebend- 
weile der Großen, und die Preife der Lebensmit⸗ 
ter ſanken auf die Hälfte, 


18, Solches Betragen verdiente und erwarb 
ihm allgemeine Achtung und Liebe; ausgenommen 
ben den Prätorianern und bey den Höflingen ſei⸗ 












ya Werbecunie der Tnden unter Dutei 


es vorwelers. Die $öfe Geßanuag der > 
:He ward genähet won Lätas, defien Tüde er 
‚merkte, der Ach aber für feine Dieuße wicht 
‘Yinglich beſohut glaubte, 





19. Bertinor war, Madreaeln gu treffen my 
gen Berforaung der Stadt mit Getretd’ , in. Dies 
'als er erfuce, daß die prätorianifchen Coh 
den Conſul Sons Falco zum. Kaifer ausg 
yärten. Gogleich eitre er nach Nam und im d 
Senat, welcher dem. Falco das Todesurtheil 
Kprechen in Begriff war. . Bertinag aber e | 
dag während feiner Regierung fein Senator, 

wenn er's verdiente, folte zum Tode Wi 
werden. Gleichwohl mußte. Falco ibn deko wen | 
dächtiger ſeyn, da er am Tage, als Beriiseg non - 
Sen Soldaten zum Kaifer ernannt worden. ad. 
den Senat ging, obne deſſen Einwilligung: ee. ni 
derrfchen wollte, ibn mit ſchmähenden Worten e 
Ifangen harte, welche Pertinax mit Weisheit, 
mit Milde beantmortete. Jezt entfernte ch Kalte, 
und ihm geſchab kein keid . 








.. 20. So hatte biefer Aufrubr feine, unmirde 
bare Folge; aber Lätus nupte den Vorwand, su 





> Capitotinus, ein Schriftfielier von mäßigen weite 
»er.den Pertinax verfleinerd ,. will es zweifelthhaf ww _ 
Ken, ob Talea vom Aufſtande der Cohorten Für Ak 
unterrichtet gewefeh. Selbſt dann würde ed dem Peli 
tinap noch zu großer ‚Ehre gereihen-, daß er allein di 
Des Falco Schuld gezwetifelt hätte. . Er Wwar :Gefuglı 
eine Unterſuchung wider ihn zu veranlaffen. . Das geil 
ſchab nicht: . Falcy mard in Ruhe gelaſſen und if na 
Türlihen Todes nachher geſtorben, als er. nad in nel 


dem Beſitze feines Vermögens wär, welches: fein em 
erbte. 
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j Namen des Kaiſers obne deſſen Wiſſen ver 
diedne von der Leibwache hinrichten am laſſen, 
orüber ale in Zorn anfflammten. Einige hun. 
dere Der dermeſſenſten befchliehen beym Weine des 

Faiſers Mord und eilen gerüſtet mit gezückten 

Bawertern zum Pallaſt. Pertinax erhielt Nach- 

richt davon, als fie noch im Anzuge waren, und 
n Gefgbl dem Lätus, deſſen Tude er nicht kannte, 

T Ihnen entgegen zu Jehen, um ihnen Einhalt zu 

G Web; vieler aber ſchlich mit verbültem Haupte, 
ji Ba“ wicht erfanut au merden, in fen Dans. Auch 

and te feinem Schwäher Sulpieianus, den er sum 
2; äftften der ‘Stadt Ernannt. hatte, den Auftrag, 
- Ws Lager zu geh'n, um die. prätorianifchen Cohor⸗ 
m ya dort 4m beſanftigen. Seine Gemaplinn und 
endere Berfonen feiner Umgebung riethen dem Kat. 
fer, ſich entweder zu verbergen, oder ſich dem 
Volke, day ihn liebte, in: die Arme au werfen 
Bendes verwarf er, Die Soldaten drangen ohne 
J Widerkand heran. Es fcheint offenbar, daß cr 
$ Yon der Burgwache und vom Hofgefinde verratben 
TE ward. Er aber ging den Aufrübrern mit Würd’ 

‘ entgegen. Gein Anblick tdar ihnen Einbalt. Mit 
Z Iefenfrem Blick ſteckten Ne ſchon die Schwerter in 
x die Scheiden, als Taufius, einer der vermeſſen⸗ 

Ken, ans Tungri (dem jezigen Tongern im Lüt- 
lichſchen), gegen den Kaifer aniprana und ibm ei» 
nen Eveer in die Brut warf mit den Worten : 
„Den Tenden dir die Soldaten.“  Vertinae ſank, 
zerhäiltte Teiln Haupt. ‚riet den rächenden Jupiter 
ar und ward von andern Soldaten erilochen. Nes 
Ben ibm Electus, der ibm bio un Tode treu blieb. 





21. So farb Pertinar im fieben und ſech⸗ pio cas. 
rigſten ‚Sabre ſeinte Alters win neben hut achuig⸗ Herodian. IL 


ei. Ster 3» 415 
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Jul. Cap. iu fen Tage feiner ruhmvollen, obſchon 1 kurzet; 


Pertinace. 


9.00.0193. Regierung. 





1. Sulpicianns war noch im Lager der mb . 
torinnifchen Cohorten, wohin Pertinag ihn gefaul 
hatrte, als die mördrifchen Scharen mit dem Hanpe 
ihres geweſenen Kaifers auf einer Lanze, nachisg 
fie es durch die Stadt getragen hatten, zuräd-Ie : 
men zu ihren Genoſſen. Da entblödete er Kb 
nicht, fogieich mit den Mördern feines Eidam is | 
VBerbandiung über die Herrfchaft zu treten. DW ; 
Soldaten basten die Thore des Lagers, wabhrſchein⸗ 
lich aus Furcht vor dem zürnenden Volke, gefhlof = 
fen; aber von den ihrigen einige, deren Stumm . 
die ſtärkſten waren, auf die Maner geſtellt, wo Me. 
laut die Herrſchaft des mächtigen Reicht der 
Erde dem meirbierbenden verbießen. 


2. GSolches erfuhr Didius Juliannus, ein 
Confular, auf deffen vorige Laufbahn wir einen 
flüchtigen Bid werfen mögen. Er war von guten 
Geſchlecht; und, erzogen unter den: Angen- der | 
Mutter ded Marens Aurelius, gelangte er feih 
sur Quäſtur, zur Aedilität, zur Prätur; fand iR 
Deutſchland einer. Legion vor, ward Statthalttt 
in Belgien, zeichnete fich ass gegen deutfche Bl- 
fer an der Elbe, ward Conſul, bejiegte die frieg- 
riſchen Katten, ward Statthalter in Dalmatien, 
dann in DeutfchTand, von dort berufen nach Rom, 
als Präfeltus Aunonä. Auf einen Verdacht von 
Commodus nach Mailand, feiner Vaterſtadt, ver⸗ 
wieſen, ward er doch bald zum Statthalter Bis 
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Hnnieng, dann wieder zum Conſul ernannt, sugleich 
at Pertinax, deſſen Nachipiger er auch. ward 
als Proconful in Afrika. Weber feine Gcnüthge 
art und Sitten find die Sariitkeiler getbeilt, doch 
ſelbit Spartian, der ibn. weit günitiger beurteilt, 
us Dio Caſſius und Herodian, klagt ihn des Geizes 
ar Sein ungebeurer Reichthum wirft Werdacht 
auf ihn, und die Weile, wie er zut Herrfchaft 
Belangte , befledte den Rubin, den ausgezeichnete 
Febig teiten/ Kriegstunde und Muth ihm erworben 
hatten. 


3. Me erfuhr, daß das Neich Im Lager 
feit gebothen würde, eilte er dorthin» fand zwar 
Nie Tbore geichloffen, wußte aber duch von einer 
Mauer, auf die er ſtiea, fich von den Soldaten 
hören zu laſſen, und, zugleich mit feinem Neben⸗ 
hubler, der im Lager war, fih um die Herrichaft 
iu bewerben. Soͤldaten gingen vom einen jum 
andern : „ Sulpicianuus bietbet ſo viel!“ — „So 
„viel biethet Didius!“ bis diefer, als Sulpiria- 
aus zwanzig Tauſend Seſtertien gebothen batte 
(ungefähr ranfend Thaler); fünf Tauſend mehr 
both, dadurch feinen Gegner zum Stillſchweigen 
brachte und die Bemerkung äuferte: Sulpicianus 
Würde, wenn fie ibn zum Kaifer niachten, geneigt 
ſeyn, feines Eidams Tod zu rächen. Auch verbieß 
de, die Bildſäulen des Commodus wieder aufzu⸗ 
kichten und den Eoborten der Leibwache alle Frey⸗ 
beiten, deren fie unter Commodus genoſſen, wieder 
kinzuräumen. * Unter diefen Bedinaungen ward ex 
in's Läger aufgenommen, nachdem er auf Begeh⸗ 
ken der Soldaten noch verheißen hatte, dem Sul- 
bician kein Leid zu thun. Nun riefen fie ibn ald 
AÄuguſtus aus. Er ernannte fogleich auf ihre Su 
hepren zween neue Präfetten der Cohorten: dit: 


Der Senat und das Volk waren dark 
den ob des Pertinax in Trauer und andfe 
Erwartungen geſtürzet worden. Ueberall ‘erf 
das Lob des geehrten Greiſes mit lauten Ktagen 


5. Da erſchien Didius Julliauns auf deh 
vffentlichen Platze, begleitet von Prätorianern wi 
Pienenden Fabıren. "Die Senatoren drängten ſich 
durch die Soldaten in den Saal der Verſammlung, 
in welchen Didius Zulianus vinein trat. „Ich 

„febe,“ ſagte er, „daß ihr eines Kaiſers enthe⸗⸗ 
„ret, und daß ich der Herrſchaft am würdigſet 
„ten.“ So erzähle uns Dio Caſſius, der, WB. 
-Senater , gegenwärtig, dem Pertinax, der ihn am 
Prätor beſtimmt hatte, hold war und dem Didiet 
Julianus oft in Rechtsſachen, wo diefer ungerechtt | 
Forderungen nnterfiüßt, Obſtand gebalten Yätte, 


6. Der Senat befätigte ang Furchr u - 
"durch Zwang die Wahl der Leibwache. Bon dort 
"Sing der neue Kaifer in den Pallaſt. Dio, de 
Zeitaenbfi, erzählt, Julianus bab’ im Batlake, 
"wo des Pertinae Keiche gelegen, das, für dieſen 
zubereitete, Mahl gefunden, deffen gehöhnt, Ach 
Tofibare Gerichte bolen Faffen, mit Würfeln ge⸗ 
Jpielt und einen Tänzer kommen laffen, ver Ihe ° 
Beluftiget. Spartian aber mwiderfpricht diefer R- 
ge und ſagt, Julian babe nicht eher eine Mahl- 
zeit halten wollen, bis Bertinag begraben worden. 
Dem Ten, wie ibm wolle, fo if gewiß, daß vet 
Volk ihn — obfchon wahrhaftig Ohne Grand — 
file mitfchuldig am Tode des RBerti-nag . de 
balten babe. Es machte ibm am folgenden 
Tage, als er wieder in den Senat ging, bittre 
Vorwürfe. Er verfprach ihm Geld; aber Teiln An- 
erbiethen ward mit Verachtung Abgewiefen. Alias 
aus jürnte und ließ einige, die am nächſten bin 
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beangen, durch die. Soldaten ermorden; wodurd: 
6. Bolk nur noch mebe. erbistert ward, die Noch 

d.ben folgenden Tag gewaffnet im Cirens, zu⸗ 
achte und lant die Hilfe entfernter Legionen, 
äalich aber deren, welche in Syrien wären, 
d Aes Vefcennius Riger, ber. Ihnen vorſtand, 









ar Inlianns ſab die Gefahr, im welcher er 
webbte, und ſuchte, ſich zu ſichern auf. alle Weiſe. 
tatt der verheißnen fünf und zwanzig Tanfend. 
eſtertien, gab er jedem Soldaten der Leibwache 
caßig. Tauſend, ohne, wie ſcheint, zu bedenken, 
B.ie.böher der. Preis der Krone. ſtieg ,/ um deſto 
ehr. dieſe räubriſchen Scharen.die Öftere Verſtei⸗ 
zung der Herrſchaft wünſchen mußten. Er füchte, 
irch Gefälligkeiten jeder Art den Seyat und das 
olk zu ſöhnen, aber umſonſt. Sie waren. und 
Sehen. ihm abhold. 


8. Doch. gefübeticher , A Senat und Volk, 
aren ihm die Legionen in den Provinzen. Mit 
nwillen faben diefe Krieger. daß die prätoriani- 
ben Cebhorten, auf die fie nicht obne Grund als 
f Schergen der Tyranney und als ein: ſchwel⸗ 
ndes Raubgeſindel hinab ſahen, nach Gefauen 
6: ber. Herxſchaft ſchalteten. 


9. Peſcennius Niger⸗, Siattheler Syrien 
br bald-, wie: günſtig das Volk zu Nom gegeß— 
aà geſmnet wäre. Und Niger mar. ein Mans, 
e..den-Srwartungen des Volks eſntſprechen konnte. 
on Geburt. cin, vömifchen. Ritter, batte.. er ſich 
üb durch kriegriſches Werden: Bien Achtung des. 
areus Aureljus exworben. Zur. Zeit: hes Com⸗ 
Ps zzchnete er. fh aus gegen "DIE Deutſchen/ 
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dann in Gallien wider den Maternus, und gelang; | 
te zum Conſaulat. Durch frenge Kriegtzucht mach 
te er ſich den Soldaten furchtbar, obne verhak 
an werden, weit er fich ſelbſt in Uebernehmm 

jeder Befchwerde und in Entfaguug jeder Bequem 
lichkeit ihnen gleichſtellte. Auch ſchützte er Re ge’ 
gen Bedrückungen der Befehlshaber, forgte fire : 
Wohl, abndete aber auch mit ſchärfſter Strenge | 
- Jede Bedrückung oder Raub, welche von den Are | 
gern in den Provinzen veräbet wurden, J 






10. So bald die Kunde der Angelegenbeing | 
in Rom nach dem Tode des Pertinax, der Geil, 
thung des Reiche, der öffentlichen Geßnnung 46 
gen Didius Julianus, zu ibm und zu den Legie ; 
gen in Surien nelanget war , verfammelte er die 
fe , hielt ihnen die Schmach des Vaterlandet vor; 
{ante ; daß man von ihm und von ihnen bie Bir 
derbertellung der Würde Noms hoffte, Ind die ein 
zur Unternehmung, ward von ihnen mit begleiten. 
dem Zurufe vieler Bürt get in Autiochia, als I 
gußus, begrüßet. 


14, Und Hätte. wabrſcheinlich, als, —* 
dc behauptet, wär’ ex. ſogleich mit. den Legienen 
gezogen nach Rom. Aber eg ſcheint, daß Die —D 

che Erböbung ihn ſchwindein machte. Er narne 
einen Alexander, verlor Jeit in eiteln Gent 
lichkeiten. zu Antiochia., bedachte nicht, daß in, 
febr fähigen , ihm überlegner, Mann, den er doc), 
in Gallien gekannt. hatte , der nachher. fein. Genoß 
im. Conſulat geweſen, dem Sitze der Herrſchaft 
viel, näber wäre, , wabrſcheinlich gleichen. Eprgeis 
beate und ibm, wofern er. fäumte, zuvor kommen 
würde. Dieſer war Severus. 


\ 
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42. Lucius Septimius Severus, geboren zu 
in Afrika im Jahre 146, war aus einem 
Mffchen Rittergeſchlecht, dus welchem Doch ſchon 
AÆit einiger Zeit verſchiedne in den Senat gekom⸗ 
wen waren, und feine zween väterliche Oheime 
Wire Conſuls geweſen. "Nach forgfältiger Bil- 
ia in griechifchen und lateiniſchen ſchönen Wiſ⸗ 
ten, auch, wie fcheint , in der Poiloſo⸗ 

te, widmete er ſich früh den Geſchäften. Er 
dette große Fähigkeiten, war aber berſchlagen und 
jur Berſtellung geneigt; viele Kraft, aber auch 
Üne: Härte, die oft ibn zu ſchrecklichen Grauſam⸗ 
Selten verleitete. Seine Sitten waren laſterhaft; 
kein Ehrgeiz groß , Teine-Herrichfuchtioßne Schran- 
fen, Angeklagte wegen Ehebruchs, ward er, mie 
ſcheint, ans Gunſt, frengefpuochen von Didius Fu. 
Hanns, als dieier Broconful war in Afrifa. Mar, 
m Aurelius ernannte Ihn zum Auwald des öffent⸗ 
Uchen Schages (advocatus fisch), dann zum Se⸗ 

. gator. Er ward QDuäftor, Legat des Proconſuls 
1a Afrika ,. Tribun des Volks, Bräter. Dans 
ward er. nach Spanien gefandt, und eine Lenion 
ihm anvertraut. Ob .er dem Commodus verbäch- 
tig geworden? oder ob er unter dem Tyrannen ſich 
der öffentlichen Laufbahn freywillig entziehen wollte? - 
has. vermag. ich . nicht. zu entfcheiden;.- genug, er 
King nach Athen, ſich den Miffenfchaften wieder 
za widmen. Seine Eitelkei: aber. ward. dort ver⸗ 
(est, wofür er in ſpäterer Zeit ſich raächte, inden- 
er als Kaiſer, die Freybeiten der Athener be⸗ 
Ahräntfte.. Während, der, gallifchen. Unruhen, ſo 
Maternus erregt, hatte, war, er, Statthalter. in 
Liyon, wo er ſich, beliebt» machte; -mard-daun- Com .. 
ſul nnd darauf durch. Gynſt nes. Julius Lätus an 
die Spitze der Vegionen in Illyrien unde Pan⸗ 
nonien geſtellt. Dieſem michtigen. Amts ſtand er 








\ 
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vor, ale Cemmodus fiark, und. erfannse- np 

tinag als Kaiſer, welchem digfe Legiouen. Je 
mit Ruhm angeführt hatte, wir Lich” und ma 
wunderung ergeben geweſen. 


ORTE 
13. Severne nutzte dieſe Sefinnungen,, N 
die ahgebärteren Krieger gegen die nrätoriasifcheee 
Eoborten und, aeren deren, Beichöpf, deu Didiukt 
Fulianus, in Harniſch zu bringen. Es gelaug 
ihm leicht, fie zur Mache. des Pertjnax, ebe MR 
den mindeſten Eigennutz abndeten, zu entkammeg 
und fie dahin zu ſimmen, daß fie ibm, in Bay: 
nonten sum. Ananfins. ausriefen. So wie Di 
ſich von der Leibwache den Nemen Commodus (iin 4 
man noch auf einigen feiner Münzen finder) an 
dringen laſſen, nahm er den Namen Pertinag am, 


414. Das Bevyſpiel der illyriſchen Leglonen 
riß ale Hrere und. Statthalter bis. an den Rhein 
dabin. Severus ward ven ibnen auerkannt. Ge 
gleich machte er fich auf an der Spitze der illyri⸗ 
{hen Schaaren, mit denen er jede Befchweirde 
eines befchleunigten Zuges theilte, und. mach 
fh mit einer Leibwache von ſechshundert Auser⸗ 
kornen, welche den Vanzer nicht ablegten, Bis fie 
in Nom waren. Indeſſen ward er im. Gallien, 
bald in allen Provinzen Europens auerlannt, anfet 
in Byzarz. 


45. Den Etratthafter Britanntent, Elodind 
Mibinus, welcher durch Kriegskunde, durch Gunſt 
des Senats und durch fein Heer ibm furchtbar 
meiden fonnte. aewann er, indem er ibn zum Cä⸗ 
für ernannte und dadurch ihm das Necht auf die 
- Nazisiae au fichern ſchien. Daß diefer fich da⸗ 
Durch Lörnen ließ, in ſchwer, zu begreiſen. Kaunte 
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> vielleicht, nicht die Verfiellungskung und 
Wrahlagenbeit. des Severus, fo. mußte er doch 
Maß er zween Söhne hatte und. «uf fichen 
eig Fahre alt war. Albinns kans nicht 
-Ager. aemwefen. fenn , da er fchon im Jabre 
Heer in Bitbynien angeführt haste. Wabr⸗ 


— war er älter. 


Derimns Stodins Aibdinnt war aus Arie 
ya in Afrika von edlem Geſchlecht, Sohn 
DS dlichen und armen Vaters, der ihn ſorg⸗ 
Se den fchönen Wiffenichaften, gariechifchen 
Driniſchen, unterweifen Heb.; Er bat: zwey 
geſchrieben, das eine über den Landbau, 
er ſehr iundig war; das andere, welches, 
Wifeniche Erzählungen. yannte,, fpü febr fchlü- 
—* Inhalus geweſen ſeyn, wie auch er ſelbſt 
ve ſchlechte Sitten hatte. Er verließ bald die 
Genfhaftiche Zanfbapn , bingerifien von leiden, - 
aftlichem. Hange zu den, Waffen. Er verdiente, 
b den Beufall des Marens Aurelins *); und 
Jahre 175 bieft er, als Anführer der birhynie 
an Scharen, dem Abidius Eafius Obſtand, 


—— — 


) Rach Capitolin warb Atbinus durch, feine Verwandten 
ſchon beyden Antoninen bekannt. Antoninis per Lol- Jul. Capuoi. 
Nium Serenum, et Baebium Maecianum, et.Cejonium In Cied. Ai- 
Postumiapum, suos afınes, innotuit. Das fann bino, 6. 
sicht wohr einen andern, Sinn haben, als daß Albinus 
ſchon zur Zeit des Antoninus Pius, der im Yuhre 161 
ſtarb / ib ſo ausgezeicnet, habe „ daß reine Rerwandten 
ihn dem. Kaiſer enpichten konnten. Sonach hätte er 
im Jahre 139. koch nobl älıer, ab Erveruß, ſeyn 

- wüllen, weldher 47. Snbee alt war. Auch ſagt Eupi- ibid. T. 

Solin , Albinus ſey aıter arwiien, als Peſcennius Wir 
ser, der doch nad Srartian ſchon Hejsfrt wur, als er 8part. In Posay 
9 um Kaiſer auttuien 259 (aetatis provestae). wa. Misre. 
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aͤls jene ſich zu der Partey dieſes Empbrer (ET 
gen wollten. Unter Commodus that er ich eat? 
gegen die Deutſchen an der Donau und am UWE 
und erbielt darauf die Gtatthalterichaft in RE 
tannien. Er hätte wohl dem Severus furchteane 
werden mögen, wofern er ſich nicht von ib VE 
thören Taffen, wozu ibn wabrfchernlich fein Henke 
zum Schweigen verleitete. Er hielt gleichwohl «ui 
Kriegsgucht, war aber oft ftrenge bis zur Gragnse 
famteit, fo daB er auch Centurionen kreuiga a 
Veh, | * 


17. Didius Julianus verlor alle Zadar «; 
ols er vernahm, daß Severus wider ibn in Nnagge 
wäre. Unſchlüßigkeit Iäomte feinen Muth; ſeinss 
Maßregeln geriethen den Nimern; die ihn baßtenn 1 
zum Gelächter. Zwar erfüllte er die Siadt witzT 
raſſelndem Krieadgerö von Waſffen, Nofen unlS4 
Elephanten; aber feıne Prätoricher waren uk 
‚nervt von Ueppigkeit, feine, nur der öffentlicher 
Schau beſtimmten, Glephanten sum Kriege aid 
abgerichtet. So maren auch die Schifffoldaten = 
die er aus Miſenum eilig fommen lieh, zum Lauf 
friege nicht tüchtig *). Mit dem Gelbe, fo. ihm ; 


ft 


*) Herodian ſagt, dem Julian fen gerathen worden, ak } 
zurieh>n mit dem Heer und die Durchgänge der Wis | 
su befegen. Ein Blick auf die Landkarte beweist, 
daR, davon nicht: mehr die Rede ſeyn konnre. Severri 
war aus Carnuntum, welches ungefähr die Lage ws 
Presburg hatte , ausgezogen und bätte dem Dibius, 
wenn. diefer ihm entgegen gezogen wäre, fon nmäber 
ben Kom als bey den Alven begegnen müfſſen. Die 
Maßregeln, weiche Didiuß ırafo waren allerbingl 
elend ; aber auch die beften hätten ihn, da er Fein 
fruhere wide S:verug genpinnten, Ihm getrant batleı- 
ni: mehr gerettet. . ZZ 
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en Fweunde gaben, sder fo er aus Teinpein 
* Seſchenkte er Die Soldaten, die als Schulb 
> — mas er ihnen. reichte, und ihm deß keis 
* = wu wußten. Sich ihnen auch auf andere 
Bi Triuduch zu machen, befahl er, den Ju⸗ 
—* zn und die Mareia, als Mörder des Eoms 
— zu tödten. Er begann, Graben um die 
y 22* sieben, ja den Pallaſt zu befeſtigen, alg 
Te, welche einen plöglichen Auflauf hemmen 
—— ihn wider den Severus und die illyriſchen 
® x hätten ſchützen konnen! Zu mancherley 
SE mitteln nabm er Zuflucht, zu welchen auch 
Xwmordung verfchiedner Knaben gehörte, um 
Dutft zu erfpäben. Den Genat, der in 
KETXx Gewalt war, zwang er, den Severus für 
OEM Feind des Vaterlande zu erflären und Con. 
5zxxen zu ordnen, weiche dem Heer gebietben 
Ten, ihn zu verlaffen. Much fandte Didius Ju— 
; Manns mehrmal dem Severus Leute entgegen, bie 
Ws ermorden follten. Unter diefen war ein ge 
wifer Senturio Aquilius, der fchon an Senatoren, 
fine Kunſt geübt, hatte, 


F 
„ 18. Ungehindert war. Severus. Über die. X 
gen gezogen, Ravenna öffnete ihm die Tore. Die 
qbgeordneten Senatoren gingen zu ihm. über, ex 
rückte ſchnell und willfommen vorwärts. Diding 
fsihte, den, ‚Senat, m bewegen , dem. Feinde die 
Behalen entgegen au fenden ſammt den vernebmften 
Vrieſtern, ihn. au fänftigen, und als jene Ber. 
famgriung, fich, deſſen weigerte, drohete er, den 
ganzen Senat zu ermorden, Heß aber ab vom, 
Korn. und. fandte. Bothſchaft an Severus mit dem 
Anerbiethen gemeinschafrlicher, Herrſchaft: auch 
ward ſogleich vom Senate Severus gum. Genoſſen 
Yes. Julian erklärt. Mit dieſer, auch im Namen 


N.Chr. 8. 193. 
Dio Cass. 
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des JInlian ausgefertigten, Erklärung ward.dg " 
Präfeet der Leibwache, Tallius Criſpinus, mm 
Severus geſandt, dem aber dieſer in eunfiem ds « 
vorgegebnen Verdacht, er Tomme., ihn zu era u 
ben, tödten ließ und das Anexbisthen it: Zee 
mung des Heers verwarf. A 


19. Didins Julianus ſuchte Rath beym 
nat, der. ihm fchon viel Kälte zeigte; tie Pag 
auf eignen Rath Gladiatoren waffnen und ' 
dem Pompejanus die Genoſſenſchaft der NRegi 
an, welche der geehrte Greis unrer dem Vorw x 
hoben Alters und fchwacher Augen ansfching. 
Umbrien gingen Soldaten zu Severns über, ° 
Brätorianer wurden von Julianus abwendig € 
macht durch fchriftliche Werficherungen bes Ge 
verus, daß ihnen, wenn fie die Mörder des: Peru 
— ausliefern würden, kein Leid niderialuera 
ollte. 


20. Nun war Julianus ganz verfafen: ben 
som Eonful verfammelte, Senat erkannte ibn J— 
Todes ſchuldig und ernannte Severus zum Kaiſet 
Julianus war. einſam im Pallaſte mit einem Pri 
fekten der Leibwache und mit. feinem, Eidam, alk 
Leute, gefande von Senate, kamen, ihn zu: töß 
sen, Er jammerte:. „Was hab’ ich. gefändigett: 
„wen bab’ ich. tödten laſſen?“ Ein aemeiner, Gel 
dat nahm ihm. das Leben. mit Umfländen, in me 
eben. die Gefchichtfchreiber. nicht übereinſtimmin 









Herodian, II. Er war nach. Dio_Cafins ſechzig; nach. Spartia⸗ 


Spart. in Bid 
Jul. Spart. in, 


ſechs und fünfzig Jabre alt, als er ſtarb, nachdem 


Pescen. Nie ey ſechs und fechzig Tage geberrichet. batte. 


gro. Capitol, 
in Clod. Als 
biuo. Sparti, 


in Severv. 


21. Diekeiche ward, ald.Severns ankam, auf 
deſſen Befehl feiner. Gemablinn und: feiner, Tochter 


Aurel. Vict. übergeben und im Begräbniſſe feines Gefchlechts de 


Lutrep. 


Rattih, 


Tu Chritenvirfeleuns Unter Deal — an 


XXXvV. 


A Hundert erleſne Senatoren fandte der Su 
* Severus entgegen, ihm Glück zu wün⸗ 
23 Herrfchaft über das römifche Reich; die 







r, wie er fie empfing, war mehr geeignet N 
urcht einzujagen, als Vertrauen einzufld- 
zu Furcht war obnedem ſchon fehr gegrüu⸗ 
Denn der Senat batte ihn für einen Feind 
zen du » febr Taut hatte das Volt fi 
Niger ertiärt, und die prätorianifchen Cobor⸗ 
2 wußten zittern vor dem Rächer des Pertinag. 


2 Severus empfing die Senatoren geruet 
von Wachen umringt; ja, er batte fie vorber 
terſuchen laſſen, ob fie nicht etwa verborgne 
affen bey ſich führten. Dann aber beſchenkte Ce 
wit Goldſtücken und fielte jedem frey, zurück 
HRom zu eilen, oder dorthin zu geben mit ibm. 


3. uf er nabe den Rom war, Tandte er den 
lrorianiſchen Coborten Befehl, in feſtlichem Au⸗ 
ſe, wie fie trugen, wenn der Kaiſer opferte , 
r wenn fie ben irgend riner Feyerlichfeit ihn 
leiteten, fich ihm zu ſtellen, And Lich fie glau⸗ 
I; daß fie, feinen Einzug in Rom zu ſchmücken, 
“ion befchieden würden. Ald fie aber gekommen 

, Vieh er fie, ehe ſies gewabr wurden, von 
eten Scharen umgeben , beitieg mit zürnendem 
It den Gerichtsſtuhl, marf in entflammten Wor—⸗ 
ibnen den Nord des Pertinag vor, ja auch tie 
igheit, mit melcher fie den Ruflanus verlaſſen 
ten, — denn alfo Töpnen defrönte Berbreder 
n. Vöobel, der fich ihnen verfauft — ließ ibnen 
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ihre kleinen Prunkwaffen (die kriegriſchen *9 
hatten ſie im Lager zurücklaſſen müſſen) von 
zuſpringenden Illyriern ſamt dem Feſtgewand' di 
reißen und entließ ſie halb nackt, mit Schmach 
deckt, aus Nom fie verbannend; nachdem er! 
Lager hatte beſetzen laſſen. N 







4, In furchtbarem Aufınge rüdte S 
dor Rom. ſtieg zwar vor der Stadt vom Noß 
taufchte gegen den Waffenrock die friedliche & 
ein; aber ihm folgte das Heer. Feſtlich gekle 
empfingen ihn der Senat und dad Volk mir die 
baren Froblockungen; aber ihnen klopfte das His 


5, Er beftieg die Stufen des Eapitsfd 
öpferte , sing dann in den Pallaſt mic wor ich b 
getragnen, geſenkten Fahnen der abgedanften Br 
torianer: Sein Heer verbreitete fich im Tempe 
und in Hallen und machte ihn verhaßt, indem die 
toben Krieger immer mit Plünderung droheten 
wo ihrer Habfucht irgend etwas verfagt ward. 


6. An folgenden Tage ging Severns in 
Senat, begleitet von Gewaffneren. Er legte X 
chenfchaft aB von feiner Unternehmung und vera 
laßte den Senat gu einem Beſchluſſe, nach m 
chem der Kaiſer, wenn er einen Senator oͤhne 
Bimmung des Senats tödten ließe, ſo mie an 
berienige, welcher den Mord beginde, fammit d 
Rindern von beyden für Feinde des Warerlänt 
erklärt wurden. Diefer merfwürdige Schritt Te 
keinem aufmerkſamen Lefer der Gefchichte auffälle 
denn einem ſolchen ſollte nicht entgehen, obfd 
ed von wenigen bemerkt worden, daß die Eäfa 
16 unumſchränkt tie auch ſchalteten/ fo tyrauni 
Be auch oft wütheten, fich dennoch nicht für un 


DS zur Chriftenverfolgung unter Decin. 2333 










gige Defvoten ausgeben durften, fondern daß 
die höhere Autorität ded Senats in Worten an⸗ 
lennen mußten, obichon ſolche durch Soldaten 
Tyrannen und durch Seigbeit der Senatoren 
Real ward, 


in Te Gevernd gab noch manche andere mobl- 

i —* Verheißungen, denen aber die erfahrnen 
im: Genate nice trauten, welche er auch nicht ge⸗ 
Gehblten und das Blut vieler Senatoren bat fliehen 

Safen. 

11 

2: 8 Statt der abgedanken prätorianiſchen Co- 

: Worten errichtere er neue, weit gablreichere, die aus 

nem Gemiſche bacbarifcher Bolkerfchaften bean. 

den, welche die Stadt mit Angıt und Grau’n erfüllten. 





9, Dem Pertinag hielt er eine Gedächtnißre— 
Mr ließ ein Wachsbild von ihm fenerlich beflatten , 
deſſen Vergötterung feyern, ordnete ibm Prieſter. 


10. Den Elodins Aibinus in Unthätigkeit ein- 
 guwiegen, bis er den Peſcennius Niger würde be- 
Seget haben, Tieß er Münzen unter des Albinus 
Bild und Namen prägen nnd zu feinem Genoſſen 
ds Sonfulate für's folgende Fahr ihn beſtimmen. 


41, Sobald er die dringendften Gefchäfte ab, 
getban , die Stadt reichlich mit Lebensmitteln ver- 
ſehen und fih deren Unterwerfung durch die neuen 
Coborten gefichere hatte, nahm er kräftige und 
ſchneile Maßregeln wider Peſcennius Niger, der 
im ganzen Drient, als Kaiſer, anerkannt worden ; 
und, als Kaifer, herrſchte. Huch vergaß dieſer 
ſich nicht, gab din Gtatthaltern Rüſtungsbefeble, 

famme.te ſelbſt ein Heer, beiegte die Engen be 
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7  Zunrusgebirges gwifcpen Cilieien und Kap 
docien. 


12. Severus bob viele Krieger aus in 
Jien, befabl dem, in Jünrien zurüdgeblichen 
Theile des Heard, gegen Thrarien vorzurdde 
lieh dir Florten von Miſenum und von Ravenna aub 
Tanfen, gab dem Albinns Befehl, ſich In Britab 
‚sten init dem Heere zum Aufbruche bereit zu bal 
auf erſten Wink — den er ibm wahrſcheinlich Bokk 
nie geben, ibm aber Vertrauen zeigen. wollte 4 
Kandte Legionen in die Provinz Afrika, der Mei 
des Niger in jener Gegend Obſtand zu balten , web 
cher Meiſter von Nennpten und von Cyrene m 
und, wenn er es auch von Afrifa geworden, M 
‚Stadt Rom bätte aushungern können. Auch fandit 
er einen feiner Legaten ( Unterfeldberren ), Hera⸗ 
klius, der, wo moglich, Bitbynien croberũ Toll. 


13. Alle dieſe Maßregeln traf Severus, bit”. 
von deren Beſtimmung ein Wort zu ſagen, nannte 
wie im Senate den Namen des Niger, Tonnte da⸗ 
ber auch wicht des Senats Zuſtimmung zu dieſen 
Kriege begebren und trieb feine, durch Ueberttei⸗ 
dung ſelbſt ſich vereiteinde, Verſtellung fb weit) 
daß er die Söhne des Niger, welche er nebſt deren 
Butter in Rom beobachten ließ und Als Geißel 
Anſad, vor feiner Abreiſe zu fich Tonhiten ul 
und fie liebkoſete. 


14. Nach monetlichem Anfentbalte brach et 
auf wider Niger, den er in Aſien anzugreifen 
wünfchte. Dieſer aber kam ihm zuvor, ging übe 
den Heilesdont, ward in Byzanz mit Freuden cm 
pfanaen und legte ſarke Beſatzung in dieſe, durch 
ihre Lage jo wichtige, auch Dusch eben dieſe und 
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% Werke (Hier zu erobernde, Veſte, die er 
Waffenplatze ſeines Heers und ſeiner Flotte 
Immte. Dann rückte er weiter, wollte wahr⸗ 
intich ſich der europäiſchen Küſte der Propontis 
der beyden Meerengen, des Hellesponts und 
—* Bosporus, verſichern. 


5. Indeſſen vdermochte er nicht, Perinthus 
jehmen, bey welchem ein Treffen amifchen 
und Unterfeldherren des Severus vorfiel, in 
jviele vornehme Severianer erfchlagen wurden: 
zauf der Senat den Niger und deſſen beßten 
fdherrn, Aemilianus, welcher Fest Proconſul 
Afrika und vor jenem Statthalter in Syrien 
weien war, für Feinde des Vaterlands erklärte, 


46, Nach dem. Berichte des Spartian anter- 
Ref ſich Niger, che Severus ‚wider ihn heran 
9, Griechenland, Thracien und Maredonien, 
eh aber gleichwohl feinem Rebenbuhler getheilte 
errſchaft an, welche dieler verfchmähte. Die 
achrichten von diefein ganzen Kriege find man— 
elhaft, da fie nur auf Auszügen des Dio Caſſtus, 
er kein großer Schriftſteller iſt, auf Herodians 
eſchichte und auf Spartiams Lebensbeſchreibungen 
es Severus und des Niger;, lauter dürftigen, 
t verfiegenden, Quellen beruhen. 







17. Es ward eine Schlacht zwiſchen Aemi⸗ 
launs und Feldherren des Severus geliefert, in 
ſelcher das Heer des Niger eine Niederlage erlitt, 
milian nach Cyzikus (einer Stadt auf dem In⸗ 
schen gleiches Namens in der Propontis) flüch⸗ 
re, gefangen und getödtet ward, 


18. Ein Theil vom Heere des Severus la⸗ 
Stolb. Ster Bd. 16 | 


— 








* 
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gerte ſich vor Byzanz, welches doch wohl sur 16 
rennet, noch nicht belagert ward. 


19. Bald daranf ward Niger von Eandidnh. 
Keldberen des Severus, befiegt ben Nieda TY 
Bitbunien. Lange fchiwankte die Feldſchlacht, 
Der überwundne Niger flüchtete binter den Zam 
end, defien wohl befegten und befekigten. Bäfe 
Das Heer des Severus aufhielten. Seine Soße 
ten verloren fchon alle Hoffnung, durchzudringen,? 
als ein nächtliches Ungemitter mit gewaltigem Re; 
gen die Bergitröme fo anfchwelte, daß die Mauern, | 
weiche in Eile errichtet worden, den wilden Beh 
fern Obſtand zu halten nicht vermochten und die 
Fürsten, wodurch den Scharen des Niger der Muth 
eutſank, weil fie glaubten, der Himmel ſelbſt feinde 
fe an, den Severlanern aber Bahn geöffnet ward, 
indem die Feinde davon Tiefen, 


20. Doch verlor Niger nicht den Muth. 
Mit zablreichem und ihm eraebnen Heere, welche 
aber den abgehärteten Jilyriern nicht zu vergleichen 
war, eilte er den Feinden entgegen. Die Gegen 
bey Iſſus, in Ciliciens Ebnen, wo Alegander da 
Darins beſiegte, fah zum zweytenmal den Nicden 
aang im Kampfe mit dem Aufgang und mit glei⸗ 
chem Erfolge. Des Abendlands Völker befiegten ' 
abermals die Völker des Morgenlandes; Valeria⸗ 
aus und Anulinus, Feldherren des Severus, über⸗ 
wanden den Niger, 








21, Barum Severns, der doch, als Feld 


herr, gerühmt wird und gen Morgenland an dei 


Gpitze eines mächtigen Heeres gesögen war. feid 
Heer in drey wichtigen Schlachten nicht feibtt alt 
führte, ‚darüber geben die Geſchichtſchreiber uxd 
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heine Kustunft und würden uns den Maugel beß⸗ 
der Schriftſteller tief empfinden laſſen, wenn Krie⸗ 
Der weiche nur für das perſoöͤnliche Intereſſe ehr⸗ 
tzetziger Nebenbuhler geführt werden, befre Ge⸗ 
Pigtſchreiber verdienten. 


⸗ 


derauf vom fiegenden Heere erobert ward, deſſen 
»NReiter jenen einholten, als er über den Euphrat 
a und Zuflucht bey den Partben nehmen wollte, 
s &r ward getödtet, und fein überbrachtes Hanpt 

Meß Severus zuerſt an einem Pfahl vor Byzanz 
hinfellen, welches immer dem Niger ergeben ge» 
blieben war; dann ließ er es nach Rom bringen. 


Branfamkeit wider die Ueberwundnen. Die Se⸗ 
| satoren, welche in des Nebenbublers Heer Feld» 
herren oder Kriegsoberſten geweien, ließ er, un⸗ 
eingedent jenes, von mir angeführten, Beſchlußes 
bdes Senats, ermorden, So auch eine große Zahl 
anderer, ohne diejenigen, welche aus Zwang fich 
für Niger erkläre batten, von denen, die aus 
Wahl ihm ergeben geweſen, zu unterfcheiden. Er 
: hefriedigte feinen Geiz wie feine Grauſamkeit nicht 
allein durch Einziehung des Vermögens vieler Ein 
zelnen, fonbern auch durch ungeheure Geldauflagen, 
Indem er die Städte zwang, ihm vierfach gu ge⸗ 
ben, was fie dem Niger gezahlt hatten, 





24, Noch immer lag ein Heer des Severus 

dor Byzanz, deffen Belagerung nach dem Tode des 
iger mit großer Tätigkeit zu Waſſer und: zu 
Bande betrieben ward. Drey Jahre mar diefe 
Btadt wenigſtens berennet, mo nicht während der 
zanzen Zeit beinuers gewifen, als deſſen Sınıyada 


R 22. Niger floh nach Antiochia, welches bald 


23. Severus wüthete mit der, ihm eignen, 


—3 
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ser nach einem fo unglädlichen als Fühnen Wıb 
fuche, ih im Sturm mit Lebensmitteln vom jene 
Seite der Meerenge zu verfehen, die äuſſerke Hp 
gersnorh erlitten, und endlich, auf Gnad nah 
Ungnade fich ergebend, dem belagernden Heere 
N. Cor. G.196 Thore üffneten. Der feverianifche Feldherr 
alle Krieger und die obrigkeitlichen Perſonen bet 
Stadt ermorden. Das Schickfal der andern Ep; 
wohner fellte er dem Kaifer anheim. Diefer ven 
Fündigte dem Heere die Einnahme der Stadt.mil. 
ngeziemender Freunde und nuste den Vortheil auf 
Feine Weife. Alle Guter der Bürger zog er ein 4 
befahl die Mauern, deren Zeftigkeit und Schönkek 
‚der Stolz der ſchönen Stadt waren, niederzureißen 
erflärte die Stadt für einen Fleden, fchenfte den 
byzantiniſchen Ader den Bürgern Des benachbarten 
Perinthus, die ihren alten Groll gegen die ungläd- 
lichen Bizantiner mit jenem Wurbwillen kühlten 
weicher dem geringern eigen if, wenn durch den 
Wechſel menfchlicher Dinge der böbere ibm erliegt. 
Indem Severus feiner Nahe freuen Lauf Tieh, 
beraubte er das Reich feines feſteſten Bollwerlkb 
‚gegen die Völker Aſiens. ’ 


25. Daranf zog er gegen einige Volker di | 
Moraenlandes, welche den Niger begünſtigt battes; 
lief in Mefopotamiens Wüſten Gefahr, mit dei 
Heere zu verfchmachten, und ward wegen einige 
wahren oder vorgegebenen Vortbeile, welche ſch 
vielleicht nur auf Gelderpreſſungen mögen erſtredt 
baben, vom dientbaren Senate mit den Venen 
nungen Arabicus, Parthicus, und Adiabenicnd 
beehrt. Gleichwohl war er ſelbſt zu Nifibis im 
öſtlichen Mefoporamien geblieben , indeſſen Yeine 
Serdverren gegen die Oſroener, Adiabener md 
Araber zogen. 
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2 2 Gene Härte ſchlug dem Reiche mebr:als 
Fine: Wunde. , Scharenmeife waren .römifche: Krie 
ger aus dem Heere des Niger nach defien Nieder 
age. zu den Parthen geflüchtet... Obſchon er ihnen 
Sseye Rückkehr gewährte, ſetzten Doch. viele MiE- 

uauen Fa ibn, blieben in jenem: Lande, lehrten 

ie "" Bartben fo Gebrauch als Verfertigung römi⸗ 







Wer Waffen‘, durch welche fie bald nachher den 


Mimern furchtbarer wurden als je und durch Un— 
“ Nergräbung des Reichs im Morgenlande den nor. 


diſchen Völkern die. Eroberung. des Abendlandes 


leichterten, | 


27: Nach. dem Tode ‚des Niger und: wach Um 
, mdrüdung feiner Partey fann Severus darauf, 


ib von Clodius Albinus zu defrenen, den er mit. 
urlichener. Cäͤſarwürde und durch- Adoption nur 


Unfchlätern. wollen, um bey. geleaner Zeit fich feis 
ner zu .entledigen. Herodian und Capitolin berich 


ka, Severus hätte ibm Bothen mit: fchmeichelbafs.. 
in Briefen nach, Britannien gelandet, dieſen Borben - 
aber geheimen Auftrag gegeben, ib, fen es mit- 


dem Schwert. oder mit Gift, aus dem. Wege zu 


räumen. Laſſen wir Diele Anklage auf. ihrem .. 
Werth' oder Unwerthe beruben. Dio Caſſius, der 


ſchweigt davon, erzählt aber, daß Severus nach 
Rem Untergange des Niger den Albinus nicht mehr 
als Cäſar habe anerkennen, dieſer aber Anſprüche 
auf die Benennung Auguſtus und auf die, durch... 
ſolche bezeichnete, Lakferliche, Gewalt, behanptep-. 


wollen.. 


23: Der. arglißige Severus enthielt fich offen⸗ 
barer Maßregeln wider ibn, auf daß dieſer ibu-, 
einen Vorwand. zu Feindſeligkeiten geben möchle. 
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Ulbinus hatte großen Einfluß in Gallien und in 
Spanien, verlieh ih auch auf die Gunſt des & U 
nats, ließ fich zum Auguſtus ausrufen, wie wy' 
aus‘ Münzen feben, auf welchen er gleichwohl 
gleich. als adoptirter Sohn des Severus, kb 
nach defien Geſchlechtsnamen Geptimius nannte, 






29, Severus war fchon weit vorgeräct anf-, 
voraeblichem Zune nach Rom, als dieſes Erkühnen 
Des Albinus Fund ward. Soaleich machte er .4-' 
Dem Heere bekannt, welches den Albinns für einen . 
Feind erklärte und große Bereitwilligfeit zu die | 
fem neuen Kriege zeigte. In ftarfen Tagreifengg 
Eeverus feinem Nebenbuhler entgegen, der ab 
aus Britannien wider ihn aufgebrochen war, | 


30. Dem Gevernd ward eine nicht gu ver 
achtende Hülfe, von mannen er fie nicht erwarten 
Tonnte. Numerianns, ein Schulmeifter in Rom, 
war nach Gallien aeeilt, hatte fich dort für einen 
Senator ausgegeben und machte glauben, daß de 
Kaifer ihm den Auftrag verlichen bätte, ein He 
au werben. Es gelang ihm, und er erbielt einig 
Vortheile wider die Rarten des Albinus. Ali 
Geverus zuerſt von ibm hörte, alaubte er, dai 
Numertanus wirflich ein Senator wär’, und ſchrieb 
ibm ermunternde Briefe, worauf diefer in feiner 
Tisternehmung fortfubr und dem Kalter ſehr a 
fihnliche Gelder fandte, die er für ihn in Gallilen 
erboben hatte. Diefer Numerianus ſcheint, von 
einem befondern Enthuſiasmus für Severus befeelt 
acwefen zu fenn. Nach Endigung des Krieas oſſen⸗ 
karte er fich ibm, ſchlug angebothne Würden und 
arore Befchente aus und lebte binfort auf dem 
Lande von kleinem Gehalt; den Severus ibm rei⸗ 
a Ip 
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‚3. Ehe Severns felbit mit dem Heere nach. 
alien kam, hatte Albinus einige Vortheile über 
sserfeldberren defielben erbalten, worauf der Se⸗ 
g, ungern, aber aus Furcht vor dem Kaifeern, 
ben für einen öffentlichen Feind erflärte, 


132, Beyde Nebenbuhler. begegneten⸗ fih ben. 
We, wo eine blutige Schlacht gefisfert ward ,- 
Kgelcher der Sieg lauge Zeit in zweydeutiger 
Weichat ſchwankte. Doc“ erklärte er ſich entſchei⸗ 
iAd für Severus. Albinus warf ſich mir flüch⸗ 
Den Scharen in Lyon. Dieſe Stadt ward von 
u Siegern eingenommen, geplündert, größten. 
eils verbrannt, Albinus ſtürzte ſich in. fein: 
chwert. == N. EChr. 6497. 






de 


33. Severus verübte tyranniſchen Muthwillen 
des Feindes Leiche, Sein Haupt ließ er auf 
nem Speer umhber tragen, ſandte es dann nach 
om mit Befebkr es auf einem Pfahle zur Schau 
ſezuſtellen. Sitzend auf dem Roß, ließ er es den. 
ichnam. treten, der nachher vor feinem-Zelte Tag, 
8 eu. zu verweſen begann. Er wüthete wider alle, 
Red. mit Albinus gehalten hatten. Geine Witwe 
d» Söhne ließ er ermorden, So hatte er auch... 
gers Witwe und Kinder. ermorden-Taffen, als er 
wider. Albinus erflärte,. Das ganze Gefchkecht -- 
} Aıbinus ließ er aysrotten.. Ermordet wurden 
r fein, Scheiß die: Angeſehenſten, weiche unter. -- 
fem wider. tb. gefochten- hatten, Daher auch... 
fe vom. überwundnen Heert ſich nicht- ergaben _ 
dera ihn zwaugen; Srharenwider fie zu ſenden« 
en fie thr. Leben: tbeuer, verkauften, um. nicht 
gerichtet zuz merdene, mie Verbrecher. Nicht 
Na in Gall, auch iv Spanien: winde- Uutere 
hungen angecht,. viele angeſehene Männer,— 

J 
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auch Matronen, wurden ermordet, und fo vie 
"Güter eingesoaen, daß der fo geizige als blut 
ſtige Fürſt umsählbare Rtichthümer ſammelte. 


34. Der Commodus, deſſen Andenken er fa 
gefihmähet hatte, erflärte er vor dem Heere 
einen Gott, womit er nichts ander ald Be 
bung des Senats kann aemeint baben. Kurz | 
ber batte er fich. auf Minzen Son des M 
Aurefink, dann auch: des Luciuns Verus gewanm/ 
dieſe verftorbnen Fürſten gfeichlam zu Vätern ad4 
tirend. Gin Bepſpiel — deren jede Zeit dark 
thet — von dem Echwindel, den Herrſchaft u 
alänrendes Glück auch in Köpfen, weiche ren w 
mein find, errigen. 


"35. An der Spitze bes Heers kehrte .er zu⸗ 
rüf nah Rom. Das Volk ging ibm entgegen, 
mit Lorbeer umlränıt, der Senat empfing ihn m 
fchmeichefndem Glückwunſch. Cr gina dem 
branche nach in's Gapitof, opferte, dann in 
Pallaſt, urd befchenfte reichlich dag Volk. Gum = 
den Senat aber ließ er am folgenden Tage feine 
ganzen Grimm and mit derjenigen Unwürde, weldt 
oft Tyrannen beywohnt; warf diefer VBerfammiun ” 
vor, daß fie Albinus hold geweſen, ſchimpfte uf 
Dielen, rühmte die Grauſamkeiten, welche Mariah, 
Svplla, und Auguſtus, als Triumvir, verubt hatten/ 
pries den Commodus, befahl deſſen Vergötterm— 


36. Darauf ließ er nah Dio nenn und! 
zwanzig, nach Spartian etliche uud vierzig Een“ . 
toren ermorden, unter denen auch Claudius Sub 
picianus war, der Schwäher des Pertinag. 


37. Narciſſas, der den Commotut cidrofelt 
batte, hieß er ten Löwen vorwerſen. 


Li) 112 Ehriſtenverfolguns unter Deut; a 


38. Ws Severus noch in Gallien war, hatte 
erfahren, daß: die Parthen in Meſopotamten 
gefallen wären, und gleich nach der Schlacht 
Lyon. feinen beßten Feldherrn Lätus mit Le- 
nen in's Morgenland geſandt. Dieſer behaup⸗ 
edie Stadt Niſibis wider den. Feind. Jezt zog 
aus ſelbſt dahin. mit. feinen beyden Söhnen, 
Ms. und. Beta. Den. älteften., welcher fpäter 
V einer Art von galliſchem Gewande den Spott- 
wen Caracalla erhielt, den er nie ſelbſt führte, 
4 dem er aber allgemein genannt wird — daher 
ch ich ihn hinfort fo nennen werde — batte er 
om auf dem Zuge nach Gallien zum Cäfar er⸗ 
unt und ibm. den geebrten Namen Marcus Aure⸗ 
3. Antoninus beygelegt. 


39. Severus blieb den Winter in. Riſibis, 
er große Zurüſtungen machte; und erſt gegen. 
ide des folgenden Sommers ‚wog, er wider den 
rind , weicher ben feiner Ankunft die, Brovinz, 
raͤumt hatte. 










40. Er hatte ſchnellen Erfolg. Geleucis 
ad er non den Einwohnern verlaſen. Er bela— 
ste Cteſiphon, wo Vologeſus, König der. Bartben., 
ar, eroberte es nah tapferm Widerſtande mit 
term, ließ es plündern. Die Soldaten machten 
ſägliche Beute, unter andern hundert Tauſend 
enſchen. Der König. entrann. 


41. Severus nutzte die gute Laune des be⸗ 
icherten Heers, um ſich zum Imperator, feinen 
teſten, eilfjährigen Sohn zum Auguſtus ausrufen 

laſſen, und Geta, den zwerten, dem er den 
amen Antoninnus gab, zum Caͤſar. Auch erbielt 
r Kaifer den Beynamen Parthicus Maxrimus. 
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42. Gleichwohl mußte er Etefipbon bald win 
der verlaffen , obne es behaupten zu dürfen, fewum« 
wesen Dangels an Lebensmitteln, alt auch wamaez 
weil er in diefem, den Nömern wenig befannesaz 
Lande Ueberfall von den Parthen beforgen moiin« 
Er 309 fich zurück und wollte den König der WW 
menier angreifen; diefer aber, welcher gleich YR- 
Könige der Varther Vologeſus hieß, sing fm ma 
der Spige feines Heers entgegen und erhielt — 
den, indem er Geld und Geißel gab, 









43. Der König des arabifchen. Stumm M 
Agarener (oder Hagarener ). hatte. Nigern bb. ⸗ 
ſtanden. Daher zog Severus gegen ibn, bei 
zweymal die Hauptſtadt Atra.obne Erfolg, fo wii 
auch Trajan fie nicht erobert hatte. Das lebte 
Mal harten die Römer eine Lücke in die Mauer 
gemacht nnd würden die Stadt mit Sturm eroben 
haben, wenn nicht Severus auf Einmal sum R 
zuge bätte blaſen laſſen, weil ihn die Schäge dei 
Sonnentempels reisten , die er nicht den Soldaten. 
zur Piünderung gönnte, boffend , fie von, den Eine. T 
wohnern zur Löſung ihrer perfönlichen Frenbeit M.. 
erbalten. Diefe aber, weiche während beyder Lo 
lagerungen, aufferordentlichen Muth und nicht me« 
niger Klugheit gezeigt hatten ‚.ergänsten die Manet 
in Einer Nacht und fchiugen die Anträge deu rk. " 
mifchen Kaifers aus, defien sürnendes Heer-i&. 
des fernern Angriffs weigerte. und. ihn awang, AR . 
Belagerung aufzuheben, 


44, Er 309 darauf nach Paluſtina, wo die | 
Duden einen Aufitand gemacht zu baben fcheinen, 
welchen wohl ein Feldherr des Kaiſers, in deſſen 
Heere Caracalla ſich befand, mag gedämpfet haben; 


HB zur Enrikentsefoisung unten Beciuß. Sg 


ER toir feben, daß der Senat Ihm die (Ehre des spartian, a 
Fanpbs über die Juden zuerkaunte. . Bavele. 


. fr Severus verboth unter ſchwerer Strafe, 
I die jüdische als die chriſtliche Neligion an- 
vn. Doch davon, und von andern, in Diele 
ubdrenden, die Religion. betreffenden ,. Gt» 
en, werde ich, fo Gott wii, is folgenden 
ten reden, 










u“ 
46. Su Aeghpten ließ er wider feine Gewohn⸗ 
eine wohlthätige Spur des Andenkens, indem 
den Alexandrinern das Recht, einen Senat zu 
wien, gewährte. Das Vergnügen, welches ſowobl 
B: aroßen und fonderbaren Raturerfcheinungen / 
Bed Landes, als auch die,. durch Größe und Ak 
Fibum fo merkwürdigen, Dentmale der alten Kö— 

deſſelben in ihm erregten, fcheint, feine di 

Laune erbeitert zu baben; denn fo unfähig er 
WB der Liche zum Schönen mag geweien fenn, 
te er doch allgemeine wiſſenſchaftliche Kunſt⸗ 
Kbbaberen. Auch befuchte er Das Grab des Pom⸗ 
ins und die Gruft des großen Aleganders, wel» 
Bier nachher verfchließen ( wahrfcheinfich vermau⸗ 
x) ließ, auf daß drinnen gemefen zu ſeyn fein 
weblicher nach ibm fich. rübmen könnte. Mit 
kicher. Siferfucht , mit Anfprüchen auf tiefe Keunt⸗ 
F, und gewohnt des Raubens, entmandte er 
5 aus den alten Tempeln der Aegyptier deren 
Yeime Schriften. 


AT. Er reiste von Aegypten nach Nom über 
rien, Mlein- Afıen,, Thrazien, danı nahm er 
sen großen Ummeg über Möfen und Bannonien 
d erreichte endlich die Hauptſtadt, nachden er 
95 Jahre abweſend geweſen. Den Triumph. gung.ges. 


952 Non lepter Berkremung ber Inden unter BGadria⸗ 


ſchlug er aus, weil: er. des Podagra's wegunr zum 
GSruuden im Wagen zu fihen vermeiden ur 
Der Senat errichtete ibm einen Ehrenbogen ee = 
dem. Capitol, der anjezt noch ſteht. 


48, Da er in diefem Jabre feine NÜHSZ, ı 
feine Siege, und das Fer zebnjähriger Regier a 
fenerte , gab er: Spiele mit ungcheuerm Aufv , 
und vertheilte große Summen an Roms Biua 
wie auch an die prätorianifchen Eoborten. 

Diefen Spielen ſah man wieder nadte 
als Gladiatoren im Ampbitbeater fehien, m 9 
ſcheusliche Gebrauch ward verbothen. 


49. Reue Feſte wurden veranlaßt i 
dieſem Jahre durch Verheirathung des 4æAte 
Sobues von Severus mit Plautilla, der T ÆAchterh 
des Plautianus, und dadurch, daß. der jünmgettr 
Sera, die Toga virilis anlegte, das beit — I: 
männliche Gewand, welches Jünglinge der ee 
nung nach erfi im ATten Fahre zu tragen an 
gen; Geta war aber höchſtens in feinem, füge & 


50: Plautianus mar von. geringer: — 
aus Afrika und unter dem Proconſulate ee” — 
tinar aus der Brovinz verbannet worden. Er 7 
te ſich an Severus als feinem Landsmanne m 
diefer machte ibn, da er Kaifer war, anm < 
fektus Prötorio. Nicht. Leicht ſab ſelbſt Nom „ss 
mächtigern und fchamlofern Günſtling. S 5 
Habſucht, feiner Grauſamkeit, feiner Hofar 3 F 
nen fchändlichen Lüfen, opferte er die Habe > 
Leben, die Ehre, die Keufchheit anderer an 5# 
beraubte Tempel, wie er feine Mitbürger be 
te. Weil cr alles beum Kaiſer vermochte, ſo _ 
ten der Senat uad die Städte in den Br ” 


-» 


uote Deum, 285 


= us ar chelaeuverfelauis 
Biu DNäuben. Senatoren md Soldaten (dd. 
pen Def Glück des Plautianus wie man bey 
Roi u ſchwoͤren vflegte. Deh> 
n und mr 





ss 
* cac des Kaiſer⸗ N 
Be ich wurden die görrer mit Opfer | 
Wohlſeyn ‚eines Menſchen ange⸗ 
ünfehte. Severud / ſo 








ge® 

a ee gür da 

u PT LM Wem jeder den *° 

* αι chtis © auch WAR, gieg von ib (ich lei⸗ 

A⸗ ger ID gertummie went feine Befehle mit den 

er pr - geniedert wurd ur „Io darf nicht obue 

* des Plautia Reiste er mit dem 

seh, get > fo hab beßten Woh nungen ein⸗ 

are net euuget war kogbaren die des Rabe 

eden. Lr hast d „aber ſchoͤne geit 

o⸗ ler wie über ihr iferlichen Gemah vermoö⸗ 

antrat mit , Julia/ v Unterſuchung Aber ib⸗ 

ung de u Wandel Al weichen vorne Matronen 

wa, te® Jirlt Ert wurden. 

daß der, 

—* er *54. Er war einmal in ngnade nefollen 

alinge def aber WO nur deſo hoöder wieder empot. Die Mit⸗ 
age, wi Dio ſagt/ hinge⸗ 


au t , _ 
iuein dar Kur Timer Tochter ba 
ren ir , um fünftig Königinnen anszuſtatten. 
ge . 
rate FR?” 2, Caracallo gagre ihn und deſen Tochter / 
oe Acher er nie Av emabt lebte lagte oft. 
er veyde/ ſobald er herrſchen / würde tödien 


2 . 
2% 277 
— — 
EM - 2 u 
ie, Du gap Vlautlanus oft exbleichen vyd 
—2 zu „ mob! ıheitd ang Furcht vor det Autunft ’ 
ud wert er r 5, Truntenbeit/ 
iſte (ch entner vt 


hatte. 
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755,  Gterbende fürchten feinen Teraee M 
Septimius Beta, des Kaifers Bruder; batte — 
gefchwiegen , bis er auf dem Todberte lag. . 
enthälte er vor ibm die ganze Schalkbeit wi 
Günſtlings. Es machte Eindrud, Severus en 
tete gegen ihn, und Caracalla nupte diefe SED 
mung , nußte fie aber, als ein Böfewicht. 


56. Angefiftet von ibm — fo ersäht 
Caſſius — meldete der Eenturio Sarueninus, a ” 


gleich mir zween andern Senturionen, dem Ka’ mm 


Plautian babe Ihnen und fieben ihrer Genoſſe⸗ 


- Yuftrag gegeben, ibn zu ermorden. GSogleid 


Am. Mare. 
u 


‚Severus ibn vor fich fordern. Er fam mir fh 


Eile, daß die Maulefelinnen vor feinem Bagen 
Hofe des Ballaftes Fürsten. Er allein ward u 
Bitter in's Innere gelaſſen, fein Geleite mufte 
draufien bleiben. Zagend ging er hinein. Sum 
rus fragte mit Milde: „Was Fam dir in den Giant - 
„warum wollten du mich tödten?“ Als er fick 5 
rechtfertigen begann riß Saracalla ihm das Schwert, 

fo er, als DOberiter der Leibwache, trug , aus der 
Scheide, ſchlug ihn mit der Fauſt, wollte ihn er⸗ 
morden, und als der Vater ibm Einhalt that‘, ließ 
er in deffen Gegenwart ihn von einem feines. Ge⸗ 
folges tödten. 


57. Herodian und Ammianus Mareelliuus 


legen dem Plautian die Schuld ded Anſchlages 


wider dad Leben des Severus bey. Nach dem er⸗ 
Ken entdeckte folchen Saturninns dem Kaiſer; nach 
Ammian ward Diefer gereitet von feinem Gobhne 
als Saturninus auf Antiften Plautiand ib 
tödten wollte. Die Erzählung des Dio Caſſius if) 
dünfer mid, am fih viel wahrfcheinticher, nnd 
diefer Schriitleler war gegenwärtig in Mom und 
war Senator. 


> BB aur Gietgenverotsung unter Dec. 254 
36 Inlia und Plautilla waren beyſammen, 
ihn e ur , zugleich mit dieſer Nachricht, Haare 
detran Barte des Blautianus gebracht wurden; 
g dREn Freude, diefer zur größten Beſtürzung. 
et Reiche ward vor’ den Pallaſt bingeworfen , 
er auf Severus Befehl beerdiget. Plans 
* RR) deren Bruder wurden in die Inſel Lipart 
en, mo fie darbien, bis Caracalla Kaiſer 
—8 ſie tödten ließ. 
‘SR, Severus redete im Senat mit vieler 
Em von feinem gemefenen Günſtlinge, deſ⸗ 
$ us Andenken, auch da er feinen Undank rügte, 
| pn noch zu rübren ſchien. 













| 60. Hatte der ſiebenzehnjährige Caracalla 
“ erfühnt, den mächtigen Liebling feines Vaters 
we defien Augen tödten zu laſſen, fo begreift. man 
BBiche, welchen Schwung feine Vermeſenheit von 
a Wefer Zeit an nahm unter einem Vater, der, als 
nn öer, wie auch als Gemahl, die nachgiebtafte 
Pehwäche zeigte, fo fireng er auch als Herrfcher 
Bar. Beyde Söhne ergaben fich nach dem Tode 
Fes Plautianns zügellofen Ausſchweifungen, wa⸗ 
ven ſich gleich in der Lebensweiſe und ähnlich in 
ren Neigungen; doch übertraf Caracalla an rober 
Sraufamfeit und Tücde den Beta ſehr weit. Gig 
haften ſich mit einem Grole, melcher von Tage 
vu Tage zunahm, ben jedem Anlaſſe ſich offenbarie 
ww die Anläſſe fuchte. 


61. Es fen, daß der Tod des Plautianus 
Der das Betragen feiner Söhne, deren Iwietracht 
den Severus tief fchmerste , ibn erbittert habe, 
gewiß it, daß er, turannifcher als ie, jedem Ver⸗ 
Dachte das Herz öffnete und anch dem leiſeßen 


GER: Men ſertet Verttreuuns der Sure uhırie Galtaık 


Urgwohn jeden Vrenfchen aufzuopfern ſich WM 
zeigte. Der Senat zitterte dor ibm und fügten 
feinem Blutdurße mit fchamlofer Feigbeit. 
Senator Quintillus Plautianus, ein tugendh⸗ 
Greis, der, ruhig auf dem Lande lebend, 
Sefchäften eutſagt batte, ward anf Befehl 
Katferd ermordet, ohne daß man mußte waı 
Ermorder ward Apronianus, weil gefagt ward 
Habe eing Wahrfager befragt Über einen Tr 
feiner Amme, welcher ibm die Herrfchaft zu 
beißen geſchtenen. Severus fandte die Um— 
chungsverbandlungen dem Senat, und Diefe 
bielten unter andern die Ausfage eines Zei 
weicher, als gegenwärtig bey der Wahrfagerk 
gung ded Apronianus — der jest PBroconfie 
Kia war — einen kablköpfigen Senator wv 
geſehen haben, „Sogleich,“ fchreibt Die, n; 
„ich nach meinem Kopf und fah viele andere! 
„gleichen thun.“ Als aber bey fortgefepter Lei 
erbellete , diefer Senator babe die Toga prä 
(das, mit Purpur verbrämte, Gewand, wı 
edie Staatswürden bezeichnete ) angebabt, f 
chräntte fich die Gefahr auf die Zahl derfe 
welche zur angegebnen Zeit folche Würden ı 
tet hatten. Zu diefen gebörte ein gewiffer 
Mareellinus, welcher damald Aedilis cur 
wefen war. Aller Augen wurden auf ihn g 
weil er kahl war, Er fand auf, trat be 
fagte: „Wofern der Zeuge mich gefch’n & 
„er mich feinen.“ Dan ließ den Zeuge 

er fah lang’ umher, bis ibm einer aus 
Yammlang durch einen Wink den Vlarreı 
deutete. Der Zeuge ſagte nun, dieſer 
Genator, den er geſehen; Marcellinus 
Wefehl des Senats, ohne den des Kai 
warten , zum Tode geführt, fand auf die‘ 





dis zur Thriſtenverfolgung unter Desiub, 257 


se Forum: feine vier zarten Söhne, herzete 
FÄR<E anmerie daß Unglüd der Zeit und. ward 
Det, Viele andere batten gleiches Schickſal. 


— Wiewohl dem Podagra unterworfen, un— 
E32 dennoch Severus im drey und ſechzigſten 
reine Alters einen Zug nad) Britannien R. Etr. 8.208. 
unabbängigen Stämme der Inſel in die 
Provinz eingefallen waren. Dan glaubt, 
rum mit den Söhnen, welche bende Con» 
an en, dorthin gesogen, weil er Bebofft, durch 
Er igung im Kriege fie ihrer üppigen Lebens. 
Mr Aug eutreißen, und, was ihm wohl vorzüglich 
2 Tezen lag, durch gemeinfchaftliche Theilnahme 
ge Wien Kriege fie, wo möglich, zu einträchtigen 
nungen ‚u. bringen. Auch die Kaiferinn Ju⸗ 
(ga Bahn er init fich auf diefem Zuge, 


De» 







63. Schon während. des PBartbenfrieges bat. 
a jene Völker Schotlands, deren füdlichtte Mäa⸗ 
* en, die nördlichſten aber Caledonier genannt wur- 
E den, den Statthalter der römischen Provinz: Lupus, 
i "yermungen, den .Frieden von ihnen zu erfaufen, 
. „ Injet batten fie (wahrſcheinlich nicht ohne Grund) 
"die Römer wieder angefeindet. Dio macht und 

“ ine fehr abentheuertiche Sefchreibung von diefen 
zölkern, die er als äuſſerſt barbarifch ſchildert. 
fagt, daß fie nackt wären, daß fie oft ganie 
Kane bis an den Kopf in Sümpfen fledten, daß 
de Semeinfchaft der Weiber hätten. Wir kennen 
Vieles edelmüthige, kühne, zarter Empfindungen 
ſehr erhyfängliche, Volk and den unfterblichen Ge⸗ 
fangen eines der größten Dichter, fo je lebten, 
der ein Fürſt unter ihnen war, Oſſian, der Sohn 

Fingals, Fingals, deſſen gefeverteer Name no 
anjest in den Thälern der ſchoiriehen Gedürge 

Slolb. 8ter SD 
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wiederhallt und in den Inſeln; Fingals, weldt 
eben an diefem römifchen Kriege Antheil nahm 
feiner Xugend und die Welteroberer befiegte. 
unter Barbaren können große Dichter aufkomm 
aber offianifche Sittengemälde zeugen von b 
und von sarter Empfindung, deren tobe Barbaree 
nicht empfänglich find. Dio gibt uns einen We⸗ 
weis von feiner LTeichtgläubigfeit und von gro 
Mangel des Urtheils, wenn er fast, diefe SH 
hätten eine Art von Speife bereitet, von melde 
ein Stückchen, groß, wie eine Bohne, binreicheil 
geweien, den Hunger und den Durf zu ſtillen. 


64. In der römifchen Provinz machte SR 
rus große Zurüftungen, wodurch, wie Dio erzählt, 
die milden Stämme gefchredt wurden und um 
Frieden baten. Severus aber wollte fich das ganie 
Eiland unterwerfen, deflen kleinſter Theil, wie . 
eben diefer Schriftfteller fagt, den Nömern unters _ 
tban war *). Er zog daher mit Saracalla wide - 
den Feind aus und überaab Geta die Verwaltung 
der Provinz. Seines Podagra’d wegen machte ee " 
den Feldzug in einer Sänfte Die fogenannten | 
Barbaren thaten ibm, die Feldfchlacht meidend, 
foihen Widerſtand, daß er fünfzig Taufend must | 
verlor, und nach befchwerlichem Kriege fich Hatt * 
des ganzen Schotlands mit einer Kleinen Eroberung 
eines Landſtrichs jenfeitd der Mauer genügen lieh 
daher eine neue, nach ibm benannte, Mauer, ober 
wahrfiheinlicher einen Erdwal, der mit Thürmen 
verfehben war, aufführte. 


*»), Sonach wäre nidt dad ganze, dieffeits der Mauer ge 
legne, England Proven, gewiien. Waähricheinlich ha 
ten Walliis und Coöoruwallis, vergigte Lauder, shrb 
Freyheit behaupten. 


3 
j 
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65. In Britannien ernannte er den Geta 
m Augufius, und die römifche Welt fab zum 
enmal drey Kaifer, deren jeder die beyden an⸗ 
en anerkannte, 2 


*. 66. Während des Reieges machte fein aite⸗ 
U Sohn ibm täglich neues Herzeleid. Da Se⸗ 
wern⸗ Krankheit und Alters wegen ihm oft die 
Fübrung des Heeres überließ, reiste er die Sol⸗ 
daten ſowohl gegen feinen Bruder als auch gegen 
gun Vater. Ga er erfühnte fich noch größerer 
Frevel. Einſt forang er aus dem Zelt und fchrie, 
. Caftor , der treueſte Kämmerling des Vaters, flel- 
ve. % ihm nach, und Soldaten, die er angeflellt hat- 

te, machten großen Lärm des Aufrubrs, welchen 
ii, durch Hinrichtung der vermeſſenſten bey, 





legte. Davon nicht abgeichredt, wollıe er den 
Verſuch einer offenbaren Enpdrung wagen und 
ẽ— hatte fchom viele KriegsoberVen und Hauptleute 

gewonnen. Severus erfubr es noch zu rechter 
"Zeit. Krank, wie er war, ließ er fich zum Nicht» 
2 "#ubt bintragen. Hier mußten alle diefe aufrühri- 
ſchen Befehlshaber vor ihm erfcheinen, wie auch 
Caracalla. Genen fprach er das Todesurtheil , 
und als fie alle vor ihm binftürzten, erließ er es 
Ihnen und berübrte fein Haupt mit der Hand: 
„So merder ihr denn endlich inne“ fprach er, 
vdaß der Kopf berrfche, nicht die Füße!“ 


EG 


“nd 97 ' 


67. Einſt als der Kaifer, obfchon des Poda- 
gra's megen mit fchmerzensen Fußſohlen, in Be 
gleittung von Neitern und von Saracalla ritt, um 
der Friedensbedingung gemäß, Waffen der Sale 
donier in Empfang zu nehmen, blieb Sararalla 
ein wenig zurück und zückte das Schwert, den Ba- 
‚ter von binsen zu durchſtoßen; ward aber von ci» 


% 
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Viet. 
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gurth. 
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in Jüs» 
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nigen bemerkt, die ein lautes Geſchrey erh 
Severus wandte ſich, ſah das bloße Schwert 
des Sohnes Hand, fagte Fein Wort, ritt we 
volbrachte das Gefchäft. Zurückgekehrt in’s Lu 
ließ er den Caracalla vor fich rufen mit Bapinia 
mus, dem Oberſten der Leibwache, und mit Ep: 
Kor. Bor dem Kaifer lag ein. Schwert. "N 
dielt er, mehr, als Vater, wie als Kaifer, den 
Sohne feinen Frevel vor. „Begehrſt du, mich p 
tödten,“ alfo fuhr er fort, „fo tödte mich bie, 
„ich bin ein abgelebter Breis und lieg” auf den 

„Bette. Scheueſt du dich, es ſelbſt zu thun, WM 
„gib dem Präfekten Bapinianus Befehl ; ‚de 1; 
„sahen er wird geborchen,. *)“ 





68. Severus war in Eboracum (dem jesinen 

Hort), als die Nachricht, der Feind babe wieder 

su den Waffen gegriffen, ibn fo aufbrachte, daß 

er den Soldaten befahl, zu tödten, mas ihnen be 

gegnete, auch die Beiber und die Kinder. Abe 
feinem Zorn ward Ziel !gefegt wie feiner Macht, 

Die Krankheit, welche ibn fo peinigte, daß er, 
wie ein Schriftfteller erzählt, als ibm Gift gewei- 
gert ward, fich durch Fülle ſchwerer Speifen töds 
tete, riß ihn dahin im ſechs und ſechzigſten Fahre 
feines Lebens, dem achtzehnten feinee Herr⸗ 
ichaft. Auf dem Todbette empfabl er noch feinen 
Söhnen die fchöne Rede, welche Satufting den 
Micivfa, Könige der Numidier, in den Mund iegty 
der fterbend feinen Söhnen und feinem Neffen Ju⸗ 
gurtba, mit eben fo,wenig Erfolg, als Severus, 
die Eintracht an's Herz legte. Dio erzählt, Se⸗ 
verus babe ſich die Urne von Porphyr, welche Teile 
ner Aſche beſtimmt war, an's Bette tragen iaſſen, 


2) Dieſer Pavinianus war einer der arößten Rechtsgelehr. 
ten, jo die Röner-je gehäbt haben. 


Ann. 
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betaftet. und. gefaat: „Du wirkt einen Mann. um- 
fFaſſen, den die Welt zu klein war!“ Sein letztes 
et mar die Lofung, fo. eu dem. Tribun sah 
fLaboremus!. laßt uns arbeiten! “. 


| 69. Schon früher hatte er einſt, als er im se 

Wwalche Die ganze Laufbahn feines Lebens durchging, 

geſagt: » Sch. bin alles gewefen, und es. hilft min 

*. achte! ge 

N 

. 79, Er ward zu York im Angeſichte des Heers 

* ult gewöbnlichen Feyerlichkeiten anf den Scheiter- 
Nufen getegt, den die beyden Kaiſer, feine Sobne/hio cau. 
anzündeten. Die Aſche ward nach Nom gebracht leradian, 

und in. das berühmte Maufoleum ‚neben den Atmen an a 
ar Antonine beygeſetzt. Ä u 


XXXVI. 


14. Wir haben geſeben, daß Vietor dem Elen⸗ 
hherns auf dem apoſtoliſchen Stuhl gefolget fen im 
beßten Jahre des Kaifers Commodus. N. Ebe S.192 


2. Zur Zeit. des heiligen Victor, welcher der 
Kirche. gegen zehn Fahre vorkand., ward in derfel 
ben, Ichhafter als vordem gefcheben, die Fragen 
nmann das Feſt der. Anferitichung des. Sohnes Got-⸗ 
us gefeyert werden follte ?_in Anrege gebracht, 


3_ Ich habe ſchon, als. ich.vom heiligen Pa. 
Mlarpus-fprach, des Gebrauchs erwähnet, welcher - 
in. der. Propinz Aſia hatt. fand mo. nach- bem. Bey⸗ 
fpiete der Rpoſtel Johannes und: Philippus diefrk.. 
Seh immer um 14ten des jüdifchen Mondes Abi. 
Eden man. ſpätter Niſan nannte )- gefeuert ward. 
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4. Die Kirchen diefer Provinz beriefen AdE: 
nicht nur: auf das Benfpiel jener beuden Apokel 
ſpadern auch auf das Benfpiel des Sohnes 
Selbſt, welcher das Paſſah der Ffraeliten am U y 
des Niſan gehalten hatte. 






5. Alle andern Kirchen feyerten die Auferic⸗ 
bung Jeſu Chriſti am erſten Sonntage nach den 
14ten des Mondes Niſan und beriefen ſich ara 
Benfpiel der Mpoftel Petrus und Paulus. 


6. In der That if es viel natürlicher ‚bit | 
ſes Felt am Sonntage zu fevern ald an einem 
dern Tage, da unfer Heiland am Sonntage ab 
erfand, daher auch von Zeiten der Apoſtel an all 
Kirchen, die afiatifchen ſowohl als die andern, je⸗ 
ten Sonntag des Jahrs flatt des altteftamentlichen 
Sabbats gefevert haben. Das angeführte Beyſpiel 
Jeſu Chriſti Selbft würde entfcheidend ſeyn, wenn 
Er ein folches gegeben hätte, Aber er feyerte ia 
richt am Donnerstage das Feſt Seiner Anferke 
bung , die erſt dren Tage nachher erfolnen ſollte; 
- fendern am Donnerstage, welches im Jahre Seh 
nes Todes der 14te Abib war, fenerte Er das iſrae⸗ 
litiſche Paſſahfeſt und endiare es zugleich, indem 
Er durch Einferuna des heiligen Abendmahls nad 
am Tage nachher durch Seinen verfühnenden Tod 
dieſem vorbildenden Feſte der Iſraeliten Erfülling 
gab. 


7. Die Verſchiedenheit dieſes Gebrauchs 
bemmte nicht die Gemeinſchaft det Glaubens und: 
Der Liebe gmifchen den Kirchen. Zur Zeit des heise. 
lisen Papſtes Anicetus befuchte der beilige Roly— 
karrus die Kirche zu Rom, und jener erwies dem 
beiligen Greiſe ſelche Ehrerbietyung, daß er ihn 


BIS zur Ehrißenverfolsung unter BDeciube 263 


tt feiner das Heilige Opfer darbringen ließ. 
ber den Tag der Diterfener bebielt jeder feine 
einung, und dieſe ſtörte nicht ihre Gemeinſchaft. 






"8. Indeſſen war es allerdings wänfchenswertb, 
a daß die ganze fatbotifche Kirche in der Feyer des 
1 ten ihrer Feſte übereinſtimmen möchte. 


9. Es war wahrſcheinlich auf Antrieb des 
beiligen Victor, welcher ſelbſt eine Verſammlung 
von Bifchöfen nach Nom berief, daß auch in am 





ſanmenkamen. In Paläſtina hatten der beilige 


lige Narciſſus, Biſchof zu. Jeruſalem, den Vorſitz 
in einer Verſammlung, zu welcher auch Caſſius und 
Clarus, dieſer Biſchof zu Ptolemais, jener zu Ty⸗ 


Bontus verſammelten ſich um den ehrwürdigen Greis 
valmos, Biſchof au Amaſtris; die von Gallien um 
den heiligen Frenäus; die von Achaja um Bacchyl⸗ 
las, Biſchof, au Korinth; Meſopotamiens Biſchöfe 
men. zuſammen in Ofroene. Alle dieſe erklärten 
einbellig, daß an keinem andern Tage als am Sonn⸗ 
‘tage mach dem idten des Abib das Feft der Aufer— 
E fchuna des Herrn der apoflolifchen Ucberlieferung 
”  gach gefenert würde: und die von Palaͤſtina fchrie- 
> den, daß die Kirche zu Alexandrien mir ihnen 


dern Ländern die Bifchöfe diefer Frage wegen zu⸗ 


Sheopbilus,, Bifchof zu Cäſarea *),. umd- der. bein. 


Ruseb, Eecel. 
Hist V, 23. 


ins, berbengefommen waren. Die Bifchöfe von verel. mit 25. 


Übereinftimmte, begehrten. auch. in ihrem (obne 
Zweifel an die Römer gerichteten. C Sendfchreiben / 


I 





s, Diefen beitinen Theophilut , Biſchef zu Cäſarea, wolle 
man nicht verwecdieln mit tem früher erwähnten heis 


ligen Lherrhilus, Büchofe zu Antiochia, weicher ſchon 


- im Jahre 182 grfiorven war, 


“ 
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Butych. an. daß es allen Kirchen, solche vor dem Abwes » 

malAlerandr. parnen, mit getheilet würde. Eutychius, ein 
lehrter Patriarch gu Alexaundrien iin zebnten I — 
hundert, berichtet, Demetrius, Biſchof TE 
Stadt, babe auch in Diefem Sinne, an EEE 
ſowohl, wie auch an die Biſchöfe an Ierofolesen 
zu Antiochta gefchrieben. 





410. Gleichwohl bebarreten die Kirchen ze: 
Provinz Mia ben ihrem Gebrauch, und in u 
Namen fchrieb Poiykrates, Biſchof zu Ch 
ein ehrmärdiner Mreis von fünf und fechaig ® 
ren, mir vieler Lecbartafeir an Victor und & —2 
Kirche zu Nom. Er hertef fich anf die Apoſtek u 
hannes und Philippus und auf ununterbro da — 
Gebrauch, welchen Polykarpus, Meliton und 
dere beilige Biſchöfe und Märtyrer berändig ut 
achtet hätten, 


11. Victor gerieth in Eifer, mollte bie, Kir E 
hen der Provinz Afıa nebſt einigen angränsenden» 
fo es mit ihnen hielten, von der Gemeinfchaft tres· 
sen, fchrieß anch Briefe, in welchen er dieſe Tren⸗ 
nung erklärte. Aber nicht alten Biſchöfen gefef 
dieſer rafche Schritt, und einige ſchrieben deßhall 
fchr ſtarke Briefe an ihn. 


12. Eufebtus hat uns ein Bruchſuck des wal. 
nen Briefes erhalten, welchen Irenäus dieſer Sa⸗ 
che wegen an Victor ſchrieb. Obwobl eine Tochter 
der aſtatiſchen Kirche, hatte dennoch, mie wir ge 
feben baben, die nallifche unter dem Vorſitze des 
heiligen Jrenäus fich für den allgemeinen Bebrauch 
erllärt. Aber es that diciem beifigen Manne wehe, 
daß verfchiedner Gebräuche wegen , deren jeder bis 
auf Die Zeit der Apoſtel zurückgeführt werden 


» . 
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x die Kirche Jeſu Chriſti fich ſpalten ſollte. 

. «einen Schmerz geziemend und, mit biſchöfli⸗ 
= we heit dem Hanpte der Kirche. vor,- erine 

= wm Bifchof zu Nom an das Benfpiel feiner 

r Anicetus, Plus, Hyginus, Telespho« 

WE ns (der lateiniſch Sittus genannt wird > 

> <= Ue dieſer Verſchiedenbeit des Gebrauchs 

— —t in friedlicher Gemeinſchaft mit. den 
= m der Provinz Aſia geblieben wären, ja \ 

r WXEie der Zeit ihnen die Eucharißie gefande 

a D. & erwähnt ben diefer Gelegenheit des 

® x » den der heilige Vokykarpus dem heiligen 

EEG gemacht hatte, fpricht von der berzii, 

—8 Wer: ihres negenfeitigen Umgangs und fagt, 

wi obfchon der Biſchof von Smyrna ben feiner 

SR beharret, dennoch der Bifchof zu Rom ihm Kused, Eecı 

Ayie Lhre verlieben, ihn in feiner Kirche die Eucha- His«, v, 23, 

ziſtie haften zu laſſen. (Dieſer Gebrauch ward der. 24, 25- 

jalliſchen Kirche von dem, zu Arles im Jahre 314 

ehaltnen, Brovinzial- Coneikium zu Pflicht gemacht » 

ß jedem reifenden Bifchofe vom Biſchofe der. 

‚ Grade, in welche er käme, die Feyer der heiligen Vares. aa 

Ocheimnife überlafen werden fen.) "Buch, V, 24. 










”) Es war Sitte des Srhelichen Atterthums, daß die Bi⸗ 
ſchofe unter einander zum Zeichen heiliger Eintracht 
im. Sfauben und in der Liebe: fih aum Hterichte die 
heilige Euchar iſtie zuſandten. Ein, im vierten Jahr, 
hunderte (men weiß nicht beßimmt das Jahr. einige 
ſagen, im Jahre 367 , andere 374) zu ganticea sehale 
teneß, Provinziat⸗ Concilium hob dieſen Gebrauch in den 
Kirchen der Provinj Afıa auf, umd es cheint, taf die 
ganıe Kirche ihn gleichfalls nicht mehr geſtattet, dage⸗ 
gen erlaubt Gabe, ſtatt der Euchariſite das Brod ein: 
ander zu überfenden, üder welches in der Kirche ein 

. Gebet geſprochen worden , und has daher Eulogia 

- C Gegen ) genannt ward, 
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43, Darand daß Irenäus weder den D- 
tberus , unmittelbaren Borgänger des Bietor, = * 
auch des Eleutberus Vorgänger , den Soter, — 
ner, dürfen wir nicht fchliehen, dag diefe be 
heiligen Männer das Band der Eintracht mt: 
afiatifchen Gemeinen zerriffen haben, vielmet ı 
offenbar , das fie in ununterbrochner Gemein en 
„Fl per Liebe mie des Glaubens mis ibnen geblie J 
° Aber jene früber lebenden fünf Bäpfte, welche a 

näus nennt, fcbeinen, in milder Nachfiht ff mn 

gegangen zu fenn, daß fie feibt in Nom dene * 

fen jener afiatifchen Bemeinen die Fever ded Ca 

feites auf den 14ten Nifan erlaubt baten, Es 
nun der beilige Soter das nicht that, fo ver ya 
er darüber feinen Vorwurf; denn die Ridhtfet — 
der Kirchenzucht, welche Gebräuche, fo die Kir 
duldet, in fich raßt, fchlieft auch die Glieder free” 
der Semeinen ein. Jeder Katholik muß ſich, an 

wo er als Bat iſt, der Regel des Biſchofs de? 

Drted, wo er fich Brfinder, unterwerfen. Hatten 

jene frühen fünf Bänke den Gebrauch der Aſiaten 

bey Gäſten aus Aſia geduldet, weil diefer Gchrauch 
von zween Apoſteln hergeleitet, ward; fo verbient 
ihre befcheidne Nachficht unfer Lob; aber der bei 
lige Soter mag etwa jndaifirender Ebriften wegen 
feine fehr gegründete Urfache gebabt, haben, ſich 
des Rechtes zu bedienen, welches er — ich Tage 
nicht, ald Papſt, aber auch ſelbſt als Bifchef zu 

Rom — hatte, alle Katholiken in Nom, Fremd—⸗ 

linge wie Römer, Einer NRichtfchnur zu unterwer 

fen. Der heilige Elentherus batte defto mehr 

Grund dam, da, zu feiner Zeit, Blaſtus, ein 

Briefter der Kirche gu Nom , eine Spaltung ange 

fangen hatte, und, wie Tertullian ſagt, durch die 

Bebauptung, dad Oſterfeſt müffe andem, von Die 

ſes vorgeſchriebenen, Tage gefeyert werden, anf 





T 
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Er Ehrung der jüdischen Gebräuche heinuch de 
are ine an 


4 | 
4 Es if feinem Zweifel unterworfen, da 
BT IE ellungen der andern Bifchöfe, wohl u 
N 5.6 Irenäus, heilſam auf den Papſt .Bic- 
* Ge L. fet haben; denn mir finden feine Spur 
v A ung zwifchen den aflatiichen Kirchen und 
— wen Kirchen, obfchon iene ben ihrem Ge⸗ 
R > ebarreten, bis im Jahre 325 die allge 
N 8 De irhenverfanmtung zu Nicäa die Feyer 
eb Erfeſtes für die ganze Kirche feſtſetzte auf 
en Sonrtag nah dem erfien Volmonde 

Ver Tagundnachtgleiche des Frühlings. 


XXXVIL 





1. Bon Nareiſſus berichtet uns Euſebius, 
2 haß die Nachrichten von Wundern, fo er getban, 
Sch in: der mündiichen Weberlieferung der Gemeine 
| ii von Jeruſalem erhalten hatten, und erzählet fol 
any. sendet : 


ich 2. Als einſt die Gläubigen nach frommer 
a» ” Elite des Alterthums die Nacht vor dem Felle der 
En Anferſtehung Jeſu Chriſti in andächtiger Feyer 
ten burchwachten, wurden die Diafonen gewahr, daß 

IST eh gu Nöbrung der Lampen an Del nebräche. Das 

La 0 Boll, dem tie volikändige Fener feiner Feſte fehr 
er Herzen lag, ward betroffen; zur Narciſſus 
OEL bplteb ruhig und befahl Denen, welchen dicke Sorge 
TE” pplas, and benachbartem Brunnen zu ſchöpfen und 
BEE Hp Das Kater au bringen. Es geſchad; er be 
Eger das Waſſer und hieß dann dicjenigen, 
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fo es gebracht hatten, mit ächtem Glauben au 
‚Seren: die Lampen damit zu füllen. Und Geh I 
Das Waffer ward verwandelt in Del, Noch m 
Zeit des Eufebins ſollen viele Blänbige zu Te 
falem etwas von dieſem Dele aufbewahrt behe 
haben. 


3, Heiligkeit des Wandels kann nicht i 
nor Verfolgung fehügen, rufet vielmehr oft 
Verfolgung berben, weil das Neich des Fürkeik 
Diefer Welt. mir dem. Reiche des Gobnes Son, 
bienieden in Febde bleibt. Heiligkeit des. Wen 
dels ſoll auch nicht immer vor Verfolgung Porec 
vielmehr durch Leiden geläntert werden» and eb 
Durch bittre Leiden; denn dem Herzen, weicheß 
von Liebe befcelet wird, it die Bosheit der. Ben : 
folger ein bittres Leiden, wenn auch bie Verfol. | 
gung felbit dem, welchen fie trifft, fie bringe 
Schmach über ihn oder Pein und Tod, weil & - 
fie um Jeſu willen leidet, willkommen iſt. | 


4. Die Lauterfeit feines. Wandels und feine. ° 
Horderung an. die Gemeine, daR fie beilig ſein 
folte, weil Gott heilig if, zogen dem heiligen 
Narciſſus Feinde zu, welche zur Verläumdung ihrt 
Zufucht. nahmen, ihn eines Frevels ztehen und 
die lügenbafte Ausſage durch Eide und Vermiin 
fchungen wider. ſich ſelbſt befräftigten. Der ce. 
verwünſchete fich, mofern. er Füge, zum Tod' im 
Feuer; zum Tod’ in. araunvoller. Krankheit. der 
andere; der dritte zur Erblindung. 


5. Ob nun gleich diefe Schwüre nichts von 
mochten. wider die MHebersengung der Glaͤubigen 
von ihres Hirten einfeuchtenden und: bewährten 

Heiligkeit, fo entzog doch er ſich dem. Anblick ſei⸗ 


[4 
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Gemeine, filler Betrachtung fich widmend in Etwa um's 
famer Gegend. Aber Gott rächte Öffentlich die I 2 vor 
Wentliche Schmach, welche die Böſewichter Sth- 
m Diener angethan. Ueber jeden kam das Wehe, 
jeder auf fich berabgerufen hatte, In nächtlt- 
Feuersbrunſt verbrannte mit den feinigen der 
3 der andere ward von den Ferſen bis zur 

ei mit graunvoller Plage getroffen und ſtarb; 
E dritte beberzigte den Ausgang der beyden an⸗ 
und legte in öffentlichem Bekenntniſſe den 
zen Anſchlag der Tücke dar. Er bereuete von 
rzen feine Bosheit; glücklich, in Thränen, dir gusch, Rear. 
* des Geſichts beraubten, ſeine Schuld zu büßen. Hise. — 






5. Da niemand wußte , wo Nareiſſus, ja, 
sb er noch am Leben wäre, fo ſchritten die benach- 
arten Bifchöfe zur Wahl eines. andern Biſchofes, 
‚and dieſe traf einen gewiſſen Dius, dem bald 
Germanion folgte, dann Gordius, welcher diefer 
"Gemeine vorftand , als, auf Einmal, wie von den 
Lodten erſtanden, Narciſſus wieder fam. Einhel- 
Kg baten ihn die Brüder, die Führung der. Gr- 
“meine wieder au übernehmen; aber er füblte Alters 
wegen fich zu ſchwach dazu, und Gott hatte einen zueb. Eccı, 
‚uadern dazu erſehen. Hist. VI, 18, 








7. Alexander, Biſchof in einer Stadt Kap 
dadociens, ein heiliger Bekenner, ward durch eine 
Wächtliche Erfcheinung angetrieben, nah Jeruſa⸗ 
len zu geben und die beifigen Drte dort zu beſu⸗ 
den , wo er von den Brüdern mit berzlicher Liebe 
aufgenommen ward. Alg er aber heimkehren wollte, 
Liegen fie es ibm nicht zu. Denn Nareiffus und 
die beiligſten unter ihnen hatten eine görtfiche Of⸗ u 
Fenbarung gehabt, und eine Stimme batte Äh gunen Ben 
Sant vor den Ohren. der Gemeine vernehmen laf- Hist. VI, 11. 
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fen, welche fie hieß, vor die Thore der Sue ® 
aus zu geben, um den, ibnen von Gott bee 
ten, Bifchof zu empfangen. Da fie es t 
fanden fie den heiligen Alegander und .nödc WE 
ihn, mie Zufimmung benachbarter Bibi 1 
Jeruſalem zu bleiben. 


8 Man führt diefes Benfpiel als da — 
an nach dem des Apoſtels Petrus, dag eke— 
fchof von einer Kirche zur andern verfeget WOW 
ed würde folches auch ohne Offenbarung des - 
lichen Willens nicht gefcheben ſeyn; dena * 
Band, welches den Bifchor mit feiner Kir 
bindet; ward als unauflöslich angeſeh'n, gie⸗ 
dem Bande der Ehe, 


n.6.8213 9. Der heilige Alegander ward anf den b 
us. Chrom ſchöflichen Stuhl zu Jeruſalem befördert, ald Na 
/ eiffus meit über dad gewöhnliche Ziel des menft 
lichen Lebens gefchritien war. Euſebius hat w 
das Ende eines Briefed von Alexander au h 
Ehriften in Antinoe, einer Stadt Aegyptens, m 
bewahrt, mo es alfo lauter: „Es grüßet en 
»„Nareiffus, der vor mir den bifchöflichen Sig bi 
„einnahm, anjezt mir beyſteht mit feinem Geh 
„Ichon bundert und ſechzehn Sabre alt if u 
unse. mh, neu ermahnet, daB ihr möget Eines Sin 
Mist VI, ii. ſeyn.“ 


XXXVII. 


| 1. Zwiſchen den Jahren 192 — 202 fam 
gewiſſer Treodome nach Rom, den man, ibn ! 
andern nieı.te3 Ramens zu unterfcheiden, b 
nach ſernem Geburtsorte Theodolus von Oyin 
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Bd uch nach dem Gewerbe, ſo er trieb, Theo⸗ 
nm6 — den Gerber, genannt hat, 


un = - Diefes Gewerbes unerachtet fol dieſer 
an wohl unterrichtet geweſen feyn in mancher- 
* EB ifenfchaften, 








- Z, Con einer Chriftenverfolgung (wahrſchein⸗ 
S Ährend der letzten Jabre des Kaiferd Marcus 
U) war er in feiner Vaterſtadt zugleich 
Suydern Chriften ergriffen worden. Ihn aus 
namen, farben fie alle den Tod der Märtyrer, 
5 Er verläugnere den Sohn Gottes. Anſtatt die 
n al in erniter Buße zu bereuen, ſchämte er 
AH nur vor den Menfchen und 309 gen Rom, um 
PH dem Anblicke feiner Landsleute zu entziehen. 





[7 












4. Doch ward er nach einiger Zeit von eini- 
n derfelben dort erfannt, und als ibm Ddiefe 
Kinen Abfall vorwarfen, antwortete er, er babe 
‚ nicht Bott, fondern nur einen Menfchen ver- 
Angnet. 


5. So fübrte ihn die Furcht vor der Strafe 
um Abfall; die Furcht, vor der Schande des Ab⸗ 
Jauls zur Läſterung. Diele zu behaupten ward er 

Das Haupt einer neuen Sekte und Ichrte, Jeſus 
Chriſtus fey zwar ein göttlicher Lehrer, aber doc) kpiph. hae- 
sur ein bloßer Menich geweſen. Sonach hätte er res 54. 
freylich die gebeimnißvolle Empfängnis des Sohnes name m 
Gottes läugnen müſſen, mie auch der heilige Epi- bul. nm, 5 
phanius ihm zur Kart legt; aber fowohl Theodoret 
als ein anderer alter Schrifiiieller begeunen, DaF Tertull. de 
er dieſe zugeſtanden und dem heiligen Geiſte zuge. Praescript. 
ſchrieben babe. Widerſprüche dürfen uns in Grr- 
lehrern, vorzüglich in Irrlehrern jener Zeit, nicht 


der Verfaſſet 
res Anhangs zu 


hasretie. 53. 


undr. nung für Sich bedurft. 
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befremden, Ein folder war es auch offenbar): & 
er gleichwohl zu bebaupten fich erfübnte, Zeche 
ejes. Ater, Cbriſtus, der Verſöbner, habe Selbt der Werl 


6. Er predigte diefe falſchen gehen in Roms 
Buseb. Eccl und ward daher vom heiligen Victor aus der GR 
Nist. v, 28. meinfchaft der Gläubigen ausgefchloffen. 


7. Es entſtand bald nach dieſem Jrriel F 
tin anderer Theodotus, von deſſen Lebensumkänil 
wir nur willen, daß er ein Jünger des erkien WE. 
und nach feinem Gewerbe der Wechsler gemiuh 
ward. Zu den Irrlehren feines Meiſters füny a} A 

1. Mor. xıv, die neue binzu, den heiligen König und Prießte 
18 — 20. Melchiſedek, der ein Vorbild des Herrn der Hert 
lichkeit, des ewigen Hohenprieſters, war, für grd: 
ger als diesen auszugeben. Er gründere dieſe 
auptung theils auf den Pfalmen, in welchem 
von Chriſto heißt: „Du biſt ein Prieſter In Ewige 
Br. erx, A „keit nach der Ordnung Nelchiſedeks;“ theils date“ 
auf, dab er den Apoftel Paulus, wo Diefer von 
Hebe. VIT, 3. der geheimnißvollen Berfon des Meichifedek readr 
ev, 2 * s. fo deutete, als babe er weder einen Water, u! 
Append. eine Mutter gehabt, und bielt ihn daber für hof 
Praeser Itac, bimmliſche Kraft. Die Zünger diefes Schwär 
ret. _ mers wurden Meichifedekiten genannt. 


XXXIX. 


1. Um dieſe Zeit blühete der beifige Gere 

pion, der nach dem Tode des Raximinus, Race 

enere.ıso, folgers des heiligen Theorhilus, den apoſtoliſchen 
(Eus chran.) Stuhl zu Antiochia einnahut. 


4 
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2. Dieter Biſchof Hat einige Bücher wider 
glebren feiner. Zeit geichrieben , unter. andern 
fin Brief an die Gläubigen zu Rboſſos, zu wel⸗ 
nm er auf folgende Beife veranlaßt worden ; 




















© 3, 6 Hatte, ohne Zweifel in der Kigenſchaft 
Biſchofes zu Antiochia, dem die ſyriſchen 
Bu 5 unbefchadet der Rechte eines jtglichen 
13 feiner Kirche, unterordnet waren, die Gemeine 
In Rböoſſos, einer. ſyriſchen Stadt am Meere, 
Miſacht und Mißhelligkeiten dort gefunden wegen 
inlacs Büchleins das die Vcherfchrift Evange- 
un ded Petrus führte. Es ward ihm von 
 gigigen , in deren Rechtgläubigkeit er Vertrauen 
it, als eine gute, erbauliche Schrift, empfoh⸗ 
Im und gelieben; worauf er, ch’ er es gelefen, 
fagte, wofern es nur dieſes Büchlein wäre, was 
RK zu kleinlichen Zwilten unter einander verau⸗ 
aßte, fo möchten fie es immerhin leſen! 


4. as er aber beim kam, ward er zewahr, 
iu dieſes Büchlein, in welchem zwar das meiſte 
‚Bit der gefunden: Lebre übereinſtimmte, dennoch 
Buch anf verdeckte Weife verſchiednes enthielt, was 
"die Lebre der Doketen begünftigte , die, wie meine - 
* Refer fich. erinnern werden, behaupteten , der Sohn 
Gottes babe nur zum Schein die menf liche Na- 
Nr angenommen. 


r 5. um vor dieſem Jrrthume die Gemeine von 
Rboſffos zu bewahren, ſchrieb Serapion ihr einen 
Srief, in welchem er unter andern ſich alſo and 
drückte: 


6. „Brüder, die Lehre des Petrus und der 
» andern Apoſtel nehmen wir au als Chriſti Lehre, 
Btoid. Stier Bd. 18 











üra on tenien Birbrehning ter ten wen Skala 


„Die aber wilt den Ramen der Kvoket faiſcqh 
„bezeichneten Schriften verwerfen wir mit 
„Runde; denn wir willen, daB He nicht 
„ieberliefetung auf uns gekömmen.“ 


7, Er verſprach in chen diefem Briefe, u 
Eus. xeen. Gläubigen von Rhoſſos *) dieſer Sache wi i 
Hist. vi, t2. hald zu beſuchen. 3 


3. Gerayion bat auch Pie Sertöffier w 
Montaniten befäunfer, 


9. Gegen dieſe hatte ſich ſchon der PR 
Apolinarins, Biſchof su Hierapolis im Worualn, 
erklärt, und Gerapion that es auch an der Spike 
Ensöb.. car. von verſchiednen Bifchöfen, unter denen pween aut 
Hiet. V, 19. Thracien waren. Gleichwohl var es ben Monta⸗ 
niſten gelungen, einen Papit (nach eintgen bei: 
heiligen Eleutherus, nad andern den beiligen 
Victor) Zu bintergehen, fo daß er in Gemeinſchaß 
mit ihnen blieb, bis Praxeas, ein Mann; dei 
Jeſum Chriſtum in Banden bekaunt batte, nad 
Rom kam und den Bapii mit den Srerpämerh he 





2) Tifemont flieht , dimtet mich, mit Recht and We 
Benehmen ded heiligen Serapion, daß die Kirde ih. 
Atzoſſos dein Biſchoſe zu Antiochia unterordtiet gene 
fen. Das waren wahridheintih alle ſyriychen Riräite, 
Ob aber auch ſchon damals wie nachher die Kirchen in 
Tititia? Ih möchte es aus dieſer Geſchichte weninfend 
Richt mit Tillempit folgern Dem gelchrten Banne 
ſcheint entgangen zu ſeyn, daß Rbotot iwar mardrid 
eine Cilichiche Stadt genunrt werde , aber doch eigent 

N eine Siadt des chriſcheü kundfirichs am Met 
war, der Hierin hieß, und, weit er in Unige na NN: 
Mirchen Meeroniens ſich an Tiliciens Geſtad' anſchlät 
Karat minbrauchtich zw CEttleten getechaet Wie 


618 zur Ghrinenverfolgung unter Declus. na 975 


ataniſten befannt machte, worauf diefer ‚fie als 
ständige von der Rirchengemeinfchaf ausſchloß. 


40%. Vrateas warb, iole wir ſehen werden, 
» nachher ſelbſt cin Itrlebrer. Bu 


—XX Serapion, fand der Kirche o von i Knsiochia.. Sata 
" and zwanzig Jabre vor. Eu Chron, 


„12; ‚Der. peisige Vietor darb, nechbemee er 

Jahre: das anoſtoliſche Oberhirtenamt perwal, 

ia und der beilige Beppyrinus ward fein: su. +3 
olger. | N. abr. G. 202 


* 


⸗ 


FR 
Bar - 
J De 


Haben Kaifer,. wie. Krojan und: Mirer 
Ei waren, bie: Chriften ‚nerfolgen, laffen, fo 
irfen wir uns nicht wundern, daß Sererus grau⸗ 
m ‚wider ie verfuhr. Doch tbat er ed nicht: ia 
a erſten Fahren feiner Regierung... Mau glaubt 
gar; daß er ihnen: agfangs nicht abbold geweſen. 
ertullian erzählt, daß er einen gewiſſen Vrocu⸗ 
6 Torpacian, der ein Chriſte und Schaffner des 
vodius (Freygelaſſenen des Severus und :Erzi 
ers des Caracalla) war, aus Dankbarkeit in den ' 
ea aufgenommen, weil er ihn einſt: durch den J 
ct des Deich, ‚gebeitt hatte, Auch hatte; vera? 24 
acalla eine corlin dur Amıne Behabt, Soap. 4. 


2. Ja, as ‚einft. da⸗ Volk u Rom hegen 

ie Chrifieg aufflammiteen, entriß Severus deſſen 
Buch gerichiedue- vornebie Männer. upd. Frauen... | 
ad gab ibnen, woblwiſſend daß fie Ehritten wä— wi. 


tut, 
eh, cbicovolis Zeugäih, —* 










876 om letzter Zerkreuans ber Wunden antet Habliak 


3. Ob, wie einige meinen, Severus feindpyäis 
lig gegen die Chriſten gefinnt geworden, weil FEW 
bey feiner Rückkehr aus Gallien nah Nom, ä 
er den Albinns befiege und defien Partey verni Ki 
tet hatte, nicht Antheil genommen an den öffeh 
lichen Freudebezeugungen der Römer, infefe 
foiche in Gögendienft und in zügellofen Ausſchuc 

: fungen beſtanden; oder ob feine, viel über HE 
vermögende , fchöne , geiftreiche,, aber verbußlik 
und dem heidnifihen Aberglauben fehr ergebe! 
Gemahlinn, die Kaiſerinn Julia, ibn wider WE 
Chriſten eingenommen; oder ob irgend eine au 
Urfuche den Sinn diefed harten Mannes wider 
Ehriften gewandt habe? Wer vermag, es zu ib 
fcheiden ? 





4. Bir fehen nicht, daß er vor dem Jahrte 

202, als er in Paläſtina war und die Annahme 4 

apart. In Sender chriſtlichen wie der jüdifchen Religion. ba 
fchwerer Strafe verboth, Befehle wider die Chri⸗ 

fien erlaffen babe. Da aber die alten Geſetze ge 4 

gen fie in Nechtsfraft waren, Fonnten die Statt 

bafter folche gelten machen; ja es nicht zu tbuk,. 

wo die Chriſten, als folche, vor ihren Michtketl 

geführt wurden, war nicht leicht, und wir fehn : 

das einige, welche die Härte und Ungerechtigiel 

Pertuit, za derſelben einfaben , verfchiedne Wege einfchiugen, 
Scap. 4. um fie zu verciteln. Andere aber ließen ihnem 

N vollen Lauf, fen es um fichb dem blutdürſtigen 

Möbel gefällig zu machen, öder eignen Grol in 

fühlen. 


— 


5. In der Provinz Afrika ſcheint das Chrb 
ſtentbhum, noch iung geweſen zu ſeyn, als im 
Jahre 200 Vigellius Saturninus, Broconful die 


BR zur Ehvifennerfolsung. unter Dertuh. #7 


Landes, die erfie Verfolgung der Betenner deb-r. rer. ad 
erbeiligten Namens dort anßellte "2. Scap. 3, 


6, Es wurden zwoelf Chriſten vor den Pro⸗ 
aſul Vigellius Saturninus in Karthago geführt, 
e denen dren Frauen waren, Donata, Veſtina 
Secunda. Unter den Männern. ſcheint Spe— 
M vorzüglich, das. Wort geführt zu haben. Der 
ronſul fuchte zuerfb, durch. angebothne Verzei— 
fie zur Verläugnung zu locden, mofern fie. 
. befinnen. und die Götzen verehren mollten.. 
Weratus antwortete. im Namen alter, fie hätten. 
Hnen Frevel begangen, Leinen Menſchen beleidi⸗ 
Me, nicht Böſes mir Böſem vergolten, fondern für, 
we Verfolger gebetet nach dem Geheiße des Herrin... 
Beichen fie anbeteten. 








7. Der Proconſul drang in ihn, daß er beym 
schußgeifte (Genius) des Kaiſers ſchwören ſollte. 
effen weigerte ſich Speratus,, weil er keinen 
ſchutzgeiſt des Kaiſers kenne, ſondern dem. Gott, 
6 Himmels diene, dem Könige der Könige, Den. 
iner _gefeben bat,. Den Feiner feben Tann, Dem. 
‚biene durch Glauben, Hoffnung und Liebe. Dem. 
nifer erkenne er für feinen ‚Herren und. erzeige, 
m, was. ibm gebühre; babe.nie jemanden belei⸗ 
ger, könne mit Gerechtigkeit nicht. geſtraft werden. 
‚8 Gaturninus wandte ſich an die Genoſſen 
k Speratus vud warnte ſie, deſſen Thorbeit nicht, 


”») In den actis Martyrum, heißt. ed: „als. Claudius zum _ 
»zweytenmal Goniul war.“ Das Fann fein anderes: 
Jahr des Proceniulats, ven Saturninus Chen ſowohl 
dieie Akten als Tertullian, nennen) bezeichuen aldı 

5 Jahr 200, da, Confuls waren Tib, Glaudius Se- 
verus il. und C. Aufüi us "Yictoginps, 
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nachuahmen, von Germeibüng gleicher Strafe), 
wie fie dieien tröffen würde. Da’ nähen Cittiai 
das Wortt „Wir fürchten keinen Als den Herth 
zunſern Gott, Der im Himmel iſt.“ Sie wurde 
daranf abgefudri und in bin Stock gelegi. u 


9. Folgenden Tages mußten fe wieder 
ſcheinen. Der Proconſul bemübete ſich, die Br 
ber zu erfchlittern ,. ermabnte fie itte DVerehri F 
des Kaiſers, und den Goitern zu opfern. Da ſagt 
Donata: „Dem Kaiſer erweiſen wir Ehre, WE 
„ſie dem Kaiſer geblihrt; unſerm Gott aber 
„und Anderung.“ „Auch ich bin Chriſtinn,“ WR? 
VBekina. Dann Gecunda: „Auch ich laut K 
„meinen ®ott und will ſeyn in Ihm. Dei £ 
„Orten bienen wir nicht , beten fe nicht an‘ 


10. Nun ließ der Brocopſui die Wetder ad. } 
treten, die Mäniter vor ſich kommen, mad" fagit 
zn Speratus: „Du beharreſt, wie ich —* seta 
„ein Chriſt zu ſeyn!“ ",Fch vertrdne Daranf 
antwortete : biefer ; „daß ich dieſe chriſtliche * 
ydarrlichkeit'nicht aus eignen Kräften babe , > Al 
„dern als eine Babe von Gott,“ Die andern 
legten mil ibn frendiges Betenniniß ab. * 
ninus both ihnen Bedenkzeit an. „In, einkr f 

„auten Sache,“ fagte Speratus⸗ „bedarf es keinck 
„zwoten Ueberlegung. Damatls beſchloßen Tr" 
ynach Meberlegüng) den Dienft Chriſti nie zu der⸗ 
„laſſen, als wir durch die Gnade der Taufe er 
„nenet wurden, dem Teufel entfagten, md es 
»Fußſtapfen nachwandelten. Be re 


41. Auf Saturnins Gag, welche Schriften 
- fe bach hielten? ſagte Everat: „Pie vier Evan⸗ 
»gelten, welche von unferm Herren Jeſu Ehrike 


U 


AM, um- Eheiksuverfolgung unser. Detah, - AN, 


andeln, die Sendfchreiben. des deiligen Apoſtels 
meins, und die: ganze, von Gott eingegebne, 
Ichrift.“. — „Ich geb’ euch, drey Tage Bedenk⸗ 
Wr auf daß ihr euch beſinnen möget,* ſagte 
hBVroconſul, woranf. Sperat: „Ich bin ein 
ſt, und alle, die bier mit mir find: Wie 
n.nicht ab vom Glauben an unſern Herrn. 
m Chriſtum. Thu, was du wink.“ 


442. Da der. Proconſul ihre Bebarrlichkeit 

Aließ er das Urtheil fehreiben: und laut ver⸗ 

We, nach welchem ſie alle, als ſolche, die ſich 

Chriſten bekannten und- dem Kaifer. gebübrende. 

hr und. Würde. verfagten., zur. Entbauptung ver⸗ 

winet wurden. Hs fie dieſes Urtbeil Dernommen . 

en, ſprachen fe: „Wir danken. Bott, Der. 

a4. beute würdiget, uns für das Bekenntniß 

seiner als Märtyrer. in den. Himmel aufzuneh⸗ Rulaarı. 
en. -Drauf wurden fie abgeführt, fwicetem Acta martyg,. 
a nieder, ſagten Chriſto Dank. und murben Fr 
bauptet, BT? \ 










43. Dieſe Erzäbluug iß aus den. Aeten ge⸗ 
men, welche zuerſt Baronius aus drey uralten... 
adſchriften ſammelte. Ruinart fand-eine, hie 
b da etwas abweichende, alte Handſchrift zu... 
is in der eolbertiniſchen Bibliothek. Endlich 
id auch der berühmte Maubillon ein. Bruchſtück 
m dieſer Acten in der Bibdbliothel eines Kloſterꝛ 
1. Koſtniz. 


14. Jede dieſer· Hatdichriften trägt. ein äch⸗ 
BGepräge der Wahzrheit, amd. diefed wirde Düne... 
„mid. deſto überzeuaender/ theils weil es 
uchſtücke ſind, deren ind. das andere gegen- 
Ug ergäönatt: itheils, da es naeh. 1178 


280 Bon ledter Zerſtreumg ber Auden unden Geben 














in einem zweytägigen Verbör dieſelben Sachen 
mehr als Einmal, aber anf etwas verfchingg 
Weiſe, And" gefent morden. Es liegt in M 
Natur der Sache, daß eine Obrigkeit, weiche hand 
Beklagten zu einem Schritte, durch den er 
retten kann, überreden will, das. nämliche hi 
dringen anf verſchiedne Weiſe äuſſert. Daßelun 
gilt von den Antworten des Beklagten. 


15. Zn den drey Handfchriften werden dieß 
heiligen Blutzengen die feillitanifchen Märne 
genannt vach GSeillite, einer Stadt der Bra 
Afrika. r, RR 


16. Zwar finden wir nicht ihre Namen 
iraend. einem aften Schriftfieller. Aber von ben 
felbinen Saturninus ſaat Tertullian, der Thn * 
feinem ganzen Namen Bigellius Saturninus nennt 
Daß er der eriie geweſen, der die Ehriften in 
Yertutt. aa Afrika mit dem Schwerte verfolgt ‚babe, and def 
Scap. 3 er nachber blind geworden. 


17. Ado, Erzbiſchof von Vienne, der im 
nennten Jahrbundert lebte, erwähnt. der feillitanl 
ſchen Märtyrer ſowohl in ſeiner Chronit alt. u 
ſ. Tillemont. Kinem Martyrolog. ” 


' 


XLI. 


4. Wir finden noch verſchiedne Nachrichten 
von Märtvrern, vorzüqlich ben Tertullianus, die 
man in dieſe Zeit ſetzet; doch ſpricht dieſer Schrift 
fteller au unbeſtimmt davon, als daß ich fie mit 
voller Ueberzeugung der feverifchen Berfolgung zu⸗ 
ſchreiben moipie. 


RB sur Ehrifienverfolgung unter Beta, 264 


2. Er erzählt von einem grauſamen Gtatt⸗ 
Itee in Kappadocien, Ciaudius Herminianns ,. 
Er meil feine Frau gläubig geworden, ſehr bitter‘ 
gen die Chriftinn gewefen und nit Grauſamkeit 
verfolgt habe. Dann, aber ſey er. mit, ‚einer 
ßlichen Krankbeit heimgefucht. worden, in 
ihm Würmer aus dem. Leibe bervorgewim⸗ 
"und er ausgerufen habe: „ Daß man es nur, 
ha: erfahre , anf. daß die Chriſten fich nit 
ien!“ (Wie wenig muß er ſte gekannt baben!) 
Rrullian fügt binzu, er. babe bereut, daß er 
Durch Marter abfänig gemacht habe, und Tertuit. aa 
\Y beynab als Ehrift, geſtorben. | Scap. 9. 


3. Euſebius fagt, aller Orten ſeven die Kir⸗ 
en. zu Severus Zeit verfolgt, und überall herr⸗ Eusch. Eecl. 
hes Marterthum geſeben worden. Hist. VI, 4. 


‚4. Auch der beilige. Alexander lag, als Be⸗ 
aner , in Banden, als er Bifchof einer Kirche 
Ippadociens war, eh’ er, wie wir gefeben ha⸗ 
n,.auf.wunderbare Weife zum apoſtaliſchen Sitze 
6. Apegett Jakobus in Jeruſalen berufen, ward, 


XLIE 


1. Wir haben gefehen, daß Severus im zehn⸗ 
a Xahre feiner Regierung, als er in Raläfina 
w, die Annahme .fowohl der ifdifchen ald der 
riftfichen Neligion ben fehmerer Strafe verbotben: Spart. in Se 
be. So ersäblt Spartian. Es fen nun, daß vero, 17. 
efer beidnifche Schriftſteller oberflächliche Kunde 
n der Verfügung des Severus gehabt, oder daß 
r Kaiſer fa unmittelbar nach deren Ausferti⸗ 


ibid. 


.ehr. &.202. 


Euseb. Ecel. 
Hist. VI, 1.2. 


SAT. mn Iehfer Zerſtreuuug bye Juden unter Habriae 


aung. an. fchärfern, Maßregeln gereiget.tugrden,. Wan 

nur Ehrik zu werden, fondern auch eh .d 
Bleiben. verbotben babe; fo iſt gewiß, daß 1 
eben dem Jahre, da er aus VPalaͤſtina nach Weswpz 
ten gereifet. mar, in. febtgenanntem Lande .cib= 
ſehr bimtige Verfolgung der Chriſten ausbsee 
Selten wicht vieleicht. die. griechiichen Sophim̃ 
von Megandrien, oder die Gdgenpfoffen ihn Dita 
bewogen baben ?. Benden. fcheint er viel Gcls 
geneben. zu haben. Die Gebräuche, melde .. 
Dienſte des Gottes, Serapis beobachter wurag 
machten ihm viel Vergnügen; er batte au = 
er große Antpräche auf Gelebrſamkeit machte, m 
die merfmürdigen Naturerfcheimungen , Aegnyt 
vielen Reiz für ibn. datten, ohne Zweifel Umg ⸗ 
mit den griechifchen, Gelehrten. Sowohl Defen au 
den Pfaffen waren die Chriſten verhaßt, und, war, 
Defto mehr, da Pantänus, Ammonius und. Clemens, 
von Alexandrien, chriftliche Rhiloforhen., fenchl; 
u Sophiſten alt ‚den Pfaffen gefährlich far 
mußten. 


2. Dem fey, mie ihm, molle, fo iR gen, 
daß Severus aus Pakikina nach Aegypten er 
und daß in chen diefem Fahre, dep. zehnten, feiner, 


| Regierung, die Chriſten dieſes Landes, und vere 


zügiich diejenigen. welche ‚it. Alexaudrien lebten 
eine Verfolgung erfitten, in weicher zabkloſe Zei 


gen, der Wabrbeit die VPalmę der Märtyrer errang. 


"0. 


fiebenzehnsen — war, u ſchon de ut, Im 
nungen gegeben batte von dem, wat erx, als Mona, 
geworden. " 


4. u man ſeinen Water. in. den. Kerken, ‚Bee 


ch en QisfRenverfoigung antte Yrdan 288; 


Fi. batte, fühlte ſich der fenrige Züngling ſo 
Fender vom Verlangen, in Banden und durch 
Ster. und durch den Tod für" Den m zeugen⸗ 
Durch Bande, durch Marter und. durch Tod 
"Sr gigen die Freybeit der. Kinder Gottes, 
ra des Himmels und ewiges Leben erworben, 
dag cr mir"einem Eifer, deffen Quelle beilig/ 
Wirkung aber jügendlich war, fich freywillig 
e fahren darbiethen wollte und; mit "übe: 
x Die flebenden Ermabnungen feiner. Mütter“ 
ar eile davon abgebalten ward, bis die uneb⸗ 
©. Jubrunſt des Verlangeüs in ihm fe groß, 
y daß jene ſich gezwungen fah, durch Verber⸗ 


8 leiner Gewande te m niüthigen das Haut, 
Yun, 













5, Mährend. diefes bäuslichen Wersaftes lebte 
Junglings Self in "Vorfelluigen vom lücke | 
Br Märtyrer, und er ſchrieb entflammte Briefe an“ 
nen Vater; in welchen er ibn. zum Beharren im 
eaniniſſe zu ermuntern ſtrebte und inſtändigt 
"bat, doch ja nicht: durch Sorgen, für feine, 
aber ſich erſchutern zn Tagen. & 


6. Ohne Zweifel Bedurfte, der Water, weichen, 

is ven Kindheit an zur Göttſeligkeit angeieitet 
ter ſolcher Ermunterung nicht, aber mie groß 
ung: feine Freude geweſen ſeyn über dteſe Gef” 
ng feines Liecblinaz, an deffen Unterricht, ob⸗ 
ſa⸗⸗ er Pantänus und Clemens von Alexandrien 
große Namen — zu Lehrern batte er doch 
I. “ud thatigen Antheit genommen. u. wie 
Bar’ feine Muͤht ibhm belohnet worden!. Mit gi 
yendem Durſte aͤach Erkenktn verband Orißenes 
don ats Knabe/ forſchenden Sinn, hellen Bin; 
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einen. Geiſt, mit defien Abel nur der Adel { 
Herzens zu vergleichen war, und entflammte Lie 
gu Dem, Der und zuerſt gelichet. hat, E 


7. Mit aufferordentlicher Empfaͤnglickkeit fl 
jeden Unterricht hatte Gott ibn zugleich mit 
wundernsmwürdigem Gedächtniffe begabt.; de 
genügte ibm Fein Unterricht fo, daß er nicht. ſche 
früb ibm ſollte nachgeſonnen und Kragen 
Fragen hervorgebracht haben, deren ſich ve 
genden Vorwitz zu dämpfen ihm. manchmal Di 
Vater Verweiſe gab , doch. aber von : geheim 
rende durchdrungen ward, die er. mit Mühe He 
barg, und dann in nächtlicher Stunde manchmeh. 
dem fchlafenden Knaben leife die Bruſt entbloͤßte, 
fie küßte, als einen Tempel des heiligen Geiftek 
fie verehrte und Vater eines folchen. Kindes: zu ſern 
ſich ſelig pries, 


8. Leonidas ward, als Märtyrer, enibaupin 

Damals war Lätus Statthalter in Aegypten. Seh; 

aus der. füdlichen Landichaft diefes Landes, Bi, 

Eused. Kcei, bais, wurden Ehriften nach Alexandrien nor feine 
Hist, VI,1,2. Richtſtubhl geführt. 


9. Der. heilige Clemens von. Nlegandrien,. 
welcher gu dieſer Zeit. der chriſtlichen hohen Schult— 
dort vorſtand, wich der Verfolgung aus, indener 
feinen Lehrſtuhl, vielleicht auch zu gleicher Zeh, 
Aegypten verließ, Gewiß it, daß er genen dat. 
Ende der Regierung des, Severus in Kappadoeien, 
war zur Zeit, da. ber. römifche Statthalter berk 
den heiligen Alexander, Jünger des Clenieng und 
Bifchof einer Gemeine jened Landes, ch’ er. nach. 
Jeruſalem berufen ward, in, Banden hielt. Als 
rander sid: ibm in einem Briefe an die. Gemein 
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iR Antiochia das Zeugniß, daß er waͤhrend feinen 1 Bpla. aoet 
ſafenthalts bey feiner Gemeine dieſelbe gefräftiget Buseb, ee 
Bd gemehret habe, Wie lange Clemens nachher Mist. Vi, 11, 
ch gelebt babe, it unbekannt. Sein Name war 

ps Flavius Clemens. Einer feiner Vorfahren 

ig vielleicht ein Client des Märtyrer Titus Fla⸗ 

FElemens geweſen ſeyn, den Domitian, ob ee 

) fein Vetter war, tödten ließ. Er mar im > 
Fheniand, in Italien, im Morgenland und in 

Fiſtina geweſen und hatte große Meilter gehört, 

ad aber feinen Durſt nach Wilfenfchaft nirgends 
Jbefriediget als in Alexandrien beym heiligen 

antäͤnus. Wann und wo er Ehrift geworden, ik 

abekannt. Er war Prieiler, ald er den Kebrlant 

Fer alerandriniſchen Schule beſtieg. 


—8* 


40. Indem er Ä ch der Berfolgung entzog; 
vandelt⸗ er nach dem Worte Jeſu Chriſti: „Wenn 
mfie euch in einer Stadt verfolgen, ſo fliehet in 
ine andere.“ Die Anhänger der Balentinlaner Mattb. Xx, 23 
5 einiger andern gnoſtiſchen Sekten Hoden nicht, 
eil fig lehrten, ed fen erlaubt, ia Pflicht, um 
Her Verfolgung zu entachen, Jeſum Chriſtum mit 
dem Munde zu verläugnen, weil an diefer erswung- 
sen DBerlängnung das Herz feinen Antheil nehme, 
Die Montanifien Roben nicht, weil fie ſagten, 
Sefus Chriſtus babe zwar folches erlaubt, feitdem 
ber der, von Ihm verbeiäne, Paraklet gefommen 
(Das mar aber nach ihrer Meinung Montanus), 
Ja werde von den geiſtigen Chriſten (den Montani- 
Bea) böhere Heiligkeit gefordert. Zwiſchen dieſen 
Senden Adwegen feiger Treuloigkeit und vermeßner 
Anmaßung führt der Pfad, den erleuchtete Recht⸗ 
gläubige wandelten. Daß einige ſich von minder 
aufgeklärtem Eifer binreißen ließen, ward von 
weiſern nicht gebinlige, Wir. haben. gefchen, mie 






it, Mia faptev Berßscuimg der Juden Suter PAR Ks 


die air he von Swyrna im Sendſchreiben an 
Schweſterkirchen fich, darüber. änferte. Bon. 
iigen Polykarpus ſchrieb ſie: „Er wartete — 
„er überliefert würde, wie auch ‚der Herr 9x 
„bat, auf daß wir Seine Nachfolger märden, 
pnur febend auf. alled, was uns, fondern_ 
nanf das. mas dem Nächßen frommen möge.8 
einer währen und feſtgegründeten Liebe 
ꝓ„fs, nicht. allein ſelbſt felig: werden zu wee 
fſondern au iu, wollen, daß ale Brüder, 
„werden.“ Zu eben diefem Sendſchreiben 
die begnadigte Kirche, zu Smyrna von einen 
wiſſen Quintus, der aus VPhrygien gefommen 
—F ſich ſelbſt ſammt andern ‚angetrieben. E 
reywillig vor den Broconful binzutreten und 4 
Aingefordertes Bekenntniß Abm zu trogen. > HU 
den wilden Thieren zuͤgefübtet ward, erſchrad 
dor deren Anblick, ließ vom Procouſul ſich ä 
geden, opferte deu Bögen. „Wir eben,“ ſch 
biefe Kirche, „denen ,. die von ſelbſt bingstrs 
„nicht Benfall So zu than lehret auch Mich! 
Evangeliam.“ 


| gu chen dieſein Sinne ſpricht & 
von Mletandriin. in, einer -feiner Schriften, ü 
tagt, der Herr babe Seinen Apoſteln jenen 
nicht gegeben, aloͤ ob Verfolgung zu ‚leide 
uebe wäre, oder als ob ſie den Tod ang g 
Des Todes vermeiden ſollten, ſondern weil es. 
die Liebe ſey, dem Verfolgenden Anlag zu 
That, zu geben, an weicher man ſich dadurch 

itſchuldig mache. Daß übrigens. der Rath 
Ka nicht ſolche Fälle mit einichliene, w 

Apoſtel, ein Biſchof, ein Prieſter, ein. C 
welcher durch ſeinen Einfluß, feinen, Mitbi 
oͤder denen, bey welchen ch ſich chen befinde 


Br in ciuleueriiau were wine: Sp 


ö der Verfolgung zuin Helle nütziich werden 

Bun, aus Liebe bleibt, und mit deinüthigem DIE 

wen in eigne Schwäche, mit heldenmüthigem 

rauen in die Kraft Gottes bleibt, daran dür⸗ 

Sr nicht zwejfeln. So. blieben die Apoſtel zu 
Falem nach des Stephanus Tod; fo bliebet 
mezutdciid die Biſchofe tn ibrer Stadt zu ‚Seiten J 

ER Erfolgung. Wer aus Liebe und in demüthi⸗ Cem. Alpe 


xandr Strom 


u d Beerirauen handelt, den leitet Gott. WW, 4. 


"2, Ich werde adf den ſchriftlichen Nachlaß 
Kirchenvaters zurückkoinmen. Die Ordnung 
| BZeufotse ruſt uns Anjezt wo anders bit 














on 
XLIIE 
4. in Lyon, wo zur Zeit des Marcus Yurk 
* im Jahre 177 fo viele Märtyrer gebiutet bat- 
\ war auch Inter Severus die Berfolgung vor⸗ 
glich heftig. Einige. ‚fegen ‚fe in's Jabr 20% 
ee 203, andere erit in's Jahr 208 / weil in die- 
ſein Jaͤhre der Kaiſer auf feiner Reife nach Bri⸗ 
‚kennen durch jene Gegeüd reiſete; ein ſchwacher 
FAond. 


2. Euſebins, deffen Geſchichte, ſchätzbar wie 
Au in bobein Grade if, doch nicht als poll. 
Dig angeſehen werden kann, und der von Ge⸗ 
en des Abendlandes fo feltne.. als dürftige 
Äude gibt, übergebt diefe amote. Verfolgung zu 
ke obſchon ſie auch durde den Märturertod des / 
nigen Freuäus fo merfwürdig gewolden *). | 


[7 Die erfie Verfolgung. in Lyon war. Fem uſebiuß um 
_ dasuich detaunt garorderi durch den Böiti, den am, 





%reg. Turon 
hist. francor. 
», 39. 










Dh Won letzter Zerirenung ber Zuben unter Dateien 


3.In Ermauslung älterer Rächrichten 
die Erzäblung des heiligen Gregorins von T 
dieſes Vaters der Geſchichte Frankreichs, graßf‘ 
Gewicht. Er berichtet , faſt alle Einwohner. 
"ion wären durch die avoflolifchen Wrbeiten 
beitigen Srenäus zum Glauben bekebret, 
zahlloſe Chriſten getödtet worden, fo daß das 8 
in Strömen auf den Straßen gefloſſen. Ste 
blühete im fehsten Kabrhundert. Ado, der. 
neunten Jahrhundert Erzbiſchof zu Vienne we, 
fagt, renäus babe, zugleich mit unzählbaren Be; 
igen, den Tod der Märtnrer erlitten. — 
n leoniſchen Verſen verfaßte, Juſchrift von 
Arbeit in der, nach dem beiligen Irenäus ben 
ten, Kirche zu Lyon gibt die Zahl der Märtyrer 
die damals dort getüdtet wurden, auf —— 
Tauſend an. 


— 








4. Aſuardus, ein Zeitgenoſſe des Mdo, diumn 
mit dieſem darin überein, daß Irenäns mit den 
größten Theile feiner Gemeine getödtet wordes 
Nah Gregorius litt Irenäus viele Martern/ ch 
er zuletzt nach den andern enthauptet ward. 


5. Der Prieſter Zacharias, welcher PN 
Bifchof zu Lyon war, fol ibn begraben haben“ 
zwiichen den Gräbern der heiligen Märtyrer Eyb 
Podius und Aletander. 


6. Jrenäus folgte dem beifigen Pothinus auf 
den bifhöfichen. Studl zu Lyon im Jahre 177, 
bat alfo diefer Semgne m weniatens bis ins fünf 


Bemeine an die Gemeinen in ea and in Phrooien 


geſchrieben , und den waͤhrſcheinlic der beitige Ire naui 
verfaßt Haste, 


⸗ 


Si6 ah Cbritenverfoigins unter Decius. 289 
















zwanzigſte, vielleicht Bis in's ein und drey⸗ 
ſte Jahr apoſtoliſcher Amtsfübrung vorgeſtanden. 


7. Er ſcheint, ein geborner Chriſt geweſen 
ſeyn; denn wir ſinden nichts von ſeiner Bekeh⸗ 
zum Glauben. Wahrſcheinlich war er aus 
ua, mo cr noch jung den beiligen Bolnfar- 
wevört bat, der ibn nachher ſammt dem Heili- 
| EBotbinus und andern in Ballien fandte, 


SB. Welchen überfchwänglichen Segen mag. 
dur ihn zu Lyon gefiftet baben ! Sein 
er aber und Gottes Segen durch ihn. blichen 
z beichränft auf enge Gränzen des Raumes 
uh der Zeit, Er befämpfte in Schriften die 
Egrrlehren der beyden eriten Jahrhunderte. Sein 
rößtes. Werk fcheint, geweſen zu ſeyn die „Wi- 
„derlegungundiimfrürsung der färfchlich 
sogenannten Erkenntniß.“ Bon dieſem 
Buche if die Urfchrift verloren gegangen, doch 
ſitzen wir es mit wenigen Lüden in einer ural- 
x ken, fchlecht gefchriehnen , nicht fehlerloſen, latei- 
. ‚alfchen Dolmetſchung. So feblerbart fie aber auch 
ai, ſſeht man doch aus VBergleichung derfelben 
wit Bruchſtücken der Urichrift- weiche Euſebius, 
K :heodoret, Epipbanius und Johannes Damafcenus 
aufbewahret haben, und deren einige febr beträcht» 
lich ind, dab der Urberfeger fich treulih Mühe 
gab, den Sinn des Griechifchen auszudrücken. 


9. Auſſerdem baben wir. einige anfehnliche 
Bruchſtücke von feinen Briefen in der Urſchrift 
und wenige kleine Ueberbleiſel von feinen andern 
Werten. 


10. Er bat noch gefchrieben wider die acht 


Heonen des Valentinus; ein Bu von Der Bir 
Stolb. 8ter Bd. 













290 Yon Iehten Zerkrenung des Anden unten Aum 


fenfchaft gu Belehrung der Heiden; md «ins h 
der den Irrlehrer Marcion. er: 


44, Gene Schrift wider die fälſchlich Tel 
Bannte Erfenntniß, das beißt, wider die Gnoſtikt 
iR freylich nicht fo wichtig für uns, als fe eo fi 
die Zeitgenoffien war. Doch if Fe immer 
febr lehrreich; theils, indem fie zeigt, wohle 
menfchliche Geiſt gerathen könne, wenn er die Nil 
fame Lehre der Kirche, dieſes „Pfeilers,“ dieß 

1. Tim. 15, „ Grundveſte der Wahrheit,“ wie fie der pi 
nennt, verläßtz theils, weil Zrenäus, sk. 
anf der heiligen Schrift, die er, fo zu ſaſ 
auswendig wußte, und anf der apoſtoliſchen HE: 
Heferung . wie er fie von Bolyfarpas, Polykan 
aber von Johannes, der an der Bruſt Folk % 
bimmlifche Weisheit eingemeihet worden ‚ geſchö⸗ 
pfet hatte, wichtige Glaubenslehren darpält, weh? 
che auch in fpätern Zeiten von Irrlehrern nn 
fochten werden, ia zum Theil aujezt noch ange 
fochten worden; von Irrlehrern, die, wie Irenim 
von den Gnofifern feiner Zeit Flagt, ſich vermf 
fen, nach eignem Dünkel die beiligen Schriften 
zu 'erflären und abzuweichen vom Glauben‘, der 
von den Apoſteln den Kirchen, welche fie gründe, 
ten, überliefert ward; Kirchen, deren Webers 
ſtimmung im Glauben einen nicht zu widerlegenden 
Beweis von Nechtheit der Lehre darbierbet, da eb 
unmöglich wäre, daß zu irgend einer Zeit anf 
Einmal ein Irrthum fih in alle Kirchen zugleich 
unvermerft einfchleichen Fünnen; und wir daher 
ſehen, daß diejenigen, welche ſich von einem rn 
thum binreißen lieſſen, fogleich von den andern ge 
warnt, und wenn fie ihm nicht entfagten, von der 
Gemeinfchaft der katholiſchen, das beißt, der all. 
gemeinen, Kirche , für deren Hauptiip Frenäus ſchon 


2 zur Eee ehren: rt Myy. 














u apoſtoliſchen Stapi zu Kom erklärte, Re es 


wloſſen wurden. ae Er aa V; 

N. ®. 

97° 12. Bald im Anfang des Buchs ſpricht er 

4 „der, auf der ganzen Erde zerſtreueten, Kite 

z, welche von den Apoiteln und von den Jün—⸗ 

Ps, den Glauben empfangen hat an Einen Bott, | 

Machtigen Vater, Der da geſchaffen bat den w.cxLv,c 

Maumel, und die Erd’, und daß Meer, und alles, Arot. Gerd. 

En in ihnen if; und an Jeſum Chritum, den‘ > 74 AV. 

Fohn Gottes, Der da Fleiſch an Sich’ genommen’ 

zu unferm Heil; und an den beiligen Geiſt, 

ade durch die Propheten angefündiger bat die 

beilsanſtalten —V und die Zukunft. 

Band die Geburt aus der Jungfrau, und die Auf, 

„erfebung von den Todten, und die leibliche Auf, 

F nahme In die Himmel des Geliebten, Chriſti Jeſu, 

aunfers Herrn; und Deffen Zukunft aus den Him- 

ameln in der Herrlichkeit des Vaters, auf dag Er 

alles unter Sich’ als Einem Haupte verfammfe * Eoheſ. T, 10. 

im To dvanlaramsada t& ala) „und 

valles Fleifch der Menſchbeit aufwecke, auf daß 

„Ehrifto Jeſu, unferm Herrn. unferm Bott, Hei 

„land und Könige, nach dem Wohlgefallen des 

‚unfigtbaren Vaters fich beuge jedes Knie, der 

»Himmliſchen, der Irdiſchen und der Unterirdi⸗ 

. „fchen, umd jede Zung' Ihn befenne, und Er 
„gerechtes Gericht halte fer alle, und die böfen 
„Beitter,, die Engel, fo übertraten und abfielen, 
„Tammt den gottlofen, und ungerechten, und fies 
„deinden, und läſternden Menichen in das cwige 
„Feuer ſende; den gerechten ader und frommen, 
„die Sein Geboth gebalten haben, und in Seiner 
„Liebe, fen es von Anfang an, oder nach gethaner 
„Buße bebarrei End, lebenſpendend, ihnen Untterb⸗ 





DSL. IT, 10, 
11. 


fren. advers. 
ilaeres, I, ‚2 


Uypr de Mit. 
eh, 
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„lichkeit fchenfe und mit emwiger derrlichten ſe 
„umgebe.“ Bun | 


„Da nun die Kirche, wie gefagt, dieß 
„Berfändigung, diefen Glauben empfangen Katz, 
„fo bewahrt fie ihn, obfchon fie zerſtreuet iR a 
„die ganze Welt, mit Sorgfalt, als die nur CB. 
„Haus bewohnt *). Auf gleiche Weiſe glaubt e 
ndenfelbigen Lehrern, als die nur Eine Seele und 
„daffelbe Herz bat. Uebereinſtimmend verfünde 
„und lehret fie daſſelbe und überliefert e8 mies * 
„Einem Munde. Sind zwar die Mundarten if 
„der Welt verfchieden, fo iſt doch der Ueberlich⸗ 
„rang Inbalt Einer und derſelbe. Die, in Bit 
„manien gegründeten, Kirchen glauben nichts ad 
„ders, Überliefern nichts anders, eben fo wenig 
„die, in Iberien (Spanien), oder unter den Eelten 
„Cin Franfreich) , oder im Morgenlande, oder in 
„Aranpten, oder in Lybien, oder mitten anf dee 
„Erde aegründeten, Kirchen. Wie die Sonne, dab 
„Geſchöpf Gottes, tn der ganzen Weir Eine und 
„diefeibe iſt, fo fcheint auch die Berfündigung dr 
„Wahrheit allentbalben und erleuchtet alle Ni 
„chen, die zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen 
„mollen **), Daher auch derienige, welcher ante 


Ze — — 


*) So cſchrieb einige fünfzig Jahre nachher der heilige Cr 
prian von den Katholiken: In domo Dei, in Kccleit 
Christi , unanimes habttant : concordes et simplicet 
Derseverant. „Am Haufe Gottes, in ver Kirche 
„» Ehrini, wohnen fie Eines Ginnes und beharren drin⸗ 
„nen mir herjliher Eintracht und mit Liebe.“ 


Yuf ähnliche Weiſe drückt der Heilige Cyprian in der 
eben angeführten Schritt ſich hierüber aus: Ecetesia 
una est, quae in multitudinem latius ineremento 
foeeunditatis extenditur: quoinodo solis multi radil, 


»« 


4 
u. 


INS die Oheikenvirfoliung unter wire: 2530 


en Vorſtebern der Kirche am Fräftigften redet, 
ichts anders als diefes ſagen kann; denn Feiner 
# über den Meifter; nnd ‘der fchmächtte in der 
tede kann die Leberlieferung ‚nicht geringer ma- 
ſen. Denn da es Ein und derfelbe Glauhe iſt, 
» vermag weder. derienige,. welcher viel.von ibm 
R fagen meiß, etwas binzurufügen, noch auch Iren advers. 
J wenig ſagen kann, etwas davon zu nehmen,“ Here 1 © 


44. Er gebiethet, die Lehrer der Kirche zu 

ten, weil fie „in.gerader Folge von. den Apoiteln 
erkommen und. nach dem Moblgetallen des Va⸗ 

ers mit der bifchöfichen Folge die Guadengabe . 

ee Wahrheit empfangen baben, . . .* v4. 


ba = 


sed lumen unum; et rami arboris multi; sed rober 
ünum, tenaci radice fundatum. Et.cum de fonte 
uno rivi plurimj defluunt,, numerositas licet dif 
fusa videatur, unitas tamen. servatur in vrieine, 
Avelle radium solis 2 corpore, divisionem Incis 
‚unitas non capit. A fonte praecide rivam , praeci« 
sus arescet. Sic et Ecclesia, Domini Ince perfasa, 
per orbem totum radios suos porrigit, nnum lamen 
lamen est, quod ubigne diffunditur, nec unilas corz 
poris separatur „Es iſt Eine Kirche, welche durch CYPF- de Unit 
»fruchtbares Wachsthum fih in Vielheit weit verhreis Ecel. 
„tet, ſo wie viele Sonnenſtrahlen find, aber Ein 
„Licht; und pigle Zypeige des Baums, aber nue Eins 
„auf fefter Wurzel gearündeter, Stamm. Wenn aus 
» Einer Quellie viete Bäche fich ergießen , fo win» bey 
„ſcheinbar miannigraltigem Erguße Me Einheit dens 
»noch erhasten. durdr den Urſprung. Trenne, einen 
„Strahl von der.Sonne , die Einheit des Lichts läßt 
„feine Sonderung su. Gondre einen Bad: von der 
„Zuelle, geſondert wird er verkegen Evo. auch die. 
» Kirche , erleuchtet vom Yichte ded Herrn „ wirft ihre 
» Strahlen über den ganıen Eröfreis; do in ca Ein 
„» List, weſches ſich allenthalben ergeußt, die Einheit 
„des Leives wird nicht geirenne, © 


af. IX, 17 


Jren. advers. 
Haer. IV, 44. 


1. Kor. xII,28. 


Iren. 3 
Haer. IV, 4 











DIA Won,iepter Zerſtreunns deu Inden uuer Kadrian 


45. „Solche Aelteften näher bie Kirche ‚mg: 
„Denen. der Vropbet ſagt: „Ich will dir. bei 
„Fürken in. Frieden. geben und. beine Bifchöfeh 
„Gerechtigkeit, . . ." 


16. „Mo man aber ſolche finden könne, 1 
„iebrt Paulus, indem er ſpricht: — Bett Ki! 
„geordnet in der Kirche zuvörderſt die Aveſc 
„iwentens die Propheten, drittens die Lehrer"). 4 
„Bo nun die Gnadengaben des. Herrn And, 73 
„muß man Die Wahrheit fernen; von denen nie; | 
nlich, ben welchen In der Kirche die Folge M 
„den Apoſteln ber fich befinder, und die beillcce 
5. tadelloſe Lehre.“ 


17. Anderswo fagt diefer apoſtoliſche VSiſue 


„Die wahre Erkenntniß iſt die Lehre der Apofek-' 


IV, 63. 


1. or. XII, 28. 


„und. der alte Beſtand. der Kirche in der game ri 
„Welt... Und die Babe der Kiche if Kiki 
„cher, als die Erkenntniß, berrlicher , als die 
„Weiffagung, und über alle andere Onabengakte 
„erhaben.“ 


18. „Darum ſendet die Kirche allenthalben 
„aus Liebe zu Bott eine Menge von Märtyrern 
„voraus zum Vater.“ Daranf fagt der heilige 
Irenäus, daß nur die wahre Kirche Märtyrer ha⸗ 
be, deren dagegen die von ihr getrennten nid 





*) Hier haben wir nit den griechiihen Tert, und I 
glaube, daß in der Leberregung eine Bleine Lücke ik, 
welche durch eine kurze Fortiekung der Pauliniſchen 
Werte alio auszufüllen wäre: „Darnach die Krafter⸗ 
„weifungen durch ASunder , dann die Gaben Ber Heie 
„lungen; Hüifen, Leitungen; Die verichiednen Spra— 
„Ken, Aublegungen der Sprachen.“ u. f. w. 


auu zur Gerifenvsrfelgung unter Orc: 200 


afweiſen Eönnten, eb wären denn Einen oder 
fern, welche mit unfern Märtgrern um Tode. cn 
Üpret. worden, BE | u 










749 Auf ale Weiſe warnt unſer Heiliger iv 
Ye oft gegen die Trennung von: der apoſtoliſch⸗ 
Mpliſchen Kirche Jeſu CEbriſti. „Wo die Kirche 
BE," fast er, „da if auch der Geiſt Gottes, — 
rd 00 der Seit Gottes iſt, da iſt die Kirche 
Yauad jede Gnade. Der Geiſt aber iſt die Wahr⸗ 
mit. Darum, weiche nicht Theil baben an hm, 
Sdie werden weder an den Brüften der Mutter 
* Lehen genährt, noch auch erhalten fie. von 
„Ehrifto den lebendigen, Tantern- Quell"). fon. 
ladern araben fich ſelbſt Brunnen, die aeſpalten 
„And **), umd- trinken faules Waſſer des Sum- 
»nfes: meiden den Glauben der Kirche. auf daß 
„fe. nicht zurecht aewielen, und verwerfen der 
nBeitt, auf daß fie nicht befchret werden. Der 
„Wabhrbeit entfremdet, verdienen fie es, fich zu 
„wälzen in ieglichem Irrthum, bin und ber gewor⸗ 
„fen zu werden ; über diefekden Dinge: verſchiednes 





0) Hier deutet. Irenäud auf die Worte Jecu Epriki: 
„Wer an Mich glauber» aus defiya Deibe werden, wie 
„die Schrift ſagt, Ströme des tebendigen Waflers 
„Richen Das fagte er aber," fo fügt Johanes hinzu⸗ 
„von dem Geiſt, Den da empfangen Sollten, die an Voh. VIE, SE, 
„Ihn glauben würden. “u. fs. Yu. 3% 


»4) Die Stelle, auf. welche Irenäud Hier anipielt, ſteht 
beym Propheten Jeremias: „Gkaunet, ihr Himmmelie, Calmat. 
» Evichandert, daß: eure Pſorten einſürten! fpricht 
„der Herr. Denn Mein. Berk. thus. zwiefaches Uebel. 
„Mid, die Quelle Tebendigen Wafters , verlaſſen ſie 
„und graben ſich Brunnen aus, die gefpalten ſind und Ser. Fi, 12, 
„rein Wahlen Halten, “ 83. 












396 Son Iepter Beehremung her Juden ukter Hadeln 


‚nın meinen in verſchiednen Zeiten, nimmer f 
„Erkenntniß zu baden, weit fie'tieber trägein ı 
„Ten in Worten, als Jünger der Wahrheit 
ar 'vı n Denn fie find nicht gegründet anf ‘dem Et 
24— 27v0rg1.„Felfen, fondern auf dem Sande, weilcheꝛ u 
mis xVi, 18. „Steine enthält.“ 


20. Anderswo ſchreibt er: „Wenn über! 
„nend eine Frage ein Zweifel entkünde, w 
„man micht zu den älteſten Kirchen, tn eh 
„die Mpoftel gelebt haben, feine Zuflucht hebt, 
„and von ihnen vernehmen müfen, mas gewiß.‘ 
„aus emacht fen? Wie, mern die Apoſtel Km 
„Schriften binterlafen bätzen, würde man Mk. 
„dann Der Folge der Ueberlieferung, mie fie um 
„ihnen anf diefenigen überging , denen fie die Kits 
„chen anvertranten, nachgeben müffen? Go halten: 
„ed viele Völker unter den Barbaren , die an’ 
„Chriſtum glauben, und welche die Lehre des Heild 
„ohne Papier und Tinte, aber vom beikigen Beih 
„in ihren Herzen geſchrieben haben und die alte 
„Neberlisferung trenlich aufbewahren. . . . Gb : 
„che, Pie ohne Buchſtaben den Glauben  bebaften, 
„mögen immerbin in Abficht auf Spradye Barba⸗ 
„ren fenn, aber in Nbficht auf Lehre, nnd Sitten, 
und Wandel, find fie durch den Glauben fehr 
„weiſe, und Bott wohlgefällig durch Gerechtigkeit, 
„Keuſchbeit und Weisbeit. Wenn ihnen jemand 
„derfündigte, mas von den Irrlebrern erfunden 
„worden, fo würden fie die Ohren zuſtopfen, da⸗ 
„von Tanufen und die läſternde Rede nicht verneb- 
„men wollen. Kraft der alten apoftolifchen Ueber⸗ 
nlicierung aenatten fie ſolchem Wabnwibe keinen 
pZugang. ...“ 


21. „Bor Balentinus gab es keine Balenti- 


.- 


dee mn. Miplfienwentolgung: unter Acun. 89 




















ehr andere: böfe Meinungen, ‚ch‘; Hrbeber und 
Bader fo verkeörten vebsch enttanden.“ 


* 29, Merlkwürdig if auch⸗ die Stelle, wo Mi 
Bons von: den Irrgläubigen ſchreibt, daß bey. ih. 
Be Feine Wunder geſchehen, welche. zu jenen 

1 in der wabren Kirche nicht felten waren, 
Be können,“ ſagt er, „Vlinden nicht das Geßcht 
Ben noch Tauben das Gehör, noch Teufel aus⸗ 
mmeiben . . . . . noch auch gebrechliche, lahme, 
Mechtbrüchige, oder an irgend einem Gliede, ſey 
Bes durch Krankheit oder äuſſern Zufall, beſchä— 
igte, wieder geſund machen. Wie viel weniger 
huermögen fie, einen Todten zu erwecken, wie un⸗ 
wier. Herr deren erwecket hat, und wie Seine Apo- 


in der Brüderfchaft geſchieht, dag eine ganze 
ZGeimeine mit ‚vielem Faſten und Gebete. flebet, 
und der Geiſt des Geſtorbnen wiederkehrt, und 
SeinWMenſch den Bitten der Heiligen gewähret 


Aiter geſprochen, ſo fährt er fort: „Diejenigen; 
„welche mwahrbaftine Jünger des Sohnes Gottes 


J hund, wirken durch die, von Ihm empfangne, 


AGnade zum Wohl der andern Menfchen, je nach- 

p»dem jcglicher von ihnen eine befondre Gabe von 
»Ibhm empfing Einiae treiben ficher und wahr 
„hattig Teufel aus, fo daß oft Diejenigen, welche 
„ron den böfen Geiftern befreyet wurden, den 
„lauten angenommen und Glieder der Kirche 
„uemorden.“ 


24. „Einige. haben die Kunde zukünftiger 


—* “©. keine Marciöniten Yon Marcion; each 


23. Nachdem er von Blendwerken der Gno⸗ 


NT, 


ſtel durch Gebet getban baben; ja, wie auch oft _ 


II, 56. 


„bar Auflegung der Hände die Kraäfn _ 


1,8 


. „Einem, der deſſen bedürfte, fondern Ihnen‘ sum 


»thut.· 


.- 235: An vielen Orten redet-er von. —“ 
.u. d ter, dem. Sohne, dem heiligen: Geiſt; ve 


25 Now Imtee Berkrcunng bev-Suben unter Sabrian 
Dinge, Gefichte und Weiſſagung. Andere NV 





„wie gefagt ; auch. Todte- And auferweckt m — 
„und viele Jabre bey und geblieben. u.a 
„io ich fangen? Unzäblbar find ja die Svi 
„gaben, weiche auf der ganzen Belt die 29 
„von Gott empfängt, fs daß fie im Nam. 
„ſn Chriſti, des unter Pontius Pilatus Get ei 
„ten, zum Wohl. der Heiden rigliche E 
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* 























Gottheit Chriſti, des Worts, Das now €: 
ber. beym Vater war. Sehr ſchoön drückt ar MM 
Sleichbeit des Sohnes mit dem Vater in 
orten eines ungenannten Alten alfo aus: „De 
„unendliche Vater wird gemeſſen im Sohne; 

„Sopn ih des Vaters. Maß; denn Er Faß mt 


: 26 Schr ſtark und deutlich drückt er 4 
ans über die beilige Eucharifiie. Nach Erwmib⸗ 
nung der Opfer des alten Bundes fagt er: „Dee 
„Herr rietb Seinen Jüngern, Gott darzubringen 
„die Erſtlinge von Seinen Gefchönfen, nicht «it 


„Nutzen, und dab fie. möchten dankbar ſeyn. Und 
„Er. nahm das Brod, welches geichaffen if, des 
„kete und ſprach: Das If Mein Leib. Unb uf 
„gleiche Weiſe auch den Kelch, der nach menſch 
nlicher Anficht Sein Geſchöpf it, erklärte Er für 
„Sein Blut und Fehrte das nene Opfer bes neuen 
» Bundes, welches die Kirche von deu Apoſtels 
„empfing und in der ganzen Welt ed Gott dar 
„bringt; Fem, Der und Nahrung gibt, die Erſt⸗ 
„linge Einer Gaben, im neuen Bunde, Wovon 


: 8 gun Ebeifienverfoigung unter Deolaken.: ip 


er den Vropheten Malachias alſo entiſagt 


Ar. 3 habe keinen Gefallen an euch. ſpricht 
O err Sabaoth, und das Speitopfer von euern 
Ben if mir nicht angenehm. Aber von Auf⸗ 
8. Der. Sonne bis zum Niedergang ſoll Mein 
We herrlich werden unter den Voͤlkern, und 
Bullen Drten fol Deinem Namen geräuchent, 
un reines Speisopfer geopfert werden: denn 
Name fol Herslich „werden munter den Völ— 
Is fpricht der Herr Sabaoth* *), Der Pro- 
zeigte - offenbar in dieſen Morten, daß das 
Bolk aufhoͤren würde, Gott zu opfern daß 
He. Gott an jedem Orte ein Opfer werde dar⸗ 
Facht werden, und. zwar ein reined, und daß 
tin Name mürde verberrlichet werden unter den 
Bölkern. “ “ 
: 3. Die Worte des Propheten : „An alten 
drien fol Deinem Namen geräuchert. werden,“ 
utet Frenäus auf das Gebet, indem er die Of⸗ 
ſbarung Johannes anführt; „Denn das Rauch—⸗ 
erk, „fast Johannes, find die Gebete dei Heie 
gen.“ 


25. Darum wird auch noch. jegt nach fo vie- 
Jahrhunderten im der Kirche Jeſu Chrift 
mchwerk angezündet, al$ ein Sinnbild des. 
' der Erde gen Himmel enfheigenden Geheit 
Semeine Gottes. 


29. Ferner ſagt Irenfäus: „Richt die Opfer 
7 verworfen. Es waren Opfer dort, es ſind 





s) Man kann hiebey dad, von mir angeführte, Zeugniß 
eines fo gelehrten als rechtſchaffnen proteſtantiſchen 
GSottesgelehrten, des verdienſtvolen Grabe, nachſehen. 


Maiıh.E, te, 


» MM 


Ofen 32, 
‚7, 8. 


ſ. Geld. der 
Rel. 3. C. IV, 
XXXVII. 6. die 
Anmerkung. 


De 17215 


Mark. IV, 28. 


-.. fondern für erbabner als ihn anfaben ‚ja bi 


v Er nicht der Sobn des Schöpfers fen, dak Er 
"nicht ſey Sein Wort, durch Welches der Baum 


- „oder laß fe aufbören, das Opfer barzubringen, 

























WO Won-tegter Berkreumng der Jeden unter Gadrlod 


„Opfer Hier. - Opfer dort im Volk, bier in 
Kirche. Aber die Art derfelben if 
weil nicht mehr von Anechten ‚geopfert‘ 
nfondern von Freyen. ... Dieſes reine 
nbringe nur die Kirche dem Schöpfer dar, 
„Sein Berk opfernd mit Dankfaaung, Die 
nden opfern nicht mehr, weil ihre KHände 
„Blutes find; denn fie nahmen das Wort 
manf, durch Welches Bott geopfert: wird.“ 
: 30: Genen die @noftifer, welche den 
fchöpfer für einen, Bott ähnlichen, Engel bi 
ihr Werfmeifter (Anmiseyos, opifex , fäbri 
nannten; daher Chriunm micht für defien 


teten, daß er das, was der Weltfchöpfer perdt 
ber Hätte, wieder aut zu machen, vom ewige 
Vater gefandt worden , fagt er: „Wie merden 
„ ſich davon überzengen konnen, daR diefes q: 
nnete Brod der Leib des Heren fen, und 
„Kelch Seines Blutes Kelch, wenn fie. fagen, 


»Früchte trägt, und die Queen fließen, und die 
„Erde zuerſt das Gras dervorbringt, dan die 
‚ntlehre, dann den’ vollen Batıen in der Aehre. 2 


31. Ron der: heiligen Eucharifite nimmt er 
auch einen Grund ber aegen die Gnoftifer, weiche 
die Auferfichung der Leiber läugneten. „Wie fo 
„gen fie,“ fchreibt er, „daB das Fleiſch wergehe 
mund nicht theilhaft werde des. Lebens, da es doch 
„genährt wird mit dem Leibe des Herrn. und mit 
„Seinem Blute? Laß fie ibre Meinung ändern, 


nbon dem geredsi worden. Unfre Meinung ſtium 


.- War Cbriaenderſolauus unter Bein. : Sg: 















in mit der Euchariſtie, und die Euchariſtie 
at unſre Meinung. ». c. Bleichwie Das 
„das von der Erd’ it, menu Bott drüber 
fen morden, ‚nicht mehr gemeines :Brod, 
Euchariſtie ill.» aus zwen Dingen. beile- 
Bu. dem. irdischen: und dem himmliſchen; atſo 


Euchariſtie, ſind nicht mehr vergänglich , 
n baben die Hoffunng der Auferſtehung zur 
geit, — tn 


32, Noch an. einigen andern Orten ſpricht 
yon der heiligen Euchariftie mit Rückſicht auf 
Marcioniten, welche ſowohl die Auferſtehung 
Fleiſches läugneten, als auch Ehrikum nicht 
den Sohn des Weltfchönfers bielten. 


: 33, „Weil wir," fagt er, „des Heren Glie⸗ 
ve find und von erfchaffnen Dingen genäbre 
verden , ſo reicher Er und. Selbſt Sein Geſchöpf 
sr. Er — Der Seine Sonne aufgeben , und 
Der da regnen läßt, wie Er will — reicher und 
ar den Kelch, in welchem Sein Geſchöpf il, 
md erflärte, daß es Sein Blut fen, mit wel 
hem Gr unſer Blur netze; und dad Brod, wel⸗ 
bes Sein Geſchöpf if, von dem Er uns die 
Berficherung gab, das es Sein Leib fey, mit 
veichem Cr unfern Leib kräftige. Da nun der 
emiſchte Kelch und das gemeine Brod durch das 
Bert des Herrn die Eucharittie des Blutes und 
es Leibes ChHrifti wird, wie läugnen fie denn, 
aß das Fleiſch der Gabe Gottes empfänglich fen, 
ie da iſt das ewige Leben?“ 


34. Da die Alten den mäßigen Mahlen den 
sin nicht ohne Milchung von Water tranken, 


unfere Letber, wenn fie. Theil nehmen an 


WB... 











ER Son -tehteh Zerkreung der Miben ie Sadeien 


eines Hanvtmanns in den Scharen des Vroeo 
der Vrovinz Afrika. 


2. Er mag ſeyn geboren worden une 
um das Yabr: 160. Anfangs widmete er KAHN 
Mechısgelebriamteit, erwarb aber auch manntz 
tige- md große Kenntniſſe in ber Bhitofonpke 54 
in den fchönen Wiſſenſchaften, ſowohl griechſ 
«18 lateinifchen. In feiner Jugeunb fchrich er PA 
wahrſcheinlich fchersbaftes, oder — was ſci 
Gemüthsart angemeflener war — fatyrifches, ur 
kein über die Beſchwerden der Ehe, gegen wie” 
ihn damals die Lüte der Jugend, denen er, WE, 
er fpäter befannte, ald Heide, ergeben war, ni” 
gen eingenommen baben. Wann und anf weides 
Veranlaffung er Chriſt geworden, if unbelannt 
daß er aber Heide gewefen, erklärt er ſelbt. Gr 
weiß man auch nicht, ob er vor oder nach der 
Kaufe gebeirathet babe? Ob feine Frau von chrik- 
lichen Neltern geboren worden , oder ‚gleich ihm, das 
Chriſtenthum angenommen babe? ' 


3, Der beifige Hieronymus belehret untı 
daß er Prieſter geworden. Wahrfcheinlich war ter 
ſchon verbeiratber, alö er es ward. Man finde 
noch fpäter DBenfpiele von Ehemännern, welde 
Briefter wurden; ich zweifle aber , daB, ſelbſt [chem 
zu dieſer Zeit, ein, im ledigen Stande beruft: 
Prieſter würde geheirathet haben; am wenigitm 
ein Mann, wie Tertullian, in deſſen Gemüthgsatt 
und Denfart die Strenge bereichend vorwaltete. 


4. Bir baben eine, an feine Fran von ibm 
gerichtete, Schrift in ziven Büchern. Im erſter 
räth er ihr ab, wenn fie ibn überleben fohter 
wieder zu heirathen; im andern bittet er fie drin 


BiB, sur Eprißenverfolsung anter Denk, 2 30£- 


L 













d». wofern fie .in diefem Falle denugch zur zwo⸗ 
Ehe ſchreiten wollte, keinen andern ald einen 
hihen zu heirathen. on 


54.9 Abgeſeben von herber Strenge, mit wel⸗ 

en ex ſchon damals über. die zwote Ehe. dachte, 
® gleichwohl, da er noch Katholik war, nicht 
Amen durfte, fo werden auch feine Bewun⸗ 
x nicht wohl läugnen wollen, daß eine Schrift 
Inhalts an feine Frau zu richten, welcher 
Fe füglicher feinen Rath in der Stille geben 
Bun, in mehr ald Einer Rückſicht von großem 
angel an Zartbeit des Gefühles zeuge. 


- 6, Aus dem erften Buche diefer Schrift fe 
ve wir, daß fchon damals viele Eheleute ſich ge 
eufeitig_ zur freywilligen Enthaltung verbanden 
in welchem Falle doch er und ſeine Frau nicht 
jeweſen zu ſeyn ſcheinen. Tertull. a4 


uxorem I, 5. 


. B n gr ‚ x - 
h A en . 4 „r N 


7. Mit folgender ſchönen Befchreibung einer 
icht chriftlichen Ehe befchließt er das zweyte Buchs 
„ie ſollt' ich vermögen, das Glück einer Ehe 
ziu ſchildern, welche die Kirche ſtiftet, dad Opfer 
abeſtätiget, der Segen verfiegelt; welche von Ei 
„gein angefündiget und gültig erfläret wird vom“ 
s (ewigen) „Vater? Denn auch auf Erde beira- 
„tiber man ja nicht auf rechtmäßige Weile ohne 
. „zufimmung der Väter, Zween Gläubige find 
»verbunden unter Einem Joche, zu Einer Hof 
sung, zu Einem Gelübde, zu gleicher Zucht, zu 
»gleichem Dienſte. Geſchwiſter find fie ſich einan- 
„der, Mitknechte, ohne Trennung des Geiſtes noch 
„des Fleiſches. Sie find in Wahrheit zween in 
„Einem Fleiſch, Ein Fieifch und Ein Beil. Gelb. 
„ander beten fie, feibander legen „ee ich auf's 

Stolb. Enr 9. 


SO si ieiter Serfdenicie deu Düsen ame AUNNEENE 


ten, wie e6 um die Sache des Eprikentbums MA; 
Schaffen fen, wenn fie nur ben diefer Sache X 
Unterfuchung fcheneten und dafür errötheten; 4 
gebeimes Verfabren wider die Chriſten dieſen 
nen Weg der Vertheidiqung offen ließe; fo an 
der Wahrbeit erlaubt ſeyn, auf geheimen Weg 
durch den fchmweigenden Buchflaben zu ihren oe 
zu gelangen. J 
14. „Dieſe Wahrbeit,“ ſagt er, „bittet nicht 
„um Gunſt; denn ibre Lage befremdet ſie nicht. 
„Sie weiß es, daß fie auf Erde ein Fremdlug 
„ien, daß fie anffer ihrer Heimath leicht Tee . 
„finde; daß fie ihr Geſchlecht, ihren Sie, It 
„Hoffnung , ihre Gunft und ihre Würde im Him- 
"mel babe, Das einzige bat fie wohl zuweilen 
„noch gern, daß fie nicht ungekannt verdannet | 
„ werde, * 














15. Er fragt, was das Anfeben der Gefecht 

dadurch verliere , Daß die Wahrheit gebört werde?... 

Ob nicht die Verurtheilung der ungehörten Wahr- 

Tertnit apol beit Anlaß zum Verdachte gebe, dag man nicht br 

0. ren wolle, was man nicht werde verdbammen innen! 

16. Nehme man die Schuld der Chriften ald 

ausgemacht an’, fo müſſe man fie als ſchuldige br 
handeln. Solchen ſtelle man ja doch freu, fd 
feld oder durch Anmälde zu vertbeidigen. Fragen 
zu beantworten, fich der Anklage zu wehren, | 
dürfe ja niemand ungehört verurtheilt werden. 
Den Chriſten allein werde von dem allen nichtd 
vergonnet. Es fey genug, daß man zu dieſem 
Namen üch befenne, um obne linterfuchung für 
ein:n Mörder, einen Religionsfrebler, einen Blut—⸗ 
ſchauder, einen Feind des Staats — denn «8 br 





IM zur Gürißenverfolgung unter Dechns. 50% 


Be ja, ihnen -foiche Namen benzulegen — erflärt 
werden.... 3a, die Unterfuchung fen verbor 
n worden!. Hier führt er das Schreiben des 
jan an, in. welchem er dem Plinius verbotb, 
De Chriſten nachzuſpüren, gunfeich aber ihm be, 
3 ‚ fie, wenn fie angeflaat würden , zu beftrafen, 
Zur fi 


des verworrenen ˖ Nothſpruchs!“ fo ruft er ans; 
will nichts wiſſen von dee Schuld und. verdammet! 







8 ſchuldige fie ſtrafen! Er fchont und wüthet; 


A. i 
:.47. Er fiellt es als ungereimt dar» daͤß, da 
Mqhuldige auch durch: peinlichen IZmang zum Be⸗ 
Menntniffe der Schuld genöthiget würden, man bie 
Mhriften zur Abläugnung der vermeinten- Schuld 
ech Marter zwingen wollte „Wäre Chriſt zu 
ſeyn etwas Böſes,“ fagt er, „fo würden wir eg 
„abläugnen,, ihr aber ung durch Folter: zum Ge 
„ſtändniſſe zwingen.... Es ruft einer aus: Ace. 
„bin ein Chriſt! Er ſagt, was iſt, du willt Bi. 
„ren: mas nicht iſt. Mit der Macht, die Wabr⸗ 
nbeit zu erzwingen, ſtrebt ihr nur dabin, daß ihr 
„von ‚und eine Lüge hören möget. | 
= 48, „FJener fagt: Ich Kin das, wonach du 
vforfchehs 0b ich «6 fen. Wie verkehrt handelt 
»du, mich. zu foltern! Ich befenng-, und -du fol⸗ 
uterſt; was würdeft du thun/ went. ich läugnete? 
„Andern glaubt ihr fo Teicht nicht, wenn fie läug⸗ 
ünen, Läugnen wir, fo glaubt ihr ung ſogleich. N ren 


19... Er: zeigt, wie groß die. Verblendung fen, 
mit welcher gegen den bloßen- chrifllichen Namen. 
gemüthet worden, da man: doch dag Chrifenthum 
ſelbſt nicht- kennen wolle. „Cajus Seins; ſagt 
„man, iſt ein guter Daun, aber ein Chri! .. 
„Fch wundere mich ; ſagt ein anderer, daß der weiſe 










316Beñ lehter Berfiiemung der Juden ımter Gabrian 


„Rucins auf einmal Eprik geworden! Niemand 
„dentet nach, ob nicht etwa eben daram € 
„ont fen, nnd Lucius weile, weil ſie Ch 
„find; oder ob fie nicht Eprifen, meit weif‘ 
„gut 20 FH 
20. „ Binige opfern ihrem Haße ihrem 
„theil anf, um nur nicht im Haufe gu haben , weh 
„ihnen verbaft if. in süchtig gewordenes Weil: 
„wird vom Manne, nun da er nicht mehr eiftes; 
- „füchtia iſt, verftoßen , oder ein gehorfam nemwerde: 
„ner Sohn vom Pater, der ibm vorber gebuibig 
„nachfab. Ein treu gewordner Knecht darf anf 
„dem ehemals milden Herrn nicht mehr vor Amu 
„kommen. Wird jemand durch den chriftlichen 
„Namen beffer , fo ärgert man fich an ibm. De 
„Haß wider die Ehriften verman über das Urtheil 
„mehr, als die Achtung des Guten.“ .... 








21, Tertullian rügt die grundlofe Verläum 
dung, melche die Chriſten des Kinderfraßes nun 
der Blutſchande zeiben wollte. Dieſer Verdadt 
batte , fagt er, vielleicht feinen Urfprung in Ge— 
bräuchen, die von den Heiden geüber wurden. Er 
wirft ihnen vor, daß in Afrika Kinder öffentlich 
dem Saturn geopfert worden , bis der Procanful 
Tiverius Die Priefter.an den Bäumen, welche die 
fer Gotibeit gewidmet w-ıren, durch Soldaten ank 
bängen laſſen, Die es noch jest beseugen Fönnt, 


22. Erwachſne, fagt er, würden in Gallien 
dem Merkur geopfert. In Rom würde fein Bild⸗ 
niß Jupiters mit Menſchenblut geneget. 


23. Er erinnert ſie daran, wie ſo viele unter 
ibnen ihre Kinder erſäuften, oder fie ausſetzten, mo 
Froſt oder Hunger fie tödteten, oder Hunde fie zerriſſen. 


s.. aue Goritenverfolgung unten Bacnd, - SE 


04, Die Ungereimtbeit des: Vorwurfe, den 
den Ebriffen wegen erloaner blutiger Kinder- 
fe mache, fen deſto auffallender da es 1a fo 
HMannt märe, daß fie fich-alles Bluts, daher auch 

Erſtickten, entbielten, daß die Heiden ihnen, 
* prüfen, ob fe Chriſten wien, J Blutwürtꝛe 

elten. 











33225. Blutſchande fen bey einigen beidnicchea 
Mikern ein Brauch: und die ausgefetzten Kinder 
dren, wenn fie erhalten würden, nicht aegen 
lutſchande geſichert, da weder fie noch andere deren 
Aeltern kennten. 


96 Die Chriften fenen vom dieſen weinein | 
Fo weit entfernt, daß fie jeder Intucht- Ach-enthiel« 
ten; and einige fonar; dem Eheſtand entſagend, als: 
Greiſe, noch jungfräulich, wie Knaben, wären, 


27. „Zwo Arten von Verblendung trefen: 
‚gleicht sufammen ‚© fagt er, „mat ſiebt nicht, 
Axas if, und wabnt j ww ſehen „mas nicht iſt.“ 


28. Nach Beſeitigung jener ungereimten Ber. - 
laumdungen kommt Tertullian auf die Beſchuldi. 
gung öffentlicher Frevel, indem man den -Chrifen 
kermwarf, daß fie meder-die- Götter. werchrten- noch. 
auch für die Katfer- onferten, fe daber- als Reit... 
Bonsfrenier una als Mofetärtuerbrecher, anklagte. 


29. Die Antwort ergibt fich- Leicht... Die 


Epriften brachten den. Sören. feine Opfer für die. . 


Kaifer: aber auch nicht für. ich ſeibſt, weil ſte 
die Söpen nicht Für Götter anſahen, daber ſie 
auch nicht. göttlich. verehrten. 


Hhrtia. Mart. 
„>. 


yeaef. "ad Ubr. 
ill. 


5. die Aumerfk. 
von Feuardenkt 
zu Ion. alv 
Heeres. IV, 57. 
EN 
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Baher auch ohne allen Zweifel unſer Heiland das 


Getraͤnk miſchte, fo ward von jeher in der Kirche 
den der Eachariffie der Wein mit Waller gemikft, 
wie anjest noch ben uns geſchieht. Darum ſpiicht 
auch der heilige. Juſtin vom „ Wein und vom Wab 


nter, über welche, gleichwie über das: Brod, Me _ 


„Danffagumg Fusgefpeochen wird“ *). 


uebre die Erörääde und über den brenäh 
sion des Menſchen drückt der heilige JIrenäu 
an verſchiednen Stellen ſich ſo aus, wie die kathe⸗ 
liſche Kirche von je ber gelehret hat. 


36, Nachdem er in der Vorrede um dritten 
Buche gefagt: bat, „die Kirche babe von den Apo⸗ 
„fein den allein wahren und Iebendig machenden 
„ Glauben erhalten, den fie ihren Kindern mittheile,“ 
To fagt er folgendes im erſten Abfchnitte des drit⸗ 
ten Buchs: „Matthäus bat unter den Hebräern in 


„deren eignen Mundart die Schrift feines Evan. 


„geliums verfaßt, ald Petrus und Paulus zu Mom 
„das Evangelium verfündigten und die Kirche 
„gründeten. Nach dem Tode diefer bat Markus, 
„der Jünger und Dolmetfcher ded Betrug, uns 
„ſchriftlich Hinterlaffen, was von Petrus war ver⸗ 





*) Feuardent führt, aufer Inſtin, den Märtyrer, vie 
heiligen Väter , Envrian , Ambroſius, Auguſtinus, 
Hieronymus, Alexander „ den Mürtyree ( ohne Ziel 
fel den Biſchof zu Jerufalem ), daß dritte Concitium 
zu Karthago, bey dem Auguſtinus war, Baſillus, 
Chryfoftomud und andere an, aus welden erhbeitet 4 
daß fie diefen Gebrauch, den Wein bey der Eucharittie 
gu miſchen, alleseit , ald von den Apofteln ihnen übere 
Hiefert , beobachtet haben. Der Wein der Alten war 

ſehr start, fey ed durd Einkochung, ſey es durch Zu 
that von Würze, weiches beydes ublich war, 


— — —— 


—* wurden. Ind Lakas, der Befähete dei 
„Baulus, bat in einem Büchlein das Evangelium, 
„fo diefer- verkiindigte, aufbewahrt. Dann bat 
—— der Jünger des Herrn, der auch AR 
fen Bruſt lag, das Evangelium, en 

ben, als er zu Epheſus wohnte. * In eben de⸗, 1. 
ſein Abſchnitte nennt Irenäus das. Evangelium 
„die Grundveſte und die Säule unſers Glaubens.“ 
Und in der ermäbnten Vorrede fagt er s. „Der 
„Bott aller gab den Apoſteln die Macht ,: das Evan 
„gelium zu verfündigen, durch fie  ertnnen wir 

„die Wahrbeit, das beißt. die Lehre des Sohnes 
„Gottes, durch fie, denen der Herr gefagt bat s 
„Wer euch höret, Der höret Mich, und wer u. x. isq. 
»verachtet, der verachtet Mich; wer aber i ad libr, 
peracwtet der verachtet Den, Der Mich geſandt II. 
„bat. * In eben diefem Buche fagt er auch ads. IIl, 11. 
drücklich > daß nicht mehr noch weniger, als diefe 
vier Evangelien ſeyn. So ſprach der Künger :des 
Volytarpus, der ein Jünger des großen: Evange⸗ 

Ten gewefen mar, Wie ſchmilzt an diefem bei 

ligen Lichte alles Geſchwätz einiger Neuern dahin, 
welche unſern vier göttlichen Evangelien faſt nur 
gleichen Rang mit ienen apokryphiſchen, ſogenann⸗ 

ten . Evangelien, die viel fpäter von Irrlebrern 
verfaßt worden, anweiſen; oder gar von einem er⸗ 
träumten Urevangelium fafeln, von dem das ganze 
Alterthum nichts wußte 


XLIV. 


4, Gegen das Ende ded zweyten Jahrhun⸗ 
derts blübete in der Kirche Quintus Septimius 
Florens Tertullianus, geboren in Karthago, Sohn 
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eines Hanptmanus in den Scharen des Proconſalu 
der Vrovinz Afrika. 


2. Er mag ſeyn geboren worden ungefta 
um das Jahr 160. Unfangs widmete er ſich der 
Rechtsgelehrſamkeit, erwarb aber auch mannigfal⸗ 
tige und große Kenntniſſe in ber Philvſophie wu) 
in den ſchönen Wiſſenſchaften, ſowobl griechifchen 
«48 lateinifchen. In feiner Iugeub ſchrieb ee din, 
wahrfcheintich ſcherzhaftes, oder — was feiner 
Gemüthsart angemeffener war — ſatyriſches, Büch⸗ 
lein über die Befchwerden der Ehe, gegen welde 
ihn damals die Lüle der Jugend, denen er, wie 
er fpäter befannte, ald Heide, ergeben war, moͤ⸗ 
gen eingenommen baben. Bann und anf welche 
Beranlaffung er Chriſt geworden, if unbekannt; 
daß er aber Heide geweſen, erflärt er Teibk. © 
weiß man auch nicht, ob er vor oder nach der 
Taufe gebeirathet babe? Ob feine Frau. von chrif- 
lichen Aeltern geboren worden , oder ‚gleich ihm, das 
Chriftenthbum angenommen babe? ' 


3. Der heilige Hieronymus belehret un, 
daß er Brieder geworden. Wahrfcheinlich war er 
ſchon verbeiratbet, ald er es ward. Man finde 
noch ſpäter Benfpiele von Ehemännern , melde 
Prieſter wurden; ich ameifle aber, daß, ſelbſt fchen 
zu diefer Zeit, ein, im ledigen Stande berufne: 
Prieſter wurde geheirathet baden; am wenigim 
ein Dann, wie Tertullian, in deſſen Gemüthsatt 
und Denkart die Strenge herrſchend vorwaltete. 


4. Wir haben eine, an feine Frau von ihm 
gerichtete, Schrift in ziven Büchern. Im erſten 
rath er ihr ad, wenn fie ibn überleben: ſollte, 
wieder zu Heiratben; im andern ‚bittet er fie drin 
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ſend, wofern ſie in dieſem Falle dennoch zur zwo⸗ 
ten She ſchreiten wollte, Seinen andern als einen 
Sprißen zu beiraiben, 

‚5 Abgeſeben. von herber Strenge, mit wel⸗ 
öer er fihon damals über die zwote Ehe. dachte, 
De er gleichwohl, da er noch Katholik mar, nicht 
zerdammen durfte, fo werden auch feine Bewun⸗ 
derer wicht wohl läugnen wollen, daß eine Schrift 
Vieles Inhalts an feine Fran gu. richten. welcher 
ee ja füglicher feinen Rath in der Stille geben 
können, in mehr ald Einer Rückſicht von großem 
Mangel an Zartheit des Gefühles zeuge. 


6. Aus dem erflen Buche diefer Schrift few 
hen wir, das fchon Damals viele Eheleute (ich ge 
genfeitig_ zur freymwilligen Enthaltung verbanden , 
in welchem alle doch er und ſeine Frau nicht 
teweſen zu ſeyn ſcheinen. lg. 
7. Mit folgender fchönen Befchreibung einer 
Acht chriftlichen Ehe befchlicht er das zweyte Buch : 
„Wie fol’ ich vermögen, das Glück einer Ehe 
arm ſchildern, welche die Kirche fiftet, das Opfer 
„beilätiget, der Segen verſiegelt; welche von Ei 
Igeln angefündiget und gültig erfläret wird vom“ 
( ewigen) „Vater? Denn auch auf Erde beira- 
„tbet man ja nicht auf rechtmägige Weile ohne 
„Zuſtimmung der Väter. Zween Gläubige find 
pverbunden unter Einem Joche, su Einer Hoff⸗ 
„nung, zu Einem Gelübde, zu gleicher Zucht, zu 
„gleichem Dienſte. Geſchwiſter find fie ſich einan- 
„der, Mitknechte, ohne Trennung des Geiſtes noch 
„des Fleiſches. Sie find in Wahrheit zween im 
„Einem Fleifh, Ein Fieifch und Ein Geiſt. Selb. 


„ander beten fie, ſelbander legen gie ich auf's 
Stolb. Sr 9. 


Tertn!! apol. 
1. 


s0s Bon Ichter Serfienihe deu Güter MER ZENEEERE 


ten, wie es um die Sache des Ehriftentbums 1% 
Schaffen fen, wenn fie nur ben diefer Sache die 
Unterfuchung fcheueten und dafür errötheten; was 
gebeimes DVerfabren wider die Ehriften diefen tb 
nen Weg der Vercheidigung offen ließe; fo mög 
der Wahrheit erlaubt ſeyn, anf gebeimen Wege 
durch den fchweigenden Buchflaben au ihren Ohren 
zu gelangen. | 


44. „Diele Wahrheit,“ fagt er, „bittet nick . 
„um Gunſt; denn ibre Lage befremder fie wicht 
„Sie weiß es, daß fie auf Erde ein Fremdling 
„ien, daß fie auſſer ihrer Heimath Teicht Feind 
„Ande; daß fie ihr Befchlecht, ihren Sie, ihe 
„Hoffnung , ihre Gunſt und ihre Würde im Him 
„mel babe. Das einzige bat fie wohl zuweilen 
„noch gern, daß fie nicht ungekannt verdammet 
„ werde, * 


15. Er fragt, was das Anfehen der Geſetze 
dadurch verliere , Daß die Wahrbeit gehört werde?... 
Ob nicht die Verurtheilung der ungebörten Wahr 
beit Anlaß zum Verdachte gebe , daß man nicht br 
ren wolle, was man nicht werde verdammen Edunen? 


16, Nehme man die Schuld der Ehriften ald 
ausgemacht an, fo müſſe man fie als fchuldige fr 
bandeln. Eolchen fielle man ja doch freu, fh 
felbft oder durch Anmälde zu vertheidigen: Fragen 
zu beantworten, fich der Anflage zu wehren, © 
dürfe ja niemand ungebört verurtheilt werden. 
Den Shriften allein werde von dem allen michtd 
Veraonner. Es fen genug, daß man au Diefem 
Namen üch befenne, um obne Unterfuhung für 
einin Mörder, einen Relinionsfrevier, einen Blut 
ſchauder, einen Feind des Staats — denn es br 
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Küche ja, Ihnen folche Namen benzulegen — erflärt 
zu werden... .. Ja, die Unterfuchung fen verbo, 
then worden! Hier führt er das Schreiben des 
Trajan an, in.melchem ee dem Plinius verboth, 
den Ehriften nachzufpüren , zugſeich aber ihm be, 
fahl, fie, wenn fie angeklagt würden, zu beftrafen, 
„DD des verworrenen Nothſpruchs!“ fo ruft er aus; 
„Als ſchuldige fie ſtrafen! Er fchont und wüthet; 
will nichts willen: von der Schuld und verdammet! | 


047. & ftellt «6 als ungereimt dar» daͤß, da 
Vehuldige auch durch: peinlichen Zwang zum Be⸗ 
lenntniſſe der Schuld genöthiget würden, man die 
Shriften zur Abläugnung der vermeinten- Schuld 
durch Marter zwingen wollte „Wäre Chriſt zu 
„renn etwas Böſes,“ faat er, „fo würden wir es 
„abläugnen,, ihr aber ung durch Folter: zum Ge 
„Rändniffe-smingen . ... Es ruft einer aus: Ich⸗ 
„bin ein. Chriſt! Er. faat, was ik, du wie Bi... 
„ren. mas nicht if. Mit der Macht, die Wahr: 
„heit zu erzwingen, firebt ihr nur dahin, daß ihr 
„don ‚und eine Lüge hören möget. | 


48. „Jener fagt: Ich Bin das, wonach Br. 
„forſcheſt ob ich es ſey. Wie verkehrt handelſt 
„du, mich. zu foltern! Ich befenne-, und du fol-. 
terſt; mas würdeſt du thun, wenn ich läugnete? 
»Andern glaubt ihr fo leicht nicht, wenn fie läug⸗ 
ante, Läugnen wir, fo glaubt ihr uns fogleich.*. ... 


19... Er zeigt, wie groß die. Verblendung Ari: Yu 
mit welcher gegen den bloßen. chriftlichen Namen. 
gemüthet worden, da man: doch das Chriſtenthum 
ſelbſt nicht kennen wolle. „Cajus Sejus, ſagt 
„man, iſt ein guter Mann, aber ein Chrit! ... 
n Ich wundere mich ; ſagt ein anderer, daß der weiſe 


c 
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„Rucins auf einmal Ehrik geworden! Niemand 
ndentet nach, ob nicht etwa chen darum Ca - 
„gut fen, und Lucius weile, weil fie Ebrißs 
„find; oder ob fie nicht Ebriſten, weil weiſ w⸗ 
„gut .... 


20, „ Binige opfern ihrem Hafe ihren Ber 
„tbeil auf, um nur nicht im Haufe zu haben , wat 
„ihnen verhaßt if. in süchtig gewordenes Weib 
„wird vom Manne, nun da er nicht mehr eifew 
- „füchtia iſt, verfioßen , oder ein gehorfam geword⸗ 
„ner Sohn vom Vater, der ibm vorber geduldit 
„nachſah. Ein tren gewordaer Knecht darf anick 
„dem ebemald milden Herrn nicht mehr vor Aug 
„kommen. Wird jemand durch den chriftfichen 
„Namen beffer , fo ärgert man fih an ibm. Der 
„Haß wider die Chriften vermag über das Uttheil 
„mehr, als die Achtung des Guten.“ .... 


21. Tertullian rügt die grundloſe Verläum— 
dung, welche die Chriften des Kinderfraßes ud 
der Blutſchande zeiben wollte. Diefer Verdadt 
batte , fagt er, vielleicht feinen Urfprung in Gr 
bräuchen, die von den Heiden geüber wurden. Er 
‚wirft ihnen vor, daß in Afrifa Kinder öffentlich 
dem Saturn geopfert worden , bis der Proconſel 
Tiberius Die Priefter.an den Bäumen, welche die 
fer Gotiheit gewidmet waren, durch Soldaten anf 
hängen laſſen, Die es noch jezt bezeugen Fönnte, 


22. Erwachſne, fagt er, würden in Gallien 
dem Merkur geopfert. In Rom würde fein Bild— 
niß Jupiters mit Menſchenblut genetzet. 


23. Er erinnert fie daran, wie fo viele unter 
ibnen ihre Kinder erſäuften, oder fie ausſetzten, mo 
Froſt oder Hunger fie tödteten, oder Hunde fie zerriſſen. 
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94. Die Ungereimtbeit des: Vorwurfe, den 
iu den Ebrifien wegen erloaner blutiger Kinder 
ible mache » fen deſto auffallender ‚da es ta fo 
kannt märe, daß fie fich- alles Bluts, daber auch 
FG erfticdten,, entbieften, dag Die Heiden ihnen, 
u prüfen, ob fe ‚Chriften wien, Btntmürde 
hielten, 


1:35, Blutſchande fen bey einigen beidniechda 
kern ein Brauch: und die aus gefetzten Kinder 
ren, wenn ſie erhalten würden, nicht gegen 
utſchande geſichert, da weder fie noch andere deren 
Itern kennten. 


26. Die Cbriſten fenen vom dieſen Granein 
weit entfernt, daß fie jeder Unrucht ſich enthiel.. 
1; und einige fonar dem Eheſtand entſagend, ats: 
reiſe, noch jungfräulich, wie Knaben, wären, 


27. „Zwo Arten von Verblendung treffen: 
eicht sufammen ,* fagt er, „mad ſiebt nicht 
vas if, und wabnt, uu ſehen was nicht iR. “ 


28. Nach Beſeitigung jener ungereimten Ver. 
smdungen kommt Tertulljan auf die Beſchuldi. 


ng öffentlicher Frevel, indem man den Chriften 
warf, daß fie weder die Götter verehrten noch. 
ch für die Katfer- opferten, fie daber als Rrli⸗— 


nsfrevler una als Mafeſtätaverbrecher anklagte. 


29. Die Antwort ergibt ſich leicht. Die-- 


riſten Brachten. den. Götzen feine Öprer für die. 
Hifer, aber auch nicht für. kp ſeibſt, weil ſte 
» Söpen nicht Für Götter anſahen/ daber ſie 
ch nicht göttlich verehrten. | 
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.3...3: Er beruft Ach auf ihr eignes Gewiſſer, 
ob fie wirklich ihre ſogenannten Gotter für Qi 
hielten? Er wolle nicht ihre‘ zahlloſen Gorrheites 
‚alle durchgehen, die neuen, die alten ,- die ban 


po" 


riſchen, die griechifchen ‚. die zömifchen, Die fu . 


den, die gefangen berbeugefübrten, die aufgenk 
menen, die eignen, die gemetnfchaftiichen „> de 


männlichen , die weiblichen, die Bottheiten 14 


— — 


Feldes, die Gottheiten der Stadt, die Gottheiten 


der Schiffahrt, die kriegriſchen Gottheiten, and 
‚andere, die er übergehe. Es fen genng, ve 
Saturn zu reden, dem älteſten von allen nu 
ibrer Meinung, von dem, daß er ein biefe 
Merfch geweſen, den Kımern am beten M- 
„tannt ſey, daß er nach vielen Abertheuern nah 
. "&talien gekommen, von Janus fey aufgenommen. 
worden und fich dort vicdergelaſſen habe. 


31. Es fen Fein Wunder, ſagt er; "men die ; 


noch rohen Menfchen geneigt geweſen, vorzügliche 
ibrer Art als Götter anzuſeben, da. fa auch fe, 
die Römer, noch anjest folche ag Götter zu mr 
ebren pflegten, welche fie einige Tage" vorher ſter⸗ 


Den geſehen, womit er auf die Vergöerungen ge⸗ 
Apol. 10. ſtorbner Kaiſer deutet. . | Ä 


32, Wofern fie folche Monfſchen für Gotter 
hielten, ſo müßten ſie ja doch zugeben , Daß eint 
höhere Gottheit fen, welche jene Jik vergöttern ver⸗ 
möge. Hätten fie das ſelbſt vermocht, fo wären He 
nie Menfchen geweien, da fie das Vermögen eind 
befiern Daſeyns in fich gehabt. 


33. Man fehe feinen Grund, marum bie 
Gottheit fie follte vergöttert haben. Etwa um 
Hülfsleiſtung und Dienft von ihnen zu haben? 


I 
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Über wozu? Dan möge HH mit Pnthageras die 
Bert als ewig betrachtea; "oder mit Platon ihr 
"Auch Urfprung geben, fo: wäre fe Immer vollſtäu⸗ 

g geweien. Es müfle immer in ihr geregnet, 
Berne müfen immer geſtrahlt, das Licht immer 
dold -in ibr geſchimmert, Donner gebrüllt, und 
HQepiter, als Menſch, die Blitze gefürchtet haben, 
werche fpäter die Renſches ihm in die Hand 4% 
wien. 


34. vor den Tagen d des viechus, der Ceres 
md. der Minerva babe die Erde ihre Gaben dar⸗ 
gereicht, und dem Lucullus, der die Kirfchen aus 
Vontus nach Italien gebracht, gefchebe Unrecht, 


daß man ihn nicht für einen Gert anfehe, wofern 


Bacchus diefe Ehre verdiene, weil er Völker mit 
der Rebe befannt gemacht. 


35. Wären aber etwa jene Verſtorbne nicht 
Am der Welteinrichtung nachzubelfen,, fondern ih⸗ 
zer Verdienſte wegen von der böchften Gottheit 
dergöttert worden , fo fen es Schade, daß dieſe 
Bicht gewartet habe, bis die Menfchen ihr den 
weiten Sofrates , den gerechten Ariſtides, den 
Triegätundigen Themiſtokles, den erbabnen Alexau⸗ 
der, den, in der Rede mächtigen, Demolbenes , 
zur Bernötterung anempfehlen können. Unter allen 
ihrem Gottern fen doch wohl feiner weifer, als 
Sato, gerechter und Triegsfundiger, als Scipio, 
eebabner, als Pompejus, beredter , als Eicero. 
„O daß die Gottheit gewartet hätte, um dieſe als 
„Öödtter aufzunehmen, da fie ja Doch wiflen mußte, 
„daß fie ericheinen würden. Aber fie eilte wohl, 
„und verſchloß dann Ein für allemal den Himmel, 
„und erröthet aniest, wenn die beffern im Unter⸗ 
„reich über ihr Verhängniß murren.I* 


A 
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36. Sind die Bätter der Heiden ihrer Be 
| dienfte wegen au diefer Ehre nelanget7 Sie, Mr. 
Mid nen jedes Lafer nachgefagt wird , jede Sauna. 


a7. Nach leichter Ablehnung ſo ärgere 

als Lächerlicher Vorwürfe, weiche den Ehriften n 
vermeinte Gegenſtände ihrer. göttlichen Bere 
gemacht wurden, von denen ich nur bie: m 

16. ungereimten, die Sonne und das Kreuz Be 

kommt Tertulian auf die Darkellung puſen 

Slanbens. 





38. „Es iſt Ein Gott, Den wir verchen, 
„Der: dad ganze Weltall mit den Elementen. die 
„Körper, die- Seiler, durch das Wore:. GSeinet 
Befehls, mit ordnender Weisheit‘, mit vermoͤgen⸗ 
„der Kraft, aus Nichts bervorrief zum Ausdruck 
» Seiner Hobeit. Daher auch Griechen der Welt 4 
„den Namen Kosmos“ (Ordnung, Schmud) „ber⸗ 
„legten. Uniüchtbar wird Er wahrgenommen; Ua 
„begreiflich ſtellt Er Sich dar in Huld. Nicht ie 
„ermeflen durch unſre Schätzung, obſchon Er von 
„unfern Sinnen geſchätzet wird, Chen dam 
wahr, nnd fo groß, wie Er if... . Das Un⸗ 
„endliche erkennet Sich allein. Das Bemustiene. 
„unfers Unvermögens, Gott gu ermeffen , lehrt unt 
„Ibn fchägen. Seine Größe ſelbſt ſtellt Ihn der 
„Menſchen dar als den Erkannten und als IR 
„Unerfannten. Darin kiegt die Schuld derjenige; 
„die Den nicht anerkennen wollen, Deſſen Kane 
„ihnen nicht entgehen kann.“ 


3% „Wollt ibe, das wir aus fo vielen und 
„fo großen Werken, die uns umfangen, die und 
„unterbalten , die und ergötzen, die und anch wobl 
„Ichreden, euch Sein Daſeyn erweiſen? Oder 
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us dem Zeugniſſe der seele ſeibſt, die, obſchon 
Wingefchränfi im Kerker des Leibes, obſchon be- 
fangen durch falfchen Unterricht, obſchon durch 
Mühe und Begierden entkräfter, obfchon‘ fatichen 
Kättern: fröbnend , dennoch, ſobald fie fich beſin⸗ 
Aet/und, gleichwie aus dem Naufch’, aus dem 
Pr ans einer Krankheit zu geſundem Zu⸗ 
de :fich erholt, Gott nennet, ben diefem Eis 
a, weil eigentbümlichen, Namen des wahren 
Meites. Der große Bott, der gute. Gott, 
Matt gebe! Das if die Stimme aller, die 
„auch auf Ihn als den Richter fich beruft: Gott 
Aiebet! Ich empfehl' es Gott; Gott wird 
Wi mir vergelten! O Zeugniß der, von Na- 
var chrifilihen, Seele! Wer diefe Worte aus» 
„ipricht, nicht zum Capitole fchaut er bin, fon- 
„dern emyor zum Himmel! Die Seele ahndet den 
Sig des lebendigen Gottes. Bon Ihm und dort 
aber, jr fie aus, ® 


4 „Auf daß wir aber deſto voliſtͤndiger 

* —** zur Erkenntniß Seiner, Seiner An⸗ 
rordnuungen, Seines Willens gelangen möchten‘, 
„har Er das Mittel der Schrift gewählt. für die⸗ 
wienisen, welche nacb Bott fuchen, den Gefuchten 
senden, dem Berundnen ‚glauben, dem Geglaub⸗ 
„ten dienen wollen. Bon Anbesinn an fandte Er 
Männer in die Welt, welche durch Gerechtigkeit 
"hd Unſchuld werth waren, Gott zu erfennen 
„und die Erkenntniß Seiner gu lehren. Ed ergoß 
„in dieſe Sich Sein görslicher Geiſt, auf daß fie 
„verkündigen follten das Dafenn des ewigen Got⸗ 
„tes, Der alle Dinge fhuf, Der den Menichen 
‚aus Erde bildete — denn Er ift der wahre Bro- 
„metbeus *) — Der beftimmte Zeitläufe erdneiey 














2) Promssbeus, Sohn des Zitan Japetus umb eindt 


346 Son Iekten Borfireunng der Yuben unter Sabelay 


nDer Zeichen Seiner waltenden Hobeit gibt bang 
„Waſſer und durch Feuer, Der die Weiſe, ig 
„zu dienen, geordnet bat, welche ihe nicht Jam 
„oder von ihr abweichet; Der Denen, die Ace 
„dachten, Belohnungen beftimmt bat; Der-ah 
„Verlaufe dieſer Zeit richten und Seinen Ba 
„rern mit ewigem Leben vergelten, die Veräden 
„aber mit ewigwährendem euer firafen whh, 
„mann alle, die von Anbeginn an geſtorben ſud, 
„werden ſeyn erweckt und umgebildet, uud jede 
„fein Theil nach genauem Verhältniß des — 
ober Des Unwerths wird ſeyn angewieſen wo 




















4. „Auch wir verlachten ehemals die the 
„re; der euern waren auch wir; man wird Chrik» 
„die Geburt macht nicht dazu. * 


. 42. Nun redet er von den Propheten, von 
den aöttlichen Schriften, von Mofes, vom hoben 

Alterthum unferer beiligen Urkunden , von derek 

innerm Werthe, und wie ſolche auch durch * 

lung der Weiſſagungen fick bewähret haben. Er 





Meernympbe, Hat nad ber Zabel dem erſten Menſchen 
aus Lehm und Waſſer gebildet. Minerva, welche fd 
nes Kunſtwerks fi freute, nahm ihn auf ihren | 
mit ſich in den Himmel, wo er einen Gras am 
nenwaaen anzündete, mit diefem Feuer des Htamet 
dem Gebitde bie Bruſt wärmte und ihm lebendigen 
Odem cinbited. Die Erwahnnung des Yromerpeud WM 
nice müig, ſondern Tertullian will zeigen, wit 
die Fabel der Keiden auf Wabrtzeit deute. Sehr rich⸗ 
fig und ichön jagt Bucor, die Fabellehre der Griechen 
ven nichts anders, aid ein teichtes Lüftchen, weh 
Aus dem Lurie eines ältern Volfes in ihre Flöten ge 
hacker Tube — Den Promerbeus barten fon die 
Indier. 


TO np ner Chrikenderkolcuns wätee Deckel, #17 


TE von der Ueberſetzung diefer beiligen’ Bücher 
alten Bundes. auf Veranftaltung des Königes 







ig der göttlichen Schriften fich verfammeln, 

‚diefe liest,“ fchreibt er, „der wird Gott 

“wer fich beeifert,; fie zu verfieben, der 
; nicht anders fönnen als glauben.“ 


ſR 43. Nachdem er aufmerkſam gemacht auf 
B, auch and beidnifchen Schriftſtellern, die er 
nut, leicht zu erweifende, Wraltertbum der mo- 
Hchen Schriften, fo fpricht er vom hoben Cha- 
fter der göttlichen Bücher überhaupt und von 
ch immer fortgebender Erfüllung der Weiffagun- 
m. Die vorberaefanten und eintreffenden Ereim- 
fe find gleichfam eine Schrift, welche wir leſen, 
dem jene uns treffen, und unfere eignen Erfah 
ngen der Weiffagungen Göttlichkeit bewähren. 
chon erfolgte Erfüllungen bürgen für den Erfolg 
r noch künftigen. In der Boritellung trennen 
* zwar dad Vergangne und das Gegenmärtige 
n dem Zufünftigen; aber auch jenes mar dereinft 
Füinftig, ward vorher gefagt und geſchah. 


44. Vielleicht aber möchte man einwerfen, 
ß dennoch , alt wie die Religion der Juden feyn 
zge, das Chriſtenthum nen Ten und eigenthümli⸗ 
en Wahn auf fremdes Alterthum zu ſtützen ſuche. 


45. Tertullian zeigt, wie das Chriſtenthum 
ine neue Religion ſey, ſondern die Vollendung 
e alten iſraelitiſchen, welche ſich auf Chriſtum 
508. Die Juden, fat er. genofen vorzuglicher 
nade Gottes ihrer beiligen Urväter wegen, und 
fofern fie ferbit fich der Wohlthaten Gottes mür- 
3 machten, deren Entzichung, wenn fie von Gott 


zlemäus; und wie die Juden alle Sabbate zu 


13. 
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Zim on lepten Besbrenung der Ruten unter Gauicn 


abwichen, vorber angekündigt werden und and 
erfolgte. „Zerſtreut, irrend, von ihrem Boden sul’ 
„heimifchem Himmel verbannt, fchmweifen de-iuf 
ndem Erdfreif umber, ohne menfchliches Ar 
„baupt, obne den Gott, Der ibe König war, ii 
„dürfen, auch nicht einmal als Fremdlinge, WM 
„Vaterland begrüßen. Heilige Stimmen Der Ik 
pheten hatten ihnen diefe Schidfale zuvor ange’ 
„dräuet, und eben diefe Stimmen hatten auch ver; 
„Lündiget, daß Gott in fpätern Zeiten Sich nid 
„treuere Verehrer berben fammeln würd’ aus ip 
„lichem Geſchlecht, jeglichem Volk, jeglichen Las, 
„de, und dag Er diefen wegen Größe des 
„bers der neuen Ordnung reichlichere Gnade Re. 
„leiden würd’ als jenen. “ | 


46, Es kam dieſer Urheber und gehrer Cie‘ 
„ner neuen Snadenanftalt, der, ald Bott, ange 
„kündigte Erleuchter und Führer des menſchlichen 
„Geſchlechtes....“ 


| 
47. „Aber,“ fo fährt Tertullian fort, „We 
„nor muß ich von Seinem Weſen reden, dans 
„wird auch die Weile Seiner Geburt verkanden 
„werden. Sch babe fchon gefagt, daß Bott dieſes 
„Weltall durch Sein Wort, durch Seine Weiß 
„beit, durch Seine Kraft erfchaffen babe. Auch 
„bey euern Weifen erſcheint der Logos, das heit 
„das Wort, die Vernunft" (die Weisheit), „ald 
„Werkmeiſter der Welt... +. Auch wir fagenı 
„daß das Wort, die Weisheit, die Kraft, durch 
„welche Sort alle Ding’ erfchaffen babe, der Geiß 
nfen» Dem das Wort eigen if, infofern Er auf 
„ſpricht; die Weisheit, infofern Er ordner; di 
„Kraft, infofern Er vollbringr. Bon Diefem ſa⸗ 
ıngen wir, daß Gott Ihn bervorgehen ließ um 
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en hervorgehenden zeugte; Ihn, Der darum 
De Gottes und der Einheit des Weſens wegen 
Bott Heißer. Denn auch: Gore if Geil, Wenn 
zen Strabl aus der Sonne. bervorgehet, fo if er 

vEtwas vom Ganzen; aber die Sonn’ ik im Strahl; 
 odenn er if ein Sonnenfranls das Weſen wird 
legt getrennt, ſondern ed verbreitet fh. So 
wird Geiſt vom Geiſte/ Bott von Gott, Licht 
a0 Lichte durch Anzündung. ...“ 







£ 48. „Was von Gott hervorging, iſt Gott, 
"und iR Gottes Sohn, und beyde find Einer. 
Geiſt gehet bervor aus dem Geiſte, Bott aus 
„Bott, in Eigenbeit unterfchieden, nicht in Zahl; 
„nicht Sich trennend vom > Uefvrung fondern ber. 
„vorgebend. “ 


49, „Nun dieſer Strahl — und fo war vom 
„Anbeginn an immer geweiffagt worden — fenfte 
„Sich binab in eine Jungfrau, ward in ihrem 
„Leibe zu Fleiſch gebildet, mard geboren, als 
„Menfh, Der vereint mit Bott war; das Sleifch, 
zbom Geiſte befeelt, wird genäbrt, wächst heran, 
yredet, lehrt, wirket, und iſt Chriſtus.“ 


50. „Nehmet einſtweilen dieß als eine Fabel 
van, ..... bis wir euch zeigen, wie Er, als 
»Chriſtus, erwiefen werde, * 


51. Tertullian erzählt, die Juden hätten ge⸗ 
© wahr, das ein Chriſtus kommen würde: da aber 
Oeſſen zwiefache Ankunft von den Propheten ange 
fündigt worden, eine in der Niedrinkeit des menfch- - 
lichen Zuftandes, die andere, noch bevoritebende, 
in der Hobeit offenbarter Gottheit, fo bätten fie 
jene nicht verfianden, und erwarteten nur die zwote. 
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Da aber Eprikus gleichwohl große Wunder that;, 
zdurh Sein Wort Teufel austrieb, Blinde ſehtn 
„machte, Ausfägige reinigte, Bichthrüdisen Ik 
„Kraft der Glieder wieder berſtellte, Todten dat 
„Ein Wort das Leben wieder gab, die Element 
„Sich unterwarf, indem Er Stürme ſtillte ud Ä 
„auf Waflern wandelte, fo hielten Ge Ihn fir. 
„einen Zauberer, Ihn, Der als den Logos Gattek, | 


»Sich zeigte, das heißt, als das erigchorne , ug, 


„Kraft und Weisheit begleitete, uud durch deu " 
„Geh gefräftigte Urwort.“ i 


52. Nun erzählt Tertullian, wie die Leber 
und Häupter der Juden, weil Seine Lehre Ke 
firafte, und weil eine große Menge Ihm Gehit 
gab, wider Fhn erbittert wurden, Ihn ver Bon 
tins Pilatus führten, von diefem durch betäuben- Fi 


den Ungeſtüm das Urtheil des Kreuzestodes bewirk- 


xx, is 


ten. „Das fe folches thun würden, hatte Et 
»Seldk, ja auch die Propheten batten es vorher⸗ 
„geſagt.“ 

| 4 
53. „An’s Kreus geheftet, sad Er den Geil i 
„mit einem Worte auf. ... 


Diefen Umſtand bemerft Tertullian, weil es 
in der That nicht wohl möglich ſcheint, daß ohne 
befondere Wirkung göttlicher Kraft ein am Kresit 
Sterbender, zumal wenn er fo viel vor der Krtt- 
zigung gelitten. als. unfer Heiland erdulden mol 


9. len, noch mit lauter Stimme, wie drey Evangt- 
Viften bemerken, unmittelbar vor dem Tode hätte 


rufen Eönnen, 


54. Dann erzählt er von der Finſterniß, 
weiche beym -Tode Jeſu Chriſti eintrat, und die 


"U rap Mpcigruussfulguung wutes Desing 2 
Bi den öffentlichen Kaprbüchern der Römer aufge 
kichnet worden. Ferner berichtet er, unfer Hei 
and fen vom. Kreuze genommen, in ein Grab ge 
egt, das Grab mir einer Wache befebt worden, 
uf daß niche Seine: Fünger die Leiche ihres 
eiſters, Der vorbergefagt hatte» daß Er a drit- 
Wa Zape anferfieben würde, heimlich davon trü- 
B. „Aber ſieh, plöslich erfehütrert wird die Erd 
dritten Tage, und berabgemälst, der Stein, 
r das Grab bededte, und aus einander ge- 
sforengt von Schreien die Wache, ‘ohne daB Kün- 
zer dabey erſchienen, und im Grabe. warb nichts 
uefunden, als. die Tücher, in die Seine Leiche 
Igehäklet worden. ... 






1— 55. Er erzäͤblt nun, wie die Haupter des 
Volkes das Gerücht hätten verbreiten wollen, als 
ſey Seine Leiche von den Jüngern entwendet. wor⸗ 
deu; wie. der Auferſtandne viersig Tage noch .auf 
Erde mit Seinen. Jüngern zugebracht, fie gelehrt, 
wo fie lehren ſollten, fie zum Amte, der ganzen 
Beltezu predigen, geordnet babe, ‚dann in einer 
Bolke, die Ihn umgeben, gen Himmel fey eiho⸗ 
ven worden. ne 


— 56. & ſaat, Pilatus Babe bierüber an Ki 
vins berichte, und erzählt dann ,. wie die. Jünger 
sach dem Befebl Ihres Meifterd und ihres Gottes 
Ach Über den Erdtreis verbreitet und mit Freudig⸗ 
Jeit vieles erlitten hätten; erwähnt auch deren, 
die zu Rom unter den. granfamen Nero die blu— 
tige Saat des Chriſtenthums „als Märtyrer, aus— 
heſtreuet Caämlich Petrus und Baulus). 


7. Tertullian bezengt, daß er die wahr; 
— dargetzellt habe, daß kein Grund für 
Elben. anı ae; * 


21. 
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Römer fen, anders von den Chrifien und deres 
Lehre zu balten, da jeder, welcher falfche Worker 
Iungen von feiner Religion gebe, feinen wahres 
Glauben verläugne ‚,. ein Verdacht, welcher die : 
Chriften nicht treffen Fonnte, weiche ja, eben mil 
Ge ihren Glauben nicht verläugnen wollten, ji . 
Marter, jede Todesart auszuſtehen freudig berch 
waren. 


58. „Wir ſagen es,“ fo fährt er fort, „He. 
„tentlich fagen wir’d, und wenn ihr uns foliert, 
„ierfeifchet und biutend, rufen wir es aus: WE 
„derehren Bott durch Chriſtum; möget ihr Fir 
„für einen Menfchen halten; duch Ihn und ik 
„Ihm will Gott erfannt und verehret werden)..." 


59. Rah Darfiellung der Wahrbeit nimmt 
Tertullian einen fo unerwarteten als kühnen ie 
Schwung, um ben Darflelung des beidnifchen ı, 
Irrthums und der Blendwerfe, durch weiche die 
Völker durch den Dientt der Dämonen geräufge 
wurden, eben dieſe Dämonen als erzwungnk Zen 
gen für die Wahrheit herbeyzurufen. 


SuM EWTT 


60. Ich weiß wohl, wie vielen. anjegt die 3 
Meinung befremdend , wie fie nicht wenigen fabelh 


Haft, ja albern fcheine, daß die böfen Geißer/ 5 


weiche doch die beiligen Schriften als Feinde Bet 
tes und der Menichen vorftellen, und vor dem 
fie uns fo oft und fo nachdrüdlich warnen, fd 


‚unter den Namen der Götzen baben verehren laſſen. 


So wenia diefe Meinung durch die bloße Vernunft 
ſich ermeifen läßt, eben fo wenig läßt fie auch 


durch die Vernunft jich widerlegen. Daıw it die 
‚Natur der Breiter uns. Die mir unfere Seelen in 
gevrechlihen Hüllen tragen , viel zu wenig bekannt, 
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d der rund, den man, jene Meinung su wider- 
en, daber nimmt, das ed ſich mit der Güte 
ttes nicht zu reimen fcheine, den böfen Geis 
in folche Gewalt der Verblendung gu geftatten, 
ſchie wohl fcheinbarer als richtig fenn, da es 
be-vermeiien if, wenn wir, was Gott. thun oder 
hun. zulaffen oder nicht zulaſſen folle, nach 
ſerm Dünken beſtimmen wollen. 

61. Wie vieles wird nicht von Ihm u 

fen Menſchen, Eroberern, Tyrannen, falichen 

drern, Verführern und Verführerinnen geftatter ? 

jer weder dieſe noch die böfen Beifter thun uns 

ihren Schaden, wofern wir uns an Gott halten. 

telmehr müſſen dieſe, wie jene, wenn wir die 

iden aus Botted Hand nehmen, den Verſuchun⸗ 

n widerteben, Geduld üben, wo Geduld, Wi- 

erfand hun, wo Widerfiand erfordert wird, und 

t Demuth Bott vertrauen; dann, fag’ ich, müſ⸗ 

s auch die Feinde Gottes zu unferm Helle mit- 

rken. „Durch alle folche Dinge,“ fagt der hei— 

je. MAuquſtinus, „werden die Guten erinnert und Augnst. de 
zeübt, und fiegen, und fiegprangen, und berr. veraRelig.40. 
hen.“ Und: vor ihm batte der Apoſtel gefagt : 

Denen, die Bott lieben, wirken alle Dinge zum 

Guten.“ Sonach dürfen wir es ung nicht be, Rom.ViIl, 28. 
emden laffen, wenn Gott den böfen Geiſtern, wie 

m böſen Dienfchen einen, von Ihm befchränften, 

ſpielraum der Wirkung -bienieden läßt, aus dem 

e nicht ſchreiten können; Er, Der aus dem Böfen 

intes bervorzubringen weiß und es bervorbringt, 


62, Durch den Satan ward Hiob, durch dag 
ferne Weib Joſeph, durch die Wuth der Ber 
Iger das junge Chriſtenthum gebeiliget, Meil das 
Inge Chrinenthum, Joſeph und Hiob feſt hielten 


JA Son Iskter Zerkreuung der Juden unser Sabriag 


E im Glanben, in der Hoffnung und in der Lie 
3.19, 19. an Dem, Der ung zuerſt geliebet hat, 


63. Ich (ehe nicht ein, was für bie p 
oder für das Heil der Menfchpeit gewonnen wa 
fe. die dritte wenn wir ihr alles Böſe von deſſen Urfprung. 
allein zuſchreiben; wenn wir im ganzen G 
Vierten Zeite des Götzendienſtes mit deſſen dreyfachem Charafli 
Pe des Trugd, der Unzucht und des Mordes, a 
(a6. 1. eine Erfindung von übermenfchlicher Bosheit wu 
376 — 434.) übermenfchlicher Argliſt erfennen wollen. Ich md; 
ne, auch zu unfrer Zeit Habe fih die Entii 
Iung eines übermenfchlichen Planes, deſſen Anke 
führung dennoch dem Tempel deflo größerer Bep' 
berrfichung Bottes durch Zerſtbrung manches Bere, 
alteten und Mißbrauchten den Platz wird — * 
müſſen, deutlich genug gezeigt. | 













64. Daß wirklich böfe Geiſter fich unter deu 
Namen der Götzen verehren laffen, und daß fr 
die Kationen durch Blendwerke und durch Drake 
bethört Haben, war allgemeiner Glaube der erſten 
Epriften. Wir finden ihn in faſt allen ihren Schrit- | 
ten, ja ich glaube in allen. Und — was mehr 
it — Paulus fagt und, daß die Heiden den Di. 
1. Kor. X, 20. monen opfern. Eben diefer Apoſtel ſagt uns, dai 
wir den Kampf zu kämpfen haben mit den böfes T 
oe In v1,12. Geitern. Das Oberhaupt der Apoitel waru mad ” 
— KR gegen den böfen Feind. genen den Sein göttlicht 
32. Weiter Selbſt ihn gewarnet hatte. Ohne man : 
cherley Blendwerke und ohne jene Oratel, der 
einige einen übermenfchlichen Charakter zu haben 
‚ fcheinen, bätte fih auch unter Völkern, die ein 
febr bobe Stufe menihlicher Geinesbildung errei⸗ 
het bätsen, die Verehrung der Bine ſchwerlich 
erhalten, 
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65. Auch der Zuftand jener :iinfefigen‘, die 
den Griechen nach den Dämonen benannt wur⸗ 
( dasonvikopevos ; dasoviöAyläi ). und ans 
Den vielen der Sohn Gottes böſe Geiſter aus⸗ 
ie, erhielt die. Völker, weil fie den. Stick nicht 
B. Ckhönfer. des Himmels und der Erde, nicht 

dem. lebendigen Gotte, Der Sich gleichwobl im- 

Berften. des Herzens nicht unbezeuget läßt, er⸗ 

1, in tnechtiſcher Furcht. 














66, Auf das Zenanifi dieſer Dämonen, wel⸗ 
Je ſolche unglückliche heimfuchten , beruft fich Ter⸗ 
Flian, ein Mann von Geiſt, welcher der alten 
Plioſophie fehr kundig, in voller Meife der Fahre 
ri geworden war und wohl wußte, worauf er 
r aufgeflärten Häuptern des. römifchen Reiches 


Kner. Zeit. fich berufen, durfte, 


67. „Es werde," fo fehreibt er, „es werde 
abor eure Nichterftühle irgend einer, von dem. 
ekannt if, daß er von einem Dämon getrieben- 
Herde, herbeygeführt. Wenn irgend ein Chriſt 
„denn Geiſte beſtehlt, auszuſagen, wer er: few, fd 
„wird dieſer, die Wabrheit redend, befennen, daß: 
ner ein Dämon, gleichwie er anderswo lügend 
nfagt, daß er ein Gott fen. Eben fo werde auch 
„Liner von jenen herbeygeführt, von denen ge» 
»alanbt wird, dag. ein Bott, fie. umtreibe ... . . 
»menn ſolche — denn fie. erkübnen ſich nicht der. 
»Lüge gegen einen Chriften — wenn ſolche nicht--. 
„bekennen, daß fie Dämonen find, fo vergießet auf 
der Stelle das Blut des Teichtfertigen Chriften!* 


68. „Was if einleuchtender, als eine ſolche 
„Thatfache?. Was iſt ſichrer, als dieſer Erweis = 
„Die einfache. Wahrheit liegt offen da. Seine 


Y 
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„Kraft ſteht dem Ehriften bey. Kein Verdacht iß 
„möglich, Möger ihr fangen, daB Zauber .oder 
zirgend ein. Blendwerk ſtatt finde, wofern ug. 
„Augen und Ohren es euch erlauben. Was Us. 
„eingewandt werden wider dasjenige, was in un. 
„ter Einfalt dargeleget wird ? Eind fie walk. 
p Götter, warum lügen fie, indem Ge fanen, def 
„fie nur Dämonen fenen? Etwa aus BGeborfan: 
„denen und? So iſt alfo eure Gottbeit den Chris‘; 
„fen unterworfen und nicht mehr für Gottheit w 
„achten, wenn fie untertban dem Menſchen in— 
„und — wofern das die Schmach vermehrt — 
„unterthan ihren Nebenbublern. Sind fie aber 
„» Dämonen oder Engel, warum geben fie denn 
„anderswo fich für Götter aus? Denn, fo mie 
„die, weiche für Götter gehalten werden, nicht 
„würden fangen mollen, daß fie Dämonen find, 
„wenn fie wirflich Götter wären, um nicht ihre 
» Hoheit abzulegen , fo würden auch Diejenigen, 
„die ihr geradesu als Dämonen anerkennt, a 
„nicht wagen, fich anderswo für Götter auszuge⸗ 
„ben, wenn wirklich die Sötter, deren Namen ft 
„annehmen, das Dafenn hätten. Denn fie wir 
„den fich fchenen, fich der Hoheit folcher anzuma 
„hen, deren Obermacht fie anerkennen und fürd- 
„ten müßten. Sonach ift denn eure Gottheit, an 
„melche ihre glaubt, gang nichtig; denn bätte fie 
„einen Grund, fo würden weder die Dämonen fi 
nibrer anmaßen, noch die Götter fie verlängnen. 
„Da fie nun bende im Bekenntniſſe, daß fie nicht 
„Götter feyen, übereinfommen , fo erfennet, daß 
„fie Wefen Einer Art, nämlich Dämonen, find.“ 





.* 


669. €&o mörbten fie fib denn, räth er ih 
nen, nach einer andern Gottheit nmfeben, und 
wie fie Dusch Vermittlung der. Chriſten gewahrt 
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Ärden, daB die Dämonen nicht Götter mwären, 
möchten fie auch durch diefelbige Erfahrung: 
u werden, daß der Bott der Chriſten der wahre 
ib der Einige Gott fen, und daß man auf fofche 
fe an Ihn glauben und Ihn fo verehren müſſe, 
de der Glaube und die Sittenlehre der Chriſten 
j „geifchen, ... 


70. Er wirft auch ‚ihre Undufdfamteit Als 

a die Chriften den Römern vor, welche jedem 
He, jedem Städtchen feinen eignen Gottesdientt 
tgönnten, nur micht den Chriften. „Den euch,“ 
gt er, „darf alles göttlich verehret werden, nur. 
che. der wahre Gott...  . 


71. Den Einwurf, welcher damals und noch. 
nge nachher von den Helden gegen Einführung 
8 Chriſtenthums gemacht ward, daß der Beſtand 
5 Neichs von Verehrung jener Götter abbinge, 


23, 
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rch deren Schus Nom zur Herrfchaft fih erbo⸗ 


n babe, beantwortet Tertullian mit Beredfam- 


it in fpottender Laune, 


-.72. Einem Sterculus, einem Mutunng, ei- 


tr. Larentina *) Cheimifchen Göttern des Latium) _ 





9 GStereniuß, Sterculius, Stercutius, auch Sterquiinus, 
. der Gott des Düngers, Miſtgott. Minunus, auch 
Muttinus, Mucunus und Mucinus, eine Art von Vriae 


vus, dem die nenvermählten Weiber einen Dienſt er⸗ 


wieſen, deſſen Wrichreibung die Ehrbarkeit nicht ge⸗ 
ſtattet. Larentina, Laurentia, and Larentia, das 


Weib, welches den, von. einer geſchwächten Beftalim | 


in Alba gebornen und ausgeſetzten, Romulus aufnahme _ 


nnd ſäugte. Nach einigen war fie die Grau des Sum 


ſtulus, Aufſehers der Föniglichen Herden, nub andern 
eine gemeine Buhlerinn ‚_und ward daner von den Hie⸗⸗ 


s28 Ken fegter Zerſtrenuna der Auden uuter varu — 


hätte fonach Mom feine Groͤße nnd. Herrſchaft iM, 
verdanken; denn warum föllten die, aus. Gr eher 
Yönd und aus andern, vom, den Römern. sehn, | 
Ländern herbeygebrachten — argfenfbeits erobern. 
und gefangengeführten — Gottheiten, dat, Tr 
ſche Reich begünſtigen wollen? | 


73. Die Befchufdigung der perlekten Hohen 
des Kaiſers beantwortet er, indem er eigt, daß 
die Ehriften ja des Kaifers ſpotten würden, mem 
fie fich Kelten, als riefen fie für ibn den, Schef ; 
jener Weſen an, die fie nicht für Götter hielten, | 
und welche vielmehr ſelbſt in vermeinter Türke 
zu verbleiben ‚des Schutzes der Kaifer bedürften. 
„Wir,“ ſagt er, »rufen für dag Wohl des Kal- 
„fers den ewigen Gott an, den wahren Gott, den 
„lebendigen Gott.. .. Der Kaiſer if darum, 
„arof, weil er“ (nm). „kleiner, als ber Simmel, 
„ik. Denn er if Deffen, Deſſen auch der Himmel 
„iſt ſammt allen Geſchöpfen. Durch Den ik, e 
„Kaiſer, durch Den er Menſch war, eh' er Kaiſer 
„ward. Von Dem hat er feine Macht, Der ihn 
„auch den Odem gab. Zu Dem ſchauen wir Chrk 
„een empor mit ausgebreiteten, weil ſchuldloſen,/ 
„Händen; mit ‚eneblößtem Haupte, weit mir nicht 
„dabey erröthen; ohne einen, der uns auffordert 
„weit aus voller Sruf wir beten für alle Kaiſer, 
„um langes Reben, um fläte Herrſchaft, um bönt, 
mliche Sicherbeit, um tapfre veere/ um einen 





ten Lupa genannt. Da, diefet "Gert ſowohl eine. Vut⸗ 
lerinn alt eine Wölfinn bezeichnet, fo. ſoll Tiefe Zwen⸗ 
deutigkeit Anlaß zu der übrigene Triffenden Sakel gar 
arben haben, den Erifter be römiichen Reiches he, 
eine Wolſinn geiäugt. j 


v 
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<enat, der ihnen bald, um ein Wolf, das red 
e 7 um Rube des Erdkreiſes, um alles, 
ae ®%, als Menſchen und als Katfer, wünſchen 
ögen. Das kann ich von feinen andern bitten, 
[9 von Dem ich weiß, daß ich von Fam 6, 
eheiten Pünne, Denn Er ifl. ch, Der allein ge⸗ 
Abrt, und ich darf Erbörung Baffen: ich Sein 


Yiener, der Ihn allein verehrt, der ich Seiner 


ehre wegen mich tödten laffe, der ich Kam eia 
liches und größeres Opfer bringe, melches Er 
ʒeibſt anbefahl, ein Geber ans. keuſchem Leibe, 
X unfchuldiger Seele; ein Geber, das vom, 
eiligen Geiſte herrührt. Nicht Körner. Weib 
auchs für Einen Heller, nicht Thränen der arg⸗ 
iſchen Staude bring' ich dar, noch auch zween 
trapfen Weines, nach, das Blut eines ‚abgelebten. 
ochſen, nicht nach, alle dieſem Ua ein belle, 
es Gewiſſen.“ 


74. „Ich wundere mich, daß ben. euch die 
dofer von den laſterhafteſten Prieftern. unterfuche, 
serden, und dag man Lieber das Inntre der, 
Ipfertbiere, als die Herzen der opferuden arüfe: 

50. möden denn und ‚ indem wir gu .Bott die, 
Bi änd’ emporbalten, eiferne Krallen *) zerfleiſchen; 
reuze uns ausdehnen, Fiammen und verzehren- 
Schwertei uns eribfirgen, reißende Tier’ und, 
fpringen;; felbſt die Stehung des betenden Orb, 
jet diethet jeder. Todesati ib dat. Wodlau 
end, ihr wackern Statkhalter , entreißet durch 
Varter uns die Seele, die für den Kaiſer. in 
Bott. betet! —WR Du u 





N) » eiferne Krallen," ungula, mar ein Werten. [5% 
Marters wit weihem vie Etiten iericiet Wurden. 


Lo 
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75. Ferner fchreibt er: „Wohl mit Recht 
„Tann ich fagen, daß der Kaifer mehr uns alt 
„ench angeböre, da er eingefehet ward von un 
„ferm Gott. ...“ 


76. „Auguſt, der Stifter des Reiches, wollte 
„nicht, daß man ihn Herrn nennte. Denn and 
„das if ein Name Gottes. Dennoch werd’ ich 
„wohl den Kaifer Herr nennen, aber nicht wenn 
„man mich nöthigen will, ihn in dem Sinne fe 
„iu beißen, wie Bott es iſt. Uebrigens bin ich 
„Frey in Abficht auf ihn. Einer if mein Gott, 
„der allmächtige , ewige Gott; Derfelbige,. Welce 
„auch der ſeinige if... 


77. Umftändlich, wie das Bedürfniß der Zeit 
und der Zweck diefer Sch:ift es erforderten, zeigt: 
er, daß die Kaifer von den Chriſten weit beſſer 
geebret würden ald von den Heiden, welche ihnen 
zur Ehre fih an feflichen. Tagen zügellofen Ant. 
fchweifungen ergaben,, und dennoch mehrentbeilt, 
wann laute Gelübde für das Wohl des Kaiſert 
erfchollen, ihm frühen Tod. wünfchten,,, um, neue, 
Feſte der Nusfchweifungen. zu begeben. .und an 
neuen Austheilungen von Geld und Lebensmitteln 
Theil zu nehmen, welche von angehenden Herr⸗ 
ſchern dem Volke geſpendet wurden. Er zeigt, 
daß die Chriſten nie Antheil an Empoͤrungen 96 
nommen, daß aber verſchiedne Kaiſer von ſolchen 
ermordet worden, die, noch wenige Augenblicke 
vorher bey dem Genius des Kaifers. gefchworen 
hatten. 


78. Er zeigt, wie die Shriten auf wahre 
Weife die Kaifer ehrten; aus Pflicht um Gottes 
wilieh Ihnen hold wären; fie, die üch nicht alletn 
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der böfen That, fondern auch jeder böſen Geh 
nung aegen jeden Menſchen enthielten. und gegen 
den Kaifer defto mehr, weil. Bott ihn un boche er⸗ 


hoben hätte. 


79 „Wie ſollten,— fragt et, „wie ſollten 
„die Chriſten haſſen können, ſie, die. von Gott 


»geheißen worden, ihre Feinde zu lieben? Wir, 


bie Böfes mit Böſem nicht dergelten dürfen, um 


nicht denen gleich gu werden, die es ung anthun, . 


sen gar wohl befannt fen, daß die Chriſten nach. 


—— 


„wen follten wir beleidigen?“ 
80. Er beruft fih auf die Römer ſelbſt, des 
diefer Richtſchuur bandelten. Daß fie nie fich 


rächten, ob auch freveluder Pöbel mit Steinen 


oder mit Anzündung ihrer Wohnungen gegen fie. 
wüthete, oder in wildem Taumel der Bacchuöfeyer 


die Srenfatt des Todes verlegte, und Leichen der 
Chriften aus den flilen Gräbern riß. ine Nacht 


und einige Fackeln würden ja den Chriften die 
Rache Leicht machen; aber wann fab man Ehriften 
fih rächen, es fen auf verflohlne Weiſe oder offen- 
bar? Und auch letztes würde ihnen, die gu fo 
großer Zahl angewachfen waren, ſehr leicht ge⸗ 
wordeneſeyn. 


81. „Wir find, i fagt er, „von "geßern ber» 


„und erfüllen doch fchon alles , was ener ifi; ct. 


„re Städte, eure Saufen, eure Feten, eure 


„Freyſtädte*), eure Märkte, felbit eure Lager, 
„eure Zünfte, eure Genoflenfchaften, das fai- 
nferfiche Hoflager , den Senat, den öffentlichen 
EEE \ 

#) „Sreyſtädte“ municipia, waren ſolche @tädte, deren 


Bürner, ‚mit mehr oder weniger Freyheiten, das rö— 
mizche Bürgerrecht Hatten. \ 


— 


36. 


> 


+ vlt. Nur die Tempel üuͤberlaſſen wir euch ah: 
„rein, Welchem Kriege wären wir an Zahl ;# 
„map? Und 0b wir auch minder zahlreich m& 

„ren, würden wir doch dazu rüftig ſeyn, mit, 

„die und gern tödten laſſen, menn es mach unfrer. 

„Lehre nicht erlaubter wär’, ermordet zu werden 

„als zu morden.“*). 


82. Er fast, daß die Chriſten den Schan— 


ſuielen der Heiden entſagten, welche auf Aberglan 


ben gegründet waren. In der That fanden fe: 
nicht nur in Verbindung mit dem Gätzendienſt, 
fondern murden auch, als ein, den Göttern, de 
nen fie gewidmet waren, erzeigter, Dienſt, angefe 
ben, Ferner entfagten die Chriſten ihnen wegen, 


der tinfenfchbeit der Schaubühne, der. Gräuel der 


Gtadiatorenfämpfe und der rafenden Parteywuth, 
welche die Römer ſelbſt bey dem, an ſich unſchul⸗ 
digen, Wagenrennen zeigten, da einige für die 
eine der ſechs Ordnungen von Wagenfübrern 
weiche fich durch. Farbe des Gewandes unterfchie 
den, andere für andere Ordnungen derſelben mit- 
einer Wuth eiferten, melche mehrmals. die Rent 
bahn mit dem Blute der Zufchaner befledte. „Et 
„ward ja,“ fchreibt er, „den Enifuräerg ver. 
„gönnt, auf eigne Weiſe den Begriff des Vergnü⸗ 
„gens gu beſtimmen; wodurch. beleidigen denn wie. 
„euch, wenn wir und DVorftellungen von andern, 
„Vergnügen machen? Willen wir nicht, ung ze. 
„ ergöpen, fo iſt der Verluſt — mofern, einer fast. fine 


— — 





*, Ach werde bald Anlaß haben, von Tertulllanris, feiner. 
Strenge anaemeſſenen Anſicht von Friegeſtande zu re⸗ 
den. Daß fie nicht allgemein bey den Ehriten war, 
lebt man unter andern aus feinem Genändnifie , nad 

weichem die Lager voll von Chriften waren. 
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„det — unfer, nicht euer. 3a, aber wir verwer⸗ 
„fen, was euch gefällt, ‚Nun, auch das ‚00 ung 
adefälk ergögen uch nicht! | 


83 „Nun werd ich euch von dem Thun der 

uriſtlichen Parten *) erzäblen, auf daß ich, da 

vich Das angefchuldigte Böfe widerlegt babe, euch 
3das Bute zeige, 


84 „Wir machen Ein Sans aus, weil wir 
yuns alle der Einheit in der Religion, in ‚der 
Sittenlehre, und in der Hoffnung bewußt find, 
vWir verſammeln uns vor Gott, um, gleichſam 
„mit vereinter Kraft, Seine. Gnad’. und zu erbit⸗ 
nten. Auf folche Weife läßt Gott Sic gern Ge⸗ 
„walt anthun. Wir bitten auch für. die Kaiſer, 
für deren GStellorrtreter, für die Obrigfeiten 
„für den Beſtand des Reiche , für, die allgemeine 
»Rube.y.. : Wir verfammeln uns, um zu Iefen 
vin den heiligen. Schriften, was die Umſtände der 
» Zeit uns für die Zukunft oder für die Gegen. 
» wart an’s Herz. legen. Mit dem heiligen Worte 
— wir den Glauben, richten wir anf die 
Hoffuung, befeſtigen wir Die Züverfiht, un 
durch Einſchärfung der göttlichen Vorſchriften 
‘» fräftigen wir den. Unterricht. Dort finde Er 
» mahnungen flatt, : dort Weifüngen, dort. götılk 
» ches Urtheil. Denn großes Gewicht bat der rich 
wtende Spruch unter folchen, die da gewiß find; 
daß he vor dem Antlige Goites ſteh'n; und vor 





” „Parrey* Lackko. Dub tateiniiche Wort drückt med; 
rentheils, doch nicht immer, einen Begriff von Rotte 
aus; darum ward es von den heidniſchen Römern ges 
vraucht, wenn ie von den Chriſten ſprachen. 
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„jemand fih fo weit vergangen, daB er won der 
„Gemeinſchaft des Gebets, der Zufammenkunft 
„nnd der ganzen heiligen Verbindung ausgefdie- 
„sen wird, fo gilt das Urtheil für den bachken 
» Boransfpruch des zukünftigen Gerichte. 


85. „Die bewährteften Alten find unfere Bor 
„gefenten, Diefe Ehre wird ihnen nicht für Geld, 
„fondern wegen ihres guten Zeugniſſes; denn keine 
» Eache Gottes befteht durch Geld! FR aleich eine 
„Art von Gemeinſchatz bey und, fo wird er doch 
„nicht auf ſolche Weile gefammelt, daß etwas die 
» Religion Angebendes feil wäre, Jeder brisgt 
„an Finem Tage ded Monats einen mäßigen Bew 
„trag, oder wann er will, oder wenn er will, amd 
„wenn er etwa geben kann. Gezwungen wird nit 
„mand; die Zufchüfe find freywillig. Es fſind 
»gleichſam Einlagen der Liebe. Denn nicht pu 
„Schmäuſen oder zu ZTrinfgelagen werden fie ver 
„wandt, noch zu Fraßgenoffenichaften, mo jeder 
„zahlt und Feiner Dank ſagt; fondern zu Nahrung 
„und Beerdigung von Armen, zum Unterbalte dürf 
„tiger und vermaifeter Sinaben und Mädchen, ode 
„ſchwacher Breife, oder Schiffbrüchiger, oder fol 
„her, die in den Bergwerken arbeitend, oder in 


„Inſeln verbannet, oder in Banden liegend , Mm 


» Sache Gottes wegen leiden. * 


86. „Aber einige rügen eben dieſe war 
„thätigkeit der Liebe als einen. Schandfleden an 
„und, Geht, fagen fie, wie fie einander Tieben! 
„Denn jene bafen einander, Und wie bereit fie 
pfind, einer für den andern zu flerben! Denn 


„iene find mehr bereit, einander zu tödten, Auch 


weil wir uns einander Brüder nennen, werden 
„wir von ihnen geläſtert; ich mein’ aus keinem 


— 
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„andern Grunde, als weil ben ihnen jeder ame. 
nder Blutsfreundſchaft Zuneigung heuchelt. Wir 
„nd aber auch eure Brüder der Natur nach, 
„die unſer aller Mutter iſt, obſchon ihr wenig vom 
„Menfchen an euch habt, da ihr böfe Brüder ſeyd. 


87. „Wie viel würdiger werden diejenigen 
„Brüder genannt, und, als Brüder, angefeben , 
„die da erkannt baben Einen Vater, Gott! Die 
„setrunfen. haben Einen Geiſt der Heiltgung,> 
„Die, aus Einem Bauche der Unwiſſenbeit ber- 
„vorgehend, das Licht der Wahrbeit angeſtaunet 
„haben!“ 


88. „Bielleicht aber werden wir darum difo 
aweniger für ächt angefeben, weil fein Trauer 
„fpiek bochtönend von unfrer Brüderfchaft redet; 
„dder, weil wir Bruder find auch in Abficht anf 
„die Habe, weiche ben euch mehrentheils die Bril- 
„der trennt. Wir, die Era Herz und Eine Seele 
„find, haben gern unfere Güter in Gemein. Alles 
„ben uns "il gemeinſchaftlich, ausgenommen die 
»Weiber....“ 


89. „Warum wundert man ſich denn, wenn 
„denen, die ſich fo lieben, auch gemeinſchaftliche 
„Mahlzeiten find? Denn unſere kleinen Mahle 
„werden von euch nicht nur als frevelbaft“ Chier 
deutet er auf jenen. den Chriten angefchuldigten , 
Kinderfraß ), »ſondern auch als verſchwenderiſch Br 
ngeläßert, oo... | 


90. „Unserer Mahle Beichaffenheit wird durch 
„deren Namen angedeutet, welcher auf griechifch 
„Liebe bedeutet“ CAyape). „Wie viel, ‚oder wie 
„wenig ihr Aufwand betragen mag, ſo iſt jeder 
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„Mufwbnd;, der im Namen frommer Liebe gemach 
swird, Gewiin, Wir laben mit diefer Erauiden 
„die Dürftigen.. .... und willen, Daß Gem 
anf die Geringen wit vorzüyglicher Huld Hera 
„Ihant.,. ..* , 


31. „Nicht eher legen wir und an den Tiig, 
als bis wir das Madl durch ein Gebet yı Ge 
„eingeweiher heben. Man ift, fo lang man bar 
„gert; man trinft, To viel es Züchtigen frommi, 
Wir färtigen uns, bleiben aber eingedent, di 
wwir auch ben Nacht Gott anrufen werden. WE 
wiprechen, wie ſolche, die da wien, daß der Hab - 
she hört. , Nash dem Händewafchen und Anzünkt 
Ider Lampen mird jeder ‚aufgefordert, das ui 
„Gottes zu fingeh, fen es aus den heiligen Bahril- 
wien, oder wie das Herz ibm einaibt *). Di 
siehst es ſich, wie viel man getrunten babe! Ein 


[23 


F\ In woblgeerdneten $äufern singeh die, Römer. ii Ems 
mer um die neunte Stunde def Täges .Cdreu u 

Nachmittags) au Tuch; im Winter Eine Grunde fi 

see Wenn man alio im. Winrer fon ſich gefärtist 

batte, eb’ die Banıben ‚aligesündet wurden , fo hatte 
man gewiß eine ſehr mäßige. Mahlzeit gehalten. Nah 
dem Eſſen wuſch man bey Tiiche ſich die Hunde ı ein 
hörbiger Gebrauch, als man weder Meſſer noch Bars . 
beauchte , Sondern die aufgetragnen, ichon geichnittamr 
Biffen, welde man in die Brühe tauchte, mir a6 
Sinzern aß; .(daber. die manus ünctas bey Bora. 
Nach dem Händewarhen oflegten die Alten noch, län 
ger oder kützer, mit Geſpräch, Geſang, dem Bechers 
wit weiſem ober thorichtem Zeitvertreib, ſich zu unten 
halten, oft mit unzüchtigen Stotenipielerinnen ‚ uub. 
Tämerinnen, mit Buhlerinnuen u. f w. Die x 
Ines jener Zeit auch mit dem Scauiviete von Gtadik 
toren, welche jeibſt in Gegenwart der Wider vor 
ten Mugen IL) verwundeten -UNd CERIOFDOREN, 
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„eher beſchließt wieder die Mahlzeit. Dann gehn 
„wir aus einander .. .. mit Beſcheidenheit und 
Zucht, als ſolche, die nicht ſewodl durch das 
aMabl als durch die Lebre geſtärket worden.... 


92. Tertullian bemerkt, wie ungerecht fen, 
ein: fo ſchuldioſe Gemeine wie die chrifliche als 
eier böſe Partey (factio) im Staate vorsutellen » 
Ge, welche weder verfammelt noch ‚einzeln, irgend 
Imanden beleidinten , irgend kemanden betrübten. 
Mine. foihe Benpfienichaft fen nicht: mit dem Na 
‚men Bartey zu Selenen, fondern müfle vielmehr 
Bemeine genannt werden. *). „Jene aber ,“ſo 
-fünrt er fort, „ſollte man Partey (factio) nennen, 
-wwebche fich zum Haffe und zur Beichimpfüng ber 
»Guten und Nechtſchaffnen verbinten , meiche mit 


zGeſchrey das Blut der Unfchuldigen ‚fordern und | 


zibren Haß auch durch jenen eiteln Wahn zu be⸗ 
„fhönigen fuchen, nach welchem fie die Ghrifte 
„für die Urfache feded öffentlichen Undeitg, jedes 
Schadens, der das Volk trifft; balten. Erbebt 
zetwa die Tiber fich. genen die Mauern? Oder 
zunterläßt der Nil, fich über die Geflde zu erhe- 
zben? Steht eilern der Himmel, oder wird er—⸗ 
aſchüttert die Erde? Iſt Hungersnoth? Seuche? 
Sosleich hört man ſchreyen: Die Chriſten den 
„Löwen! .... Aber, ich bitte euch, wie viele 
„lagen baben den Erdfreis und die Stadt ge 
„teoffen vor der Zeit des Tiderius, das beißt, eb‘ 
„Thriſtus auftrat, 


den 


*., „Gemeine Tertullian braucht dad Wort Euria. Ne, 
mulus hatte das Leif in dreoßig Genoſſenſchaften, des 
ren jede ihren elanen Veriaumiungsert und ihren eigs 
neh Priefter hatte, eingerbeile und dieſe Euren ge, 
nannt. Auch den Verſammungsort ded Senats nannte 
man Eure. 
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93. Hier führt er viele fürchterfiche Natur 
ereigniffe an, welche verfchiedae Gegenden - di 
Erdkreiſes, auch Wehe des Kriens, welches Kom 
in frühen Zeiten getroffen, Plagen, weiche us 
jeber das gotteßvergefine Gefchlecht der Menſchu 
erdulden müflen. „Hätte es Ihn aefucht, fo wär 
„es Ihn erfannt, und den erfannten verebrt, wi 
„im verehrten mehr einen anädigen als einen sis 

40. „nenden Gott erfahren haben. ...* - 


—— 


94. Dem Einwurf, daß die Chriſten ja d 
auch von den öffentlichen Blagen getroffen mürddı 
hebt er dadurch , daß er die Heiden belehrt, Gi 
habe Sich Sein Bericht auf das Ende der Luke 
vorbehalten. Bis dahin laſſe er die Guten me : 
bie Söfen Seine Huld erfahren und Seine Gira- | 
ge. „Weil wir,“ fagt er, „diefes von Ihm Schi | 
ngelernet haben, fo Iteben mir Seine Huld und } 
„fürchten Seine Strenge; ihr aber verachtet beyde. 
"Daber nereichen und die Plagen zur Warnung , 
„euch aber zur Strafe. Aber gekränket werden 
" „wir anf feine Welfe. Denn diefe Welt bat fein 

„Intereſſe für uns als nur den Wunfch, fie ie 
„derlaffen fo ſchnell als möglich... .. Werden 
„mir aber auch von den Plagen.der Welt geſtreift / 
„fo freuen wir und, indem wir in ihnen die Er 
„fülungen desfenigen, was und vorbergefagt wor, 
„den, anerfennen, wodurch der Glaube und die 
„Zuverſicht unfrer Hoffnung geſtärket werden. ® 


95. Nun wendet er fich zur Befeitigung der 
den Chriiten- gemachten, Vorwurfs, daß Ge fur 
die Geſchäfte des Lebens unnün wären. „Wie 
„fo?“ fagt er; „wir leben ja doch unter eu: 
»baben gleiche Nahrung, gleiche Kleidung. gleicht 

y » Bedürfniffe: Wir find nicht Brachmanen, od 
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Mfche Gymnoſophiſten, die in Wäldern wohnen 
d üch Aus dem Leben gleichſam verbaitiet ha- 
n. Eingedenk des Dankes, den wir Gott, dem 
teen, dem Schöpfer ſchuldig ind, verſchmahen 
ir keine Früchte Seiner Werke. “Allerdings 
er Halten wir Maß, auf daß mir weder'über 
cdübr Brauchen, noch auch mißbrauchen. Wir 
ben nicht in dieſer Weir, ohne Antheil zu neh⸗ 
em an euerm Forum *), an euern Marktylätzen, 
iſeuern Bädern, euern Baden, euern Werkſtät⸗ 
a, euern Herbergen, enern Jahrmärkten und 
wmannigfaltigem Berkehri Wir ſchiffen mit 
ich, zieb'n zu Felde mit euch, bauen das Land; 
eiben Handlung, üben Künſte, gleich euch⸗ 
achen unfere Werle zu euerm Gebrauche be⸗ 
want“ —W 





VSorum? ein großer ofenmucher Map, vͤbrzuglich der 
in Romy welcher dub forum Romanum genannt 
wird. 


45; Tertutlian führt dann einige Dinge an, wodurch die 
Chriſten ſich unterſchieden, wodey mein - redlicher 
Freund, der fa ſcharkſinnige als gelehrte Dok: or Kieu⸗ 
ker, in einer Anmerkung zu feiner ueberetzung dleſer 
tersuflianifchen Vertheidigung folgendes bemerket;: 
„Aus allen bisherigen und nod folgenden vortreffüchen 
„Schilderungen der damaligen Sitten, Dent «uud 
„ Sinnedart erhellet, daß überall, wo die veränderte 
» Sevendwelie der Ehröften zu eigenn uͤtzigen Klagen und 
„ Beichwerden Anlap gab, daſſelbe Intereffe zum Grun⸗ 
„de Tag, was den Goldihmih Demetrius zu Epneruß 
„bewoa, einen Aufitand- ‚gegen den, Apoſtel Paulus A 
„erregen, um den Verfall feiner Dianuenfavrik vorzu⸗ 
veugzen. (Av. Seid. XIX, 23. u. f.) Auch fieget 
„mai weiche Gründe man hatte, die Chriſten Fein⸗ 
„de des menſchlichen Getchlechts zu nennen. Sie Wi 
Erin im der That wuchs Hans verträglich mis den Br 
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96. „Doch bekenn' ich, daB einige fich mit 
»Wahrbeit über die Chriſten, daB fie ihnen aldi 
‚„einbringen , befichweren mögen. Zuvörderſt Uütje⸗ 
onigen, welche aus der Unzucht ein Gewerbe wu» T 
„hen; ferner die Meuchelmörder, welche fih ww 
pdingen, Giftmifcher, Zauberer; ferner die 3b 
‚nchendeuter » Wahrfager , Sterndenter.. D 
„nicht nüglich fen, bringt großen Rutzen! m 
„was ihr etwa für Verluſt durch und leiden mih 
„tet, mag doch wohl auch durch einigen a 
„uaufgewogen werden. Wie viele der unfrigen 
pihr unter euh, — ich will nicht fügen, weh 
„Dämonen. and euch treiben, ich will nicht fage, 
„welche auch für euch zum lebendigen Gort ft 
„ben, fondern — von denen ibr man beforgen 
„könnt.“ 


97. „Aber den fo großen als wahren Sc 
„den des gemeinen Wefens bedenfer feiner; Teint 
„erwäget je." Verlegung des Staates, wenn fo 
ndiele Gerechte der unfern aufgeopfert, fo viele 
„ Schuldlofe gemorder werden! Mir berufen and . 
nanf Eure gerichtlichen Verhandlungen, ihr. die 
„ihr säglich Gefangne vor euern Richtſtuhl führen ” 
»laſſet, die ihr Die Anzeigen gegen fie unterfucht 

„und das Urtheil fprecht. Es werden ja von ud 


m 


"u — 


„nen des menſchlichen Geſchlechts, wie es damald war. 
„In der That aber war es eine ſehr große Monithat 
„für eben dieſes menſchliche Geichlecht und deſſen Kim - 
„der und Kindesfinder, daß es ſolche Seinde Hef m’ 
rn Sieh 5, Tertullians DVertherdiaung der chrifilicen 3 
ndie genen die Heiden, überjekt und durch Anmerkun 
„ngert erläutert, von Dr. Johann Griedrih Kauft. 
'» Sranfture am Mutn 1797.% Ich habe ‚viele Ertl 
Heer ſehr guten Ueberſetzung in-' diejem Abſchaitlt 
grorrucht. 


.* 
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Anlagen mancherien Art von f vielen treblern 
ſanterſucht; welcher Meuchelmörder, welcher Beu⸗ 
telſchneider, welcher Verführer, welcher Diebr- 
wer die Badenden beftoblen hatte, iſt dort, auch 
re Chriſt, angezeichner morden ? Oder wenn 
„Whritten, als Chriſten, angegeben werden, wel⸗ 
er unter ihnen iſt von einer diefer Arien zahl⸗ 
Icher Verbrecher? Von den enrigen find ſie, 
in den Kerfem fchwisens von den eurfgen „ 
e in den Beramerfen ftöhnen: von den eurigen 
ad fie, mit denen die wilden Thiere gemäftet; 
werden; von den enrigen find die Nudek vom 
"Böfewichtern weiche die, fo Spiele ſpenden, auf 
„den Thierfampf füttern! . . . .“ 








98. „So find denn mir. allein unſchuldig. 
„Kein Wunder, menn ed nicht anders fenn kann. 
„Und es kann nicht anders fern. Denn wir wur. 


„den die Unſchuld von Gott gelehrt und kennen 


„fie volllommen, da fie uns von-einem vollkomm⸗ 
„nen Meiſter ofenbaret ward: und wir bewahren 
„ße mit Treue, da Der, Welcher fir uns anbefahl⸗ 
zauch als folcher, Der da prüfet, nicht darf ver- 
Ndiet werden. Euch aber hat menſchliches Gut⸗ 
„dünken den Begriff’ der Tugend überliefert, und 
„menfchliche, Herrſchaft bat ſie gebothen. Sonach 
„babe ihr in Abſicht auf den Begriff wahrer Un— 
aſchuld eine Lehre, welche weder vollſtändig iſt 
„noch. furchtbar.“ 


99. „Denn wie groß iſt wobl die Einſſcht 
‚èdes Menſchen, zu zeigen, worin das wahre Gute 
begebe? Sein Anſehen wie groß, um ed zu bin. 
‚wirfen? Gene Tann fo leicht. getäuſchet- aid. dice 
‚fee verachtet werden.“ 


Apol. 44, 
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100. „Welcher Ausſpruch enthält mehr: Tı 
„ſollſt, nicht tödten! Oder, du ſollſt auch, aid. 
F„zürnen! Was iſt kräftiger, dem Ehebruche z 
pvorzukommen, ald Unterſagung ſtiller Lüſterrhen 
„des Blicks? Was gibt genauern Unterrich, 
‚nenn man nur die tbätliche Beleidigung, edit. 
„wenn man auch böfe Nachrede verbietber ? —A 
„iſt belehrender, die Beleidiguag nicht geſtatten⸗ 
„oder auch die Vergeltung des Böſen mit Boſen 
„nice erlauben? ....“ 


. 401, „So find wir denn, wie ich mein, 
„befanden gegen Die Anfchuldigung aller Fred 
„welche das Blut der Chriſten fordert. . | 
„ Zuverläffigfeit und das Altertbum unferer Schrif⸗ 
„ten, und felbit das Geſtändniß der“ (unſaubern) 
„geiſtigen Mächte befräftigen unfere Mugaben. ...'> 


. 430% Er klagt darauf, daß folche, denen 
das Gute des Chriſtenthums auch durch bemäbrte 
Srfabrung und durch Umgang mit den Eoridn 
einfeuchtere, dennoch aus. Unglauben es nicht al 
etwas, das von Gott herfomme, fondern nur ale 
eine neue Pbiloſophie anſehen wollten. | 


103. „Er zeigt, wie ungerecht es ſelbſt nad), 
ſolcher Anficht wäre, fo unduldfam. wider die Chr 
fen zu verfahren, da, man. ja doch die Philoſordet 
bey ihrer Lebensweiſe ließe, aſie weder zu opfern 
zwänge, noch auch bey Göttern zu ſchwören, an 
welche fie. nicht. glaubten. Man vergliche in Ab— 
ficht anf die Lehre. die Chrifien mit den VPhiloſo⸗ 
phen und räumte doch gleichwohl jenen nicht 
aleiche Rechte mit dieſen ein. 


104. Darauf läßt er ſich ein im cine auf 
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Fobrliche Vergleichung zwiſchen dem Chriſtenthum 
Bud Der deidniſchen Philoſophie. Er zeige die 
Buendliche Ueberlegenheit der Chriften in Abſicht 
anf die Erkenntniß, da jeder Handwerker unter 
ae Gott gefunden babe, und Ihn au zeigen, 
au alles, was man im göttlihen Weſen fuche, 
Ar Wahrbrit gemäß anzugeben vermöge:; da doch 


F 
=, 






den gefunducn allen Menſchen zu erklären. 


405, Er zeigt, wie viel reiner dus Sitten⸗ 
zeſetz in Abficht auf Keufchbeit ſey, welchem die 
Ühriften nachiebten, als die Vorfchriften der. Pht- 
lbeſophen, die doch nicht einmal ibrer Lehre gemäß. 
gelebt hätten. Er vergleicht die Rechtſchaffenheit 
and die Demuth der Chriften mit. dem unlautern 
Gtolze jener beidnifchen Weifen und’ treibt die 
B:aeneinanderftelung weiter in Abficht auf Vefchei- 
diabeit, Gleichmuth, Geiaſſenheit, Treue, und Lau- 
keit. Dann ſchreibt er: 


106. „Jemand mird aber- ſagen, daß: auch 
aven den unfrigen einige. die Nichtfchnur.der Zucht, 
zäberfchreiten. Dann werden fie. aber: bey ung. 
nicht mehr, als Chriſten, angeſehen. Die Phi— 
alofophen: hingegen behalten ungeachtet- ihrer. Uns 
athaten ihre Benennung und. genießen. der. Ehre 
daß man fie Weiſen nennet.“ 


407: „Worin gleichen firh-denn- nun der Wie . 
„lofoph. und der Chriſt? Der Finger Griechen⸗ 
»kands und- des Himmels Jünger ?- Der. nach. 
„Ruhm, nad. der nach. dem. Heile ſtrebet? Der- 
„Weiſe ia Worten, und. der. Weiſe in Thaten ?-- 
‚Der. Zeritörer, und der. Aufbanuende? Der Ein⸗ 


ſt Platon verfichert babe , der Werkfmettter des 
ltalls fen nicht Leicht zu finden, und fchwer ſey | 


Aue 7‘ Cr 


Apel: 46: 


a8. 


8. 


kommen, NRindfleifh von einem ihrer Aelterv 










344 Von letzter Serkrenung der Juden unter Sabrian 


„mifcher des Irrthums, und der Ergänger da 
„Wahrheit? Der Wahrheit Dieb, und ihr Hüter?“ 


4108. Er ſpricht von des Auferſtebung in 
Todten und von der Unfterblichkeit. Porhageria 
baben nach ihrem Lebrgebäude der Seelenwande 
zung durch die Behauptung, daß aus dem Ti 
fhen ein Mauleſel, eine Schlang’ aus. ein 
Weide merden könne, manche bewogen, ſich Mi: 
Fleifcheffens zu entbalten, um nicht in Gefabr & 


zu effen; die Bchauptung des Chriſten aber, MM 
aus einem Menfchen derſelbe Menſch wieder be‘ 
vorgeben werde, verböbne man, beftrafe fie gat 
mit dem Tode. Er zeigt, wie ungereimt es fa 
die Auferſtehung der Todten für unmöglich gu bal 
ten, da die gefchebene Eutßehung aller Dinge dad 
offenbar fen. x... 

409. Er zeigt, daß der Triumpb der Heldeg 
über der Chriſten Marter und Tod ungegründet 
fen , daß vielmehr der Triumph, weil der Sieg, 
tem Chriſten bieibe, deſſen Wille nicht gebenget 
werde, und der durch den Tod zum Ziel feint 
Wünſche gelange. Kerner fchreibs er: „Nun dem, 
„fo ſagt ihr, warum befchwert ihr. euch, dag mir 
„euch verfolgen, wenn ibr das erbaltet, wonach 
nihre. trachtet? Lieben folktes ihr Diejenigen, dd 
„welche ihr .erdulder, was ihr erdulden weit! | 
„Freylich wollen wir leiden, aber fo wie auch im 
„Kriege, wo Schreden und Gefabr unvermeidlich 
„iind, und niemand dad Leiden als folches liebt. 
»Deunoh kämpfet man aus allen Kräften, und | 
„der Sieger freut fi im. Rampfe, obfchon er über 
„die Norhwendigfeit des Kampfes klagt, weile 
»Ruhm und a gewinut. Unſer Kampf I eö, 
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ve die Michterfiühfe berufen zu werden, dort, 
ie Lebensgerahr zu kämpfen für die Wahrheit, 
er Sieg aber belebt darin, daß man das Eis 
Er, wofür man kämpfte. Unſer Sieg bringe, 
sis fich den Ruhm, Gott zu gefallen, und zur 
Bent: bas ewige. Leben!“ 


410. Er führt Benfpiele von Männern an, 
che zeitlicher Zwecke wegen mit Unerichrodens 
t der Diarter und dem Tode getroßet hatten und, 
n den Heiden bewundert worden. Wer aber, 
ge er, für Sort und in Hoffnung auf Bott leide, 
e werde für wahnfiunig gehalten. 


111, „Woblan denn, ihr guten Stattbalter, 
Ye ihr dem Volke um fo viel beffer ſcheinen 
verdet, wenn ihr ihm Chrifen aufopfert, mar- 
ert, foltert, verdammet und, zernichtet uns! 
zure Ungerechtigkeit it der Beweis unfeer Un— 
chuld. Darum läßt Gott zu, daß wir folches 
eiden. Denn noch neulich, als ihr eine Chri— 
tinn, nicht dem Löwen vorgeworfen, fondern in 
in unzüchtiacd Haus gefchlenpt zu merden. ver⸗ 
irtheiltet, gabt ihr ja dadurch das Geſtändniß, 
aß Befteckung der Keufchbeit bey uns für fchred- 
icher gehalten. werd’, als jede Strafe, jede 
Fodesart. Aber auch eure gefchärfte Grauſam⸗ 
eit richten nichts aus, vielmehr lockt fie au, 
SHrit au werden. So oft ibr und abmühert, 
nebst ſich unfre Zahl. Kine Ausfaat if das 
Bine der Chriſten Diele der euern ermadnen 
ur ſtandoaften Erduldung des Schmerzes und 
es Todes, Cicero in den Tuſculanen, Seneca, 
Diogenes, Byrrbon, Kallinikus; doch aber fan⸗ 
ven ihre Worte nicht fo viele Jünger, als die 
Ahrikca, die durch Thaten “lehren. Eben die, 
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„Hartnäckigkeit, welche ihr uns vorwerft, iſt eine 
„Lehrerinn. Denn wer wird nicht bey Betradhtumg 
„derfeiben erfchüttert und bewogen, zu forſchen, 


. »wag an der Sache fen? Wer aber forfcher, oie - 


Tertun 208 Goit ung frey fpriche, © 


„zu und überzurreren ? -Wer aber übergeher n 

„uns, der wünfchet, zu leiden, auf daß er De 
„Gnade Gottes ganz erwerbe, auf daß er mit fin 
„nem Blute die ganze Vergebung feiner Sünde. 
zerhalte. Denn für diefe That werden alle Ven 
„gehungen erlafien. Darum it ed, daß wir nei 
„Dank Sagen für eure Verurtheilung, weil, giehfk 
„fom im Kampfe des Goͤttlichen wider das Menke 
„Liye, indem mir von euch verdammet werden, 


112. &o endiget diefe Vertbeidigungsfctift, 
bey deren Auszuge ich. verweiler habe, weil fie ein 
ſehr fchägbares und wichtiges Denkmal des chrik« 
lichen Atertbumes ih. Daß. fie mit vielem Gele, 
unit dieker Kraft, mit dem Ernite eines Manneı 
dem die Wahrheit glübend am Herzen lag, 9% 
fchriesen worden, wird. wobl fchwerlich jemant. 
läugnen. Sie bat für die Geſchichte unſrer beilk. 
gen Religion einen, großen Werth, da fie, ve. 
einem, Chriſten zur Zeit: der Verfolgung. an. die 
verfoigenden Machthaber des Reichtz gerichtet, und 
Blicke mannigfaltiger und Nefer Einſicht in. di 
sen Verbaͤltniſſe der. Chriſten zu den Helm, 
fait 


113, Hatte: fie feinen. ſichtbaren Erfola⸗ ft 
dürfen wir doch. wahl nicht: zweifeln, daß fie fe 
wohl auf manche Heiden ,. denen he die Sache di. 
Chriſtenthums darbielt, als auch anf viele Ebri. 
fen, die fie gu deſto größerm Eifer anßammte/ 
mi Sezen gewirket babe, 
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114. Obſchon man diefe Apologie nicht frey 
forechen kann von den Fehlern, weiche mit Rech 
ar allen Werfen Tertulllans gerüger werden, fa 
Eier man doch in ihr des falſchen Witzes, der 
er geſuchten als glücklich gefundnen Ans 
Dede , der mehr blendenden als nediegnen Rede, 
Mir Härte des Griffels, und der fchlimmern Härte 
des Urtheils meniger, als in den andern Schrif⸗ 

ibres fonderbaren Verfaſſers. An der Gluth 

Empfindung, von welcher er, als er dieſe 
Mötogle fchrich, durchdrungen mar. mag wohl 
Manche faifche Zier, die man fonk ben ihm, bald, 
ia Aahäufung der Austrüde, bald in Dehnung 
der Darſtellung finder, hingeſchmolzen feyn. 


115. Aber fein Eifer, fo gerecht er auch if, 
braaſet doch oftmal, bald. über Gebühr, bald zur 
zer. In feiner Benrtheilung der alten Weiſen, 
diren einige mit redlichem Sinne forfchten , mit 
ſcharfem Blicke fanden, mit hohem Geife große 
and Heilige Wahrheit ahndeten, auch zerfireuete 
Strahlen der. tieherlieferung in einem Brennpunkt 
fümmelten ; in Beurtheilung dieſer ehrwürdigen 
Männer, welche fein fanfter und weifer Vorgän- 
ger, der beilige Märtyrer Juſtinus, ganz anders 
zu würdigen mußte, fcheint er mir hart und un. 
gerecht. Und in einer, Schrift, deren Zweck doch 
auch fühnend fenn follte, hätte er fich mancher be⸗ 
Teidinenden Ausdrücke, mehr noch der. heftigen 
Vor würfe, am, meiſten der, zwar. oft treffenden, 
aber zu. bittern. eonie wohl enthalten mögen. 
Das Schwert der Wahrheit if. eine. heilige Waffe 
ans der Rüffammer Gottes und thut Wunder, 
wenn mit Kraft geführt, in der Liebe Hand. 


As Bou ſerter Berfreunng der Juden unter, Gabeiag- 
XLV. 


1. Wir baben auſſer der berühmten M 
logie noch eine andere Veribeidigung des Chrifen 
thums von Tertullian, welche er Das Buch au 
die Nationen benannt und in zwey Büchlein 
getbeile bat. 


2. Es if in der Hauntfache nleichen Inbaltt 
mit jener und nach dem Urtheile einiger m:tbodk 
fcher grordnet, daher fie glauben, daß er ed fpätk 

nd mie mehr Muße als die Apologie geſchriebu 
babe. Andere meinen dagegen, daß. die Schr. 
an die Kationen früher von Ihm verfaßt worden, 
und er aus ihr den größten Theil der Mologie 
genommen babe. Dem fen mie ibm wolle, die | 
Apologie iſt reichhaltiger,, kräftiger, feuriger. 


3. Das zweyte Büchlein der Schrift. an die 1 

Nationen if fo verwahrlofet auf und gekommen, 

daß es mebrentbeild aus Bruchſtücken befteht, dK 
an und gleichwohl hinlänglich zeigen, daB es won den 


Natioues, heiduiſchen Göttern. handelte. 


4. Im Blichlein nom Zengniffe der 

Seele führt er den, in der Apologie angegeh 

nen, ſchönen Gedanken fchön aus, daß alle Met. 

fchen in Augenblicken, da die Seele gleichſam wis 

aus einem Schlummer erwache, der Einbeit Got 

tes Zeugniß geben durch die Ausrufungen : „Era 

de testimonio pet Sort! Outer Gott! Gott gebe! Gott wirk 
animae. ned vergelten!“ u. f. 





5. Sein fchönes Büchlein an die Märtyret 
— fo wurden damals alle folche genannt, weiche 


0) 
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Argend eine Verfolgung des Namend Jeſu wegen 
erlitten batten, und bier if von folchen die Rede, 
Die in Banden lagen — diefes Büchlein, fan’ ich, 
dat er wahrfcheintich nicht Tange nach der Apold- 
gie; und das von der Geduld, gewiß noch als 
Katholit , gefchrieben, da er fich durch die Flucht 
der Verfolgung zu entziehen für erlaubt bielt, 
welches die Montaniften sur Sünde machten. 


6. Sehr wichtig if feine Schrift über die 
Berjährung wider die Irrgläubigen. Eh’ 
ich mich anf den Inhalt des Büchleins einlafle, 
mag es defto nützlicher ſeyn, ein Wort zu fagen 
Über die Zeit, in welcher es verfaßt worden, da 
“nige, unter andern Du Pin glauben, daß Ter- 
tnllian es gefchrieben habe, ats er fich fchon zur 
Ferlebre des Montanus batte binreißen laſſen. 


7. Der Grand, welchen Du Pin anfübrt, it 
allerdings fcheinbar und wird bergeleitet aus Ter- 
tulliand Buche wider die Marcioniten, welches er 
vffenbar zur Zeit, da er fchon Montanif geworden 
geichrieben dat. Da er nun im Anfange diefes 
Buchs die Schrift von der PVeriährung verbeißt, 
fo muß er, fagt man, fie fpäter als jenes geſchrie— 
ven baden, 


8. Wider diefe Meinung freitet aber, wie 
wir ſehen werden, der Hauptgrundſatz, den er alles 
Irrlehren entgegenicgt: und noch mehr die Stelle, 
in melcher er fihb auf den Glauben der apoſtoli⸗ 
ſchen Kirchen, vorzüglich der Kirche su Rom, br 
ruft. Wollte man etwa fagen, daß er ſich ;auf 
diefe Kirche berufen babe zu der Zeit, als eig 
Bapft — vermutblich der heiline Victor — mie 
wir geſehen baden, durch farſche Veripiegiunged 


ad martyres. 


de Patientia 
cap. 13. 
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war veranlaßt worden, ſich für die Montanifs 
aünftig su erflären; fo hätte er doch nicht , wie er 
in dieſem Büchlein gethan bat ) ich auf aͤndere 
apofolifche Kirchen, und namentlich anf die um 
Epnefus, als Montänif, berufen können; da die 
Kirche von Epheſus unter den andern Kirchen der 
Prodinz Aßa, die fich fo nachdrücklich wider Mon 
tans Irribümer erklärten, den leitenden Vorran 
hatte. 


9. Er muß alfo wahrfcheintich ein ſpaͤtert 
uns nicht befannt gewordnes, Buch vom dit 
Beriäbrung, oder vielmehr eine befchlofe) 
neue und veränderte Ausgabe dieſes Buchs, in je⸗ 
ner Stelle der Schrift wider die Marcioniten ge⸗ 
meint haben und mag an feinem Vorhaben fen 
gehindert worden durch die, in der Sache fell 
liegende , Schwierigkeit, die fo neuen als ſtolzen 
Anſprüche Montans mit jenem Hauptgrundſabe 
der Schrift von der Verjäbrung zu vereinigen. 
Denn war die katbholiſche Kirche im Beſitze dei 
Wahrheit, fo konnte Nie nicht von Zeiten. der Apr 
ftel ber sich geirret haben, indem fie uäter dem, 
vom Sohne Gottes verbeißenen, Parakleten (Ir, 
Her oder Ermabner, Erinnerer ) nicht einen ze 
erwartenden Menſchen, fondern den beiligen Geil 
verfanden hatte. , 

40. Der Ausdruck Verjährung (praescripio)i 
den Tertullian aus der Rechtsgelehrſamkeit, welcht 
er mit Fleiß erlernet hatte, bernabın, ſcheint i8 


I} 
nn Bil 2 ne EEE ne EEE nn. 


U 


der Anwendung auf Blaubensdinge etwas befrem - 


dend. Dennoch iſt die Anticht» welche ihn: zu 
Gebrauche tiefes Worts bewog., in der Natur di 


Sache gegründet, Die Barbelifäe Rice konn 


en. 


"US zur Thriſtenverfolgung unter Decius, sl 


s allen Zeiten mit Recht fagen, daß fie im Be⸗ 
ge der Wauðrheit ſey. 


11. Die Apoſtel verbreiteten ſch über dere 


zelttheile. Ihre Lebre pflanzte ſich fort in Ge⸗ 


ninen, fo fie geſtiftet hatten, durch lebendige 
tede. Das fie fich unverfälſcht fortpflanzte, er- 
ellet aus der Uebereinſtimmung aller Gemeinen in 
fa, Furopa, Afrika! Ohne foldhe Mebereintim- 
wg läßt fich auch feine Kirche denken, da der 
weck und die Natur einer Kirche Einigung , Ueber⸗ 
mitimmung, mit fich führen, Die Kirche Jeſu 
driſti muß im Beſitze der Wahrbeit ſeyn; und 
er Selbt hatte ihr ſolchen verheißen. Denn ver⸗ 
tißen hatte Er den Apoſteln, dag Er ben ten 
chrern jenn würde „alle Tage bis an’d Ende der 


atth. ° 
Belt.“ Verbeißen batte Er ihnen Seinen Belt, Kavan, 


den Geiſt der Wahrheit, Der fie in ale Wahr- 
beit leiten,“ Der „bey ibnen bleiben follte ewid- 


röfler-), „den beiligen Geil, Welchen,“ ſprach 
Fr, „Mein Vater fenden wird. in Meinem Namen; 


Derfelbige wird euch alles lehren und euch erin- . 


nern alles dei, was Ich euch gefagt habe, “ 


12. So wie nun ein Alter, Anunterbrochner 
nd unangefochtener Beſitz in zeitlichen Dinçen 
a8 fogenannse Necht der Verjährung begründet, 
» bat fchon dadurch die Kirche Jeſu Chrifli, daß 
e zu allen Zeiten dafelbe lehrte, ſichern Beſitz 


er Wahrbeit, und wenn der Ausdrud Verkäb- ⸗ 


sag gleichwohl nicht dollfommen paſſend iſt, fo 


ter es darum nicht, weil in menſchlichen Pin- 


en auch urfprünglich ungerechtes Gut durch lan 
en 'unbefirittnen Befis ein Recht der Verjährung 
it ſich Führe; in dieſer beiligen und geiſttgen 


‚20. 


u “ Joh. XV, 13, 
uch!“ „den Parakleten“ (Erinnerer, Ermabner , aıv, a6. 
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Sache aber göttliche Kraft und göttliche Gnade }j 
die Kirche in Beig der Wahrbeit ſetzte, und gi \, 
liche Verheißungen ihr denſelben fichern. 


13. Tertullian beugt im Anfange dieſes Hd 

Ben, aber wichtigen, Büchleins dem Aergerniſe 

vor, welche die Menge der Irrlehrer den Schu— 

chin etwa geben könnte; auch dem Anſtoſſe, de 

dieſe daran nehmen , wenn ausgezeichnete, für treß 

| lich angefebene Männer, fich von der Kirche tru— 

Tertnll. ne nen. „Vrüfen wir denn etwa,“ fraat er, „Ki 

a ereti. n Glauben nah den Perſonen, oder die Verſca 
eorum. 1,2. „nach dem Glauben? * 


14. Es fen, fant er, Fein Wunder, mi 
gg. vi, cr. einige von der Kirche abfallen, da ja einige dit 
2. &ım. 1.15. Jünger von dem Herrn ſich abgewandt hätte: 
Kein Wunder, wenn Bonnellus und Oermogenes / 

de 11, 17. Onmenäus und Philetus Seinen Apoſtel verlafen 
bätten, da felbft der Verräther einer der vie 
geweien, 


15. Bon foichen fage Johannes ı „Sie kob 

„von uns ausgegangen; aber fie waren nicht von 

„uns; denn wären fie von und gewefen, fo wäre 

v3 19 „fie ja ben und geblieben.“ ·“ 


16. Der Herr Selbſt babe gewarnet geaen 

„falfche Proppeten, die in Schaafskleidern cm 

„men, und inwendig rärberiſche Wölfe feyn wir 

Watth. vn, „den, “ Banlus ſchreibe: „EI müuſſen Irrledrtu 

sn, a munter euch ſeyn, auf daß die bewährten mat 
J euch offenbar werden.“ 


17. Er bemerket mit Necht, daß das Wort / 
durch welches die griechiſche Sprache die Irrleb⸗ 


- 06 uw Cheiuenderfolguns uuter Desmb, +. 355 
ih: Beseichnete, (Häreſis) Wabl beiße, weil der. 
chige, weicher fich von der Kirche-trennet,. eigne 
Reinung mwäbler, ſey es nur ſolche für üch ſelbſt 
mzüunehmen, oder We zu lehren. „Uns,“ ſchreibt 
2 ih weder erlaudt, nach eignem Gutdünken 
„frgead etwas Nenes In -Tehren , noch auch zu 
‚eewäblen, was einer nach eignem Gatdünken ge⸗ 
ledret bat, Wir haben die Apoſtel dei :Heren gu ' 
„Urbebern unſrer Lehre, die Auch ſelbſt nicht ir. 
„hend etwas, das fie lehrten, nach. eignem Gut⸗ 
Wünken erwählet, fondern die, von Chriſto em⸗ 
rvᷣfangne, Lehre treulich den Rationen übergeben 
haben. Daher, wenn auch ein Engel vom Him—⸗ 
„mei uns ein anderes Evangelium verkündigen 
wollte, er ſeyn müßte Anathema!“ (geſondert Gat. 1, * 
won und, ausgetoßen aus unfrer Geſelſchaft/ ver⸗ “ 
werfen). 


18. Er klagt Über den Mißbrauch der heid⸗ 
niſchen Bhilofopbie , aus weichem in der That der ae. Praserlpi 


moſtiſche Wabawib entfprungen bar und ſagi ticorum. 
dann : (7.4 


„Bir bedürfen feiner vorwibigen Neu 
ante, "feitdem Chriſtus gekommen if; Feiner Un⸗ 
„rerfuchung ſeit dem Evangelium. Indem wir 
„glauben, begehren wir nicht irgend einen andern 
Gegenſtand des Glaubens; Denn zuvörderſt glau⸗ 
„den wir : daß nichts ſey, mas wir. außerdem glau- 
„ben ſollen. u BER 


I 20. Er rügt den Mihbrauch, den. man von 

ven Worten niachte: 5 Sucher, fo werdet ihr. ſih⸗ 

„den;“ Worte, welche Jeſus Cbriſtus zu intr Matth. vu, 

Zeit ſprach, da es die Ueberzeugung gält, “ib Er 

wirklich der, von den Propheten geweiffagte, von 

GSott arfendere, Meſias ſey? 
Stab; 8ter 8 


(8.3 


io: Die 


(&) 


SEA on lehter Beokireunus Deu Yadın umise Gadriap 


21.. &o viel wahres in diefem Gedanken au 
M, dünket mich doch, dab Jeſus Chriſtus in da 
angeführten Stelle nicht ſowohl (wenigſtens iqt 
allein) :von der zu ſuchenden Uchergeugung, ab 
pielmebr überhaupt von Gnadengaben rede, Der 
wir, wenn wir auch die Ueberzeugung baden, fe 
wohl in dieſer, ald in allem Guten zu bebarren . 
oder es zu empfangen, immer bedürfen. | 


22. ‚Er. zeigt, daß es nichts nütze, ſich mit du 
Sergländigen in Streit über die Erklärung der ber 
ligen Sährift einzulaſſen; theilst, weil fie mer 
alle unſere beiligen Bücher , oder auch diefe geh 
annehmen , theils, weil fie folche anders erfüb 


::. ten, als fie von Zeiten der Apoſtel der wären dr 


{173 


Eläret worden. Ben deu katholiſchen Kirchen für 
den fih die Lehren, welche fie von den Ayoflkelaı 
die Apoſtel von CEhriſto, Chriſtus von Bott empfangen 


- „Reine andere. „“ſagt er, „dürfen mir fü 


. nah ı wie VBerfündiger der Lehre anfehen alt die 


Matt. XI, 27. 


„Apoſtel, welche der Herr Jeſus Chriſtus, ſe 1 
„verkündigen, gelandet bat. Denn keiner Fennt 
„den Sohn, als nur dei Vater, und Feiner kennet 
„den Vater, als nur der Sohn, und wem es MM. - 
„Sohn will offenbaren. : Der Kohn aber Hat eb 
„den Apoſteln offenbart, die Cr ausgeſandt batı 
» Fon zu verfündinen. Was nun dieſe verkündiget 
ababen, das heißt, was Chriſtus ihnen offenbart 
„hat, das kann durch feinen andern als durch die 
„Kirchen erwieſen werden, welche von den Apt⸗ 

hei. ſelbſt unterrichige worden, fen es durch dat 

ebendige Wort, wie man es zu nennen pflegt, 


u * es durch’ ſpärere Sendſchreiben. 


on muß jede Lehre, welche mit 
„ienen uripränglihen Munerttuchen dm Glauben 


dis sun Ehriftenverfolgung unter Decius. 335 


übereinftimmt, für Wahrbeit gelten, als eine on 
ſolche, weiche gewiß dasjenige enthält, was die “ 
Kirchen von den Apoſteln, die Apoſtel von Chri, 

Ro, Chriſtus von Bott empfingen. Ueber jede 

„andere Lehre Ih fogleich das Urtheil zu fprechen, 

ndap fie unmwahr fey, weil fie abweicht von der 
„Wahrheit, welche wir empfingen von den Kir- 

„chen, von den Apoſteln, von Ehrifto, von Gott .... 

28. „Wir find in Gemeinfchaft des GStanbens u 
„mit den apoftolifchen Kirchen, weil deren feine | 
von den andern in der Lehre abweicht, Dieß in de Prassorike 
098 Zeugniß der Wabrbeit. tie. (21.) - 


26. Tertullian fagt » einige der Irrlehrer bes 
hanpteten, die Apoſtel bättem nicht alles gewußt; 
anderes. fie hätten zwar alles gewußt, aber nicht 
alles geſagt. „Wer,“ ſagt er, „der unbefangnen 
„Geiſtes iſt, kann glauben, daß dieienigen nicht 
„alles gewußt, weiche der Herr als Lehrer ange 
„Rellt hatte, die in ungetrennter Geſellſchaft mit 
»Ibhm gelebt, immer Seine Gefährten, Seine 
„ Fünger geweſen, Seines ununterbrochenen Um⸗ 
vaanges genofien Hatten? Denen-Er insbeſondre, 

„mas etwa Dunfles in Seiner Lehre war, aus- 

„legte und ihnen fagte, ihnen fen gegeben, zu 

„willen die Geheimniſſe des Neiches Gottes) wel⸗ 

„che das Volk nicht faſſen Fonnte.e So wäre alfo zur. VII, 10, 
„dem Berrus etwas verborgen geblieben, den Er 

„den Feld nannte» aufden Er Seine Kirche bauen 

„wolte? Der die Schlüffel des Himmelreiche von 

»Ihm empfing und die Macht, zu Töfen und zu Matti. XVT, 
„binden in den Himmeln und auf Erde? Verbor- 1° ® 
„gen geblieben wäre etwas dem Kobannes, den 

„der Herr am meiften lichte, der an Seiner Bruſt 

„lag, dem allein Gr zum voraus den Judas als 
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300 AUT, „den Verrätber anzeigte, den Er, ſtatt Sem, 


Sn xx. 26.» Marien zum Sohne anempfabl? Welche Erkeait | 


27. 


mark X, — Seine Herrlichkeit, und den Mofes, und da 


„niß bätte Er denen vorenthalten wollen, Dieir 


Wattt. xvii, "Elias feben, die Er hören ließ die Stimme di . 
But. IR. 5Vaters, die herab vom Himmel ſcholl? ..... 
35. 


$09. XVI, 12. 
S. 13. 


(22.) 


27. „Zwar fprach der Herr einfl: Ich hebe 
nench noch vieles zu ſagen: aber ihr könnt es ned 
„nit ertragen; fügt aber hinzu: Wenn aber jv 

„ner fommen wird, der Geiſt der Wahrbeit,P. 
" wird Er euch in alle Wahrheit leiten. Daduth 
„zeigt Er, dan denen nichts undbefannt gebliehe 
„welchen erverbeißen hatte, das fie zu aller Wa 
„beit gelangen folten durch den heiligen Beil, 
„Und erfüllt bat Er Seine Verheißung durch die: 
„in der Apoſtelgeſchichte bezeugte, Herabtunft dei 
nbeiligen Geiſtes.“ ... 


28. Tertullian widerlegt auch die Meinung 
derjenigen, welche zwar zugaben, daß den Apokell 
der ganze Inhalt der Lehre bekannt geweſen, um 
daß fie in derielben mit einander übereingeſtimmet 
hätten, dabey aber debaupteten, fie hätten nicht 
alten alles offenbart, fondern einigen dffen 
Vich alles fund getban, manches aber wenigen I 
Geheim anvertraut. Solches wollten fie ſchließen 
aus den Worten des Apoſtels Baulus: „DO Time 


1.tm. V1,20. „tbeus, bewabre , was dir anvertrauet worden!" 
2. Tim. 1, 14, und ferner: „Das dir anvertrauete Gut bewahre!" 


Tertullian zeigt» daß dieſes „anvertraute Gut" 
die Lehre ſey, von welcher der Apoſtel fagt, dal 


1. Tim. vi 42 Temotbeus ſie „vor vielen Zeugen,“ das heißt, vor 


(25) 


der Gemeine, „bekaunt base. “ 


29, Mich dünfer, Tertullian vitte wohl fol⸗ 





v⸗ [5] 
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zende Worte: des. Apoſtels aus: dem angeführten 
Bendichreiben berbenbringen. können , um deſo 
mehr , da. der Apoſtel fie an einen Bifchof, feinen 
Sänger , einen apoftoltichen Mann fchrieb: — » Ich 
bee ‚. bald zu dir. zu kommen. Wofern ich aber 
smrweile, mögeft du doch wiſſen, wie du wandeln 
„ſollit im Haufe Gottes, welches if die Kirche det 
„iebendigen Gottes, ein Pfeiler und eine Grund« 
zwehe der Wahrheit. Und anerfannt arof iſt das 
yScheinnif der Gortfeliakeit: Bott ward offenba⸗ 
vet im Fleiſch, gerechtfertigt im Geile, geſchant 
„non den Engeln, geghaubt in der Welt, anfgen, „.., ze, 
„nommen in die. Herrlichkeit. *- Diefe Worte ſchei⸗ 14 — 16, 
an mir, deſta mehr bierben zu gehören. tbeilbs 
weil der Apoftel den Bilchof auf den Glauben der 
ganzen Kirche verweist, theils auch, weil das Ge⸗ 
heimnis, deſſen er erwähnt, doch gewiß feine, nur 
wenigen. anzukündigende, Lchre iſt, ſondern die, 
allen Volkern gepredigte, „in der Welt geglaubte“ 
Lehre von Jeſu, dem Sobne Gottes, dem Geſtorb⸗ 
am, Auferſtandnen, zur. Rechten Gottes. Sitzenden. 
Eine Lehre, welche nicht: verheimlichet, fondern 
Kit freudiger Aufopferung des Lebens ihrer Velen, 
ger verbreitet ward; die aber dennoch in Abſicht 
anf: die Art und Wetfe der Ausführung des göttli— 
Gen. Gnadenplans durch Chriſtum Jeſum ein tiefes 
Bebeimmiß il, „in. weichen. einzufhan'n. auch- 
„die. Engel, gelüſtet.“ BE Pe 7) 3 7 tac 


30 Da jene gnoſiſchen Sekten nicht allein 
fremden Zuſatz zur. Wahrheit hinzufügten, ſondern 
auch: Lehren vorbrachten, welche geradezu in Wie 
derſpruch mit der heiligen Schrift ſtanden, und 
weiche fie fir. die vorgeblich geheimen Kehren der 
Apoſtel ausgaben, fo. zeigt Terrullian das; Grund⸗ 
loſe und Unwürdige dieſer Vorßellung, ugch mele 
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her „die Apoftel einen andern Gott in der Kirche, - 
„einen andern dabeim ſollten verfündige, anders 
züber das Weſen Chriſti öffentlich ats in Gcheim 
„föllten gelehrer, eine andere Hoffuung der Nak 
„erfiebung allen, und eine andere wenigen folkten 
„vorgebalten Haben; fie, die doch in ihren Akad 
„ſchreiben die Gläubigen beſchwuren, das - fie al 
„an Einem Glauben halten, und ja nicht Spabh 
„tungen in der Kirche möchten einreißen Laßes, 
»da ja die Apoſtel, Vaulus, wie die andern, ch 
„daflelbe lehrten. Auch waren fie zu wohl ein 


pdent der Ermahnung : „Eure Mede fen Ja, kl: 


Matt. V, 37. 


(26.) 


(29.) 


„nein, nein! was mehr ik, das ih vom Böſen, 
„als dan fie das Evangelium auf verfchiednue WAR 
„foltten gedenter haben. * 


31. Den Einwurf, daß die Apoktel zwar 
alle die ganze Lehre vollſtändig, richtig und über 
einftimmend vorgetragen, die Kirchen aber ſolche 
folten mißverſtauden haben, widerlegt er durch 
Die volllommme Webereiuftimmung der Kirchen in 
Glauben und durch die, von Jeſu Chriſto iM 
‚Kirche gegebnen, Verbeißungen, 


32. „So möge denn," fagt er, „bean 
„fich erfühnen,, zu behaupten, daß diejenigen, | 
„durch welche die Ueberlieferung gekommen,“ 
(alte, und gerade übereinſtimmend) „geirret de 
„ben! Sonach bätte dee Irrthum fo Lange gu 
„dauert, bis die neuen Lehrer aufgetreten wäre 
„und die gefangne Wahrheit befreyet hätten! Bil 
„dahin alfo wäre falfches Evangelium gepredige: 
„faliches nenlanbt worden! Alle Wunder und auf 
„rrordentliche Gnadengaben bätten falſch gemir. 
„tet, fie falfchen Glauben wären fo viele Märty 
nur gekrönet worden! ....“ 





UIB in. Ehrtbenverfühung.mme Bella: Kg 


33. Er fordert Die Frelehrer anf, thre Lehre 19 
uch Wunder zu erweiſen. : Weiter: fehreibt er: 
‚Sie* (die Irrlehrer) „mögem::den -Arfprung c.ıe) 
„ihrer Kirchen zeigen t mönen uns darlegen. die: 
gelbe ihrer Biſchofe in Einer Folge,ſo daß des 
were erſter einen Apoſtel oder einen apoſtoliſchen 
Mann, aber einen ſolchen, der. bw den: Apoſteln 
bevarret iſt, zum Lehrer und. Boraänger!gebabt 

ide. Denn anf: foldhe Welle leiten die apoſto— 
einen Kirchen ihre Würde ber. Alſo beruͤft fi 
a Kirche der. Smyrnäer auf Polykarvus, mel« 
Wen Johannes angeſtellt hat alſo die: Kirche der 
328 auf Ckemens⸗ der von Petrus geordnet 
„ward, alſo wiſſen auch bie andern Kirchen, ſolche 
„zu nennen, welche, gleichſam als Sproßreben vom | 
sapofolifchen Beinkof,. ein geſente Norden”, RK ER .. Zu 


34 „Willſt du noch mehr dich Beteitren: in 
vxdieſer Angelegenhrit deines Hetls? Wohlau, ſo 
urchgeh die apoſtoliſchen Kirchen," wi anje! 
znoch die Lebrſtühle der Apoſtel ſtehenzeiſho noch 
»iest- in der Urſchrift ihre Sendſchreiben eiefen- 
„werden, we aleichfam ihre. Rede noch tönt! Iſt — 
„Achaja dir nah’ ? ſo baſt du Kori ib; biſt bu it: 
„tern, von Macedonien? ſo haſt "hir; Die a 
„bar Theſſalonich; kaunſt du nach Hiien:- zieben?- 
„du haft Epheſus; biſt du Italien benachbaret? 
„fo haſt du Rom) von wannen äuch wir ubfee-- 
„Bewährleitung haben *). Wie ſelig 18 vdiefe 
„Kirche, welcher die Apoſtel die ganze Lebre mit 
ihrem Blute binfrömten 1 Wo Vetrus in ben: 





i 
*), Seil die afrifaniihen Kirchen, daß Heißt. die ta, dee. 
Provinz Arvika, Töchter der Kirche su Nom. waren. 
von wannen Ihre: Seifter waren geſandt worden. 


4 
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2: „Todesart dem Heren Abmlich mard, wo Varlu⸗ 
\ „mit gleichem Ansgange , wie Jobannet (der Ur I 
EI „fer. verbettlichet ward} vn. 00 


35. & wacht uns eine Befchreißung von 9— 
Hnorduungen, welche ben den Sekten berxfchten, 
von deren Dünkel, von der Unbeſcheidenheit ihre 
Katechumenen, die: ſich ſchon für vollkemmen Kuh 
sen; von dem vorlauten Welen bey. dem Weiber, 
welche. lehrten, Gch in Gtreitfrogen einticheg, 
Kanten die Geneſung verforachen. Er ſagt, dd 
gene, Frrgläubige ihren geiſtlichen Vorſtehern fit: ; 
Ehrerbietbung erwieſen. Würde man feiner Gmb 
tungen unter ihnen gemabr, fo mär' es, weis Mt 
Gyalsung ſelbſt ihre Einheit. fen. Weil fie ‚ndm 
lich darin Übereinfamen, dag, jeder nach eigen 
Anficht ſich feinen Glauben bildete Dean di 
Balentinianern müͤſſe ja Diefeibe Freybeit hierin | 
zuſtehen wie RBalentin , den Mareioniten wie | 
PMargionz jeder Fünne eigne Reuerungen an der 

41.42 Fu Aringyn u... 


de prasserip- 36... Mertwürdig 8 and, mas Tertuties 
tione haeretis HNO van. vielen Irrgläubigen berichtet, fie. hätten 
eoram. 43. gelchrt, man dürfe nicht. Bott fürchten. Selcht 
falsche Vorſtellungen, weiche. der Ratur ſchmeicheln 
ſowohl mit. falſchem Trofte, als mit der Einsil 
diung, daß man, durchglühet von. Liebe, der Furdt 
nicht bedürfe., find deſto gefährlicher , je gleißen 
der ſie täuſchen. So lehrt nicht. der Apoſtel! 
„Bewirket,“ ruft er uns wie den Chriſten zu Phi⸗ 
lippi zu. „beivirfet eure Seligfeit mit Furcht un 
Yeilin. II, 12. „Zittern!“ Auf Schmerterlingsflügeln der - Bhan 
taſſe flattert Teiche die Seel’ empor im warmen 
Sonnenſtrahl; umwölkt fih aber der Himmel, ſo 
ſchaudert fe zurück, und der Anfechtung Hauch 


u sur; @feißenverkoigung .mater Deinb.: IE 


wir fie anf die Erde. Die heilige Furcht Got 
z, welche nicht ohne Liebe Ach denken läßt, führt 
höberer und zu reinerer Liebe; und auch dan 
indelt den liebende, wiſſend, daß auch die Hape 
jeu bicnieden „ihren Schatz in irdenen Gefäſſen 
en,“ nicht ohne Furcht, gleich einem, der Im. * 
aläſerner Urne einen Trank der Unſterblichkeit 
n Bera binan trüge und ‚auf. dem, Gipfel dei 
erges erit ibn trinken folte,. Falſche Lehte gibt 
ſche Sicherheit! | 


37. Der, aus acht Abfchnitten (46 — 53) 
hebende, Anhang diefer Schriff. den man auch 
6 Verzeichniß der Irrlehren (catalogum haeres de Brände 
um). nennet, wird quiezt allgemein für CM um ven Tilien 
tmder Zuſatz gehalten. Alt muß er indeſſen ſeyn mont. 
ht allein weil es fcheint , daß der heilige Ale 
‚kin ihn gekannt und für. ächt gehalten, fondern. 
eil dieſes Verzeichniß mit dem Feriehrer Praxeas 
digt, der ein Zeitgenoß Terrullians war. Wäre 
wirklich von Tertullian, fo hätte man mit Recht 
raus erwieſen/ daß er das Büchlein von der 
riährung,. als Katholik, geſchrieben; denn im 
erzeichniſſe wird auch Montan gerüget. Uebri— 
us bedarf cs. diefes Erweiſes nicht, da viele 
teflen des. Büchleins von der Veriäbrung die 
ontaniften ſowohl als Aberhaupt alle. von der 
sche. getrennte, Spaltungen. empfiudlich treffe, 


38, Wir. haben. noch verfchiedene Schriften 

» Tertullian, die er wahrfcheintich , ald er noch 

Schooß der Kirche war, verfaßt. bat, Andere 

t er, als Montanift, geſchrieben, und einige, 
er Haupt einer eignen Sekte geworden war. 


39. In dieſem Abſchnitte dürfen uns dev 


de cultu 
foem. ll, 2. 


ST 


BEN Von Tepter Berfireuung der Juben unter Gatılan 


Beitfolge wegen nur die von der erſten DOrbnum 
beichäftigen , gu welchen gerechnet werben fein Büc 
kein vom Anzuge der Weiber, das fiber die Scham 
ſpiele und ſeine Schrift über den Götßendienß. 


40. Die Schrift vom Anzage der Belle 
bat in einigen Ausgaben die Ueberſchrift de cn 
fueminarum und belebt aus zwen Büchern. Aadei 
Ausgaben machen zwey verfchtedne Büchlein Drau; 
deren erited de habitu muliebri (von der We 
kracht), das andere de ornatu muliebri (nom Berk 
berfhmut) benannt wird. Das Wort cultus 
faßt bende Bedeutungen. Tertullian gibt dem Hate 
sen Geſchlechte ſchöne und chriſtliche Ermapnangen, 
aber auf. eine Weife, wie fie von wenigen Frauck 
mögen wohl aufgenommen werden, In der Ta} 
kann man ibn von gu berber Strenge in der Sit⸗ 
tenichre weder. überhaupt, noch auch insbeſondert 
in. dieſem Schriftchen fren ſprechen. Die Forde 
zung an junge Weiber, nicht nur fich jeder Earg 
fait im Kleiden und Schmücken zu enthalten, fol 
dern fogar durch Nachläßigkeit des Anzugs — alle 
wohl. gar gefüchte Nachläßigkeit — die Reize dee 
Schönheit zu verbergen, ja zu entſtellen (sed etiam 
naturalis sSpeciositatis obliterandum dissimulatione et 
incuria ), Diefe Forderung ‚- und andere Stellen 
würden mir mabrfcheinlich machen, dag er die 
Schrift vom Anzuge der Weiber fpäter, als er 
fchon zu den Montaniſten übergegangen war / 9% 
ſchrieben hätte, wären nicht Webertreibung nu 
Herbe ſeiner Gemüthsart cigentbümlich geweich, 
uUebrigens enthält auch diefe Schrift viel, Same 
uud Treffliches. 







41. Da der Kaiſer Severus im Jabre 204 


BR zur Thriftenverſolzuns uater Becinn. BES: 


Säcular, Spiele fenerte *), fo. ſetzt man im 
(ed Jahr, oder ins Jahr 203, Tertulliand 
hrift von den Schaufpielen, gegen deren böſen 
uber er warnen mollen, und von denen. er in 
Apologie fagt, das die Chriſten fich ihrer ent- 
en In der That konnte bey Chriſten gar 
Bedie Frage davon ſeyn, ob dieſe ſchändlichen⸗ 
6 durch Unkeuſchheit, tbeils durch Grauſam⸗ 
$ jedes ittliche Gefühl empörenden, Ergötzungen 
mihnen mit Abfchen müßten vermieden werden. 


42. Der Römer Luft an den Schanfpielen 

ig fo weit, daß nach Tertullians Zeugniß fich 

pr derſelben abhalten ließen, Chriſten zu wer⸗ 

a, weil fie dieſem Vergnügen nicht entſagen Tertun. a⸗ 
ken, als meil fie den Martertod ſcheuten. Speetacalis. & 


u Die Säcular +. Spiele (iudi. saeculares) waren die fe 
erlichſten aller Spiele bey den: Römern. Ste wurden 
nicht beftimnit alle hundert Jahre gegeben, wie denn 
auch Saecülwin nicht immer ein Jahrhundert , ſondern 
manchmal die Zeit eine Menſchenalters bezeichnet. 
Sur Zeit der Republic wurden dieſe Spiele zus Ab 
wendung: gerurchteter Unglückdfälle durch Shönung ber 

R Götter, denen fie gewidmet waren , angeftellt. Auguſt 
feyerte fie mit Pracht und verordnete, daß ſie erſt na 
hundert und neunsehn Jahren wieder. follten gegeren 
werden. Gleichwohl hieft, Claudius fie ſchon 63 Dahre 
nachher; Domitian 43 Jahre nah Claudius: Antoni⸗ 
nus Piud 59 Jahre nach Domitian; Eeverus 57 Jabs 
ve nah Antenin; Philippus 43 Jahre nach Severus. 
Son fpatern melder die Geſchichte nicht, nuir beflagt 

Zoſimus, als eim großer Eiferer für alle heidniſchen 
Bräuche, dab Eonftuntin keine Eäkularipiele arfeyert. 
Ben dieſen wurd jede Art von Schuufplel gegeben, und 
es war eine Zeit öffentlicher Züaelloſigkeit, melde ei⸗ 
nen neuen Schwung nalın durch die, den Göttern zur 
Ehre gehaltnen, Nachtwachen I pervigilatinner). 


Gläubige anzufallen, vorgeworfen worden, gean—⸗ 


de speitac 26. 


36h Yon letzter Berkreumg ber Auden unter Gadelau 


43. Eprifien, und mehr noch als. Re, "Chr 
Kinnen, konnten wohl wicht am. grauſamen Ges 
ſpiel des Gladiatorengefechts oder des Kampiek 
mie wilden Thieren fich ergönen, ohne ihrem Kir \ 
Jigen Namen zu entfagen; aber minder empörenn 
als die Spiele des blutigen Amphitheaters, wart -; 
des Theaters dramatifche Borkellungen. Doch. um 
ven fie fo üppig, daß wahre Chriſten and. z 
ihnen feinen Antbeil nehmen Eonuten. Bee 


Ak. Gleichwohl erzählt uns Tertullian 4J. 
imo Ehriſtinnen, welche ſich hatten hiureißen 
fen, dag. Theater zu beſuchen. Er bezeugt iñ 
dem Herren, daß die eine von einem böfen Geik 
beſeſſen war, als fie davon ging, und Daß diefer,: 
als ihm bey der Beſchwörung fein Erfübnen, eine 


worter habe: „Sch hatte ein Recht an ihr; den 
„ich fand fie ja in meinem Haufe.“ Einer auf 
dern, welche das Theater befucht hatte, mard die 
folgende. Nacht ein. Grabtuch gezeigt, und der 
Name eines Schafpielers , den fie auf: der Bühn 
gefehen , ihr genannt, Am fünften Tage Kark-fe, 


45. Dem Chriſtenthum baben die abfchenlı 
chen Ergötzungen des bintigen Ampbitbenters wek 
chen müſſen, wie vor dem Strahl der erwachenden 
Sonne die reißenden Thiere fliehin und in ihre 
Höhlen fich verbergen. Auch ift unfre Bübne nicht 
fo ſchamlos unzüchtig, wie die meiften Vorfichum- 
gen des alten Theaters waren, vorzüglich ihr 
Pantomimen. Wir haben einige dramatifche Dich⸗ 
sungen, welche reine Sitten darftellen und edle 
Smpfindungen bauchen, Sind deren aber vice? 
Sind es eben dieſe, melde am. meiſten befucht 
und von den meiſten bewundert werden ?- Gleichen 





ME zur Gheißenverfolgung unter Decint. 365 


Meht die befuchteften jenen Gewanden, welche zwar 
Wie Vlöße Leicht bedecken, aber: ſich fo dicht an fie 
Snfchmiegen , das fie die Lüſternbeit leiſe befchlei« 
Wen, Hüfternd fie erwecken und den Dolch der 
Bier deſto tiefer einfenten? Wird da, wo die 
Zah mit fchlauer Kunft nur angedeuter wird, nicht 
» Zufchaner ihr entfprechende Luſt deſto eher ent- 
der, wenn des Vorwitzes Reugier ſie anfacht ? 
dt nicht auch auf unfere Schaufpiele ſich anwen- 
2, was Tertullian, warnend vor den Schaufpie- 
iu feiner Zeit, von Ihnen ſagt. „Wird man, “ 
wat er, „dort an Bott denken, wo nichts an 
gott erinnert? Wird man’ Seelenfrieden haben? "de specht 24. 
nd: „Bott will, daß wir den heiligen Geiſt, 

‚sdeffen Eindüfe zart und empfindlich find, in der 

3Stille, in Milde des Gemüths, in Ruh’ und in 

:sfeiede hegen; nicht Ihn fören durch Muth, 

sdurch Galle, durch Zorn oder duch Schmerz" (15.) 


46. Es fen mir erlaubt, mich zu berufen auf 
dis Befühl eines jeden und einer jeden, denen die 
Religion nicht ganz entfremder ward, ob fie die 
Sittenichre der Bübhne, welche die Sittenleyhre — 
der Weit it, mit der Sittenlehre des Evangeliums | 
Ühereinfimmend ; oder ihr entgegengefegt gefunden 
boden? Es ſey in Abficht auf Einaezogenbeit ud 
duf Zucht, oder in Abſicht auf Demuth oder auf 
Menſchenliebe, welche jedem Gefühl der Kae 
entfagt 2? Auf Erfaufung der Zeit? Auf Liebe 
m Gott, aus welcher der Chriſt den Lebensodent 
Hubaucht , den er in Liebe zu feinen Brüdern wie⸗ 
ver ausathmet? | 









AT. Ich beruft mich auf das Gefübl jedes 
Epriften und jeder Chriſtinn, ob ibnen nicht, mehs 
68 bey der Nachricht von sinem andern plögkihen 


— 


366. Bon letzter Zerſtreuuus dee Juden unter Habriau 


Tode, unmwobl dabey ſeyn würde, wenn fie hörte, 
daß jemand piöglich im Theater geſtorben wire? 
Sollte wohl wahre Liebe zu Gott uns beichs, 
wenn wir aus Wabl uns in eine Lage ſetzen, a 
weicher wir nicht vor Sein Artlit möchten genn 
fen werden? 


48. Später als dieſe Schrift ſchrieb Temp 
L de Iaolola. Han ein Buch über den Götzendienſt, im welches 
wis. 13. er ſich auf jene bezieht, Er bedurfte nicht, Mk 
Chriften vor dem groben Götzendienſte zu warneh 
bemerket aber, das verfchiedne nur diefen als . 
tzendienſt anſähen, wenn man nämlich den 
Weihrauch anzündete, ihnen opferte, ihnen Speiſe 
vorſetzte, Theil näbme an den Religionsgebräuchta 
der Heiden und an deren Pfaffenthum. Cs ven: 
balte ſich, fagt er, damit wie mit andern götlik 
hen Gebothen, zum Beyſpiel mit dem fünften 
Geboth, gegen welches nicht allein durch Mord, 
fondern auch durch Hab, Zorn, Mangel der Licht: 
mars. v, gebandelt werde, wie unſer Heiland lehre, Deſſen 
4.900.101 15. Jünger auch ſage: „Wer den Bruder haſſet, det 
Raten. V,27. „ih ein Mörder.“ So fündige man ia auch nicht 
de Läniataıyig nur Durch den wirklichen Ehebruch wider das fechttt 
12 Gebotbr fondern auch durch böfe Luf. 


49. Auf gleiche Weife fen es nicht gentt 

daß der Chriſt nicht ſelbſt in Abgötterey verfaft; 

- er könne auch nicht» ohne ſich des Götzendienes 
mitſchuldig an machen, als Künſtler für den Bi ' 
Bendienft arbeiten, Er fühtt verfchiedne Stellen 

a.) der beiligen Schrift an, welche diefes verbierhen. 


50. Die Entfchuldigung, daß man keine am 
dere Kunſt gelerner babe, dürfe, fagt er mit. Recht, 
bier nicht gelten. Er unterfagt die Verarbeitung 

153 jedes Dinges, das dem Götzendienſte beſtimmt ii 


Run Göeißeuverfoigung made Dechih, .. Zi 


3. €r erflärt fi gegen: Zanberey und 
terndeutung. Wir wiſſen, wie jede ſchon das 
be Geſet wider. beyde eiferte. 


8. Er will aber auch nicht, daß Cbrißen 
le ſchönen Wiſſenſchaften der Heiden lehren, ob⸗ 
ben er die Erlernung derſelben den Chriſten er⸗ 
abt. Sab er denn nicht ein, daß dieſe Erler⸗ 
wg, deren Nutzen er nicht abläugnen kaun, weit 
hrer unser einem chriflichen Lehrer gefchehen 
Mrd’ als unter einem heidnifchen? Und warum 
Ite ein Chriſt nicht auch durch die erbabnen und 
lichen Schönheiten der alten Dichter und Red⸗ 
2 den Geiſt der Jünglinge und das zart Ge 
I zu bilden juchen? Dieſe Anficht Tertulliuns 
ſo beichränft und kommt aus fo berbem Geiſte, 
ich deſto mehr geneigt bin, zu glauben, er 


ide ſich fchon bey Verfaſſung dieter Schrift der 


tete Montand augencigty zu weicher ex bald nach- 
rübertrat. Mit feinerm Geiſte fab der Kaiſer 


glian ſchätfer, als er, da er in ſpäterer Zeit die 


onen Wiſſenſchaften den Chriſten unterſagte, 
u tr den CEbriſten feind war. 


53. Richtiger rügt Tertullian den Handel 
t Diugen, die sum Götzendienſte gebraucht wire 
. Schön aus fih ſelbſt darbisıhenden und 
DE ausgeführten Gründen zeigt er, daß die 
wcht,, gu verarmen; feine Eutſchuldizuas für den 
riſten ſey. | —. 


54. Schön beantwortet er auch den Einwurf 
cher, die da ſagten, man müſſe ſich in manchen 
agen den Gebräuchen der Heiden fügen, um 
sen fein Aergerniß zu geben, Duch Trug, 
Jeidigungs. Schmähung und andere Sünden ge— 


( 9, 10.) 


AR) 


114.) 


16.) 


(17.) 


gung Von enter Zerſtreunng der Inden unse Gabile 


be man, fast er, Anſtoß, weicher durchaus ge 
vermeiden wäre; feued Aergerniß aber, weich 


Heiden an chriſtlichem Wandel etwa nehmen wig- | 


ten , meiden wollen, das beiße dem Eprißentten 
entjagen. 


55, Gr dält es für erlanbt, mit den bena 


Theil nehmen an Familienfeſten, zum Beyſpiel beh 


Verlöbniſſen, Hochzeiten, wenn ein Jüngliug ml 
dem männlichen Gewande Ctosga virilis) berief 


würde, welches ben den Römern nach zurückgelc 


tem fiebenzehnten Yahre und mit gewiffen Zeolb 
lichfeiten gefchab. Zwar fänden Opfer daben ſtam 
an denen aber der Chriſt, als bloßer Zufchanir, 
feinen Theil nähme. Würde man aber zu einen 
Dvfer als ſolchem oder zu andern Gehräuchen di 
Götzendienſtes geladen, fo dürfte man wicht fo 
men, weil man fchon dadurch Theil am GSötzen⸗ 
dienfte nehmen würde. Käme man aber einer an 
dern Veranlaſſung wegen, ben welcher das-Önkt 
nicht die Hauptfache wäre, fo ſey man nur ar 
ſchauer. 


56, Er will niet, dag Chriſten oͤffentlich 


Aemter annehmen; weil es faſt unmöglich fi 


ſich dabey vorgeſchriebner, abgöttiſcher Händlun 
gen zu enthalten. Je gültiger dieſer Grund iR 
deito mehr defremdet ed, daß Tertullian auch Riß 
ſethäter vernerbeilen, fie In Bände legen, fie vn 
richten Taffen zur Sünde machen will. 


57. Ss erklärt er fich auch wider den Arlei% 
dienſt, fonar wider die untern Stufen defelben; 
welche weder zu öffentlichen Opfern noch zur. Theil 


nahme am Kriegsgerichte verpflichteren. Er hatte 
gleichwohl in der Apologie noch erklärt, daß 2 


— 


vi8..1u€. Chriſtenverfolgung unter Decke, 369 


hriſten gemeinfchaftlich mit den Heiden zu Felde 
baen. Harte er num feine Meinung geändert, fo 
bitte er die neuere, ich will nicht fagen, durch 
gäitige, aber doch durch fcheinbare, Bründe um. 
verfügen follen. Diejenigen, welche: er vorbringt, 
Ka) nicht nur fchwach, fondern von ungemeiner 









er trägt ſich nicht mit dem göttlichen ; die Fahne 


\ eldlager des Lichts nicht mit dem Feidlager der 
Fiaſterniß. Man Fand nicht dieſelbe Seele Gott 


her Chriſt zu Felde ziehen, ia wie Wird er feioft 
sim Frieden Kriegsdienſt thun können ohne Schwert, 
zwelthes unſer Hirt weggenommen hat...... 
zIndem der Herr Petrus entwaffnete, hat Er ei 
den Soldaten entgürtet.“ 


tenadier an den Fahnen don den Römern örtlich 
erehret wurden; aber. als Fahnen ihnen zu fol⸗ 


jen, konnte nicht ſündlich fein. Sagen unſer 


deiland babe das Schwert in der Verſon des pe⸗ 
us allen Chriſten genöninien , weil. Er Seinen 
Jünger, der Sich Über Gebühr zu einem raſchen 
Lifer ‚hatte. binrejßen laſſen, das Schwert in die 
Scheide ſtecken hieß, das heißt nicht erklären, fon« 
dern faſeln; unter andern auch darum, weil unſer 
Heiland, nicht als Stifter eines neuen Geſetzes, 
mach, als Er ſagte: „Stecke dein Schwert an 
„feinen Ort; denn wir das Schwert nimmt, dee 


‚wird durch das Schwert umkommen;“ fondern , x 


Salcligteit. »Der menſchliche Eid,“ fchreißt er; 
Mitt nicht mit der Fahne des Teufels; das 


od dem Kaiſer ſchuldig ſeyn. ... Die wird 


58. Es if wahr und befannt; daß die Legio⸗ 


195 


Mati. 
XVI, 52. 


ſowobl an dad, dem Noah ſchon gegebne, als ad 1. mer IX, 


a6 fdätere mofdifche Geſetz erinnerte: welche doch 
eybe nie vom Volke Gottes fo gedeutet worden., 


ie Tektullian fs. dentet, dir dan Krieg und di. 
Steiv. ik Eh 24 


‚ Mof. xxi 
4. 


Tertull. de 
idololatfis, 


N 


370 %on lerter Serkveuung der Juden muter Hebrien 


Todesſtrafe der Verbrecher , obgleich letzte chrä 
durch die Geſehe befoblen wird, zur Sünde mach 
Härten die Chriſten nicht hierüber eine beſſere Eis- 
ficht gehabt, als Tertulian, fo bätten fie bei 
Vorwurf verdient, daß fie fchlechte Bürger mir 
welche fich der Vertheidigung des Vaterlands echt 
zieben, Verbrecher nicht beitraft feben, und, um 
Gott zu dienen, ſich vom Dienfte des Käifers I 
fagen wollten, | 


59. In den letzten Abſchnitten dieſer Schuh 
warnet Tertullian vor einem ſolchen Gebrauche M 
Namen beidniſcher Götzen, durch welchen mai R 
gleichſam als. Götter anzuſehen ſchien, wenn 4 
auch nicht fo gemeint war. So waren zum dm 
fptel verfchiedne Betbeurungen bey Namen der 
Götzen im römiſchen Sprachgebrauche gewöhnlich, 
medius fidius, mehercules, und andere, Xudı : 
fagt er, dürfe man nicht flille dazu Tchmeigen 
wenn man beym Namen eines Bögen beſchworen 


worden, noch auch wenn uns zum Beyſpiel von 


einem Bertler für gereichtes Almoſen die Bunt 


eines Gottes der Heiden zum Dank angewünſchet 


werde. Das alles fen Götzendienſt. Auch bit 
fcbeint er mir, gu weit zu geben. Wie? follte «6 
Bricht ſeyn, auf der Gaffe oder auf dem öffent 
lichen Platze mit Verlegung des Wohlſtandes au 
einem Heiden, der und Danf faat, einen wohl” 
meinten Wunfch als Abgötterey zu rügen; vorzig⸗ 
lich in Zeiten der Werfolgung, welche zwar Tr 
mals feige Nachatebiateit entichwidigen , aber Ml 
befcheidne Vorſicht beiſchen? Mir echt tadelt er 
einen Chriſten, der einem zürnenden Heiden, wel⸗ 
cher ihm zugernfen hatte: „Jupiter zürne dir!“ 
antwörtete: „Vieemrehr dir!“ Denn in dieſen 
Worten Tag eine Anerkeunung der falſches Gottheit 


_ C 


F vie sur Ghehtenverfoigung unter. Decius. 374 


60. Ob Tertullian ſeine Schrift Scorpiace 

d die wider die Juden, als Katholik oder .als 

ontanift, gefchrieben, darüber find die Meinun. 

n netheilt. Die erfte benannte er nach einem 

re, welches "im Griechiſchen wie Im Latein - 
Menaift wider den Stich des Storpions bezeich⸗ | 
t, (Cowöpriaug, nämlich arlıdolos; scorpiacum , 

imfich medicamentum.) Zu misig und zu bitter 

rgleicht er die gnofifchen Irrlehrer mit Skor⸗ 

snen , weil fie, wie mir nefeben Baden, die Bott. 

fäliakeit des Marterthums läugneten; und feine 

ihrift mit dem Gegengifte, scorpia. 


61. Das Buͤchlein wider die Juden ward, 
ie er im Anfange deſſelben erzählt, durch das 
eſpräch eines Chriſten mit einem Faden veran- 
ät.: Ob er ſelbſt diefer Chriſt geweſen? das 
eibt unentschieden. Er zeigt, daß das moſaiſche 
eſetz der Gebräuche nur bis zur Zeit unſers Hei⸗ 
indes gültig geweſen, und daß Dieſer der wahre 
Ilias fen, Den die Propheten verkündiget hat- 
n; Der auch. zu der, von ihnen angenebten, 
eit erfchienen fen, und in Deſſen Leben und Tode 
le Weiffagungen des alten Bundes vollfommen 
nd auffallend erfüllet worden... Diele wichtige 
Sache führt er ſchön aus und zeigt auch, dag.die 
'nden darım in unferm Heilande den verheißnen 
teffias nicht bätten anerkennen mollen , weil fie, 
neingedenf der vorbergefagten Umitände Seiner 
Ren Erfcheinung in der Niedrigfeit, nur die 
sch verheißne zwote -Exrfcheinung Deſſelben in der rertull ide 
oheit erwarteten. versus Ju 


daeos. 


62. Der ſpätern Schriften diefed merkwür⸗ Da 


igen und fonderbaren Mannes; welche er, als 
Rontanif , oder als er Haupt einer eisuen Sitte 
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geworden, gefchrieben dat, werde ich nach u 
nah erwähnen. Er trennte fich von der katkal 
schen Kirche nicht vor dem Jahre 204, wahrſcheia 
Sich bald nachher, gewiß nicht nach 207 ; denn is 
diefem Zabre, dem fünfzebnten der Regierung It 
Severus, fchrieb er, wie er ſelbſt bezeugt, fein 
Buch wider die Mareioniten, in welchem er fd 
ſchon als Anhänger des Montanus zeigt, 


63. Beſtimmen wollen; aus welchen frfe- | 
hen, oder durch welche Gründe verleitet, Terudb 


. Iian fih von der Kirche Jeſu Chriſti getrennt ball 


"Taran, de 
islusfr,. Ecel 
ecript. 53. 


und übergegangen feh zur Irrlehre des Montanud) 
das ſcheint mir vermeſſen. Thaten und Schriftel 


‚mögen wir bdeurtheilen, Abfichten und Anfichten 
beurtheilt Gott. Greifen wir nicht ein in Geim 
Wage. Mit einigen neuern fagen, daß er an 
Verdruß, nicht zum Bifchofe von Karthago; ode 


ſtatt ſeines Landsmannes, des heiligen Bieter: 


nicht zum Oberhaupt der Kirche erwählet worden 


u ſeyn, diefen Schritt gethan, das fcheint mir 
eine dreitte, liebloſe, und fchlechtgegründete New T 
ferung. Es wäre fonderbar , daß Neid gegen 

Victor, der im Jabre 202 ſtarb, erft einige Jabre 


nachher follte gewirfer haben, 


64, Der heilige Hieronymus fagt, der Neiß 
und verächtliche Benegnung der Geiftlichen in Rom 
habe Tertullian zum Abfall bewogen. Auf eines 
Mann, der von Natur ſtolz geweſen zu fenn fcheintr 
der im der That mit Ausgezeichneten Gaben ge 
ſchmückt war, deffen Mangel an einfältigeni Wahr 
beirsgefübl und an reinem Geſchmack ihm fer 
eben dieſes Mangels wegen entgehen mußte, und | 
den viele feiner Zeit mögen Über Gebühr geſchätzet 


haben, wie es ſelbſt die folgende Zeit that; anf 
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nen ſolchen, dabey heftigen, Mann, Tann aller⸗ 
ugs die Geringſchätzung der Geiſtlichen in Nom, 
ren keiner ihm an Gaben gleich geweſen ſeyn 
ag, ohne daß er ſelbſt deſſen inne ward, widrig 
wirket und ſein Urtbeil mißleitet haben. 


6. Doch würde ſich, glaub' ich, ohne Auf: 
re Wirkung Tertullians Fall aus der fonderbaren- 
igenthümlichkeit des Mannes leicht erklären laſ— 
s. Sein, nicht zu verkennender, phantaſtiſcher 
eiſesſchwung ließ ſich anreizen durch die Träume 
e falfchen Prophetinnen des Montan, deſſen 
enge Sittenlehre in ihm entſprechende Geſinnung 
nd. Nimmer werd' ich glauben, daß dieſer 
ann, deſſen ſpätere, montanſtiſche Schriften. 
ae manche Schwärmerey enthalten und ärgere 
itter£eit, aber dennoch alle das Geprätgge eines 
frichtigen und .ernften Sinnes tragen, wiſſent⸗ 
h die Wahrbeit. der Eigenliebe aufaenpfers. babe, 
och. darf man auch, ohne zu fürchten , ihm Un⸗ 
cht zu thun, beflagen, daB er aus. Stolz fiels-. 
un er trennte fich von..der Kirche Jeſu Chriſti, 
mUnglück, das keinem widerfährt, der mit Du 
sth, im Gebete, mit Mißtrauen in fi, nike 
ertrauen in Gott. nach_der Wahrheit, bickk 


1. Rach dem Märtyrertode ſeines Vnters 
midas blieb Origenes, der vom. Verlangen, ſei⸗ 
m Vater nachzufolgen, glühete, mit feiner Mut⸗ 
amd. mit ſechs minderjährigen Brüdern, weil 
3 näzerliche Vermögen. von. der. beidnifchen. Re⸗ 
rung. eingezogen warden, in. der größten Arnucke.. 
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2. Da nahm ibn eine reiche und angefchem 
Marrone in ihr Haus, ın welchem auch ein g- 
wiffer Paulus Ichte, der gebürtig aus Antiedie 
und einer Irrlehre ergeben war, den die Hansftau 
als Eobn adoptirt hatte. Diefer Mann Rand ia 
grofem Rufe der Beredſamkeit, daber nicht allein 
viele feiner Glaubensgenoſſen, fondern auch einige 
katholiſche Chriſten, ſch von ihm nntertich 
ließen. 


3. Origenes, der feinen Umgang nicht ver | 
meiden konnte, entbielt ſich dennoch des gemeiß 
{hafılichen Gebets mit ihm. 


4. Durch die Sorgfalt feines Vaters war 
Origenes kein Fremdling geblieben in dem fchünes 
und reichhaltigen Wiflenfchaften der Briechen. Jat | 
aber machte er fo fchnelle Fortfchritte im ihnen, 
Kused. Eocı. daß er fe bald mit Beyfall lehrte, ch’ er di 
Hist, vi, 2. achtzehnte Fahr erreicht hatte, 


5. Ber die Zugend unterrichtet, der mir 
immer, es fen, daß er ihnen einen leitenden Fa— 
den in den labyrinthiſchen Gängen menfchlicer 
Philoſophie reiche; es fen, daß er mis der Fackel 
der Gefchichte fie in die Tiefen des Alterthums 
führe; es fen, daß er mit ihnen am Feuer dei 
Noefe eralübe, manniafaltinen Anlaß finden, ih⸗ 
nen den Kelch dis Heild vor die Lippen zu bal - 
ten oder den Giftbecher des Verderbens. Je grd 
Fir feine Gaben, deito mächtiger. wird er wirken, 
‚zu feinem und zu ihrem Wohl, au feiner und in 

. ihrer. Zerrüttung, 


6. Heilige Funken ſchlug ohne Zweifel der 
junge Qigenes aus Gteinen des Alterihums, die 
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u befchränfter Lehrer vielleicht würde verworfen - 
ben. Zugleich wirkte auch wobl der heilige Tod 
eier Märtyrer, die vor ihren Augen vollendet. 
mden, auf die jungen Zuhörer, 


7. Verfchiedue von ihnen, weiche Heiden. 
wen, baten den Origenes, fie dad Wort Gottes 
ken zu laffen. Unter diefen waren die erften, - 
latarchus, dem die Märtyrer- Balmer und deffen. 
euder Herakles, dem der bifchöflihe Stk des 
iligen Evangelüiten Markus ſchon beſtimmt war, 


3. Da ward dem-Origened, doch mie fcheint- 
sh nicht ihm allein, der Unterricht auf.der chrift- 
den hohen Schule zu Alexandrien, deren fchon- 
mwähnt wurden, vom Bifchofe Demetrius anver⸗ 
ont, weil ihr Lehrſtuhl Tedig geblieben, als der 
Ihige Clemens don Alexandrien, der Verfolgung 
uszuweichen, ihn, bald auch die Stadt, verlafen 
ke, 


U 
9. Hier Ifnere fh im achtzebnten Jahre 
ineg Alters dem Origenes ein weites Feld; er 
Mötte Mäuner , weiche Saulen im Tempel Gottes 
arden, deren Namen im Buche des Lebens auf⸗ 
eichnet waren, ch’ fe in den. Jahrbüchern der 
irche glänzien. 


10. „Dennoch genügte dieſer ſchöne Wirkungs 
eis dem feurigen Jünglinge nicht ſo, daß er 
ine Thätigkeit auf ibn allein. beſchränket hätte, 
widmete ſich mit heiliger Liebe der ganzen Ge⸗ 
ine, welche: vom Statthalter Aquila mir einer, 
stizen Verfolgung ‚heimagefuchet ward. Er un— 
rihtete die Chriſten und die Chriftinnen und - 
stie nie im Glauben; er verfündiget das Eoan-⸗ 
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gelium mit apoftolifcher Kühnheit den Heiden; € 
befuchte Die Bekenner Kein Chriſti in ihren Yur 
den , begleitere fie zum Verbör, und wenn fe g- 
führt wurden zum Tode. Ditmal, wenn er öftı 
lich Märtyrern den heiligen Kuß gab, erhob ringe 
am ihn ber die wüthende Menge Steine gegen ihn; 
aber durch Hülfe der Rechte Gottes, die. ik 
ſchirmte, entging er ihrem Grimm zu ibrem & 
ſtannen; und chen (0 ſchützte auch der Herr if 
oft, wenn er mit freudigem Muthe das Wort u 
Kreuze verfündigte, 


IX, 2. 41. Die große Zahl der Seelen, die er de 

ar 1,79, nBinferuiß und dem Echatten des Todes“ entriß— 
erregte wider ihn den Haß der Hlerandriner ; baw 
fenweife rotteten fie fich gegen ihn: einſt befchten 
Be feine Wohnung mir Soldaten. Bald ſab er 
fh geswungen, von Haus zu Hans zu ziehes, 
um den Nachfiellungen Per Verfolger zu entrinnen, ı 
Nicht nur durch feine Lehre gewann er fo vick 
Seelen, fondern aud durch feine. ganze. Leben% 
weile „Wie feine Lehre," fagt Eufeking, „ie 

Buseb. Ecei,» War auch fein Wandel; und wie fein Wandel, 

Bist. v1, 3.„fo auch feine Lehre. Darum riß er unter mäd 
tigen Cinfluße der Gnade fo viele. mir, Ach anf 
den Pfad des ewigen Lebens! M 


12, GSeip heißes Verlangen nach Schmad 
und Bein für den Namen Jeſu Chriſti blieb nicht 
ungeſtillt. Oft ward er vom Pobel durch die Stadt 
geſchleiſe; oftmal erlitt er. fchrediiche Marten. 
Ein ergriff ihn das Volk, fchor ihm das Haupt 

nach Wriſe der Prieſter ded Gerapis, fübrte ibn 
auf die Stufen des Tempels diefer Gottheit der 
Acgyptier und hieß ihn allen, welche zur Vereb⸗ 
zung derſelben berbeyfämen, Palmen austbeilen 
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eilt ſolche im D Dienſte des Serapis getragen wur⸗ 
‘den. Origenes vahm die Palmen und rief mit 
lauter Stimme: „Nehmet dieſe Palmen, nicht auf 
„der Hand euers Götzen ſondern aus der Hand, 
FJeſu Chriſti.“ So erzählt der. heilige Epipha⸗ 
uini, der im vierten Jahrhundert hlühete, dem 
Eon des Origenes nicht günftig war, gleich . 
I von diefem großen Wanne fagt, daß die 
reife feiner Zeit noch, yiele Züge gleichen Edel⸗ 
ans von ibm zu erjählen müßten, die fie, all 


— von Greiſen aus jener Zeit geboͤrt Epiph. nl 
tten. 


13. Da nun täglich. feiner Zuhdrer mehr 
wurden, nnd der Biſchof Demetrius ihm ganz al⸗ 
‚Bein die Katechetenſchule anvertrauete, ſo entfagte 
‚er dem Lebramte der zeitlichen Wiffenfchaften *), 
beſchloß, dem heiligen Unterrichte ſich allein zu 
widmen, und verkaufte alle Bücher, welche wicht. 

‘38 diefem, Zwecke führten, mofür der Käufer fich 
verpflichtete, ibm täglich vier Obolen *) (vier. 
Sroſchen) zu reichen, mit denen er bey ſehr ſtren⸗ 
ger Lebensweiſe alle Ausgaben beſtritt. In der. 
That bedurfte er wenig und ſtrebte darnach, von 
Tage zu Tage weniger zu bedürfen. Er übte ſich 

In Faſten und in, ſtrengen Abtödtungen, widmete 


—— — — 


2) Er hatter wie uns ber heeilige Hieronymus belebrt, 
unterricht gegeben in der Dialektik, der Geometrie, der Hier, de U. 
-Aftronomie , der Kechenfunft,, den ſchönen Wiſſenſchaf lustr, Fccles, 
ten und in der Rhetorik . ‚seript, 54, 
“*) Pr 005 verſchiedne Arten von Obolen. Hier kann von, 
feiner andern die Mede fenn als von der alcrındrinis 
fiben ; die, nad unfrer rt au rechnen, Einen Gro⸗ 
fchen galt, 


Matth. X, 10. 
f} 3. 


Zuf. IX 
x,4 
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Daııy. VI, 
Zu 34. 


Euseb. 


Hist. VI, 


Ecel. 


3. 


den heiligen Schriften den größten Theil der Nacht; 
and die kurze, dem Schlafe beſtimmte, Zeit rubte 
er nicht in einem Bette, fondern auf hartem Zah 


boden, 


44, Auch folgte er dem Gebothe, melches der 
Sohn Gottes Seinen Füngern gegeben, nicht weh 
Gewande zu baben noch Echube, und „nicht . 
„forgen für den folgenden Tag.“ | 






15. Er ermehrte fich der infändigen 
feiner Freunde, melche flebend in ibn dıang 
Gaben und Labſal von ihnen anzunchmen; un 
gewiß ward ihm, nicht der Eutbehrung wegen, Ik. 
dern wegen feines zarten Mitgefühls mit üben 
Kränkung, diefe Weigerung nicht: leicht, 


46. Er bebarrste viele. Jahbre bey Ertragung 
der Kälte und des Hungers und ben der Entbal⸗ 
tung des Weins, bis feine gefchwächte &elundbeik 
dag Lehen in Gefahr feute. Arm blieb cr au. 
freudiger Wahl bis ag feinen Tod. Sein Benfnid 
ward von vielen feiner Jünger befolgt, welche er 
dem Heidenthum entriffen hatte, und. deren einige: 
ex. bald. nachher als. Märtyrer fierben. fab, 


17. Plutarchus, , der erſte, den er zum Bla. 
ben an den Sohn Gottes geführt hatte, ward— 
auch. unter feinen Jüngern der erite Märtürer. 
Origenes verließ. ihn weder. in Banden noch im; 
Tode und würde, als er bis zum leuten Kebend« 
odem bey ihm fand, vom Volke ,. welches ibm den. 
Tod diefes jungen Mannes anrechnete, fſeyn exr⸗ 
mordet worden, Menu Gottes Arm, ihn nicht ge⸗ 
rettet hätte. — 
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- 48, Der Glaube des Serenus, eines andern 
ner Jünger, ward geprüft und bewährt. im 
wer, 


19, Der dritte und. der vieric Zeuge aus 
fkihen Schule waren Heraklides, vor Kurzem 
Ha getauft, und Heron, dem,. da er noch Kate⸗ 
ſanen mar, das Schwert. die Bluttaufe gab. Vey⸗ 

kfarben gleiches Todes. 
20. Ein anderer Serenus, gleich dem erfien, 
’ Zögling des Origenes, duldete wiele Martern, 
kt er enthauptet ward, 


Herais, eine. der Auichumenen, ward, 
* verbrannt, 


22. Unter diefen Märtyrern war auch Pota⸗ 
Ana, eine Jungfrau von aufferordentlicher Schön«, 
it, welche zugleich mit ihrer Mutter Marcella 
liendet ward. Potaͤmiäna, entſchloſſen, im iung⸗ 
iulichen Stande zu beharren, batıe die Anträge. 
eier Fünglinge, die: um fie gefreyet, abgewieſen. 
wila batıe fie ſchon mannigfaltige und graun⸗ 
fe Qualen erdulden laſſen, als er zuletzt, ſie 
© Verlaͤugnung Zefu- Chriſti zu biwenen, ihr 
drobete, fie den wilden Lüſten von Gladiatoren 
reis zu geben. Sie ſchwieg, und als Ne befragt 
ard, wozu fie fich entſchloſſen hätte? gab fie eine 
ktwort, welche ihr von den Heiden zur Läſterung 
deutet ward. Sogleich. erhielt ein Soldat, Ba⸗ 
ides, Befehl, fie zum Tode zu führen. Da der. 
zbel fich Hinzudrängre, Schmäbungen und unzüch⸗ 
je Worte gegen fie ausſtieß, fo ſchreckte der Krie⸗ 
r das. loſe Geſindel zurück und erwjes ſich ge⸗ 
a ñie mirleidig und freundlich, Geführt durch 


\ 


Dallaä 


beharrete, ward er vor den Nichtkubt .aeffäbrt. 


hist. 


"yusiaca. 
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fein Berragen bieß fie ihn auten Mathes feus, 
verſprach, nach ihrem Hinnange bey ihrem Dem 
für ihn zu bitten, und zeigte ibm freudige Hei 
nung, daß ibm bald feine, ihr erwieſne, Men 
fcheufreundfichkeit würde veraolten werden. Gleich 
nachher ward fie in fiedendes Pech getaucht, merk. 
mit den Füßen, dann nach und nach tiefer, bik 
es das Haupt erreichte ‚ und fie den Geiſt aufgab) 

. Fi 


23. Es nefchab bald nachher, daR Baflidet, 
als feine Waffenbrüder ibn zu einem Eide ve 
laſſen wollten, .erflärte, dab er nicht (chin, 
dürfte, weit er ein Chriſt wäre. Sie glaudtn 
Haß er ſcherzte; da er aber ben der Verſicheran P 








befannte auch dort den beiligen Glauben und mark 
in Bande gelegt. Gläubigen, die ihn beſuchten 
und ihn nach der Urſache feiner plötzlichen Veh L 
una befragten, erzäblte er, ibm fen Potamiän 
drey Tage nach ihrem Martertode ben. Nacht ei 
fhienen, babe ihm einen Kranz. auf bad. Han. 





a) Yalladiud ſagt, Potamiäna fen Sflavinn, eineh Mann 
aeweſen, deffen. ſchändliche Anträge fie verworfen , m 
rauf er fie dem Statthalter überiiefert habe mit ein 
Sunme Geldes und mir der Bitte, fie durch Echt 
den. zu bewegen, fib endlich feiner Luft zu fügen 
worern fie aber ben. der Weigerung behasrete ‚. fie durd. 
Die Hand der Bürtel tödten au laſſen. Gerner epaäkftı 
er, Aquila hätte befohlen , fie au euttleiden, und dat, 
fie in den Keſſel des fiedenden Pechs au werfen, fl 
aper durch Bitten von ihm erhalten, mit den. Kiek. 
dern nach und nach hineingetaudht zu werden „auf dal; 
Bu,“ (ol fie geſagt Haben, „fehen mögelt, weiche So 
„Dduld mir Jeſut Chriſtus gibt, Den zu kennen du 
„nicht das Glück ba.“ Ich bate Den Bericht dei 
Euſebius vorgesogen , welcher ein Jahrhundert früher 
Aahrieh , aid Palladetis. 
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eſett und ibm erzählt, daß ſie für ihn beym Herrn 
beten, daß fie erhörer worden, daß fie in Kur⸗ 
den ihn empfangen werde. Da ward er von den 
"Brüdern getauft, legte Tages darauf ein herrli⸗gchr. m 
Kr Bekenntnis Jeſu ab vor dem Statthalter und swirsen 204 
wen enthauptet. und 2141. 


„, 24. Euſebius, der im Anfange dieſes Ab⸗ 

nitts ſeiner Geſchichte, die er etwa hundert 

re nach dieſem Ereigniſſe verfaßte, uns berich⸗ 

RK, dab die Boramiäna noch in lebhaften Anden. 

bey ihren ägyptiſchen Landsleuten geftanden 

abe, milder auch, daß viele Alexandriner zugleich 

wii dem Bafilides zum Glauben an Jeſum Chri« 

2 durch Erſcheinungen der Votamiana bewogen aueh. PA 
worden, 


25. Der gelehrte Rufnus, der am Ende des 
werten und im Anfang des fünften FJahrhunderts 
Blühete, bezeugt, daß Potamiäna eine Jüngerinn 
des Origenes geweſen, wie auch nach richtiger net 
Bemerkung des Valois Aus der Erzählung bes Eee. hist. % 
kuſebius wahrſcheinlich iſt. 


26. Wäre ſie ed aber auch nicht geweſen, 
ſo hätte ſie doch dem Origenes, der mit ſolchem 
Lifer der Liebe die heiligen Bekenner Zefa Chri- 
Min Alexandrien hegte, nicht können unbekannt 
jeblieben ſeyn. Es iſt dahber fehr wahrſcheinlich, 
haß er auch an die; durch Potamiäna nach ihrem 
Ede dem Sobne Gottes zugeführten, Alexandri- 
ir gedacht Habe, als er folgende merkwürdige 
Worte fchried, die wir leſen in feinem Buche wi. 
hr Celſus: 


97. „Noch jent Kid Eyüren des Heiligen 
aBuines bey den Chriſten. Sie treiben Teufel 








„baten, wenn ein Geiſt plöglich ihr Gemüth vor 


Origenes ons 
fra Ceisum. I. 


E ben, die von und gläuben würden, daß auch ml 
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„aus; Ne bewirken viele Heilungen und fchauen) 
„weil das Wort“ (Jeſus Chriſtus) „es alfo:wilr 
„in die Zufunft. Mag Celſus, oder der Pat; 
„den er redend einführt, darüber fpotten , fo werd’ 
„ich dennoch fagen, daß viele, gleichfäm wir 
zinren Willen, fih zum Chriſtenthume befchre 















» Daffe des Wortes alſo abwandte, daß fie ‚ber 
„wurden, für daffeibe in den Ted zu Heben; 

Iſey, daß er im Wachen ihnen erfchien oder id; 
»Traume. Viele VBenfpiele Diefer Art I 
—8 und wollten wir fit aufſchreibenh 
„würden mir den Ungläubigen viel zu lachen # 


— wie fie wiſſen, daß fo viele der ihrigen 1b 
tban— ſolche Gefchichten erfunden bätten, And 
„Gott iſt Zeuge meines Gewiſſen, daß ich nid 
„durch erlogne Mährchen, fondern durch mannich 
„faltige und einleuchtende Gründe die götlice 
Lehre Jeſu empfehlen wolle.“ 


28. Wir werden, fo Gott will, zu feine 
Zeit ſehen, daß, aufer manchen andern auch Mi 
Berühmte Arnobius, der aus einem bittern Feim 
unſrer Religion deren eifriger Vertheidiger ward: 
durch Träume, die Gott ihm ſandte, belehret werde | 


zuvıt 


1. um dieſe Zeit, da er noch jung mati 
ließ Origenes, durch jäben Eifer ſich su einer That 
verleiten, welche an fich vermefien und fündig ı 
dennoch aber von ſolcher Ari war, dag witr ibi 
mehr bedaucın als tadıim mäſſen, und dan wir idt 
weder tadeln noch odauern dürfen, Bye. guglit 
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Die Nedlichkeit und den Ernſt zu bewundern, wel⸗ 

Me ibm jedes Opfer leicht machten, das er fei- 
gem Geile, dem Heile anderer, und der Ehre Got« 

“ws darbringen zu können , glauben mochte, 


».2. Indem er mit heiliger Inbrunſt ſich dem 
dDienſte Gottes zu Alegandrien widmete, und auch 
rfonen weiblichen Sefchlechrs feinen Unterricht 
juchten,, mard er beunrüubiget, es fen von der 
Gen Furcht des Anftoßes, welchen andere daran 
bmen möchten, ‚oder von löblichem Mißtrauen | 
a die Schwüche der. menfchlichen Natur, welche Burn 
Sf fo feicht umd fo plöglich in unbewachtem Au- . 
genbiice verfucher wird, der Verſuchung Naum 
gibt, ihr erliegt. 


‘ “ 







3. Sonderbar it es, daß er, der nur. du oft 

Ya feinen Erflärungen der beiligen Schriften den 

Xinfältigen Einn derfe!ben fahren ließ und bild!i- 

chen Dentungen nachfpürte — welches die Art und- 

‚Weise der alerandrinifchen Schule gewefen zu fern 

* — Ein Wort unſers Heilandes zu buchſtäb— 
aufnahm, in welchem Er; von solchen redend ) 

Ne aus Kiche zu Bott und aus Eifer für Seinen 

Dien der Eh’ entſagen würden, weiſſagend zu 

Seinen Jüngern geſprochen harte: „Es find eini— 

„ge, die fich ſelbſt entmannet haben des Reihe Matt. XIX, 

„der Himmel wegen.“ 12. 


4. Die falfhe buchſtäbliche Auslegung die⸗ 
ſer Worte entflammte den Eifer des feurigen Jüng— 
lings. Er brachte fie in thätliche Ausübung in 
Ih ſelbſt, eine Handlung, welche Roms Geſete 
verbothen, und weiche, wo nicht auch ſchon Tick 
ber, in der allaemsinen Kirchenverfammiung des 
Fahrs 325 zu Nicaa verbothen ward. 


used. Ecc! 
ist, VI, 8 
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5. Daß die Kirche, auch ch’ fie das ausdrüd- . 
liche Verboth gab, immer auf gleiche Weile gene ' 
thrilt babe, erbellet aus dem vielen Verdrufe, 
den ihm diefe unbefonnene Handiung zuzog, deten 
Unrecht er ſelbſt auch nachher lebhaft anerkannte, 







6. Haite er ſie gleich anfangs den mielken feb . 
her Freunde verbeimlicher, ſo ward fie deunh 
tuchtbär und gelangte zur Kunde des Bifcksfi 
Demetrins, welcher über die vermeßne That jwM 
ftugte, dennoch aber feinen Eifer bewunderte: 
ihn, nun deko mehr fich dem öffentlichen Un 
richte zu widmen, erihänterte, *) . 


XLVvilt: 


1, Wir Haben gefeben, daß die Berfab: 
ung der Chriſten in Afrika jur Zeit des Ser 
früher als in den andern Provinzen begann, maß 
daß fie ſehr heftig war, Sie dauerte länge, E— 
feine mir unmöglich, zu Beitimmen, in melde 
Jahr man den Märtnrertod der Perdetua und der 
Felicitas ordnen ſolle. Doc möchte man wi 
nicht irren, wenn man ihn zwiſchen 202 und 206 
ſetzte, und das Jabt 203 bat wohl die sröhr 
Wahrſcheinlichkeit für fich. 


2. Revoratus und Felicitas, die beyde von 
bienfiaren Stande waren, Saturninks, Sera 





6) Wahr cheinlich wolite Origenes baece Banötund nut eind 
itlang geheim halten. Wäre ſie verſchwies en eedul 
ben, vo hätte ſie in den, veym Unterrichte der Eh 

ber gerüschsesen, Aunoß liche zehöben. 0004 


os sur Ghrißenverfolgung unser Decius. ‚25 


dalus und Vivia Perpetua, alle jung und Kate, 

menen, wurden des Heiligen Yamens Jeſu 
Wegch ergriffen unter dem Proconful Minucius 
"Ymtuianus, der zu Karthägo ſeinen Sig Hatte, ® 


3. Feliitas welche mit Revocätus Einen 

in diente, war eiffe junge Frau ünd ſeit ſieben 

naten ſchwanger. Vibia Verderua mar von 

ebmier Geburt, hatte einer "dureh Erjichung 

jöffen , einen Mann ihres Standes gehehraͤtbet, 

e Neltern lebten noch, einer ihrer beyden Brü⸗ 

r War. Katechnmen, fie war gegen zweh und Rumart Er 
anzig Jahre Aft und datte eiien Guzling ad martyr. siäb, 
der Bruſt. Es ſcheint, daß, den Vater ausgenom⸗ | 
en ihre nächſten Verwaüdten Alle Ebriten ge⸗ 
eſen. 


3. Wehtd Raͤrthrer ind don der Kirche ſo 
—* worden, mie die beyden beldenmüthigen 
auen Felicitas uͤnd Perdetua. Der beilige Au⸗ 
ſtinus nennt ſie oft mit Ehrfurcht nad mit hei⸗ 
geb Freuͤde, und nennt.ihre Namen zugleich mit 
Loprian und mit Laurentius, ja mit dem beiligen 
Srhlingsihärturer Gtepydanus. Im berühmten alten 
icgen Kalender, von dem man glaubt, daß er 
zur Zeit des Padſtes Liberius im Jadre 354 ges 
fhrieben worden, werden nur kömiſche Märtyrer 
enannt mit Ausnahme don drenen; und biefe drei 
ad Felicitas, Perpetua und der heiliae Cyprian, 
Be drey aud Afrita. Ka ber hrafte heilige Ka— 
kon der Meſſe nabm die Samen Felititas ind Vers 
hetua auf, und täglich wird Gott vor unfern Alta 
ten annerüfen; uns zu ihrer und Anderer Knechte 
bad Mägde Gottes Teligen Genoſſenſchaft gelangen 
% täten. Huch die griechiſche Kirche verehrtt 


jefe deldenmüthigen Zeuginnen. 
Geoſb. 8ter Vd. 










366- Vom lehter Zerſttreuuns der Juden unten Hatrias 


5. Ihre und ihrer Genoffen Martergefchichte 


würde daher nicht dem mindelen Zweifel unter 
worfen fenn, wenn wir auch nicht in Beſitz folder 
Akten darüber wären, deren Aechtbeit Durch inner 
Gehalt und durch Webereintimmung verfchieduer 
alter Handfchriften und diefer mit den Nachrich⸗ 
ten, fo und der heilige Augufinus darüber mis 


getbeilet bat, vollfommen ausgemacht if und fe & 
wohl von Proteilanten wie von Katholiten aueh N. 


faunt worden. 


6, Augufinus belehrt uns, daß man fie äh 
lich in den Kirchen zu leſen pflegte. 


7. Aber während vieler Jabrhunderte um 
mißte man diefe Akten, wußte dader dom JInballe 
derfeiben nur die nicht wenigen, fchönen Züge, 
weiche ‚jener Kirchenvater an. verfchiednen Stellen 
feiner Schriften aufgezeichnet bat. Endlich fon 
man zwo Handfchriften derfeiben zu Paris, dere 
eine viel unvolltändiger, als die andere, mwalı 


und vermißte noch einen fchägbaren Theil derkb 1 


ben. Im fiebenzehnten Jahrhunderte fand der ver⸗ 
dienſtvolle Holkenius eine befre Handfchrift in der 
Abtey zu Monte Caſſino im Königreiche Neapel 





Nachber fand man deren in Salzburg und in Com 
piegne, (Tillemont fpricht auch von einer in Op: 


ford, ) welche Ruinarı mit der von Monte Kafin 
verglichen, und uns in feiner wahren Geſtalt div 
fen fchönen Beytrag zur Geſchichte ber Stirche gr 
geben bat, 


Großentheils fprechen Perpetua und. Su⸗ 
ur, der fih freywillig dieſen Märtyrern zügefchel 
hatte, feibit, in diefen Akten. Die Vorrede und 
das Uebrige der Erzählrung ih vffrabar von titen 
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eBeitgenoffen’ und Augenzeugen der öffentlichen Ver⸗ 
Aandiungen in diefer Sefchichte. Linige meinen, 
Aeſer ſey Tertullian, und um deſto mehr, da eine 
-Stele in der Vorrede, wo der Verfaſſer die. Er- 
-fpeinungen, welche Perpetua und. Surur gefeb’n 
‚haben, deu ältern Belichten gleichſetzet, ja ſogar 
fagt, das die neueſten immer als die größten ans 
‚gufeben wären , ihnen montaniſtiſch u Säuerteig 
238 enthalten ſchien. Härte er, wie Valois meint, 
gater den Altern Befichten die Gefichte der 
Propheten des alten Bundes gemeint, fo würde 
ver in der That, nicht Als Katbolik, geredet ha⸗ 
ben, ſondern als Moutaniſt. Aber warum will 
man nicht den Ausdruck ältere Befichte viel 
mehr auf fölche Erſcheinungen deuten, mit welchen 
viele Gläubige der beyden erſten Jahrhunderte, 
ſo wie mit, der Gabe der. Weiſſagung, und mit 
andern aufferordentlichen Gaben des heiligen Gei⸗ 
ft, begnadiget worden? Wenn der Vorredner 
fagt, die neueden ſeyen, als ſolche, für die größ- 
ten zu halten, fo will er ohne, Zweifel nur von 
dem größern Sindrude reden, den dasjenige auf 
Die Menichen wirker ; was gleichfam vor ihren 
Augen gefcebt. | 
9. unter den Proteſtanten find einige ſo weit 
egangen, daß fie die heilige Perpetua ſelbſt und 
"m Martergenoffen für Montanitten ‚gehalten. ba⸗ 
‘ben. Dagegen aber haben ‚andere Broteflanten , 
Anter anderi der gelehrte Dodwell, diefen "Vor 
Durf von unfern afrifanifchen Märtgrern abgelehnt. 
icht Erfcheinungen maͤchten den Montaniſten, 
tern der Glaube Ani feine folſchen ‚Propheten , 
ie er den heiligen vropheten gieich ſetzte, ia noch 
Über dieſe fie er6ob: Und nicht mit Unrecht, wendet 
Dir Verfaſſer jener Vortede daf dere Märterif 


JOB Bon letter Zerkreuuus dor Juden uuter: Sakrlan 


die Weilfagung des Propheten Joel an: „Usb 

„nah diefem wild Ich Meinen Geiſt ausge 

„über alles Fleiſch, und xure Söhne und ene 

» Töchter follen weiſſagen; eure Greife follen Trännd 

„haben, und eure Jünglinge fotlen Gefichte ſebenz 
„auch wit ich in jenen Tagen über Dieine Knechte | 
Soe111,28,2% „und Über Meine Mägde Meinen Beil‘ ansgiepen;* 
eine Weiſſagung, welche fchon das Haupt der An 
u. wer, ſtel, als fie am herrlichſten erfület ward, ddl 
16-418. "Bnadengaben des neuen Bundes deutete, 


10. Nach fo vielen Kabrbunderten beffer mb‘ 
fen wollen, ob diefe afrıkaniichen Märtyrer, M 
zu Karthago gerichtet wırrden, deren Andenken i 
früh von der Kirche zu Rom und in Karthago of 
fenert ward, aus deren Dartergefchichte der heb: 
Tine Anguftinns , ein geborner Afrikaner und 3% 
fchof einer afrifanifchen Kirche » fo vieles erzählt: E 
beſſer willen wollen, fag’ ich, ob diefe Märtyrck 
Karholtfen oder Montaniften waren, als Now 
Als Karthago, ald Auguſtin, die ale ihr Anden 
fen ald das Andenken katholiſcher Märtyrer 46 
feuert baben , es mußten; das würde , dünket mid) 
ſo ungereinnt ald vermeffen fern. 





11. Wenden wir uns nun gar Fortfekung da, 
Geſchichte: | 


12. Es ſcheint, daß unſere beiligen Bekennt 
einige Zeit lang in einem Hauſe der Stadt ge⸗ 
fangen waren, eh’ man fie in den Kerfer und is 
Bande Tegte. und daß ihnen auf alle Weife zuge 
r.det worden, um fie zum Abfall zu bewegen. 
Einfi als Perperua ihrem Vater, der bald mit 
Dräuungen, bald mit. flebenden Bitten in ft 

Drang, erklärt hatte, wie fie-nicht anders tönne 
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r fagen, daß fie: eine Chriſtinn ſey, ſo erregte 
{ed Wort ibn zu ſolcher Wuth, daß er anf fie. 
Wubr ‚ ihr die Augen auszureißen, gleichwohl fie. 
v mißbandelte und davon eins, ſie auch einige. 
ve. unbeſucht ließ, wodurch fie zu erquickender 
she gelangte, file: weiche fie dem Herrn dankte. 
äbwend. dieier Zeit mard fie ſowohl, als ihre Ge⸗ 
fen. getauft, und im Waller des: heiligen Ba⸗ 
 aab ihr, fagt fie, der heifige Geiſt ein, ums 
hts anders zu bizten at. ‚om. Stabdhaftiglal in 
blichen Qualen, 


13. Nach einigen Tagen wurden fie in's Ge. 
aniß- geführt. Perpetua— geſteht, ſie habe ſich 
ſetzet vor der Dunkelheit, der Hitze, dem Qualm 
z, von Menſchen vollen, Kerkers, dem Drängem. 
»Goldaten: am meiſten ännftere fie der. Kum⸗ 
r um thr Kind: Da erbielten zween Diafonen,. 
Iche. den. Gefangnen hülfreich zuſprachen, daß 
fe für Geld. auf wenige Stunden (ver motblich 
ſlich) in. einen bequemern Ort des Gefaͤngniſſes 
laſſen wurden, freyere Luft zu ſchöpfen. *)x 
dun,“ ſo ſagt fie, „ſorgte jeder für ſich; ice, 
äuate mein Kind, welches vor Hunger ſchone 
natt war, Bekümmert um ihn fprach ich meine: 
Nurter an, tröttete meinen: Bruder, empfabl- denz 
Heinen, -Daben verfchmachtete ich, weil 
ab, daß fie hinſchmachteten ans: Liebe zu mir, ® 
He Mutter und der Bruder. waren, mie ſchetiut, 
bt als Gefangne, dort, ſondern ale freywillige 





3 Gegen vierzig Jahre: nachher schrieb der heitige Eyorian⸗ 
in einem Briefe: „ Ce if.immer von uniern Vorgäne. 
„.geen . fo. gehalten, warden... daß, Diakonen Die, Kerkex 
„befuchten- und den, Därswyers. mil ihrem Nathe bene... 
„Runden und mik, Starkuuc nv den. heiligen. Gcırlfm. 


Er ten, ®. 


300. , Yen tehter Kerfireumg ber uden nit Hat 


Geſellſchafter.) „In folchen Berimmernifias, 
„bracht' ich viele Tage bin; doch maßte ich mir.« 
„die Srenbeit an, mein Kind im Gefängniſſe Im. 
„mir zu bebalten, und nun ward mir ſogleich 
„wohl, ich fand mich freu vom Gefühl der Be’ 
„ſchwerd' und der Eorge für mein Kind, und ber. 
„Kerker ward mir, wie ein Pallaſt, wo ich liebe 
„fenn wollte als anderswo.“ 


414, Ihr Bender bat fe, Bott zu fragen. ob 
ihr Leiden mit dem Martertode endigen, oder d- 
fie wieder jur Freyheit gelangen würde. Elt 
fie ſchon aufferordentlicher Gnaden von Gott ge 
würbiget worden, ſagte zu ibm mit dem Ber EB 
trauen, welches Der gibt, Der die Bitte des Ber 
irauens erbören will, fie würde ihm am morgen 
Den Tage die Antwort fagen. 


45. Gie bat Bott um Offenbarung, und ir 
ward folgendes Geſicht gezeigt: Sie ſah eine gold. 
ne, bis an den Himmel reichende , aber fo ſchmale, 
Leiter, daß nur Einer auf Einmal fie hinanſteigen 
konnte. An den Seiten diefer Leiter waren Schwer. 
ter, Sperre, Gicheln und andere fcharfe tödtliche 
Werkzeuge jeglicher Art, welche von den aufftei— 
genden nicht ohne die größte Obhut Fonnten ver 
miedın werden; unter der Leiter. aber lag ein um 
g: sheurer Dracwe, der denen, die auf der Leiter 
finden. nachfiellte und. fie ſchreckte. Sie ſab den 
Eatur zuerſt hinaufſteigen. (Diefer Giäubige war 
richt mit den andern ergriffen worden, fondern 
Fatte fh ihnen. freywillig zugeſellet.) Als er 





+) Von einem Glanbigen, der, mie, wir fehen, werden, 
Öfenvarunaen von ‚Son geroürdinet ward, möchte ich 
nicht giauben, daß er dem wahren Sinne der Kirche, 
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Spitze der Leiter erreicht hatte, wandte er ſich 
m Perpetua und rief. ihr zu: Perpetna, ich 
erſtütze dich. Sich nur zu, daß der Drache dich 
t beife! Da antmorsete fie ibn: Nein, im 
men Jeſu Ehrifi! er wird mir nicht fchaden, 
num fah fie, wie der Drache, gisich als. 
htete er fie, Tangfam den Kopf erhob, auf dem. 
wat, als fie die erſte Sproffe beftieg. 


416. „Und ich ſtieg binanf,® fagt fie, „und, 
h einen unermeülich groken Garten, und in des 
artens Mitte ſaß einer mit weißen Haaren, 
re grof war, in Geſtalt eines. Schäfers, der 
oUk Schafe And rings um ihn ber fah ich 
efe Tauſende ſteh'n, angetban in, weißen Ge, 
anden *). Und Er erhob. das. Haupt, fab mich 


weit des Evanaelinmb, -guwider fih anf wermehne 

Veife den Verfeinern übergeben häfte,. wenn auch. | 
nicht in einer Handfchrifr dierer Akten Veryerua- aus: f. Tillemont. 
drücklich ſagte, daß fie und ihre sWenoffen von Satur 
im Cyhriſteuthum wären unterrichtet worden (ipse nes 
zedificaverat). Sonach beareirt man, daß er ſich bes 
zufen funlte, fie als .feine Zöglinge au kräftigen. Biel 
keicht war er es, durch den fie die Taufe. empfangen 
hatten. 


nm 


“) Ruinart bemerkt, daß fat in allen Schriften des Arifle. 
lichen Alterthums Chriftus. in der Geſtalt eines Gchäs 
ferd voraefteflt werde. Go faat, auch Tertulian im ei⸗ 
ner feiner montanistiichen Schriften, daß die Katholi⸗ 
ken Chriſtum auf den Kelchen als einen Schäfer akbils 
deren, der ein Schaf. auf den: Schultern trägt (Nah. 
Luk. XV, 4 — 6 verat, mit Jeh. X, 11— 16.) Mir Tert. de Rü«. 
weißen Haaren wird- der Sohn Gottes auch vorgentelit, dic 7. 
OHffenb. I, 14. wahrſcheinlih Seine Ewigkeit anzu—⸗ 
deutenz und ehen. dieſes Buch zeigt und eine zahlloie 
Schar in weißen Gewanden ſtehen vor dem Throͤß 
und vor dem Lamm. Offenb. VII,9 


„2 Won enter Zerfizeunng drr Ind unter Hadrian 


„an und ſprach zu mir: Willfommen, Kind! Und 
„Er nannte wich mit Namen und gab mir won - 
natxonneneg Milch ‚die Er gemolfen, haste, in ka 
nMaud, uud ich nabm's mit gefglteten. Händen 
„und d@ es, und alle, fo umber Bandeyg, ſagier 
»Amen!. Ben dem Schalle diefer Stimm” erwqcht 
„ich, und hatte noch, etwas Süßes im Mund’, ig ' 
„weiß nicht was. Gonleich. erzäͤhlt' ich es meigen 
„Bruder, und wir erfannten, daß uns“ (nämfid : 
den Gefangnen, zu. denen der Bruder nicht gehärt 
au bahen fcheint,). „der Martertod bevorftünd: , gu) 
„begannen nun, alle Hoffnungen dicken Wett &* 
„angeben, “. 


17. „Rach menigen. Tagen, nerbreitete Mi 
„das Gerücht, als fellten wir verhört werden : 
„Und ans. deu Stadt. kam mein Vater za mir *), 

mabgezehrt. von Gram, mich zum Abfall zu bewe⸗ 
„gen, und fprach: Erbarme dich, Tochter , meine 
„genauen. Haare! Erbarme Dich deines, Batersı. 
„mofern ich würdig bin, Water genannt zu mer 
„den non. dir!- Hab’ ich mit Diefen Händen, zu 
„ſolcher Börde des Alters, dich, geführt ,_ bab’ ic 
nalen deinen. Brüdern dich vorgezogen, o fo. mol 
„tet du mich nicht der Schmach vor den Men 
nfchen. übergeben! Schau’ auf. deine. Brüder, auf 
„deine Mutter, auf deine Muhme; ſchau' auf: dei, 
„nen. Gobn, der. nach Dir. nicht. wird leben kin 
„wen: Laß fahren dieſen Eigenſinn, anf da 
„nicht, du uns ale. verderbeſt! Keiner von uns 
„wird ja frey reden. dürfen, wofern Dir etwas wi. 





*) Vermuthlich wear dad Gefängnif- vor der. Stabt beym 
Amphitheater, mo die zum Tore Verdammten den wil: 
den Thirren vorgeworfen wurden. j 
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mbderfährt ! So' forach: mein Vater mir. feinen, vä⸗ 
aterlichen Zärtlichkeit, küßte. gur. die Hände, warf: 
nach, nor meine Füße, gannte. mit. Thränen mich, 
„nicht Tochter, ſondern Geliebte (domina), Es. 
Achmerzten mich die grauen Haare meines Vaters, 
„eil er allein von meinem ganzen, Geſchlecht ſich 
t freuen würd: über meinen Märtyrertod; ich 
Jachte, ihn au txöſten, und ſagte: Es wird auf 
r Blutbübne *) mie widerfahren,. mas Bott 
‚mefält; wiſſe, dag wir nicht, in unfter Gewalt 
„Reben, fondern, in, Gnttes, Traurig, ging er das 
„bon. ” 2 


438. Hören mie: fie noch ferner. in ihren eig⸗ 
nen Worten, die, wie mich dünket, ein eignes 
Siipräge von Aechtpeit haben, in, ſchöner, meiblie 
&er , unbefangener Narürkichkeit, 


19. „Folgenden. Tages, als mir an der Mabk«, 
mseit. waren, wurden wir plöglich auf den öffent 
nlichen Platz geſchleppt, um. verhört au werden. 
„Es verbreitete ſogleich ſich das. Gerücht, in den 
„benachbarten Siraßen, und. bes, Volkes Zulauf 
„war. erftaunlich. Wir beftiegen das Gerüſte. Die: 
„andern wurden. befragt und legten. ihr Betenneniß 
„ad. Als die Reis’ an, mich kam, da. erfchien. 
„alsbald mein Bater mit meinem Sohne, zog mich, 
„eine. Stufe binab und fagte flehend: Erbarıne. 
„dich deines, Bine! Auch, dilarianng, der Rror 





*) „Blutbühne catasta, wann man. ſowobl das Schau⸗ 
gerüſte, auf welchem Sklaven zum Verkauf ausgeſtellt, 
als die Blutbühne wo Verurtheite gefoltert und hin⸗ 
gexichtet wurden. Wir werden gleich ſehen, daß ſie 
auch zum Verhor auf die ei Gerüſte geführt wurden; 
abne Zweifel weil ort ein pein iche⸗ wervor ſtatt fand. 


/ 
S6h Von letzter Berfireuung ber Inden unter BSadriau 


„enrator® (Schatzmeiſter der Proving), „der fatt 
ndes verfiorbnen Proconfals Timintanns über Le⸗ 

„ben und Tod ſprach, faate: Schone der gramm 
» Haare deines Vaters! fchone der Kindbeit dei: 

„Knaben! Opfre für das Wohl der Kaifer *)! 

„X antwortete: Das thu' ich nicht. Da frante 
„Hilarianus: Bil du eine Chriſtinn? Sch ant 
„mortete: Ich bin eine Ehriſtinn! Als nun mein 
„Vater mich vom Geräte zu ziehen ſtrebte, befahl 
„ Hilarianus , Ihn berunter zu reifen, und er ward 
„mit einem Steden gefchlagen. Es ſchmerzte mid, 
„als wär’ ich ſelbſt gefchlanen worden; fo jan. 
„merte mich fein barmvolles Alter!“ 


20. Nah Einer Handfchrift fragte der Re 
eurator ben dieſem Werböre die Felicitas,. anf. 
ihren Namen anfpielend , welcher Gtückfefigfck 
bedeutet, wo denn ihre Glückſeligkeit wäre? „SH 

f. Tillemont „tft nicht bienieden,“ antwortete fie. 

2%. „Daranf erfannte Hilarian über um 
„ale und verurtbeilte uns, den wilden Thieren 
„vorgeworfen zu werden **). Froh ſtiegen wir vom 
„Serüfte hinunter und gingen in den Kerker.“ 








I. 

*)_ Earacılla war. fbon im Jahre 198, obſchon minderiäß, 
ria, zum Auguſtus, daß heißt, dem Titel nach, zum 
Mitkatier feinen Baters Severus, und Geta, des Er. 
verus zweyter Sohn, im Jahre 199 sum Cäſar ernannt, 
werden. 


Nah eben anaerükresr Handfärift wurden num Catup,, 
Saturninus und Kevocatus Tanne gegeißelt; Selicitek, 
aber und Perpetua in’s Geſicht neichlanen. Von Ge 
cundujus. wird nachher. erzählt, dak er im Gefängniß 
geftorben, ſey. Ob er ſchon tobt. eder noch krank WAR 
sur Zeit Des Verhörs? das wien wir wicht. 


y« 


— 


\ 
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22. „Da mein Kind gewohnt war, von mir’ 
„die Bruf zu nehmen und ben mir im Gefäng-- 
‚nie in fern, fandte ich fogleih den Diakon‘ 
„Romponius zu meinem Vater, das Kind abıufor 
„een. Der Vater aber weigerte fih, es zu ge⸗ 
„ben. Und es geñel Bott, daß weder das Kind‘ 
„weiter nach der Bruſt verlangte, noch auch ich 
„Befchwerden von der Milch batte, auf daß ich 
„Wcht an Kummer Über den Säugling, noch auch 
aᷣn Schmerz in den Brüſten leiden möchte. * 


-23. Perpetua batte einen Bruder gebabt, 
ber Dinokrates geheißen, und, als er fieben Fahre 
alt, an einem Kreds im Geficht geftorben mar, 
weicher allen, die ihn geſeh'n, Grauen erregt hatte, 
Nun gefchab es ihr einige Tage nach der Verur⸗ 
tveilung, daß fie auf Einmal mitten im gemein» : 
ſchaftlichen Gebete diefer heiligen Bekenner den 
Dinofrated laut nannte, obne doch an ihn gedacht 
au haben. Das hielt fie für einen Wink, für ibn. 
zu beten, und fie flebete viel zu Gott für ihn mit 
vielen Seufzern. In nächſt folgender Nacht hatte 
fe eine Erſcheinung. Sie ſah den Dinokrates ber⸗ 
vorgehen aus einem düſtern Orte, wo viele andere’ 
waren. Er fchten febr zu leiden von Hitz' und von 
Durſt, ſah unfauber aus und bleich, hatte auch 
im Geſicht die Wunde, an der er geftorben war. 
Sie betete für ihn; es war ein großer Zwiſchen⸗ J 
raum/,/ der ſie von ihm trennte, und fie fonnten. 
nicht zu. einander fommen. Bey ihm war ein gro⸗ 
fes volles Waſſerbehältniß, deſſen Rand ihm über. | 
den Kopf. ging, und er ſtreckte fh umfonft , um. 
darand zu trinken. Das machte ihr Kummer. Da 
ermachte. fie und. erkannte, daß ihr. Bruder. litte, 
war aber voll Vertrauens, daß Gott ihr brünfiges 
Geber für, ihn bören würde, mis welchem fie rag⸗ 
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Lich anbielt, bis. fie mir ihren Bandegenofen ie 
den Kerken des Lagers geführet ward, weil fie den 


Soldaten zur Ergötzung mit den wilden Thisee 


Sämpfen folleen am. Jahrstage des. Cäſaus Gera") 
Perpetua betete Tag: und. Nacht mit, Toränen für 
ihren, Bruder. 


24. Eines Tages. de ſte mm datten Banden 
Des Stockes ſaßen, ward ihr in einem Gefichte 
derfelbige Ort, den. fie düfer gefchen hatte, ak, 
beit aezeige, und in ihm fab fie den Dinokrateßt, 
ber ſauber und. wobhlgekleidet ſich erfriſchte We 
die Wunde geweſen, war eine Narbe, Der Ran 
des Mafferbebälterd mar anjezt ſo niedrig, daß ek 
dem Knaben. nur an die Mitte des Leibes reichte, 
und anf dem. Rande- Ing eine Trinkſchale, auk 


‚welcher er trank, ahne dab das: Waſſer in ihr 


f. Spartian. in 
vita Autunini 
Getae. 


n 


abnahm. Dann. ging: er davon, um nad: Weiſe 
der Kinder zu ſpielen. Und Berpersa erkannten 
daß: er von feiner. Strafe befreyet worden. 


25. Selbſt dieienigen, weiche. dieſes Geſicht 
für einen bloßen Traum. halten wollen, mögsn. doch 
aus ihm erfeben, daß dee. Glaub: au einen Läu— 
terungsort der Seelen nach dem Toden deren, Lei 
Den Durch. Gebete- der Lebenden könne verkürzet 
werden, von der Kirche geglaubt ward, Zwar 
haben einige Proteſtanten aus. dem Traumbilde 
ſchließgen wollen, Perpetua fen. eine Montanißinn 


kt... . ' 





) Vermuthlich, wie Aptinart bemerft, am Jahestaae ſel 
ner Ernennung. sum Cäſar; denn der Martertad dieler. 
heiligen Bekenner erfolgte. am 7ten März, Gnte’t Ge⸗ 
Burtötig aber war am. 6ten der Kalenden des Juny— 
das Heißt. nach ufger- Ant, au rechnen, am Z6Ren Man. 


us ner Eorikennerfolgung unter Beiab; ggf: 


Zeweſen. Es iR wahr, die Montaniften Flaubten 
u das. fonenannte Fegfener; aber dieſe Lehre harte 

tan mit fd vielen andern Lehren aus dem ka⸗ 
* Glauben beybehalten. Wäreſſe ihm 
Kaenihimlich geweſen, fo würden die Katholiken 
Wer gleich feinen Irrthümern, die alle angegeben 
verden an ibm geräger haben. 


26. Gottes Gnade, die fi in diefen Ge⸗ 
Rngnen fo mächtig erwies, blieb dem Pudens, mil» 
Wer Befehlshaber ihrer Soldatenwache war, nicht 
verborgen. Er bezeugte ihnen bald nach den er⸗ 
Ben Tagen ihrer Verſetzung in's Lager, große 
Achtung und vergönnte vielen Brüdern, fie zu be 
Juchen, welches ihnen zu gegenfeitiger Stärkung 
und Erquickung gereichte, 


27. Als der Tag der öffentliche Spiele fchon 
Wabe war, ward Perpetua wieder von ibrem Vater 
veſucht, den der Harm verjehrte.. Gr riß fich die 
Haar’ and dem Barte, warf fich mit dem Geficht’ 
anf die Erde, verwünfchte feine Zabre Sein um. 
ſeliges After ging ibt tief zu Herzen. 





28. Am Tage vor dem Thierkainpfe hatte ſu 
noch eine Srfcheinung , welche geeignet war, fit 
wit freudigem Bertranen in Bott, Der im Kam⸗ 
vfe ibr den Sieg, nach dem Siege ihr die Palme 
geben würde , zu befeelen.. Dann fchreibt fie: „So 
„erging ed mir Bis am Tage vor dem Thierkam— 
„pfe, den ein Anderer beſchreiben mag, wofern 
ver Luſt hat.“ 


29. Auch dem Satur ward eine Erſcheinung. 
Ibm däuchte, daß er und feine Genoſſen von vier 
Sageln, deren Hände fe nicht berührten, gegen Auf⸗ 


v. 
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‚gang empor getragen würden. Bald ſab'n fe ſich 
zin einem unendlichen Lichte, und er fagıe zu Ber» 
petua, die ibm nah’ war: „Das if es, wad ke .! 


‚» Herr und verheißen bar! Wir haben Die Gerhei⸗ 
„fung nun erlanger!“ Bald befanden fie ſich in 
einem großen Sarten zwifchen Roienbäumen, welche 


‚Sicher waren, ald jene. Dort fanden fie Turus 


gen fie ein im unendliches Licht und börten die 


dören riefen: deilig! Heilig! Heilig! Und im da 








hoch waren, wie Cypreſſen, und umgeben von mas 
nigfaltigen Blumen. Ehrenvoll und freundlich wir 
deu fie von vier-Engeln empfangen, welche beris ii 


dus, Saturninus und Artaxius, die in eben digw 
Verfolgung lebendig waren verbrannt worden. -& 
auch Quintus, der, als Märturer, im Kerterg 
ſtorben war. *) Satur und feine Gefäbrtien fra 
ten diefe nach andern Märtyrern, worauf die Ew 
gel ihnen fagten: Zuerſt kommt, gebet cin, % 
grüßet den Herrn! 


30. Da famen-fie an einen Ort, deſſen Bi 
wie ans Licht erbanet waren, und vor der Thir 
fanden vier Engel, welche die eingehenden mil 
weißen Gewanden befleideren. So angerban gin 


dereinten Stimmen von vielen, weiche ohn' Auls 


Mitte ſaß Einer, gleich einem Menfchen , mit \ 


ſchneeweißem Haar und jugendlichen Antlitz. Zu; 
Rechten und sur Linken ſtanden Greife, vier med 


Zwanzig an der Zabl; und um diefe viele andere, 


6 Tilenionls .. 


Siannend gingen ſie ein, ſtanden dann vor den 


5 j . B b 


* Dieie Namen findet man in alten Verzeichnifſen don 
Maͤrtyrern nebit audern Märtprern don Aırıfa unte 
dem Ita Jaͤnuer. EIR yeiliger wrikseh ſteht ül inet 

ee 71777) 
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ron. ‚Bier Engel erhoben fie, und fie küßten 

en, Der auf dem Thron faß, und Er berührte 
tqwit der Hand ihre Angefichte. Die Greife hießen 
Be ſtill ſteh'n, fie ſtanden und gaben fich den Kuß 
hes Friedens. Da ſagten Ionen die Greiſe: Sches 
48) ergöbet euch! 


31. Beym Hinausgeben fanden fie vor der 
F den Bifchof (vermuthlich den Bilchof von 






rthago) Optatus zur rechten, und zur linfen 
n Aſpaſius, Prieſter und Lehrer der Katechume⸗ 
Heu (presbyterum et doctorem). Beyde ſahen 
traurig, fielen ihnen zu Füßen und baten fie, 
Krieden unter ibnen zu fliften, weil fie fih ent- 
zweyet hatten. „Biſt du nicht unfer Vater?" ante - 
worteien fie, „und du Ptieſter? Und ihr Liegt zu 
„unfern Füßen?“ und umarmten fie. Perpetua 
fing an, mit ihnen zu reden, und fie führten dieſe 
beyden unter einen Rofenbaum. Die Engel aber 
fasten zu diefen: „Lafer ie, daß fie fich erquicken! 
»Seyd ihr mißhellig unter. einander, -fo vergebet 
„einer dem andern.“ Kerner fasten ie zu Opta⸗ 
tus: „Weile du dein Volk zurecht; denn fie kom⸗ 
„men bey dir zuſammen, als kehrten fie zurück vom 
„»Circus und eiferten im Zank für verfchiedne Par⸗ 
otenen.“ Es fchien, ald wollten fie die Thüren 
zuſchließen. „Wir aber,“ fagt Satur, „erkaun⸗ 
atew viele Brüder, ja auch Märtyrer unter ihnen. 
„Und wir alle wurden genähre von einem wohlric- 
„chenden Dufte, der fich ‚nicht befchreiben läßt, 
„und welcher und ſättigte. Da erwacht ich id 
nörende, “ 


33. Felicitas trug nun ſchon acht Monat⸗ 
inne Leibesfrucht; der Tag der öffentlichen Spiele 
nadete; bey ſchwangern Perſonen wartele man die 
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Seit der Eutbindung ab, db’ mad fie zum To 
füorte (mie auch noch anjezt in ganz Eurem 
geſchieht) And fie härmte fich ſchmerzlich mit den 
Gedanken, daß fie nicht mit ihren geltedren Freu 
den zugleich würde vollendet werden. Auch dieſen 


tbat dieſelbe Vorſtellung ſehr web Drey Tag. 


vor dem Thierlampfe vereinigten fie ſich mit ig 
In inbrunſtigem Geber, defien Erbörung fich ummi 
teilbar nachher durch Kindesnötben, mit Denen f 


befallen ward, offenbarte. Ns fie am Kreiken: 


war , da fagte der Schergen einer zu ihr: „FE. 
„jammerſt du? mas mir du thün, Wann du 


„wilden Thieren follit vorgeworfen werden , die W- 


„ſo gering achteteſt, als du zu opfern dich web 
„gerteſt?“ — „Was ich anfest leide," fü antwor⸗ 
tete fie, „das Icid’ ich ſelbſt; dort aber wird eik 
„anderer in mir für mich leiden, weit ich fü 
„Ihn leiden fol.“ 


33, Sie gebar ein Mägdlein, welches kind 
Schweſter aufnahm und es erzog. 


34. Am Tage dor ihrer Vollendung gab man 
ihnen das Öffentliche Freymahl (liberam coenam); 
am weichem nach römifchen Brand) alle, die mit 
Cbieren kämpfen ſollten, den Abend zuvor ößend 
lich geſpeiſet wurden. Sie verwandelten es, fl 


gut ſie konnten, in ein Liebesmahl. Sie rede 


ftey mit dem zulaufenden Volke, erinnerten eu ak 
die Gerichte Gottes, bezeugten ſich ſelig in ibren 
Beiden , bielten den Angaffern deren Neugier vor 
„Der morgende Tag genüger euch nicht,“ ſagte 
Gatur, „um und zu ſeben. Heute Freunde, moi⸗ 
„geh Feinde! Schauet und nur recht in’s Angb 
Aficht, auf Daß ihr an jenem Tage des Gericytd 
„uns erkennen möget!“ 
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35. GStaunend singen alle von den Gefang⸗ 
. hinweg, und viele wurden gläubig. 


36. Pudens war es ſchon. 

*37. Am Tage ibres Gieges gingen fie freu⸗ 
—* aus dem Kerker zum Amphitheater wie 
den Himmel, Sie waren bewegt, aber nicht 

Schrecken. Wonne leuüchtete aus ihren Mie— 
berdor. Mit Ruh' im Angeßcht und mit züch— 
em Anſtand ging Perpeina einher, ald eine ge» 
bte Braͤut Chriſti, ihres Gorted, und entzog der 
ugier ihrer ſtrahlenden Augen geſenkten Bid, 
lieitas freuete ch) noch zu rechter Zeit geboren 

baben. 


38. Als he in's Thor bei Amphitheaterg ira⸗ 
a, wollte man, wie es Sitte war, die Männer 
it einem rotben Mantel, dem Anzuge der Prie— 

re des Saturnus, bekleiden, die Weiber. aber 
M dem Gewande gewiſſer Frauen, die dem Dienſte 
r Ceres gewidmet waren. Die Bekenner Jeſu 
peifti weigerten ſich aber deſſen. „Freywillig find 
vir hergekommen,“ ſagten ſie, „weil wir ünfre 
Frevheit behaupten wollten, haben unſer Leben 
yargeböthen, um nichts desgleichen zu thün; ſol⸗ 
den Vertrag gingen wir ein mit euch.“ 


: 39. Ber Tribun gab nach und ließ fie, (ö 
Fleidet wie fie gekommen waren, einführen, 


40. Berperud fang. Hevotatus, Saturninus 
id Satur — Secundulus war im Kerker geſtor⸗ 
in — ſchauten init drohender Warnung duf das 
olt und gaben dem Hilarianus durch Gebehrden 
ad Winke zu verſtehen: „Du richteſt uns; dich 
wird Gott richten!“ 

Stoͤlb. Ster Br; X 


Ver andere jene. Gaturnin hatte den Wunfch ae 
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4. Erbittert begehrte das Volk, dab fe 
wie überhaupt der Gebrauch war, noch mädken 
gegeißelt werden. Es mußten nämlich die zu den 
wilden +Thieren verurtheilten vor dem Kaupft 
einer Neibe von Wärtern der Thiere, welche Ji⸗ 
ger (venatöres) genannt wurden und in eime: 
Reihe geordnet waren, entblößt vorbeygehen, uw 
jeder derfelben gab ihnen einen Streich mit der, MR 
tifernen Kugeln verichenen, Geißel ( Bagellum.) 
Die Heiligen Märtyrer freueten fich und wünfcten, 
einander Glück, daB fie am der Geißelung Jeß 
Chriſti Antbeil zu nehmen "gewürdiget wurden. - 





42. Gie hatten manchmal, als fie in Bab. 
den waren. über ihren brvortebenden Ausgang fd. 
“unserredet, und der eine dieſe Todesart gewünfct) 


äuſſert, vieterlen Tieren vorgeworfen zu werben 
um deito mehr zu leiden für das Bekenntniß dei 
Heiligen Namens. Gatur hatte Grauen vor den 
Bären und hoffte, durch Einen Biß eines Bar 
dels getödter zu werden, 


43. Gegen Saturnin und gegen Revocatu 
wurden Vardel losgelaſſen, welche fie verwundeten. 
Dann wurden ſie von Bären umbergeriſſen. 


44. Auf den Sarur lieh ein Jäger wind 
wilden Eder los, der fich aber gegen ihn feht 
wandte und ihm eine Wunde gab, an welcher & 
nach einigen Tagen farb; den Satur hingegen 
fhleifte er nur, obne ihn zu verlegen. Dielen 
band mat darauf Felt vor einem Bären, der abet 
nicht aus dei Käficht gehen wolle. 


Felicitas und Perpetua wurden einer 
Ko, Sie man ihrer beſoudern Wuth wegen alt 


"98 zur Chriſtenverfoigung unser Dicht. 40% 


as Aufferordentliches dazu angeſchaft batte, , 
ꝛis gegeben. Beyde junge Weiber würden naͤckt 
‚gezogen und mit einem Netze bekleidet. Daru⸗ 
ward das Bolt unwillig, weil die eine ſo zart 
e und die andere dor drey Tagen erſt geboren 
‚Man warf ihnen daher ein ſlatterndes Ge⸗ 

Pr ohne Gürtel um. 


36. . Berperma ward Art vorgefübet. die 
b warf ſie mit einem Se wung auf den Boden. 
ie ſetzte ſich, ward gewabr, daß. ibr Gewand 
fgeriffen worden, und mehr befchäftiger: mit züch⸗ 
ver Sorg’ als mit. dem Schmerz, zog fie es Aber 
u entblößten Schenkel. Auch ſteckte fie. ihr; 
tech den Fall in Unordnung gerathenes, Haar 
F. Nun erbob ſie ſich; da fab fie die, durch ei» 
Mm Stoß auf den Boden bingefchmetterte. Felle 
tas ‚site hinzu; gab Ihr die Hand und richtete 
e auf. 


hr. So fanden ie hun bende, eia Anbiid, 
ee das Volk {u einigem Mitleiden bewegte, ſo 
aß man ſie keinem wilden Thiere mebr vormarfs 
ndern fie. führen ließ dach einer andern Seite 
es Ampbitbzaters. 


48. Hier. Bing der. Katechumen. Kuftieuß zu 
erpetua. Ibr wär. als erwachte fie. aus einem 
raunme. Sie ſah um ſich ber und, fadte zum Er⸗ 
aunen aller: „Wann ‚wir jener. Kuh follen vor⸗ 
gefüͤbrt werden, weiß. ich nicht.“ Und Als may 
be erzäßfte, was geſchehen war, Alandte fie es 
icht, Bis fie an ihrem Leib’ und an ihrem Ge⸗— 
vande die Spuren davon ‚inne ward und. zualtich 
eh Nuftiens erfannte. „Wo war ſie,“ ſagt deb 
leilige Auguſtin, „als fie angefaͤlen und berwun- 


Aug. Serm. 
280. 


40h Won legten Berfreunng der Juden unter Kaum 


„det ward. von einem wüthenden Thiere, ohne dep. 


„ten Stöße an fühlen? Und mo war fie, als fe 


„uach fo hartem Kampfe fragte, wann. der Kant. 


„beginnen würde *)? Was fchaute fie, als. 


„das nicht ſah, was ale andern faben? 
„empfand fie, um einen fo heftigen Schmerz mich 
„zu empfinden? Durch welche Liebe, Durch weh 
„chen Anblick, durch welchen Tranf war fie fi 
„entzückt worden, und wie goitlich trunfen 
„Kerbtichem Leibe?“ . 


. 49, &ie rief nun ihren Bruder berbeu " 
ſagte zunleich ihm und dem Ruſticus: „Eteht 
„fer im Glauben, Tieber euch unter einander al 

„zumal, umd nehmer feinen Anſtoß am unſern 


| „Leiden, ° 


50. Anf der andern Seite des Ampbithee 
ters fand Satur, den weder der Eber verlieh 
batte, noch der Bär. „Hier bin ich,“ fante erg 
Pudens, „wie ich vorhergefagt hatte, von feinen 
„Thiere noch verwundet, Wodlan, glaube ven 
„ganzem Herzen! Ich gebe nun dorthin und werde 
„durch Einen Biß des Pardels vollendet werden." 
So geſchah's. Bin Pardei fiel ibn fo grimmig an, 


daß er nach einem einzigen Biſſe mit Blut bedeckt 
ward, und das Volk ansrief: „Wohl gewaschen! 
„der iR wobl gewafchen!“ Er aber wandte fh 


gegen Pudens: „Lebe wohl! fen eingedenk meine 
» Glaubens! Dieß müfe dich nicht Hören, fondern 
„kräftigen!“ Dann bar er den Budens, ibm feb 


nen Ring gu reichen; er nahm ihn, tauchte ihn 





», Aus dieſer und mehr andern Stellen des Hrilinen Fi 
sufinus, erhellet, daß er die Akten vom Tode disiet 
Mürtyrer, ſo wie. wir fie Yavın, vor Tich bar, 


- an 
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In fein Blut und gab ihn zurück als ein Anden 
ken feiner Marter. Dranuf fiel er bin auf den Ort, 
wo man den tödtlich. verwunderen den Todesfloß zu 
neben pflegte. Alſo ſtarb Satur zuerſt, wie Per 
detna ihn im Geſicht geſeben hatte, datß er die 
Ihmmelsleiter zuerſt erſtiege. 0 


Das Bolk begehrte num, dah di Übrigen. 

—*5 würden, um. noch zu ſehen, wie fie den 
Kodesttoß empfingen. Die heiligen Bekenner gaben. 

4ch den Kuß des: Friedens und gingen dann bin, 
wo das Bolk fie erwartete. Ohne fich zu bemegen, 
nahmen fie das Schwert auf:, ohne Einen Laut von. 

fih zu geben: anffer Perpetua, die in die Hönde 

eines tungen. Gladiators fiel, welche man dur ſol⸗ 

he Uebungen an das Blutvergießen zu gewöhnen - 
ꝓflegte. Er traf fie zwiſchen den Rippen, und -fie 

wat einen Schren. Dann aber ‚führte fie felbt die! Auinart 
Hand des Menſchen und richte. fein SI PR EN T Zen 
isre- Keble, So. hard: fie, loda. 


XLIX. 


t. Wir haben geſehen, daß ein Papſt, md 
mabhrfſcheinlich war es der heilige Vietor, ſich von 
den Montaniſten batte hintergehen und: Briefe der 
Gemeinſchaft an fie ergeben laſſen, bis Praxeas 
aus Aſta nach Rom kam und ihn mit der wahren 
Beſchaffenbeit ihrer Lehre bekannt machte, worauf: 
der Papſt die Gemeinſchaft mir ihnen aufhob, wie 
ſchon vorher die Kirchen ‚der Provinz, Anña gethan 
hotten. 


I Dieſer Praxeaſs genok deſto mehr Anſe— 
is, da er in ebeu dieſer Provini eüie )..wıgWwohk. 


Men (ten Betkrenumg Der ade unter. Gabclan 


kurze, Zeit, ben Namen Jeſu Chriſti in Bander 
befannt atte.“ 


3. & ſtel bald nachber in größern Irrthum, 
als derienige war. den er. aerüget hatte, und ward 
das Haupt einer neuen Sekte. Er unterfchied nicht 
Die drey Perſonen in der Gottheit, ſagte daher, di 
Buter fen derſelbige, Weiher in der Jungfru 
‚Meufch geworden: , gelitten babe, Sich babe frei, 
‚gen laſſen. Sonach verfiel er in die größten Unge⸗ 
reimtheiten und konnte der Bejabung nicht ins 
„weichen, wenn man ibm die. Frage vorlegte.: M 


— nn 


denn der Vater Sich zu Seiner eignen Rechin 
gefetzet habe? Wie er die Gtellen der beiliga | 


Schrift, weiche vom beiligen Geiſte reden , geden 
tet babe? darüber ſchwebt Dunkel. Doch ſcheiut 
aus dem, mad mir von feinem, Lebrgebäude wil⸗ 
fen , su folgen, daß. der Water Sich auf die, mit 
dem Vater vereinigte, Menfich beit. Jeſu in Den 
Laufe ergofen habe; fo. wie auch nachher auf die. 
Apoſtel. Genug; er fcheint, in der Gottheit ne 
Eine, anf dreyfache Weife wirkende, Berfon er⸗ 
kannt zu baben. | 


4. Er begann, zu Rom feine Lehre au. ver 
breiten, von dannen er nach Afrika ging, wo eis 
Mann ,. von dem. Tertullian. fagt, daß Gott ip 
dazu gebraucht babe (wabrſcheinlich ein beſ 
ner Ausdruck, unter dem er ſich felbf werßtebt) 
ibn von, feinem. Ahwege zurücktührte und einen 
: ſchriftlichen Widerruf von ihm erhielt, 


5, Diefes Widerrufs ungeachtet ing Bearcas 
nad) einiger Zeit wieder an, feine Irrlebre zu 
verbreiten. Tertullian war, indeffen. zu Montans 
‚Echte‘ übergegangen und verfaßte die Schrift wider 


eu — 
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ihn, welche. wir noch befiten, Ihr verdanfen wir 

dag meiſte Licht über die Irrlehre des Prareas, 

abſchon die. dem Tertulian eigne, Dunkelheit in 
geſuchtem Schwult der Rede, welche in feinen 
wmontaniſtiſchen Schrifren.noch auffallender if..wie- 

Aa. denen, die er zuvor, ald.-Kathbolif, geſchrieben 
:atte , . verbunden mit der Härte der gfrifanifchen. 
@chreibart-, auch in diefem Büchlein obwaltet. 

Wofern er der Mann geweſen, der zuvor den Pra⸗ 

feas vom Irrthume zurüfgeführt hatte, fo war er - 
vermuthlich Damals noch katholiſch: denn er ſagt 

in feiner ſpäter aefchriebnen Schrift wider Rra- 

gend, der. einenhändiae fchriftliche Widerruf, den 

Beier jenem gegeben babe, befinde firh in den- 

Händen der GSeelifchen (manet chirographum apud: 
‚Bsychicos ), ‚wie er, als Anhänger. Montans, Die Tertut. ada 
Katbolifen im Gegenſatz mit den vermeinten gei- vers. Paae 
Higen Montaniſten zu nennen. pflegte, - — 


6. uebriaens erbellet. ſehr deutlich aus diefer 
Schrift, daß dieienigen dem Moman offenbares 
Unrecht anthun, welche ihm nachſaaen, daß er ſich 
feibit für den heiligen Geiſt ausgeaeben habe. Für 
den ‚vom Sohne Gottes verheißnen, Parakleten gab- 
er ſich allerdings aus, dieſen aber unterſchied er 
non der dritten VPerſon der Mottheit. Siud viel, 
leicht einige feiner Anhänger nach feinem- Tode - 
Bis zu jeyem Iinfinne. gelandet, fo bat er: zwar 
dieſen Schritt derſelben durch feine. Yhmeichung 
son der wahren Kirche veranlaßt, iß ibnen aber 
Bis dabin nicht vorgegangen. 


7. Die Barten. ded Prageah, weiche balde 
Cwahrſcheinlich von. ihren Anhangern) Monarchia- 
ger genannt ward, weit fie. die Eiaheit Gottes 
Eſſer, als mir, zu behaupten meigte; bad auch 


Nieron. de 
dluste, Kcch hete, wie wir gefehen haben, zur Zeit des Kalk 


script, 
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⸗ 








Cohne Zweifel nur bey denen, die micht ihre 
Glaubens waren) Vatropaſſianer hieß, weil fi 
glaubte, daß Gott, der Vater für uns gelizzen ba 
be, ſcheint, weder weit um fich gegriffen , noch and 
langt gedauert gu haben; fondern wieder aufge 
lebt zu ſeyn nach einem halben Tahrbundert,. em 
böchftens nach ſechzig Jabren, als Sabellins ir 
Lebre wieder aus dem Staube hervorzog. 


L 


1. Der beilige Clemens von Aletzandrien vll⸗ 


ſers Severus. Er ſoll aber ouch noch zur Zeit 
des Antoninus Caracalla gelebt haben. Die. Zei 
wann er feine Schriften verfaßt habe, vermag Ib 
nicht zu beilimmen. Ordnen wir Bien, was wir 
von diefen und vom liebenswürdigen Heiligen ren 


noch zu ſagen haben X 


2, gene find nicht. alle auf. und gelanget. 
Wir befigen noch feine Ermabnung an die 
Heiden, deu Pädagogen (Lehrmeifter, Er⸗ 
zieher), die Teppiche, vad ein Büchlein unkt 
der Ueberſchrift: Beiger Reiche wird fells 
werden? 


3. In der Ermahnung an die Heiden zeigt 
er ihnen den Anterſchied zwifchen ihren erfien, 
vermeinten aöttlichen Lehrern, Amphion, Arion, 
Orpheus and andern, (von denen geſagt mwerder 


daß fie durch täuſchenden Zauber des Gefangs die 


Senfchen dahin geriffen hätten,) und Jeſu Chri⸗ 
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#0, dem emigen Borte des Vaters, Der von feber 
der Menſchen Sich erbarmet babe : in der Fülle 
der Zeit Menfch geworden ſey, um fie der Knecht⸗ 
ſchaft der Dämonen — gu weichen jene Lehrer Ne 
UÜnge führt hätten — zu entreißen, Pe die Pfade 
Ädeh Lebens zu keiten, auf daß fie ſchon bienieden 
einen heiligen Wandel führen und hinüber walten 
möchten in’s ewige Leben, Gore fen Menfch ge- 
worden, um die Menfchen zu. Ichren, wie fie gött⸗ 
ih werden Fünnen Gr hält ibnen das Leben 
Jeſu Chriſti alg dag vollkommenſte Benfpiel dar. - 


4, Dann zeigt er mit der, ibm eignen , Ge⸗ 
lehrſamkeit die Schändlichkeit der heidniſchen Ge⸗ 
heimniſſe und Gebräuche, den Urfprung des Götzen« 

be hientes, defien Thorbeit und Frevel. Er zeigt, 

"wie die weiſeſten der Philofophen des griechifchen 
Alterthums, Pythagoras, Platon, Tenophon und 
Kleanth U die Einheit Gottes anerkannt haben. 


5. Sehr ſchön iſt bald im Anfange des Büch⸗ 
leins die Stelle, wo er von der Harmonie redet, 


die in der ganyen Schöpfung it, und die im Pen 


4) Fleanthes aut Lycien (in Kieinafen ), ward agb, einen, 
Athleten ein Junger des Zenon, Stifters der Noi.chgm, 
Schule, weicher er nad dem Tode feines Meiſtert 
vrſtand. Er tebte in der größten Armuth und ſchlus 
ein Jahraehalt aus, weiches ihm des Areogag zu Achgu 
anbot, Durch Handarbeit egwarb er, ſich den Unter 
batt. Er fügte von, den perinatetiihen Philoſophen, 
fie wären den Werkreugen des Tonſpiels Aähnlıd, die 
von vielen gehöre. werden, ſich ſelbſt aber nicht vers 
Reben ; z ein Wort, weldis viele Weltweiſen verſchied⸗ 
wer Zeizalter zu treffen ſcheint. (Ex Ichrte die Unſterb⸗ 
lichkeit der @ecte und farb, achtzig Zahre alt, an {se 
willigen Hungertode. 
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fchen zerfiört morden durch die Sünde, durch J⸗ 
‚um Shritum aber wieder bergenicliet wird, Der 
Seine Nachfolger gleihfam zu Seiner ham 
ſchen Leyer bilder, auf. welcher Er fpielt. au St | 
Cohortatio Ber Flöte, in die. Er hauchet, zu Seinem. Tempel, 
ꝛd geutes, in weichem Er wobnt. Es iſt dieſe kleine Schrift, 
durch. die er die Heiden für Jeſijjm Chriſtum m 
winnen wollte, mit großer Gelebrfamfeit. geichrk- 
beu, voll von Anführungen aus gricchifchen: Dich 
tern, und es waltet in ihr eine: bolde Aumuth. 


6. Der Paädagog (Erzieber, Lebrmeitn 
enthält in drey Büchern einen Abriß der ganu 
chriſtlichen Sittenlehre, wahrſcheinlich fo wie Er 

. mens fie, als Vorſteher der alexandriniſchen Katte 
cheteuſchule, feinen Katechumenen. vortrug. E 
zeige, dab das, Fleiſch gemordne, ewige Wort, 
der Menſchen wahrer. Sraicher fey, Der deren 
Sitten ordne, ihre Handlungen leite, die Leiden ! 
fchaften dämpfe, die Menfchen. vor der. Sünde ber 
‚wahre, die Sünder heile. Aid Gott, verzeibe daß 
Bort und. die Sünden, als Menfch, untermeife. 
Es und mit vieler Sanftmurb und großer Liebe. 
Ale Menichen fenen Kinder, indem fie. alle der. 
Unterweifung bedürfen; Jeſus Chriſtus mache un. 
zu Kindern. Gottes, die Weiber wie die Männer,. 
die Gelehrten mie die Ungelehrten, und führe dieſe 
‚Kinder zur höchſten Vollfommenbeit , weit. die. 
Milch, mit welcher Er fie nähre, das. Wort Gu⸗ 
tes, und: die Erfüllung des Willens. Gottes eine 
kräftige Nahrung fen; wie .auch der Herr fage s.. 
„Meine Seife ih die. daß Ich thue den. Willen: 
In. IV, 34 n Dieb, Der. Dich geſandt hat.“ 


& 
Ferner. fagt: er, Das Wort. babe daR 
Vott des. alten Bundes mehrentheils. Durch. die. 
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secht, geführt, ſeitdem es, aber Fleiſch geworden, 
be es die Furcht in Liebe verwandelt, 


8. Das ganze Leben des Chriſten fen, Mage 
‚ ein Zulammenbang vernunftmäßiger Handlun⸗ 
A, und die, Sünde beiten‘ in Verlegung dieſer 
ronung. Paedag. I, 


9 3m zweyten Buche des Padagogen gehet 
emens hinein in, einzelne Vorſchraften der Lebens⸗ 
ziſe, manchınal mit einer Ader fatyriſcher Laune, 
anchmal mit der Genauigkeit eiges Caſuiſten, 
e ohne heilige Liebe. 


10. Er unterſagt das Schmelgen im, Eſſen 
id im Trinken, welches ſowohl in uebermaß | 
cher als in eitelm Aufwande. Er tadelt die, I. 1, 2, 
racht des Hausraths und dee Tafelgeſchirrs, in | 
richer die Niten,, befonders was die Koflbarfeit: 

r Schalen und der Becher betraf, ſebr außſchweif⸗ 
n. Statt der gewöhnlichen Tiſchlieder empfiehlt 3, 
beiligen Lobgefang;. warnet. gegen lautes.” Ge⸗ 
chter, ſtraft unzüchtige Reden; erklärt fich genen. 
ftende Salben, es feu denn ,. dag. man fie der. 
eſundheit wegen brauche ;. und gegen Kränzung. 
8 Hauptes mis Blumen ) weiches ein eitier. 
chmuck fen, da. der gekraͤnzte weder. au Anblicke 

r Blumen, für deren. Schönheit. mir billig: den. 
Möpier preiſen, noch an deren aufſteigendem 
ohlgeruch ſich ergögen könne. Man begreift dieſe 
trenge, wenn man. ſich erinnert, daß duftende 
irden ſowohl als Kränze ben den Alten oft ge— 
deit werden; theils als weibiſche Zier, tberls 
il deren. Gebrauch. ben uinzüchugen Mahlen ſehr 
wöhnlich war *). ll, 3. 


2 Polemon, ein laſterhafter Zunguinge zu Arhen / Stat, 
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44, Clemens will, daß man dem chief 
weder su lange Zeit einränume, noch auch daß men 
auf zu. weichem Lager, auch nicht daß man ber 
Sage fchlafe, wie doch in warmen Ländern de 
Gebrauch If. Ya er wıll, daß man mehruei bg 

A.s. Nacht aufſtehe, um Bott zu preifen. 


12, Er fpricht fehr ehrenvoll von der. Er: 
empfiehlt aber Heilige Keufchbeit in deren Gebra 
welche allein. acfichert wird durch den Gedan 
an die Gegenwart Destenigen, Der auch in M 
Nacht und ſchaut, und Der unfere Leiber beilge 
ji. 00. will gu Seinen Tempeln. 









13, Er beginnt das dritte Buch des Päü 
gogen mit dem ſchönen Gedanken, daB die Erkennt 
niß fein ſelbſt die größte Wiſſenſchaft fen; weil. 
wer fich felbft erfenne, auch Gott erfenne und Ihn 
verähnlichet werde, worin allein die wahre Schoört 
‚des Menſchen befiehe, die von. der. wahren Liehe 

Pasdag. 111,1, nicht könne getrennet werden. 


14. Dann gehet er wieder Über zu einzelnen 
Vorſchriften. Er rüget den Gebrauch der afen⸗ 


| 


duftend von Salben und mit Biumen gefrängt, {a fie 
er au unzüchtiger Geſelliſchaft gekommen war , In de: 
Säule des weiſen Renokrates und ſetzte fich ip mit: 

teogigem Geſicht in irecher Stellung gegenüber, Ws 

Jubörer murden unwilig , Xenofratcd blich in felmt. 
Sufung , lenkte die Rede auf tie Be-cbeibenpeit want 
auf die Mäßigkeit, zeiate auch die Schaudrarkeit der⸗ 
dieſen Tugenden ugegengeſezten, Lauer. Mer spe. 
ling fühlte fich getroffen, ſenkte den Bi, errägkelt , 

308 dann leiſe vom Haupte den. Kranz und beheckte die 
Urme mit dem Mantel; ward ein Jünger Des Ten 
rates und folgte ihm auf den akademischen Cehrftuhlr 
wte diefer. tem Platon darauf gefoiget war, 
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ben Bäder, welcher die Schampaftigkeit verletzet. 

: warnt gegen den Reichtbum, den er doch nike * 

a, verbanner, indem er zeigt, daB befcheidiier 

muß deſelben der wahre Schag, und milde 

kstpeilung der Habe der wahre Gebrauch des 

eichthums fen, daber nur der gute Chriſt wah⸗ 

B Reichthum befige. Endlich fagt er : „Wer 

eh, was er auf heilige Weile wünſchet, durch 

debet von Gott empfängt, wie follte der nicht 

tet , ja alles befigen, da Bott Selbſt fein ewi⸗ mag vn, 
er Schas iſt? Wer da bitter, der empfäht, ... 1,0 0a 
em Flopfenden wird aufgetban werden. Verfa- 

et Bott dem Gottesfürchtigen nichts, ſe iſt ja 

(les fein. u Paedäg. 111, 6. 


15. Er empfiehlt den Maͤnnern Leibesübung 
d Erholung, fo viel die Geſundheit und wohl⸗ 
itige Mufbeiterung erfordern mögen, dad Ringen dag 
lifpiel, den Luſtwandel in’s Freye, auch Arbeitim 
aufe oder im Felde. Man mülle, fagt er, we 
e dem Vergnügen, welches nicht letzter Zweck 
m dürfe, zu viel einräumen, noch auch fich dem. 
ben ganz entziehen, 10. 


16, Dim Gefinde empieblt er Gchorfam und 
duld; Geduld auch den Herrſchaften Billigkeit 
d Greundlichkeit, 


. 47. Er unterfant Würfel und andere Spiele 
fer Art, fo wie auch das Schaufpiel, „Dend 
weiche Schandthat wird nicht in den Theatern 
argeellt 7“ 


15 In die Kirche ſoll mian gehen mir Ada -—\ 
nd im Anzuge und im Gang, ſtillſchweigend, mil 
iſchem Leibe, mir keuſchem, auf das Geber gie. 


Paedaz. I, 
12. 
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richteten, Herzen. Die Weiber mit verhält | 


Haupte. 


19. Ber heilige Tlemens beſchließt bi 
Sarift mit einem Auszuge der danzen GSitzeniehrb 
in kiner Reihe woblagewablter Sprüche aus den Kb 
gen Schriften, nnd mit einem Gebete an Geh} 
den währen Vater und Erzicher Seiner Dienfhn: 


20. Es enthält das Büchlein vom Badaͤcetc 
viel Schätzbares und Treffliches, und wenn hie 
da in einzelnen Vorſchriften uns eine zu ſtrere 
ſcheinende Forderung etwa befremden mag, fo br 
den wir doch wohl thun, zu bedenken, tbeild, un 
ter welchen Zeitumfländen die Chriſten damald 
Vebten, in einer, auf zwiefache Weiſe gefährdeten; 





‚Lage, umringt von Gräneln des Heidenthumt) 


und immer bedränet mit Marter und mit Tod} 


tbeils auch, welche Früchte des Glaubens ‚dee. 


Hoffnung und der Liebe aus diefer uns fireny 
fheinenden Zucht jener beanadigten Kahrbundert 
bervorgingen. 


21. Sollte einmal ;. wie. ſebr zu wunſchen 
wäre, eine Auswahl kirchenväterlicher Schriften 
(vorziiglich der weniger allgemein bekannten gried 
hifchen). in deuticher Dolmetſchung erfcheinen,, fd 
würde ein gedränater Auding des Pädägogen sät 
anderd als willkommen ſeyn. Den Pädagon 
änk zu überfegen, das wird feiner unternehmen, 
ke da bedenkt, für weiche. Lefer er gefchriebed 
ward, zu welcher Zeit, und an weichem Det; Her 
heilige Efeniens ſchrigb wobl vorzüglich für Karls 
Bimenen, ünd diefe Schrift mag ſeht äbnlichen Xu 
alts feyn mit dem mündlichen Unterrichte ei 
Lehrſtuhlss Daher ſinden wir auch, dB er lan 
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deutlich nicht von den Gebeimniſſen der Reli⸗ 
3, mit denen der Unterricht: beſchloſſen ward, 
ı Pädagogen redet, als in den. Teppichen. Geine 
atechumenen Ichten in -einer der Tafterbafteften 
Adte des beidnifchen Alterthums, batten von 
impheit am Abſcheulichkeiten geiehen und gebört, 
Bd mußten noch im U. B. ©. der Sitteniehre 
Merrichtet werden. Zurte Verfchämtbeit des Aus⸗ 
ucks konnte und durfte da nicht ſtatt finden, wö 
19° und Ohr fih an die fchandbarften Dinge de- 
Ihnt hatten, mo die öffentlichen Ergögungen und 
r Götzendienſt jede Art der Unzucht begünſtigten, 
dazu einluden. 


22. So unwürdig auch des heiligen Evan⸗ 
liums die größere Zahl der Chriften aniezt denkt 
ıd handelt, hat es dennoch fo tief in unfre ganze 
erfafung, Benfart und Handlungsweiſe einde- 
eft, daß in Vergleichung mit den Heiden auch 
e ſchlechten Chriften am äuflerer Zucht und Ehr⸗ 
rkeit ald gefittet Anzufeben find,» und man würde 
n Vorſitz und die Lüſternheit dieſer Menſchen 
hren und erwecken; man würde den Unwillen der 
‚fern verdienen und noch reine Herzen beflecken, 
un man das Lafter alſo bekämpfen wollte, daß 

: Tugend erröthen und bie Unſchuld lichen müßte. 


93. Das Bedürfniß jener Zeit man auch wohl 
uche zu willfürliche Strenge der Borfchriften 
bfertigen, deren Anwendung auf die unfrige 
ht Hafen würde... Das heilige Evangelium be- 
uptet auch darin ſeinen göttlichen Charakter, 
z es alle Zeiten anſpricht, alle Länder, ale 
enfchen. 


24 Das größte Werk, fo wir von Clemens 
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don Alexandrien haben , führt die Ueberſchrife 
Teppiche, valche ſchon vor ibm Plutarch einem 


e Knsed. Buche gegeben hatte, und Origenes hat gieichfäns 


Praep. Evang. 


1,7. eine feines Schriften fo genannt. ”) Clemens «. 


klärt uns felbi den Sian diefes Titels, dur den 

angezeiget ward, daß ber Verfaſſer fih am fein 

beſtimmte Ordnung bände , fondern von einem. Ör 

Strom. ıv. genſtande zum andern überginge. Er wollte deu 
a im Ans jenigen, die deſſen werth und fählg wären, Bit, 
j ſchon von ihnen erfannte und geliebte, Wahikeit 


—_. 


ivieder in's Gedächtniß führen; fih aber de : 


nicht verſtändlich machen. welche, wie er mei‘ 


als noch ungemweibete , ihrer nicht empfänglich nk 


ren, fie nicht rein auffaffen, fie mißbrauchen wir 


den. Darum fagt er auch, diefe Teppiche wären 
nicht Gärten gleich, in weichen man die Pflanzen j 


zum Ergögen der Augen geordnet hätte, ſondern 
einem, von dichtem Walde beſchatteten/ Berge) 


auf welchem Cypreſſen, Platanen, Korbern, Eyben; | 


Apfelbäume, Oelbäume und Feigenbäume , frucht- 
tragende und unfruchtbare Stämme, unter citlan- 
der gemiſchet Händen , auf daß der Unkundige vor- 
J. beygeh'n, der Kundige aber davon ausſuchen, und 
Sem: vr in feinen blühenden Garten oder in einen anmu⸗ 
Gin Ense. ) thigen Hain fie verpflänzen möchte, 





0 gleich , wie aus den beften Bahpisrirten erhräd 
fol, der Titel nicht Sompailan —RBEX 
Sowudleav Aoyos ; wie auch nach Euſebius Yin 
oo. tarch eın verlornes Buch genanıt hutte (wofern nicht 
W Vigeri nos etwa, wie Bıniet meint, alte genannten moraliıhel 
eas ad Euseb. Werke des Plutarch unter dieſem Titel aemeint item 
Eracp. Bväng. Ben), ſo muß man doch unter SW altis daffeibe vers 
Kehen, was gewöhnlicher Spwud 2} beveuter ‚ad 
lich, bunte Tevriche, nicht aoer Decken, in welche mal 
Zevvihe einhüllt. Nicht auf Dunzelbdit deutere (gie 

mens an, ſondetn auf maunigfaitigen Inhalt! 


Mm 
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2. Einem aufmerkſamen Leſer wird gleich⸗ 
wdobl die verborgne Ordnung in dieſem Buche, nicht 
D ‚entgeben , dag er nicht ben Faden des Tubalıs, 
welcher wohl oft. bedeckt, aber doch atcht Rerifen 
rd 4 noch Änden, ſollte. Aber dieſe Folge zu sei 
* würde mich theils über die Graͤnze meines 
enebmend,. theils anf. Stellen. führen» welche 
von muß lieber Üibergangen werden, als daß. wir 
wen. verweilen follten.. Der Geſchmack an Ale 
rigen, welcher in alfen Schriften unfers Heiligen 
matter. reißt ihn auch in diefer. oft dabins ein Ge⸗ 
fa „ welcher — man. darf es nicht verfchweigen — 
—*— jenen frühen, ‚font fo ebrwürdigen, 
abrhunderten - ‚eigen, und - der. alerandriniſchen 
chule vorzüglich eigen iſt; ein Geſchmack, weicher 
serie, zufällige und gefällige Erbaulichteiten be⸗ 
ern die wahre, das beißt, auf Wa:btr 
‚Dehs ‚gegründete, Erbanung über nur da befördert⸗ 
mo. der allegoriſche Sinn wirklich — wie allerdin 
it der Fall iſt — in. der beiligen Urkühde ünfere 
Wiefiinen Schriften geineint war, 


p: 26. Clethen heist, wie nägfig die ments, 

lichen Bhitafouhteen ſeya, wär es Auch, nur, An 

fe, DA wo fie. von der Waprpeit abmeichen , mit 

ihren eignen Waffen zu befämpfen. Er ſaͤgt. die 

Bhitofopbig habe: die Griechen, wie das Geſetz die 

Irgeliten/ auf dag. Ehriftenthum. vorbereitet. Cr 

jdat ... daß. die W eläbeit, ‚der. Hehräer. älter: als 

ale Shitsfophieen, ed, welches er auch. aus ‚der 
eitrechnung der, heiligen ‚Schrift. Beweifet „ weiche 

in der That, wie, änderswo. bemerft ‚worden, den 

inzigen, Leitfaden darreichet, mit weichem man 

ber duͤrch die Labyrinthe der Chronologieen wan⸗ 

dern tann. J J stiom, }, 


Eros, Ster Vi. 47 


418, Son fenter Zerkreuung der Zuden unter Hadeian 


Im zweyten Buche ſpricht er vom Glau⸗ 
ben, ER der Hoffnung, von der Liebe, und führe 
folgend: ‚merfmürdige Worte des Blaton au: „Uns 
mabinig it., wer die Unwabrbeit mit. Wilken 


„Atebt I Ein Gedanke ,. welcher mir der Ber 


Strom. II. 


Bersigung -in zwiefacher Nückſicht ſehr würdig 
ſcheint, ſowohl Für denienigen, der aus ſtrafbarer 
Abneigung von der Wahrbeit irgend einer lauerp 
dan Türe wegen oder aus Trägheit ihr wicht nad. 
fpürt, — ben allem aber, was die Wirterfuchnög 
in der Religion betrift, if auch, die Trägbeir firef 
dar, — als. auch Für den, mweldher andere, -M. 
zur Erkenntniß der Wahrheit nicht gelangen, AT] 
zu van ſich erkühnt. 


98, Er. ſpricht in den Teypichen, wie I 
Pädagogus, ſehr ehrenvoll von der She, und ſo⸗ 


wodl gegen diejenigen, welche aus vorgegebner 


Heiligkeit die Ehe verdammten, als auch gegen 
andere , weiche fie wegen zügelloſer, ſchandbarer, 
oft midernatürlicher, Unzucht läſterten. Inden 


er gegen beyde die Ehe vertheidiget, erfennt ed 


zugheich die. böhere Vollkommenbeit des, aus Licht 
zu Gott ‚demählten, ebelofen Standes denjenigen; 


Strom TI und der dieſe Guade von Bott empfing. 


Plat, de tegib, 
IV 


99° Sehr fchön redet er von der doben & 


Higfeit des Martertodes, den wir wünſchen, abd 
nicht ſuchen dürfen; ja dem wir nach dem Nalhe 
des Sohnes Gottes ausweichen ſollen, weil mil 
die Liebe verlegen, wenn wir durch unſre Schuld 
unfern Verfolgern Anlaß zur Sünde werden, Auf 


— 


» wmisos i Dirov Weüdes Eryeıov: Die gankl 
Stellt if in Hoyen Grade ssır gedacht und ſchom 


inne ne ARE er nen. — . . 


gr: zur Ghrifienverfglgung unser Dec. 49 


folche. Weife erklärt er ſich ſowohl genen die ver. 
meßne und lieblofe Lehre der Anhänger des Mon- 
tan, als auch gegen die -fchändliche und treulofe 
Feighbeit vieler Gnoſtiker, welche lehrten, daß man 
durch erzwungne Verläugnung des Namens Jeſu 
w. Marter und dem Tode ſich entziehen dürfe. Strom. IV. 


"30, Er ſtellt das Bird. des wahren. hrifilte 
Weiſen auf, den er .den Gnoſtiker nennt, 
das beißt, den, der die Erkenniniß bat, den Wels 
en, ein Name, der, wie wir oft gefchen haben , 
Bon vielen Zrrgläubigen , deren Sittenlebre ſo 
Werderbt, wie ihr Slauße,- war, durch ſchamloſe 
Anmaßung gemißbraucht worden. Er zeigt, daß 
bie chriſtliche Vollkommendeit beſtehe in, der. Kiebe 
Au Gott und zu den Menichen. Da die Liebe gi 
Be anf Erkenntniß Gottes degründet iſt, ſo iſt 







es wahren chriſtlichen Guoſtikers Hauptbeſtreben 
dieſer Erkenntniß immer zu wachſen. Er ſtrebt 

nicht nur, um ſelig zu werden, nach ihr, ſondern 

Ihrer: ſcibſt wegen. Er ſtrebt had) Heiligkeit, ein 

gedent des Wortes Jeſu Chriſti: „Send. volfom- 

men, wie euer Vater in den Zimmeln vollkommen 
Fiſt.“ Er ſtrebt, zu wandeln vor Gott: Legte find, v, 45. 
—* wofern das möglich. wäre, dem Gnoſi 

er. die Wabl vor, der Erfenntuig Gotted, „oder 

der ewigen Seligkeit, ſo würd' er die. Erkenntniß 
Boties ‚wählen. Er würd’ auch, wär! es moͤglich, 
ſich dem Auge Gottes zu entziehen , doch nicht wi- u 
ber den Wien Gottes handeln. | strem. IV. 


, In Er zigt, daß ‚die det), in Gleichniſſen 
und ildern zu reden, febe, alt Sen, fü wie auch 
bitdfiche Gebräuche, . Daß man, wit, auch die, Phi⸗ 
bene der Griechen eingefehen haben, um Mi 

adren Erkenniniß Boites zu gelangen, dei Gei 


- — ⸗ 


Strom. V. 


Strom. VI. 
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von flriſchlichen und weltlichen Dingen "Abstcheh 
müffe-, ‘end daB die griechiſchen Philoſobhen zul 
fremden, mehrentheils bebrdiſchen, Quellen we 
ſchopfet haben. 7— 
32, Im ſechsſten Buche kommt er nei a 
den wahren Gnoſtiker, der, fren von — 
ten, "in heitrer Ruhe Bott Über alles, di 
fhöpfe — deren Er tie Eines häßt — um db 
tes willen und mit Beziebung auf Gott nieht‘ 


. doh Deffen Liebe nichts ihn trennen Tann. Au 


Liebe zu Gott betet er immer, daß Gott ihm fein 
Sunden vergeben, aus Gnade ihn vor Sündeh 
dewahren, Gnade, das Gute zu dolbringen, ihn 
gewähren wolle. 


33. Würden die Thriſten von den veiden der 
Gottesläugnung beſchutdiget, weil ſie deven Götzen 
nicht opfern wollten‘, To zeigt dagegen Clemens) 
daß fein Gnofifer,. das beißt, der volkomiat 
Ehriſt, alein fromm und beilig fen und Sort anf 

eine, Gottes würdige, Weiſe diene, Er Werde von 
Sort geliebet, und Er liebe Sort, Er erweiſe Hort 


Feine Liebe darch Gorafalı Für Teint Seele und 
durch befändige Beſchäftigung mir dem, was Cor 


wobigefänig in, in -ananfdöriicher Liede. Det 
Dienſt, den diefer Chriſt Gott in den Dienicheh 
erweile, deſtehe rheils darin, daß er ſtrebe, ſi 
zu beſſern, tbeiiv daß er Auf ale Weile ihnen 
hülfreich ſey. Er vereinine gleichſam das zwie⸗ 
fache Amt, welches in der Kirche zwiſchen denk 
Prieſtern und den Diakonen To veribeilt worden, 
das jene fich dem Seelenheile, dieſe ſich den äuſſ 
ſern Erquickungen des Leibes ihrer Brüder widmen: 


34. Er ſagt, durch Reinheit des Kerjend 


U. var. Coridenverfelauus. uuter Deeind. 478 


fange. der, nollfommne Chriſt zur. anfchanlichen- 
etrachtung Gottes, und wendet auf. ihn die Worte, 
ſers Heilandes an: „Selig: find-, die reines 
yerzens. find; denn fie werden: Bote fchanen. * Matth. V, &. 
8 ganze Streben. dieſes wirklichen Gnoßikers 
de dabin, durch-den arofen. Hobenprieſter (den 
igen Hohenprieſter, Jeſum Ehriftum )-- un Um⸗ 
ige mit Gott zu gelangen- und unſerm Herrn, 
‚weit menſchliche Schwäche das: zuläßt ie .mebr. 
d,.mebr. verähnlicher--au,mwerden.:: Ihm veräbn- 
het zu werden. in. der Liebe zu Gott-und in den 
ebs an. den Menfhen „. ., Sein Opfer, tat 
‚Bott brinne, beſtebe in Ansübung aller Tugen⸗ 
n, der Sanftmuth, der Demurb,. der Liebe der 
zinde, der Ertödtung der Eigenliebe, der fHefan⸗ 
nnebmung aller verderbten Trieben, der Ertöd⸗ 
ug. des ganzen qlten Menſchen zur. Erweckung 
3 neuem, Menſchen. Sein ganzes Leben-fm Fin... 
eſttag, an .weichem.er. auch-in nächtlichen Stunde -- 
ebet und Lob. opfere *),. Er. heteraligntbalben, 
ct fo daß. das Volk es gewahr werde, ſondern 
1 Herzen, mitten. im Verkehr mit. andern Men- 
ſen, im. Lutwandel» in der Ruh’, mad wenn. er 
fe „Mit unausſprechlichen Seufzern“ rufe en im. VIIhaſG. 
a Vater an, und-der. Vater fen, Abm. nabe in⸗ 
m. er. Ihn anrufe. 


35. Diefet achten· Gnoſtikert Würde fen deſtd 
ößer., je mehr er auch, andere zu Bott. hinfübre 





NT LP FE 


°). Hier iR beoum. „heiligen Eicmend.. eine. Stelle, ‚and web, 
cher erpellet, daß ſchon dayials einige Lie lertiam. 
sextam. und nquam, bituen, d. b..um bie dritten 
sechste. und neunte, Stunde beteten (um RUhr Vormite-. 
sans „Mittags. 12 af. und, Rachmittags 3 Uhr), wie. 
. ie Aſtaelute aesüan Posten. 


Strom. Yin 
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-und zum Vermittler der Vereinigung ihrer Seeler | 


mit Sott werde, 


36. Diele Bolfommenbeit des wahren Ehri, 
fen fen an feine Lebensieeife "gebunden. Eike 
könne im gemeinen Leben errcicher werden un 
in der Ehe, und derjenige, weicher fich von Br 


ſuchungen, wie menfchliche Berbindungen fait 
mit fi führen, nicht binreifen laſſe, fondern dieſe 
Verbindungen zum Heile anderer nutze, fen erba⸗ 


ben über den, der ein einſames Leben führt, ve 
Verſuchungen ſich entzieht uud aur Kür fich sei 
ſorgt. | 


37. Dann begegnet er dem Einwurfe, den 
fo Heiden als Juden von den Irrlehren hernah⸗ 
men, welche die Kirche ſpalteten, und zeigt, daß 
alle Irrlehren jünger ſeyen, als die katholiſche 
Kirche, welche die Webertieferung des. Ächten Glai⸗ 
bens immer aufbewahre. 


38. Das achte Buch enthäit pbiloſopbiſch. 
und zwar logiſche, Sätze, ſteht in gar feinem Au 
ſammenhange mit dem vorinen, enthält nichts die 
Religion Betreffendes und if unvollſtändig. Wabt⸗ 
ſcheinlich iſt es durch einen Mißgriff ſtatt des ver⸗ 
loren gegananen letzten Buches zu den Teppicher 
gerechnet worden. Denn daß dieſes Werk aus adk 
Büchern beſtanden habe, bezeugen Euſebius, Hie⸗ 


ronemus und Photius. Dasjenige, was jezt das 


achte Buch der. Teppiche genannt wird, mag wohl 
ein beſondres Büchtein geweſen fenn, das Clemens 
gem Gebrauch folcher Katechumenen gefchrieben 
bat, welche die Phiſoſophie ben. .ibm börten, um 
aum auf dieſem Wege din Gegnern Obſtand halten 
zu können, Die altexandriniſche Schule hielt viel 


HB zur Chriſtenverfolgung unter Deciul, - 423 


anf die Philoſophie und war. von Sophiſten umein- 
get. Es iſt dieſes deſto wahrfcheimicher, da Tchon 
zu Photius Zeit, das beißt, im neunten Jahrhun⸗ 
dert, Büchlein, welche am Weberfchrift und. am. 
Juhalt verfäieden maren, in .oegfchtednen Erem- 
Aarien der Teppiche. die Stelle des achtin Buchs | 
danahmen. |  Bhot, Bibh 


39, Das Büchlein. mit- der neberſchrift: 

„Welcher Reiche kann ſelig werden?" war 
für viele Jahrhunderte verloren gegangen , bis es 

im. Anfang des. ſſebenzehnten Jahrhunderts in der Euseb. Eack. 
pänilfichen Bibliothek des Vatikans wieder gefun. 1% ir 7 
den ward. Eufebius und. Hieronymus. fprechen hist. 
von. ihm und .eignen ed dem heiligen Clemens von 
Alexandrien zu, deffen es auch würdig if. Es 
enthält eine Feine Abhandlung über die Geſchichte 
d8 reichen Jünglings, melcher traurig unſern mattt. XIX, 
Heiland verließ, Der ihm, auf: daB er. das Eine, 16 — 26. 

was ihm fehlte, noch erlangen möchte, den Ver. T_ı. 
£auf feiner. Habe und die Vertheilung des Geides zur. XVUr,. 
unter. die Armen anrieth. In diefem Büchlein 1877 ?2=_ 
zeiat Clemens die Gefahren des Neichtbums, deffen 
Beſitz gleichwohl erlaubt fey und durch gottgefällige 
Anwendung deſſelben müſſe gebeiliger werden. 


40.. Nach den Zeugniſſen des Euſebius, des. 
beiligen Hieronymus, und.anderer, bat Clemens 
noch eine Schrift verfaßt in acht Büchern, welche. 
er SHupotnpofen (Vacdruroceic), das beiftt, Un⸗ 
termweifungen, oder wohl richtiger Ab-riffe, 
Aundeutunggen nannte, die bis auf wenige Bruch⸗ 
Rüde verloren gegangen ,. und- deren Berl min: 
eben. nicht bedauern mögen. Denn Bhorius, diefer- 
großz Kenner, gibt. uns von diefen Hypotopofen- 
eisen. Bericht, Der ihnen nicht. zur Chre gercichtz 


d24 Won lehter Zerkreuung der Zuben unter Haren 


und deſſen Rictigfeit durch bie wenigen Bruaͤ⸗ 

ſtücke ſo uns übrig geblieben, kewäbrt zu werde 

Fhot. Bibl. ſcheint; daber 7 febr. mahrfcheinlich it, wie ug 
_ Vbotius zu verſteben aibt, daß es unferm Kirchen 
Nouvelle bi. vater apgebichtet worden, weil es theils Ungereint 
biiotheque beiten enthielt, “heile grebe Ixrtbümer. Du $is 


EN nuteurs gif dafür, dab Eiemens es geſchrieben babe, f 


- 


en. r völlſändig im Ehridentbum unterrichtet geweſcũ 


4, Das leßte, mas. mir. vom beiligen Cle⸗ 


mens bon Aerandrien willen, iR, daß er, nad ', 
dem er diefe Stadt, der Verfolgung auszuweichen/ 


vertäffen hatte, fich einige Zeit zu. Flavias M 
Kappadorien aufgehalten, dem. bifchöfichen Elfe 
feines Jüngers und, Freundes Alexander (nach⸗ 
wmaligen BViſchofs zu Jeruſalemn ), und daͤß er, al 
Diefer des Glaubens wegen in Banden lag, deffen 
Gemeine. gekräftiget und gemebrei. babe,’ wie Ale 
günder if einem Briefe bezjeugt,/ den Clemeüs en 


—* vi erſten Regierungejabte des Earacalla (212) dem 


vergl. mis Eu» Hefliäen Serapion auf’ den‘ ahololiſhen Stubl ei 


sebil. Chroni. Auiſechia „setolgt, mar. x 


LI. 
wi 


1. Es ſcheint mir unnöthig, bey den Sat, 


ten zu verwerten, die Lertullian geſchrieben, na 
tem er zu den Montaniſten übergetreten mar, od 


Tertull ad. Schon einige derſcrben zu Ihrer Zeit mögen Nuben 


Versus Mar. 


ion. Nbri v, Arliifter haben; zum Benfpiel feine Schrift wider 


Tertmll. adv. Mureion in fünr Büchern, fein Büchlein wider 


— cv Hermögenes, und ein anderes wider die 


Valeunt. Valentinianer; Schriften, welche wenig Bid 


den deiligen Afkrenlas überbrachte, als dieſer in 


— W 


die aur, ‚eöritenverfoigung unter Beuth 428. 
tigfeit für uns.baben, daber es auch feiner, Un⸗ 
ferfuchung bedarf über die Fahre, wann er fig 
zeſchrieben; ta, eg genug für, ung, ifl., zu wiſſen, 
daß er die, Echrift wider Mapeion im fünfzehntetz 
Regierungsiabre des Severus fhrieb, das beißt, 
Im, Zabre, 207, und, daß er, aifo zu dieſer Zeit, 
geie, viele Stellen des. Buches beineifen, zu Bien, 
sn Sekte übergegangen, war, — 


2. Bald nachher ſchrieb er. fein Auch über, 
Ge Seele, in. welchem er zwar erfenut, daß, 
‚fe nicht material fen, aber. gleichwohl auch deren, 
WMipförperlichfeit "läugnet, Riaton zu widerlegen, 
eine und. behanptet , dag, das Daſeyn jedes Ge- — Pen 
öpfes einen Körper, voransfege, Win 






3. Sein Such, vom Fleiſche Chrifti if, 
E kergiialich, wider jene Gnoſfiker gerichtet, die ba, 
fgten , der Sopn, Gottes, babe nur, einen Scheis⸗ — 
kib, angenommen. | earne Chnski, 


4, Im Buche, von, ber, Anferftebang, 
des, Fleifches behauptet er dieſe, gegen-die Var 
lentitzianer, die fie läugneten und ‚alle Ausdrücke 
iger beifigen Schrift, welche von ihr reden, auf, 
die Buße deuteteu, Die, „be. die, " Auferiegung. der S de 


ar sufr&ctione 


Seele. naungen, | ar 


5. Zur. Zeit des Severus mag eh auf, ge⸗ 
neien, fenn, daß er fein Buch, von der Fiucht 
brend. der Verfolgung ſchrieb. die er ‚mit, 
ontanififcher, Strenge verdammt, obfchon der. 
obn. Geties Selbſt zu Seinen Apoſteln gefagt. 
hatte: Wenn fie euch. in einer. Stadt verfolgen, 
„10 Aicher in eine andere.*. Tertullian tagt, die mar. x, 23 
{et Befehl, ‚fen, den Aponeln gegeben worden, wei, 


Foertull. de 
fuga in per. 
segatione., 


Tertull. a4 
Sc apulapi. 


de Monega-. 
mia 

de Exhorta« 
tioue esstita- 
tis. 


N 
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ſtig, dieſer ober ſagt, durch die Qualen, die 
amgeſtanden, babe Rutilius für. feine alu. 
gen. müffen, 


8. Man wolle. mir, einen ticinen Vorgridd 
die Folge der Zeit.erlauben, auf. daß ich in 
ſem Abſchnitte alles, zuſammenfaſſe, was von« 
Schriften und dem Leben dieſes ſonderbaren @ 
nis noch, su ſagen exforderlich ſeyn mag. 


9. Es ſcheint, unmittelbar nach dem— 
des Severug. gewefen zu ſeyn, alg die ChriiE— 
folgung nych nicht aufgeboben worden, daf Z, 
©. capul ar, den römifcben Statthp' ter in Rg 
der. heftig, wider die Chriſten wüthete, eine Schri 
richtete, die man als. eine kleine Apozogie anfegei 
karn, und die manches Schöne, enthält. Er, (ag 
ihm, daß er nicht aus Furcht vor der Verfaigyg 
ſchreibe, welche, wahre Chriſten als ein Glüd ar 
feben ,. fondern., aus, Liebe, welche fie auch gege 
ihre Feinde begen. Er zeigt, welches Unrecht me 
den Toriften tbye, wie man fie. verfenne, und bi 
ihm viele, öffentlich. bekannte Beyſpiele vor u 
der. auffollenden Weile, auf welche Optt. die Epı 
ſtenverfolger beimgeſucht ‚babe, 


10. Sowobl im Büchlein von Ein beit d, 
Ehe, als, in ſeiner Ermabnung zur Enthaltui— 
ſcheut er ſich nicht, die zwote Ehe. der. Une 
‚gleich. zu ſtellen, u — 


11. Mit, montanitifcher „Härte umd-- ihm ‚ci 

ner Aufgeblafenbeit tadelt er im Buche über.) 
Keufchbeit Ken Bank, daß er ſolche, die nach, d 
Taufe, in, Enden des Ebebrucht und gemein 
Unzucht gefallen waren, wieder in den Schoog,di 


n GE ale Cbeigeiiverfolauns ünter Deeius. 439 
1) 

be, wofern fe Buße geihnn, aufdenonmen. 
E die Monriniken fichküßen de, welche nach 
rufe ſich dei Goͤhendienſtes, des Mordes oder 
E sizucht ſchuldig gemocht hatten‘, von der Ge⸗ 
Dyaft der Kirche dus; doch überließen fe 
yver ‚Barmiberjigkeit Gottes und fegteh ibnen 
wm auf, Er netint dei dieſer Gelegenhbeit den 

Oberprieſter ( pontifex maximus), ein Titel, 
"ara die Paͤpſte noch nicht führten; ment 
wich , auf aleiche Weife böphend, den ıihöf 
Birhöfe. Doch beiveist. nach Fleury's richti 
Wemerkung eben dieſer Spott, dab die ganze 
Brifape- Kirche den Biſchof zu Rom als Ihe 
A und a den Oberhtrden der Bifchöfe ern. de - 


"Pudicitik, 


x, 


13: &n Feiner Schrift her das Faften 
in er ie Chriſten zu ben Faſten verbinden , 
de Mortanus aub eignet Macht‘, als bermein⸗ 
Paraklet7 zu baften geboth. Diele Fällen wa⸗ 
ı weit ſtreuger und Öfter, ald die der Kathoͤli⸗ 
17 welche‘, wie er bemerkt, nur die Faſten vor 
kern Flle hilgemein verdindlich dielten, die Fa— 
s an jedem Mittwochen und Frentag aber als 
ie freywitlige Andachtübung anfaben, und Tor 
Stariönen nannten, Diefer Stationen erwäh, 
ſchon Hermas, der feinen Hirten gegen dad 
de dis rirfen Faprpunderts fchried. Auſſerdem 
heren die Biſchöfe manchmal aufſerordentliche 
Ken. Die freywilligen Faſten der Skatibnen 
nerten nur bis zur neunten Stunde, das heißt; 
dreh pr Raͤchmittage. (Obch Im Sommer 
gen der längern Täge auch länger; denn ber 
ig war in zwölf Stunden getheilt, und die Nächt 
zwölf Stunden. Diefe Stunden waren alfe 
Tagb im Sommer länger, als die nächtlichen, 


Vertun de 
jejuni:s. 


Tertull. de 
virgin ibus 
veiandis. 


Terfull. de 
Paılio. 


Nouvelle 
Bibi. par 
Mr. Du Pin. 


h. &br.& 255. 
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ſo wie die nächtlichen, im Winter Länger waren.) hs 


u der Farlenzeit vor Oflern nabm man vor be !; 





Abende gar keine Speife iu Ach. Einige. fügen r 


noch die fonenannte Eexppbagit , das beißt, Ku 
rung non trocnen Soͤeiſen/ hinzu x welche nicht 


nur das Fleiſch und den Wein, ſondern aus ee J 


fertige Früchte ausſchloß. Ja manche aßen dan 
nur Vrod und tranken nut Waffer. So ci 

Tertullian die Faͤſten der Kalboliten, wel 

zu weichlich ſchienen. 


J 13. Er verfahte ein eignes Büchlein ' * 
Aue erwachzsue Jungfrauen zum Gebrauch ink 
Schleyers zu verpflichten, der fie von der chend 
bis zum Gürtel verhüllen follte, 


14, Er biert es der Mühe werth, in einen 
kignen Büchlein zu zeigen, aus weichen Gründeg 
er dad Gewand der Römer (cogam ) abgeiegt nnf 
den pbllofopbifchen Mantel angelegt dätte. Er bat 
dieie Gelehrſamkeit daben verſchwendet, uns aber 
einen Beweis mebr von feinem Mangel au Urrbeil 
gegeben. Dü Pin meint, er babe zeigen wollen, 
daß te auch einen dürftien Inhalt zu ſchmückn 
wüßte. 


18. Folgendes kreignid veranlaßte feine 
Shrift vom Krange: Bey einer Öffentlichen 
Geldnustheilung, welche zween Kaiſer den Selde⸗ 
ten ſpendeten, (man glaubt, Maximin und deſßen 
Sohn) erſchienen die Soldaten der Feverlichkeit 
wegen mit Lorberu gekränzt. Nut Einer trug ſei— 
nen Kranz nicht auf dem Haupte, ſondern in der 
Hind. Befragt, antwortete er, er fen ein Ehrik, 
und folche dürften sich nicht mit Krängen ſchmücken 
Er ward aus dem Dieuſte geſtoßen und Ins = 


—24 


— — — — —- 


ur: BR OR. Foriſtenverlelguns uyter, Declas . 434 


fängniß geführt. Di Katboliken tadelten ibn, dag 

ur either Grille wegen fch ſtörrig gezeigte und die 

Chriſten der Gefahr einer‘ Verfolgung ausgeſetzt 

datte. Gegen dieſe Katholiken zieht Tertullian zu 

Delde/ zweifelt /⸗: 0b er fie als Chriſten auſeben kön⸗ 

mceh uud macht viel Rühmens vom Soldaten, der 

ua, ſtatt mit Soldatenſtiefeln einberzugehen, „ge⸗ 

uber ſey, bereit für.das. Evangetium des Frie- 

h85* --fatt des Soldatenſchwerts mit „dem Chher. VI, 15. 

vehwer! des Geiſtes, weiches iſt das Wort Got- 

steh,“ gegürtet fen’s ſtatt des Lorberkranzes, den Evybelſ. vi, 17. 

Krang der Märtyrer erwarte. Mit aleich fpielendem 

Wige erfiärt er ſich wider den Krauz und Miber 
Kriegsſtand; To ſagt Er, zum Beyſpiel- ein 

Soldat dürfe nicht "die Lanze führen, da eine irertun. az 

Banze die Seite Kein Chrifti durchſtoßen babe, corona. 

egleichen Aberwiß mebr bringt er vor mit ent⸗ 

tem Eifer.“ 


m 46, Unter andern verloren "gegangnen Schrif⸗ 
Üs bat er auch eine in ſechs Büchern de, Extasi 
beicprieben. (Von der Entzückung, deren Verluſt 
Is ſofern zu bedauern iſt, als wir in ibe merk 
därdige Benfpiele von der Iontanifüfchen Schwär- 
keren finden möchten. ) 


47, Bor feinen LTode trennte & ih von More 
ST Anbängern und ward Stifter einer eignen 
Serie ‚ welche man nach ibm Tertullianer nannte,’ 
je ihre Verſammlungen zu Kartbago Batten, bis 
nach beinah' zweybundert Labren dom heiligen 
uguſtin während feines letzten Befuchs in Kartha⸗ 
jo durch die Kraft feiner Gründe und Ermahnun⸗ 
ven in den Schooß der Kirche zurückgeführt würden. 


18. Hieronymus fagt, Tertullian fen in he⸗ 
Mn Alter geſtorben. 
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3.‘ Benneiuus ſas auf dem. RN 

Stuble zu Rom, als Markus; Minncius Felge. 
fe. es während der Regierung des Geverus. td 

8 unter der Hexrſchaft. des Caracalla, eine; 
lateiniſche Schrift yerfaßre, welche noch vorba 
iſt und keinen unkedeutenden Rang unter den | 
ogiech des Corideuthums behauptet. u 1 






2. Minuciut Felit batte geranıne. Zeit 4 
genauer, Verbindung mit Janugrius Octabius 
ebt, der, fo: wie er, Anwald in Rom ı, 4 
Frenud, der Vertraute ſeiner Bublſchaften gewe⸗ 
fen, vis benden fa zugleich bie Augen geifnug 
wurden, und fie, fo wie ihren Irrthümern, au 
dem vorigen Wandel entfagend, in der Religi⸗ 
Jeſu Eprifti fene Rube fanden, welche die Beh 
weder mit ihrer durftigen Weisheit, hoch mir 
ter etnfchläfernden oder beraufigehden —* 
In geben vermag. | 


3. Sie wurden darauf hetreunt Drtanint 
ließ ſich jenſeits des Meers nieder, indem —* 
kius Felix ſeinen Gefhäften in Rom —* 
fortfuhr. 


.. Einſt, da beuörfichender Beintefe weneh 
bie ‚Berichte ‚Fenerten ı ünd Minutius Felix in Be⸗ 
zriff war, mit ſeinem Freunde ätilius Natalli 
der ein Heide war. dem Geräuſ e, dem Staͤube 
dem freudenldſen Aufentbälte der größen Stab 
fh eine Weite zu entzieben, auch der Gefundbei 
legen das Meerbad bey Dita zu befuchen, wit 
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“ überrafcht durch den Befuch des Detanius, der 
Äh gern bereden ließ, ibn dorthin zu begleiten. 


5, Eines frühen Morgens Iuftwandelten fie 
Me drey am Geflade des Meers, als Cäcilius 
Rtaes Bildes des ägyptiſchen Gottes Serapis inne 
Sard und es begrüßte, indem er feine Hand. auf 
Aen Mund legte und fie küßte, Welches eine Weife 
We Anbetung war, von der wir ſchon frühe Spur 
i einem unferer beifigen , wahrfeihfich dem is 
Yeffen aller Bücher finden *). 


8. Solches ſchmerzte den Detavins, „Mein 
WErnder,“ ſprach er zu Felix, „es iſt deiner um 
„würdig, einen Männ, der. immer Umganges mit 
wbir Pfleger, in-To gemeiner Unwiſſenheit ju laſſen.“ 


R 7, ‚Diele Bort, weiches beifam auf den 
Belig wirfen mochte, verdroß den Caeilius, deſſen 
daune bald ſchtbar ward, als er nicht, wie die 

enden andern, mit fröhlichen Antheil iufab, wie 
Rnaben fi ergösten , indem fie dache Steine mit 
kr Bebendigkeit in’s Meer warfen, welche fie 

ebr als Einmat aus dem Waffer äuffpringen 
und Kreife anf der glatten Oberfläche berborbrin. 
en läßt. 


Die Frage, warum er ſo finfter fie} 
—* Cäeilius feinem Freuude mit dem 





— 


5 Ye’ foriht disb in feiner Olehtfertigung. gegen feine 

Sreupde: Hab ich die Sonne angefehen, wann fie 

E leuchtet? ; und den Mond wenn er voll var? Hat. 

„ib mein Hers deimuch gefreuet, Daß" meine Bund Sieh, kkki; 

» meinen Mund gefüßer har?“ Dad Heißt: Han’ ih 26, 27. 

der Sonn? Öder dem. Monde einen Kuß als Beiden 

bt: Hcer Verehrung. sugemorfen 7 
" bich, dter Br. 28 
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Vekenntniſſe des Verdruſſes über die Worte w 
Detavins, der ihm Unwiſſenheit vorgeworfen hätte, 
Kr machte ih aubeifhig, ibn zu widerlegen Ind 
‚auch den Felig ein, zwiſchen beyden, als Obmam, 
gu ensfcheiden,, ihm vertrauend, daß er wicht nach 
Horgefakten Meinungen, fondern nach dem Gewichte 


u 


der Gründe zwifchen benden erkennen wirde, Ei 


fegren ih auf Steine des Gehades, and Riss 


eius Felix nahm, als Schiedsrichter ; den mittela 


PBlatz ein. 


9. Cäcilius begann, zu reden von der ie | 


— — — 


Fun _. 


"Slänglichteit des menfchlichen Erteuntnigvend " 


‚gend in göttlichen Dingen, umd ergoß fich m 


Hertigleit wider die Chriſten, daB fie fich sermb 
Ben, da von gewiſſer Ueberzeugung zu fDrechen, 
wo die größten Weilen mißbellig wären, weil kel⸗ 


ner feine Lehre zu erweiſen vermöchte. Bey dielet ' 


Ungewißheit fen ed, fagte er, das Beßte, ben del 
Religion der Väter au bebarren, welche von Ge⸗ 
Ichlecht zu Geſchlecht aus Zeiten, die an den An 
besinn der Dinae gränzten, bis auf ſie gekommei 
wäre. Alle Nationen bätten an unfterbliche Gerter 
geglaubt, und obſchon deren Dienſt verfchieden: 
und deren Urſprung nicht erweisbar wäre, fo fc 
es doch Thorbeit und Frevel, eine fo ae und 


Heilfame Lehre vernichten oder den Glauben an 


entfräften zu wollen. Er ward leidenſchaftlicher 
fe länger er redete, und warf den Chriſten at 
Abfchenlichfeiten vor, welche: die Läfterung ibm 
fo oft aufgebärder Hatte, und deren Ungrund fon 





fo oft aeseige worden. Das Martertbum fibieh 


ihm Tollheit; die Liebe, weiche die Chriſten mit 
einander verband, mißdeutete er auf ſchandbare 
Gräuel. Sonderbar it es, daß er» indem er did 
Chrriten der zügelloſeſten Frevel zu zeiden wann 


nn 


[7 


| 
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Ifeich ihnen die erbabne Geiſtigkeit unſrer boch- 
ligen Religion sum Vorwurf machte, dieſe Bes 
fe von einem unfichtbaren, das Innerſte der Her⸗ 
\ durchſchanenden, beiligen Bott, | 


. 10, Seine ganze Nede war ein breiter, von 
denſchaft getrübter, Strom von Woblredenheit 
ne Höbe und ohne Tiefe. Doch ſieht man aus 
e, wofern er fie wirklich fo gebalten, daß er 
ı Mann war von nicht gemeinen Gaben, denen, 
s im Lichte der Wahrheit zu alänzen, nur ein, 
if Wabsheit gegründeter, Inhalt der Rede fehlte, 


11.  Ditavins antwortete ibm. mit beitrer 
abe, ungeſtört von dem Triumpbe des Hobns, 
it welchem Cärilius, als babe. er geſiegt, feine: 
ede beſchloſſen batte,. unbeleidiget von Läſterun⸗ 
i, weiche, Aus Vorurtheil berrührend, dit bei⸗ 
Neligion nicht getroffen hatten. Er zeigte 

m, daß dis Vernunft ‚ohne Unterſchied des Ge⸗ 
hlechtes und des, Standes allen Menſchen ange» 
wen Ten. Daß die erhabenſten Weiſen des Alter⸗ 
ums ih ihrem Beginn wenig Glauben gefünden, 
eil fe, gleich den Chriſten, von den Reichen und 
‚n den Vornchmen für gemeine, unfündige Men- 
ben gebalten worden. Daß aber gleichwohl die 
gfache Rede je mehr und mehr Eingang gewinne, 
eir in ihre die Wahrheit ohne aͤuſſern Schmud, 
ch offenbaͤre. Der Meuſch muͤſſe ſich ſelbſt erken⸗ 
en; zu dieſer Kenntniß gelange er aber nicht 
hne Kenntniß der Menſchen überhaupt, noch auch 
be Frkenntniß Gottes, des Urbebers der großen 
zeſe Maft, deren jeder einzelne ein Tbeil Tey, 
Jarauf beweiſet er aus der Rernunft das Daſeyn 
ed Shöpfers aller Dinge und. einer allwaltenden 
horfebung: Er zeigt, daß Bor unſichtbar ſeyn 
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müfe und nicht zu erfaſſen mit unferm dürftiges 
Begriffe, weil Er erbaben fen uber unfere Einst; 
unendlich In Seiner Größe, von Ihm Selbſt ale" 
erkannt. Umſonſt fpähe man nach Seiner Names, 
G:in Name beige Bott. Er fen der Urgeiſt, di 
Urvernunft fen Erz die weiſeſten der Philoſophet 
hätten es erfannt. Er bemeist des Götzendienf 
Ungereimtheit aus der Götzen Nichtigkeit. & ! 
widerlegt, wie andere vor ibm gethan, Die, Dik | 
Chriſten anfgebürderen , grundloſen, läfternden Ss : 
ſchuldigungen. Octadbius berührt nicht die erhak | 
nen Bebeimniße nufrer Religion, weil vor Exchi : 
ung des gebeimnißooflen Tempels zuerft der Orb ' 
nah Stürsung des beidnifchen Abergfaubens mußt. 
Senn geebnet worden: doch öffnet er Blicke im die 
‚Heiligkeit der. Sittenlehre von Menſchen, die’ de 
din ſtreben, Gottes Bild gu ſeyn, und deren Onfet 
tin reines, an guten Werten feuchtbares, Leber 
A, 


| 12. Der Bott der Wahrheit und der Lieber 
Den Octavius in der Stille angerufen, hatte nich 
nur ibn begeiftert, fondern auch mit milden und 
kräftigem Einfuſſe auf den Cäcilius gewirket. 
Hocherfreut über des Freundes Rede, dielt dennoch 
Felix ſein Urtheil noch zurück, bis nach einer kur⸗ 
zen Stille Cätilius in die Worte ansbrach: „IE ! 
„erwarte nicht das Urtheil unfers Obmanns. We. 
„haben beyde geflest; Octavius fiber mich, ich 
„über meinen Irrtbum! Ich befenne-,. dag DR 
„Religion Jeſu Ehriki die wahre und von Stun: 
„an die meine ſey!“ 





13, Cacilins ließ ſich dann weiter in dit 
Beheimniſſe der Neligion Jeſu Epriki unrerride 
ten, und man hält mis Wabricheinischteis dafür / 


: Mi: zur Ehriienverfofsuing unter Bechuß. 2 Kst 


er eben derfefbine Cäcilius fen, dem wir nächf®- 
des großen Cyprian Belebung vom Heiden 
m verdanfen, und nach welchem aus dankbarer 
brung di:fer erleuchtete heilige Airchenvaten 
Bes: Namen Cäctlius annahm. 

* 

qa 44. $elie zeichnete dieſes Geſpräch auf in 
a das auf uns gelanget iſt, uud wel 










er nach. ftinem Freunde Octavius benannt; 


EINE. 


mm. ernannt, oder vielmehr fie batten ein sieh“, 
ſthes Recht auf die Nachfolge, da ſie ſchon, obs 
Ueich, wie ſcheint, ohne Zuſtimmung des Senats, 
Aſo ohne gegründetes Anſehen, zugleich mir dem 
Buter. die römiſche Welt unter dem Namen Aus, 
zaſtus zu beherrſchen geſchienen batten, wiewohl 
der fo fäbige als ehrgeisige Vater ihnen obne Iwein 
fi Leinen wahren Einfluß mag gelaffen haben. 


| _ 
b 4; Severus batte beyde Göhne zu Nachfol— 


2, Wir haben geſchen, wie Caracalla ihm: 
mach. dem Lehen aeflanden. Hatte er den. Tod des, 
Waters mit planvoller Ungeduld erwartet, wie ehr 
Erisai Abſichten im- Wege ſtehen, eines 

ders, den er haßte, und von dem er gehaſet 
ward; eines Bruders, dem er es nicht verzeihen. 
konnte, daß er ibm, dem-ältern, zum Mitherrſcher 
beñimmet worden; eines Brunders, der mebr- qe=- 
Kabı ward, als er. Dern mofers wir den. Ge⸗— 
ſchich iſchreibern glauben ſellene fo. haste. ſich eine, - 
Rd, arg Veründeruug bsunbsuden geauuert. Ege. 








te. denn das Lehen des Jüngern-Bruders feinen... 
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racalla batte die fchönften Hoffnungen gegeben dur 
gefunden Sinn und vorzügliche Mide Gera put | 
4 gegen batte böfe Anlagen gezeigt, und man hatte 
in ibm obne des Vaters Geiſt und Kraft Die Grow 
ſamkeit des Vaters zu erkennen geglauht. ME 
aufblühendem Leben veränderten fi bende, Cara 
alla entartete von Jahr zu Fahr, und Sera mer . 
von Jahr zu Fahr menfchlicher. Früh ger ed 
ben beyde Brüder fich ‚gebäfig. | 
3. Kaum batte Severus den Geiſt zu Ehe ; 
eum in Britannien (York in England.) aufge 
Mei.® 21 Ben, alg Caracalia alles anwandte, die Hänme f 
des Heers an bewegen, daß fie ihn allein als Kul fi 
fer anerfennen möchten. Da, aber feine Antroaͤgt 
nicht Gehör fanden, ſöhnte er ſich auf dringende 
Flehen feiner Mutter zum Schein mit. feinem. Brt 
der ang. mußte auneben, daß dieſer gleich ibm 
als Kaifer . anerfennet ward, riß aber gleichwohl 
bie ein’ntliche Gewalt der Alleinberrfchaft in des 
erſten Taaen an fih, die er wider die Freunde 
feines Vaters anmandte, indem er den Evodus, der 
ihn erzogen , den treuen Kaftor und die Aerzte töb 
ten ließ, welche fich der Vergiftung des alten Kai - 
ſers, die er ihren angemuthet, geweigert hatten. 
Er ſandte Befehle," feine. Gemahlinn Plautilla, 
weiche in der Verbannung lebte, nebſt ibrem Br 
ber zu ermorden, und entſeßte den Oberſten dt 
Leibwache, den. berühmten Papinianns, größten 
Rechtggele hrien ‚jener, Zeit * ſeines Amtes. 








) Daß der Oberſte des Heers der deibwache praefeeiu 
praetorio) ein aroker Kedtögeichrter war, darf und 
nicht wundern. und gereicht dcm Severus zur Ehre, 
weit einmal — was allerdings, ale Maßregel der au 
ranneys ansehen iſt — diefen Präfelten eine ſen 


4 “ sr CEhriſtenverfoigung unter Deut. “ As. 


4 &o mie Eommodus nJeich nach dem Tode: 
nes großen Waters Pannonien verlaflen hatte, 
u Defto fräber in Nom zu ſchwelgen, ſo beſchleu⸗ 
re auch Earacalla einen Friedeneveraleich- mit- 
a Ealedoniern und eilte heim mit feiner Mutter 
ne und mit dem Bruder Beta. Der alte Groll— 
Igte fich auf Arnerliche Weife mährend der gan⸗ 
ı Meife- durch Britannien, alten, Italien. 
je Brüder bezogen nie dieſelbe Herberge, aßen 
nmer an Einem Tiſche. Gleichwohl hielten ſte 
neinſchaftlichen Einzug in Item, mo das Nolk 
beerumkränzet ihnen, ventnenen ſträmte, mo- der 
ückwunſch des Senates vor den Theren fie em⸗— 
ng. Feverlich ward die Urne der Erveris ge⸗ 
gen, fußfällig verehret/ in den Tempel d der At. 
aine beygeſetzt. 


3. Beyde Kaiſer nahmen den getheilten und 
t-gegenfeirigem Mißtrauen bewachten Pallaſt ein. 
der bielt die innern Zugaͤnge verſchloſſen, jeder- 
tte ſeine, ihm eigne, gerüſtete Umgebung, nur die 
orſääle und Höfe biieben- gemeinfpaftiichem Ste. 
anche ‚gewidmet. . 


6. Mit. gewohnten Feyerlichteiten mard -die- 
ergötterung des Severus begangen, deffen wäch— 
ned Bild fieben Tage lang: tänitch von Aerzten 
fuchet--mard-, deren Berichte zunehmende Gefabr 
8 vorgeblichen Kranfen meldeten, bis die Fackelr 
r Vergötterung den Scheiterhaufen zündete Def 
u Flamme, das Wachsbild ſchmelzend, zugleich 
e-Bande des oben verwahrten, Adlers löſete, der 
aroße büragerliche unde vichtenliche Bewalt in der ungen. 

heuern Stadt und, im; einen Kreite. pon hundert Mile, 
‚hen: umher. war. apperizau«t, WORDEN. 
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mit auflleigendem Fluge die Seele des tedten 
Herrfchers fo gewiß in den Himmel trug, als die. 
wächferne Puppe Zeichen der Abnahme desienigen 
‚gegeben batte , deſſen Aſchenurne fchon feyerlich an 
Britannien. war bergetragen worden. 


7. Der Brüder Haß ward von Tage in, To i 


ae niftiger und. aufflammender. Sie ſtellten eis 
ander nach, dem Leben. Zugänglicher, coffars 
ſchoner und guter Eindrücke nicht ganz unfähig: 
noch auch jedem Anſtand entfagend, gevann Get 
mebr Anhänger, als der ausfchweifende, mim 
düſtre, mißtrauiſche, zugleich auffahrende, a 


ſrruchvolle, obſchon durch nichts ſich empfehlen, 


Caracalla. 


3. Die bekannte Gefinnung der meiften Kick, 
wie fcheint., diefen ab, den Beta, mie. er nad. 
Dio fchon befchlofen gehabt, mährend des milde. 
Gerümmels der Saturnalienfener ermorden zu laſer 


9. Beyde mochten ſich wohl ſcheuen, einen 
Verſuch zu wagen, der, wenn er mißlang, dag, 
dım Bruder befimmte, Verderben. auf den Koyl 
des Iinternenmers hätte zurückführen mögen; un 
da fie ‚einfaben , daß fie nicht gemeinfchaftfi # 
Kom die Herrfchaft führen Fünnten, fo zeigten fe 
ſich genciat, das Reich zu, theilen, und berict 
die Freunde des Vaters zu einer Verſammlut 
b : welcher Julia gegenwärtig war, die ſchon of 
vergebens fich bemühet batte, ihre Söhne zu einer 
Ausſöhnung zu bewegen. 


10, Schreller, als man ben fo feindſeligen 
Sefinanneen und bey fo wirbtigem Intereſſe bärte 
vermurben .m..en, waren beyde Kaifer fchon faß 


DB ame. Chricennerfolguus uuter Dein, ZUG 


darin übereingefommen,. daß Caracalla das ganze 
Abendland, das beißt, Europeng Provinzen und, 
Die wefllichen von Afrika, Beta. dagegen Die Pros 
vinzen Aſiens umd Aegypten beberrfchen und feinen, 
&is in Antiochta oder in Alexandrien wählen follte, 

Km thracifchen Bosporus folte Gera in Chalcedon, 
keracalla in Byzanz flarte Beſatzung halten. Ale - 
Genatoren ans tem Abendlande follten. in Rom. 
Uctben, die vom Morgenlande dort waren, dem. 
ta in ihr Vaterland. folgen, Die römiſche 
Welt, diefes biutige. Wert. fo. vieler Jabrbunder- 
Wu. follte getheilt werden, mie ein Apfel, um dem, 
men böfe Buben fi nicht vertragen konnten. 


Der. Bedankte. möglicher. Ausführung ei⸗ 
ne (olden Entwurfes Felt. den Verfall ded Nei« 
ches .in ein beiles Licht. &o tief war der. Senat: 
; geiunfen, dem bende große Antonine noch fo ehren-, - 
Kalle Achtung gezeigt, den fie noch als den wahren. 
quell der. öffentlichen, den Cäſarn nur ander“ 
raucsen,. Gewalt angeſehen hatten !- 

Schweigend und. mit gefenftem. Bid. 
 agten "die Freunde des Vaters Fein Wort. der, 
Einrede. Nur Julia, eine Frau von schlechten. 
Bitten , aber von, vielem. Geiſte, vor deren Blick 
webl der Untergang des Reichs, den dieſe Theis 
fung. bewirken müßte, ſchweben mochte, brach im. 
Shränen. aus. und, gab ihren Vorftellungen eine. 
‚mütterliche Wendung, indem. fie. fich für. unfäbig, 
erflärte , einen von benden zu verlaſſen. „So thei⸗ 
„Iet denn auch mich In Zwey,“ rief fie auf, „wie 
„ihr Land und. Meer theilet; der eine begrabe die, 
„Hälfte in. Eurova, der andere in Afien die feine I# 
Sie fiel. bald. dem. einen, baid dem. andern um den 
Hals, srudte die Söhne. an dr Herz, beſchwor 
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Be, ihrem Grolle zu entfagen, mad bewirkte mm 
geoßer Freude der Verſammlung eine ſcheinbate 
diusſöhnung, durch welche der verderbliche En 
wurf der Theilung vereitelt ward. 


13. Bald aber brach der alte Haß wieden 
aus mit voriger Bitterkeit. Ben, Beſetzung dei 
Aemter wollte jeder von beyden dis, ibm ergeb 
nen, Günſtlinge beförbern; fie waren fich anmider,. 


wenn fie. das Recht ſprachen; Widerfpruch geh 


Ionen mebr, als Gerechtigkeit; foger. bey. den 
Öffentlichen Spielen begünſigten ſte immer yr 
ſchiedne Parteyen. Da. jeder. Anlaß. ihren. Gr, 
erbitserte , reisten. fie gegenfeitig. die Köche md 
Mupdfchenken sur. Vergiftung. des. gehaßten Bra. 
ders, daber feiner. von beyden ohne die wachfunms 
fte Obhut, ohne nagenden Argwohn, Traut oden 
Speiſe zu ſich nahm. 


14. Beſorgniß für fein- geben und mördriſcht 
Ungeduld rien endlich den Saracalla zur Unthat 
dahin, die er lange beichlofen, von welcher nur, 
Schwierigkeiten und: Furcht ihn zurückgehalten 
hatten, ' 


15. Hinter dem Vorwande einer. gewünfchten 
Ausſöhnung mit Beta bat- cr. die Mutter, beyin 
ig ihr Zimmer rufen. zu laſſen. Sie tbat's. VPiöße 
lich ſtürzten Mörder hinein und überfielen dk 
jungen Füriten, der. fich in die Arme der en 
warf und. fie laut anrief. Umſouſt Archte fie, 
zu retien, fie ward an der Hand verwundet, 8 
Geta Blut fpritzte auf Ihre Bruſt. Es ſcheint, 
daß Caracalla kein müßiger Zufchauer geblieben; 
wenigſens rühmte er ſich des Brudermordes, alk 
er nach einigen Jahren des Dolch, mit, dem. er 
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den seta getödtet zu haben ſagte in den Tempel 
Re Serapis als eine Dnfergabe aufbängte, 


416, Geta war Feine. volle dem und awanzis 
debre alt, da er ermordet ward. 
. 47. gieich nach verübtem Fredel eilte &- 
senlla in's Lager der prätgsianifchen Cohorten, 
rf ſich anf die Erde vor die Schutzgötter deſ⸗ 
eben bin, dankte ihnen für feine Rettung, indem. 
w den Soldaten zu. berieben gab, daß. er großer; 
Bebensgefahr entronnen wäre, und anjezt, als ein⸗ 
iger Kaifer, feiner Freygebigkeit gegen. fie unge 






bemmten Lauf zu geben vermöchte. Da, fie den, 


Geta weit mehr geliebt hatten als ihn, durfte er 


deſſen Ermordung nicht, gerade beraus befennen, 


verſprach ihnen aber eine Geldfpende, welche für, 
jeden. einzelnen mehr als drenbundert Thaler be, 
trug, und bewog fie. num leicht, den Verſtorbnen 
für einen Feind des Vaterlanda zu erklären, ihn 
ſelbſt aber als einzigen Auguſtus zu begrüßen. 


418. Tages darauf ging er gerüſtet, von Ge⸗ 
süteten umgeben ,. in den Genat Hat zwar die, 
Geſchichte nnd din Beſchluß dieſer Verſammlung 
nicht aufbewahrt, fo dürfen wir doch nicht zweie 
fein, daß cr dem, der nun allein die Gewalt in, 
Händen batte, günſtig war. Eh’ er den Senat, 
wrlieh, erklärte er, daß. er alle Verbannete zu⸗ 


rückriefe; wodurch zwar verfchieduen Gerechtigkeit: 


miderfuhr , deren guter Name aber nicht geebret. 
ward, indem die Maßregel allgemein war, nnd 
eine Menge von Böſewichtern in die Geſellſchaft 
tosgelafien. ward. Ä 


19, Unmittelbar nachher. wüthete er gegen 


N. Chr 200. 
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alte Anbänger des Beta, deren er gegen zwauzig 
Tauſend PVerfonen beyderley Geſchlechts und uure. 
ibnen Kinder ermorden ließ. Unter den: Opfers 
feiner Wuth mar Yadille, Tochter. des Kaiferk 


Mareus Anrelius, die er durch den Tod Die Türk 


nen bäßen. ließ, welche fie in Juliens Geſellſchaft 
um Geta vergoſſen baste. Seiner. Muster. ſelbß | 
dräuete er; und den rechtfchaffnen. Bapinianıkı 

den er das Jahr vorber des. Amtes als Oberkan 
der Leibwache entſetzt hatte, Lie er. enrhanptenz 
weil diefer große Rechtsgelehrte feinen. Antrag, 


du. einer Schrift die Nechtmäßigkert der Grm 


dung des Beta zu ermweifen, mit den Worten ai 


gewleſen hatte, es fen leichter, einen Srudermek, 


au. begeben, als ihn zu rechtfertigen. 


20. Viele andere von den Edelſten fielen. 
als Opfer feines Stolzes, andere, als Opfer ſei⸗ 
ner Habſucht. Wohl weniger, weil fie den. Gern, 
falten bemeint haben, als. weil er feine Regierung. 
Durch, aufferordentliche, menn auch. traurige, Et« 
eiqniffe bezeichnen wollte, ließ er vier Veſtalinnen, 
Deren Schuld. nicht erwieſen war, lebendig in 
graben, . | 


21. Aus Furcht von den Soldaten hatte er 
die Vergötterung des Geta zugegeben. „Er ſer 
„ein. Gott,“ ſagte er, „nur leb' er nicht!“ Im 
Latein iſt es ein Wortſpiel: Sit. divus, dum ne ms 
virus: Man findet Andentungen anf diefe Wersle. 
terung auf, einigen. Münzen. 


2. Uebrigens wirkte das Andenken, des ei 
werben. Bruders. auf- fchredliche und ſich wider, 
frrechende Weite, Hatte-er fo. viele Menſchen als. 
deſſen Anbängsr ermorden, lafen ‚ifo. ließ er auch 


6 ur Chritenverfolgung unter Deitum 443 
efchtedne tödten, welche Antheil an der Ermoks 
Ing genommen, unter andern Lätus, der dazu 
rathen hatte; ohne Zweifel, um die Manen des 
ruders zu fühnen, deſſen Schatten ſammt dem 
chaͤtten des Vaters, den er mehrmal hatte er⸗ 
orden wollen, er bald durch magiſche Künfte her⸗ 
rzurufen trachtere,, fie auch hervorgerufen zu ha⸗ 
w meinte, bald zagend vor ihnen floh, wenn er 
> von ihnen verfolgt zu werden glaubte. Van 
t ihn den Tod des Geta mehrmal beweinen ut 
Jen, und dann fnchte er wieder, alle Spuren 
mes Andentens zu tilgen. Er ließ defien Bild⸗ 
nien fürzen, die Münzen mit deffen Gepräge 
nfchmelzen; der Name Beta mußte, wo er in 
ıfifpielen vorfam, mit einem andern verwechfelt 
erden, und fand diefer Anglüctiche Name fich ih 
nem Teftament, fo ward es ungültig, und das 
erıhächtnig ward für den Kaifer eingegogen. Fa 
an will bemerft haben, daB er die Verübung 
r ärgfien Gräneltbaten auf den Geburtstag des 
eta aufzuſparen pflegte, 


23. Bor allen feinen Vorweſern rühmte et 
iberius und Nero; ähnlicher als beyden war er 
m Caligula. 


24. In der Wagenkunde verglich er ſich mit 
m Sonnengotte und lich aus Neid einen Wa— 
nführer rödren, Dir beynab' achthundert VPreiſe 
wonnen haste, Als einit verichiedene unter dem 
olke eines Wagenführers fpotteten, den er bis 
nftigte, Hab er den prätorianiſchen Scharen BL 
bir alle, welche dieſes Muthwillens fich fchuldig 
achten, zu tödten. In ber Unmöglichkeit, bie 
rmeinten Schuldigen von den Unſchuldigen zu 
terſcheiden, überließen 1 die Soldaten blinder 


N. 
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Burh, ermordeten viele und ließen andere mit dem 
Verlurſte idrer Gewande und deſſen, was fie bey 
ſich führten, ihr Leben einlöſen. 


25. Caracalla gab allen Freyen im Reiche je 


das römiſche Bürgerrecht, dob daher dieſet Wöt | 


recht auf, indem er es allen mittheilte, füllte aber ſe 


‚feinen Schatz, weil nun jeder, als Bürger, ſtiutt 
mußte. Er ſetzte Aegyptier in den Senat. ai 
vorgegebner Bewundrung für Alckander, den Gro⸗ 
ben, den er gleichwohl nicht zu würdigen vermich 
ze, bildete er fh ein macedoniſches Heer, nam 
es feine Phalang und ließ deſſen Hauptlente Wi 
Namen der Feldoberfien jenes Helden annehmen 
| Auch ließ er ſich malen mir zwey Getichtern. dr 
ren eines das Bild des Alexander, das ante 
fein eignes war. 


26. So fehr er auch ränbte, vergenbete m 
doch mehr, Vieh daber falſche Münzen oͤrägen, pi 
denen er flatt ded Goldes Erz und Bley flatt rd 
Silbers nahm. Mid cam feine Mutter ihm Bor 
ſtellungen über feine Verſchwendung machte, ſchlut 
er auf fen Schwert und fagte: „So lang' M 
„diefed habe, wird es mir an nichts fehlen!" 


Diefe Neuerung war fo prablend als räuberiſch; 


denn er wandte vieled von dem Golde und Silke 

ß et erprefite, auf Geſchenke, durch die ir md 
bängigen Völkern zinsbar ward. Er harte es Ike 
Hebl, das er allein Geld baben und damit Di 
Goldäten, Werkzeuge feiner Tyranney, beſchenken 
wollte. 


27. Ungefähr Ein Kabr. nach Ermordung dei 
Beta beſchloß er, die Provinzen des Reichen gu 
bereiſen; dem Borwande nach, als Vater des Wi 
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derlandes; im der That, als Brudermorder uud 
als Tyrann, den das Gewiſſen nicht ruhen Lich. 


28. Andere Tprännen waren mehr die Geißel 
zoms und der obern Stände daſelbſt, als der 
frovingen geweſen. Caracalla ward die Geißel 

her ganzen römifchen Welt. Nicht nur mußten 
He Senatoren ihm auf eigne Koften Paläfte zur 
berterge bauen, fondern auch die Städte ihm 
Mmppitheater errichten, und oft ließ er fo dieſe 
us jene unbefucht, 


29, Im Narboneſiſchen Ballien (Provence 
und Languedor) ließ er den Proconſul tödten. 
Wabrſcheinlich machte er bald wieder eine Erſchei⸗ 
ung in Nom und brachte wohl damals die galli— 
ſchen Gewande mit fih, welche Caracallas hießen; 
von ibm unter das Volt vertheilt wurden und 
Ibm den Spottnamen erwarben, den ibm die Nach⸗ 
welt noch jezt gibt. Er ſelbſt nannte ſich Immer 
Wntoninus *). 


30, Er zog auch an's fer des Bodenfees 
nd fcheint dann, öſtlich an die Donau vorgerüde 
u fenn. Dort defreundete er fich mit dentfchen 
Bölkern ; und deren fo kraftvollen Als fchönen Ju⸗ 
jſend cr eine Leidwache bildete, Doch. gerterb- er 
jzald nachber in Krieg mit deutſchen Stämitien) 
md verfchiedne Weiber fielen den Römern in die 
bände. Dieſen Iegte er die Wahl des Todes: und 
es Verkaufes vor; als fe aber ale jenen wähl⸗ 





% Dürftig und vberworreũ find die machrichten der Schrift⸗ 
Reiter jener Zeit; und id) möchte für die richtige Folgt 
Ver Quge des Tarakalla nicht Gewähr leiſten. 
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ten, both er fie dennoch fell. Sie aber entirees 
fh dem Stolze und der Ueppigfeit Der Nöner 
durch Selbſtword. 





. 31. Undedentende, ja ziveifelhafte Vortbeilt, ſ 

fd er über unfere Väter erbalten zu baten vergab, | 

veränlaßten ihn, den Namen Germanicus üuu 
Allemannicus aufzunehmen. *) 


3% Dann rüdte er vor nad Dacien an 
erbielt einige Vortbeile über die Geren. Ber 
nor, Sohn des Käifers Vertinag, ſagte ſpotten 
Man müßte ihm Gerteus nennen, anf den Med 
des Gerh anſpielend, und büßte für diefen Schi | 
wit dem Tode, 


33. Reine Gefechte mit den Sarmau 
ſchmückten ihn mit der Benennung Garmaticık, 
Er wollte aber auch den Beynamen Barthieus eis 
werben und ging über den Hellespont. Aus Ai 
tiochia fandte er freundfchaftliche Einladung an die 
Könige von Dfrboene und von Armenien, und alt 
fie famen, legte er fie in Bande, Dendoch biek 
ten die Armenter ibm Obfland, jagten den Schaw 
fpieler und Tänzer Theokritus, dem: er Legionc 
wider fie anvertrauet batte, in die Flucht. Die 
fer Menſch, den er zum Präfektus Prätorio ‘ge 
macht datte, übte willfürliche Gewalt, ſo daft 
den Statthalter Aegyptens, der ibn einen Tine 
genannt batie, tödten ließ. 





% Hier finden wir die erſie Erwähnung dieſes Namens ort 

Altentannen. Ich ylaude nicht, daß fie einen eigen 

tamm ‚ausmachten , föndern daß fie allgemeinen Auf 

euf3 wegen fo genannt wurden. Noch jeit; —X 
Dänen fi$ zu einer ihmweren / durch vereinte Kraft 
Verrichtende , Arbeit ermunterü, rufen fie: Ale Man 
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34. Aus Antiohia machte Caracalla eine 
fcheinung in Alexandrien, deſſen Einwohner ohne 
eifel wähnen mußten, daß feine vorgegebne Ber 
ung für den großen Alexander, Gründer diefer 
adt, ibn dahin führte. Aber er Fam mir. bein 
bem Grolle, weil die Alexandriner, ein witziges 
d Teichtfertiges Wolf, ihrer Zunge freyen Lauf 
der ibn gelaffen batten. 


35. Sie frömten —* glückwünſchend eatge⸗ 
13 feyerten ſeine Ankunft mit Tonſpiel, mit 
pblgeruͤchen, mit Erleuchtung der Stadt. Er . 
hard feinen Grimm, Dem Tempel des Gera 
3 fpendete er Hefatomben und Fülle des koſtbar⸗ 
n Rauchwerks. Mon dannen ging er zum Grabe 
3 Alexander, auf welches er feinen purpurnen 
iegsrock, fein, mit Edelgeftein beſettes, Schwert» 
henke, köſtliche Ringe, To er an ı den Fingern 
ig, als ein: Opfer Tegte, Ä 


36. Welche Gunſtbezeugungen durften nicht 
e Alexandriner von dieſem enthuſiaſtiſchen und 
krönten Verehrer Alexanders erwarten! 


37. Unter dem Vorwande, ſich eine alexan⸗ 
iniſche Phalanx zu bilden, wie er ſchon eine 
vekdonifche gebildet batte, berief er die ganze 
ngend auf eine große Ebne vor der Stadt, ließ 
' plöglich don feinen gerüfleten Scharen umrin⸗ 
n und fie niederdauen. Dann verbreiteten ſich 
e in die Straßen der Stadt, deren Einwohnern 
ter Dräuung tar anbefoplen worden, in den 
duſern gu bleiben. In dieſe drangen jene ein, 
ordeten,, wen fie fanden, und plünderten, Ber 
empel ward fd wenig wie der Wohnungen ge 
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Garacalla dem Morde zu und fandte von Zeit m 
Zeit den Soldaten entflammende Befehle. Dieb 
Würgen dauerte verfchiedne Tage; das Duntel im 
Nächte mebrte die Verwirrung, hemmte nicht das 
Gemetzel. Der Tyrann beichloß dieſes Feſt da 
mit, daß er den Dolch, mit dem er fich deu Bru⸗ 
der getödtse zu baben rühmte, dem Serapis m 
Dpfergabe darbrachte. | 


38. Dann verbannte er alle Fremde, ab | 
genommen die Kaufleute, nahm den Alegaudrinem 
das Recht der Öffentlichen Kampifpiele und da 
Bühne, bob auch die Sefellichaften der Gelehriu 
anf, die im Muſeum auf Koflen der Stadt unter 
halten wurden. Die verfchiedunen Abtheilungen von 
Alcgandrien trennte er durch aufgeführte Mauern, 
um jeden Verkehr zu erfchweren. Es fchien ge 
ſchehen um die herrliche Stadt, Aber der Bid 
Des großen Alexanders, den man febr vertenat: 
wenn man in ihm nur den Erobrer ſieht, date 
ihr die vortbeiibaftette Lage der Weit erfebel 

fegandrien bluhete bald wieder anf in vorigen 
Glanze. 


39. Nach dieſer Unthat kehrte Caracalla jür 
rück gen Antiochia und ſandte zu Artabanes, Kir 
nige der Parthen, um deſſen Tochter gu werben 
Bewährte fie ihm diefer, fo erbielt er durch fe 
friner Meinung nach ein Recht auf den Thron Der 
Arſaciden; und weigerte er fich der Forderung, fb 
gab er ibm erwünfcten Vorwand zum Kriege 
Der Parthe verfagre ihm die. Tochter, und Cara⸗ 
calla nel ſogleich in's Land ein, eroberte und ver⸗ 
mürtere einige Städte, öffnete die Gräber der als 
tea Sonine, verſtreuete deren Aſche, wagte aber 
nicht, das Ih ſammelude Desr der Yarıyıa 48 
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yarten, 308 fich zurück in Mefopotamien und 
rieb glänzenden Bericht an den Senat, der ibm 
ı erwünfchten Beynamen Parthicus gewährte, 


. 40. Schon lang batte gegründetes Mißtrauen 
„welches doch mehrmal vereitelt worden — dit 
zannen Noms gelehrt, flatt Eines Oberſten der 
bwache, deffen Macht zu furchtbar fchien , zween 
er dren zu ernennen, -Wahrfcheinlich waren des 
v im Jahre 217 drey; denn ich finde nicht, daß 
‚edfritus abgefest worden, wohl aber daß Mas 
mus und Adoentus diefes wichtige Amt verwal⸗ 
en. 


4. Mareus Opelins Macrrinus, bürtig qus 
area in Danretanien, (dem jesigen Algier) 
ir von geringer Abkunft. Er war Verwalter 
e Güter des Plautianus geweſen und mochte 
d wohl glücklich fchägen, das er nach dem Falle 
fe Günſtlings nicht getödtet, ſondern nur in 
n Vaterland verbannet ward, von wannen ihn 
ederus bald wieder zurückrief, ja ihn anſtellte. 
racalla erbob ihn zum Präfektus Prätorio; und 
o gibt ibm Zeugniß, daß er dieſem wichtigen 
te mit Geſchicklichkeit und mit Redlichten vor⸗ 
tanden. 


42. Caracala blieb ihm nicht günſtig, warf 
u Feigheit vor, bedräuert ibn. 


43. Ein Wahrfager in Afrifa ward nach 
yon geführt, weil er gefagt hatte, dag Maerinus 
d deffen Sohn Diadumenns zum Throne gelan- 
3 würden. Eben dieſe Ausfade wiederholte er 
Rom dor dem Befehlshaber der Stadtwache, 
aterniaaus, dem Caracalla, ch er au Felde ge» 
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sogen war, anbefohlen hatte, ale Mittel, Tech 
Todtenbefchwörungen, anzuwenden, um zu rim 
den, 0b jemand nad dem Reiche ſtrebte. Bat. 
nianus meldete fogleich die Wahrfagung des At 
Zaners in Briefen, welche Caracalla uneräfnt 
dem Macrinus gab mir Befehl, ihm zu geleane 
Zeit von deren Zubalt Bericht abzuflatten. & . 
erzählte Herodian. Nach Dio wurden alle Brick 
welche an den Kaifer gerichter waren, an deitt 
Mutter, die Inlia, geſandt, die in Antiochia je 
rücdgeblieben war und den Auftrag hatte, alle -. 
erbrechen , und nur diejenigen, welche ihr wichtiges 
Inhalts fcheinen möchten, ibm nachzufenden. it 
babe, fagt Dio, zwar diefen Brief von Mater 
nianus abgeſandt, vor defien Ankunft aber fe 
Macrinus durch Briefe, fo unmittelbar aud Rom 
an ibn gelanger wären-, benachrichtigee worden; 
mit welcher Gefahr er bedrohet wäre. 


44, Dem ſey, wie ibm wolle, Macrinus 
beſchloß, dem Tyrannen zuvorzukommen, und de 
wog durch große Verheißungen verſchiedne Felder 
beriten, einen Befehlshaber. der Flotte, und den 
Hauptmann Martialis, dem der Kaifer Furchtſam⸗ 
keit und Freundfchaft für Macrinus vorgemorfen 
Yatte, zu einer Verſchwörung wider ihn. 


45. Eint, als Caracalla! von Edefla nach 
Carırba *3 ritt, weil ex dem Mondgotte **) ein 


h Men xt, *) Garrhä& it dad uralte Saran, aus welchem Abraham 

31 n, 5. auf Gottes Bereht using Des Erzvaters Undenken 
leut noch in dem kleinen Haran dieſer Zeit, welchet 
von Seueranberern gewohnt wird. 


ve) Wiebrentheil® ward der Mond , al eine Görtinn‘, ven 
errte doch manchmal quch wis :sehrimerm Dinger if 
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Spfer bringen wollte, nutzte Martialis den Au⸗ 
geublick, da jener mit Einem Reitknechte, den. ee 
wohl mochte gewonnen. haben, zurückgeblieben war, 
um. fein Wafler zu laffen,. und nun. wieder aufs. 
Pferd fieigen wollte, indem er ibm einen. Dolch- 
WM die Kchle ſtieß, ſogleich ſich auf ſein Pferd 
ſchwang und ſich den. übrigen Begleitern zugeſel⸗ 
lete. Er wäre nicht, als Mörder des Kaiſers, 
sefonnt- worden, hätte nicht ein: ſeythiſcher Reiter 
„ben bintigen Dolch, den er bey fich trug, entbesk. 
und ihn todt gefchoflen.. 


. 46, Caracalla war neun und zwanzig Kabre- 
alt und. hatte fechs Fahre und zween Monate re- den urn ik: 
gieret, als er ſtarb. 207. 


47. Die Verſchwörung ward dem Heere nicht 
bekannt, welches vier Tage nach Caracalla's Tode 
- auf Anſtiften der Feldoberſten den Macrinus als 
Auguſtus ausrief. 


48. Dieſer ließ den Leichnam aus Furcht 
der Soldaten, denen Caracalla's Andenken werth 
war ,. weil er fie btreichert hatte, verbrennen und 
fandte die Aſche an die. Kaiſerinn Mutter, Julia— 
gen. Antiochia. 


49. Als Julia den Tod- Ihres Sohns, des 
Kaifers, erfubr, übergab fie fich dem beftiaften-. 
Schwmerz, in. weichem, fie. ſich die Brüſte ſchlug 





ein Gott, den die Kömer Lunus nannten. Maffei fand... 
ihn in einer Statue; man. finder ihn auch auf Mün:. 
son im Reiegigewanders. in dee; rechten. einen Soeet:- 
daltend, in der, finken: das Bitd. der. Siegſsgöttinn— 
(Niun g. Victoria) mit. einem Hahn zu ſeinen Füen. 


AEÄ om fehter Zerkreummg der Yuben unter Sedriau 


amd fh dadurch febe verlehte, weil fie in Diefen 
zarten Theilen an einem: Krebfe litt. Zugleich 
ergoß fie fih in Schmähungen wider Macrinut. 


50. Nach Dio fammerte fie weniger um den 
Sohn ald um den Kaifer, weil fie ihrer Würde 
fih entfunten fühlte; fchöpfte. daher neue Hof 
nungen, als Macrinus die ehrenvoll behandelt 
and ihr Faiferliches Hofgefinde lieh. Da er alt 
erfuhr , welche Reden fie wider ihn ausgekoßen, 
Vieh er ihr andenten, daß fie Antiochta verlafes 
follte, worauf fie, wie Dio erzählt, fich dj 
Entbaltung aller Speife foll getödtet haben. 


51. GSpartian, Aurelius Bictor, und Et 
pius befchuldigen fie und Caracalla der Blutſchar— 
de, halten aber diefen für ihren Stiefſohn, de ft 
doch nach dreyen Zeitgenoffen, Dio, Herodianı. 
und dem ariechifchen Dichter Oppian, ihr leibli⸗ 
cher Sobn war. Wäre fie, wie.jene mollen, nt 
des Beta leibliche Mutter und Stiefmurter de 
Saracalla gewefen, fo würde dieſer nach Geta'! 
Ermordung wobl gewiß nicht Bertrauen im fie ge 
fegt haben. Spartian if ein Schriftiteller von 
geringem Gehalt und verdient hierin um fo weni 
acr Blauben, da er den Earacalla drey und wie | 
zin Jahre alt werden läßt, wodurch er mit fh 
ſelbſt in Widerfpruch geräth. Auch läßt fich nicdt 
denfen, daß Div Caſſius, Zeitgenoffe des LCara⸗ 
ealla und römifcher Senator, fi um vierjehn 
Yrbensiabre des Kaiferd, deffen Geburt und To 
er erlebt batte, folte geirret haben. Endlich 
würde Dio, der eher anſchwärzet als entſchaäldi⸗ 
net, die Schmach des Caracilla und der JInlia, 
Deren Andenken er nicht ſchont, nicht verſchwiegen 
baten, wofern fie fich derfelben ſchuldis gemacht 
hätten. 


mw Ebriſtenverfolguns urnter Deeins. Masc 


w 52. Julia war eine geiftreiche, aber unfitt- > 
AUiche und dem beidnifchen Aberglauben ſehr cr. Die am. 
gebne, Fran. Auf ihre Bitte ſchrieb Philoſtratus Aurel, Viat 

- Bas. Lehen des Apollonius von- Tyana. Rutrey. 


5 EIV: 

1 Du 

# bt: Go Tafterhaft und grauſam auch Caracalla:. 

“ war, wütbete er doch nicht. gegen die Chriſten, 
- weiche vom eriten Jabre feiner Negierung an- eis 

= ner Ruhe genoßen, die. — doch mit Ausnahme 
einer Fleinen Verfolgung in den Jahren 235 und 

236 unter Marimin — big an's Ende des Jabres 
249, das heißt, volle acht und dreyßig Jabre 
dauerte. 2 


® 
l ‚ 


Ä 2, Im erften Regierungjahre des Caracalla, 
vielleicht als Severus noch herrſchte, ſtarb der NChr.G211. 
hernige Serapio C oder eigentlicher Sarapion), 
und ihm. folgte auf den apoſtoliſchen Stuhl zu 
Antiochia der heilige Aſtleptias, deſſen Ernennung:- 
zu dieſem Bisthum das, Herz des heiligen Alexan⸗ 
ders, Bifchofes einer Stadt in Kappadocien (nad 
ſpätern griechifchen Nachrichten Flavias oder Flas 
riopolis in. genannter Provinz), fo fehr erfreute, . 
daß er: der damals des Evangeltums wegen in 
Banden lag, an die Gemeine-zu Antiochia einen 
Brief dem beiligen Clemens’ von Alcgandrien mit 
"gab, ihr zu fagen,. daß dieſe Nachricht. ihm. feine pusen.  Kest- 
- Bande leicht gemacht hätte, _ Hist, VE, #1. 


3. Day: Jahr darauf ward. chen diefer Ale⸗ 
gander zum Biſchofe von Jexuſalem ernannt, wie 
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th durch einen Vorgriff in die Folge der Zeit 
weraun Schon früber, als ich vom beiligen Narcifut m 
axavil, dete, deſen Gebülfe er ward, erzählt babe 


LV. 


4, Zur Zeit des Papſtes Zepbyrinus, weiß 
m.eie.m.2ıı. ſcheinlich im Anfange der Regierung des Garh 
oter 212. calla, reiste Drigenes nach Rom, weil er, mE 

er ſelbſt bezeugt bat, fich darnach fehnte., WE 

behre Kirche zu befuchen; Bleib aber nicht I 

dafelbit und kehrte heim gen Alexandrien, wel 

wieder mit dem, ibm eigenthümlichen, Eifer, m) 

Based, ger, MUNSCHE vom Biſchofe Demetrius, fein Sehram 
Hisi. VI, 34. führte, | 


2. Weil er aber. bald inne ward, daß kt: 
nicht vermöchte, gugleich der Betrachtung unſerer 
heiligen Schriften, deren Erforſchung ihm ſo hei⸗ 
lig war, und dem Unterrichte der Katechumenen, 
der ibm ſehr am Herzen lag, ibm aber fchwer 
ward, weil fie. von frühe Morgens big. ſpät am 
Abend ihn befuchten, allein obzuliegen, fo wahm 
er zum Sehülten im Lehramte feinen Jünger, des 

hbeiligen Heraklas, Bruder des Märtyrers Plutaer⸗ 

chus, und überließ ibm die. Unterweifung der Aw 

Kuseb. Ecei fünger, indem er fich felbft die Sirung | den. ſchen 
Hist. VI, 15. mehr Unserrichteten vorbebielt, 


3. Seine glügende Liebe zu unfern göttkichen 
Schriften vermochte ihn, die hebräiſche Sprache 
zu lernen, um die heiligen Bücher des alten Bun 
des, die in ihr gefchrichen, in der Urfchrift leſen 

zu können, wobey ex doch nach einigen vorzüglich 
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# die Mbficht gehabt haben, den Unglouben der. 
aden deſto Lräftiger au bekämpfen, welche den 
nmürfen, die von den Chriſten ihnen gemacht 
irden, oftimal dadurch zu entwifchen pflegten, 
6 fie die, aus den gariechifchen Weberfegungen 
geführten, Stellen nicht als Erweisgründe woll⸗ 
a. gelten Iaffen „ fondern ſich auf die Urfchrift be- 


fen, deren Veritändnig den meiſten chriftlichen, 


zolegern verſchloſſen war, 


4. In ſpäterer Zeit beſorgte Origenes mit 


wundernswürdigem Fleiße die berühmten Ausga—⸗ 


w. der göttlichen Schriften des alten Bundes, 


ren eine. die Tetrapla (Ta tilgamaz, nämlich 
a oder Arlıyorda) genanntward, dad beißt, 
e vierfältige „ meil fie vier griechifche neben ein⸗ 


der gefchriebne Dolmerfchungen enthielt, nämlich 


e. Ueberferung der fiebenzig Dolmerfcher, nebſt 
nen von Aquila, Symmachus und on 
ie andere ward die Herapla (T= edamıa) ge» 
mut, weil er noch zwo andere Meberfegungen , 
er gefunden, hinzugefügt hatte, _ 


5. Bon der Ueberſetzung der LXX , bade ich 
: feinem Orte, wo nicht. ausführlich, doch ‚ wie. 
r fcheint, für meinen Zwed hinreichend geredet. 
nige Worte fiber die andern griechifchen Dol- 


tfchungen und über deren Verfafler werden bier. 


füglichſten ibren Platz finden, 


6. Aquila aus Sinope in Paphalagonien, 


t Heide, ward vom Kaifer Hadrian nach Palä⸗ 
na gefandt, um dem Aufbau der, von ibm ge 
inderen , Stadt Aelia Eapitslina vorzuſtehen, 
: er auf Jeruſalems Trümmern errichten lieh, 
en Zugang er ben Juden wehrte, und wohin 


fe Aten cb4 
Abſchn. 
xLVi.. 


oiphan. 


meinſchaft der Kirche ausgeſchloſſen, welchet 


tet: und ferner, daß er, zu ſehr am Wortſim 


ASS Won Iehter Zerficenung der Juden unter Hadrlan 


er römifche Anbauer fandte,. den. Chriften Ich: 


Die vor Belagerung Jerufalems nach Pella geſich 


tet waren, fich dort niederzulaffen nicht werke, 




















7. Als Aquila Angenzeuge verſchiedner © 
der ward, welche Gott durch die Chriſten * 
wirkte, ward er von der Wahrheit übersengt-w 
Vieh fich taufen. Weil er aber dem Aberglanies 
der Sterndentung , dem er mit Eifer ergeben m 
nicht entfagen wollte, fo ward er von der 


fo verdroß, daß er fich befchneiden ließ und 
Jude ward. Nun Ternte er mit. großem lei 
hebräifche Sprache und überfegte die, in ihr da 

ſchriebnen, beittgen Bücher. Man bat ihm smeue 
Vorwürfe gemacht; das er die meſſianiſchen Schrit 
fellen in feiner Dolmerfchung zum Theil entirk 


vieler Stellen lebend, ohne gebührende Rückfch 
auf den verfchlednen Geiſt bender Spraden ; 
nehmen, oftmal den wahren Sinn der Urcſchriſt 
verfeblt babe: 


8. Bon Symmachus wird geriibmt , daß mb 


dieſen Febler vermieden, und es fcheint, daß Hi 


ronnmus deſſen Arbeit ſehr geſchätzt und: it 
feiner lateiniſchen Ausgabe der heiligen Schriften 
fie oft gebraucht habe. Symmachus verfante ſeint 
Ueberſetzung zur Zeit des Kaiferd Markus Yan 
lius. Er fo ein Samarite geweſen und überge⸗ 


gangen feyn zum jüdifchen Glauben, eb. er dick 


Arbeit übernahm. 

9. Theodotion and Epbeſus, welcher ein Für 
ger des Tatianus foll gewefen, dann ein Mareio⸗ 
nit, endlich ein Sude geworden ſeyn, überſthte 


l 
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wöörtficher, als Symmachus, aber nicht fo ängſt⸗ 
dic, wie Aquila. Er biübere zur Zeit des Kai 
ers Commodus. Bon ibn baben wir noch die 
UAeberſetzung des Propheten Dantel, welche die alte . 
Meberfegung diefes Propheten von den LXX , fo 
Merdränge hatte, daR man ‚nur jene in unfern 
usgaben der LXX , finder. Gleichwohl bat der 
elebrte Montfaucon in zwey Egemplarien der He⸗— 
ein, die and dem fiebenten oder achten Jahr⸗ 
Budert find, die, fo lange Zeit vermißte, tieber- 
kung des Propheten Daniel von den LXX, ges 
den, 









7 | 
x 310. Aufer diefen gricchifchen Dolmetſchungen 
fand Origenes noch zwo andere, die eine zu Niko- ⸗— u 
olis am Vorgebirge von Aftinm in Epirus; die ee 
gmwore in einem Faße zu Jericho. Don den Br © 
—8* weiß man nichts, als daß ſie, wie der 

heilige Hieronymus und lehret, Juden waren, 


44. Dieſe fünf Ueberſetzungen gab Origenes 
zugleich mit der Dolmetſchung der LXX , heraus 
und mit der bebräifchen Urfchrift, die er ſowohl 
in hebräiſchen als auch in griechifchen Buchttaben 
ſchrieb. Das ganze Wert war in acht, neben 
-ginander fiebenden, olönnen gefchrieben,, daher 
:auch der heilige Epiphanius es Oktapla nennt, 
Doch nennt man ed gewöhnlich Herapla „. die zwie- 
»fache Abſchrift des bebräifchen Textes nicht mit 
rechnend. Drigenes fügte bey den Pſamen eine 
neunte Eofonne hinzu, welche noch eine, auch von 
ibm gefundne, griechifche Weberfegung dieſer bei- 
Jigen Lieder enthielt. 


4% Später befarate er die Ausgabe, welche 
man die Tetrapia nennet, weil fie nur vier Ueber⸗ 


| Rusch. Eecı, ſetzungen enthielt, die LXX, den Aauite, 
Bist. VI, 16. Syummachus und den Theodotion, 


Dattb. 
36. 


Zuseb, 
Bist. 


Hier. de il 


Justr. 


"E60. Won fepter Zerſtreuung der Vuden unten Sabrlan; | 


x, 29- 


Be 


Eccldes, 













13, Obne an dem Text der LXX Ein Berl 
zu ändern — der in hobem Anfeben ſtebt, u 
den einige Kirchenväter für göttliche Eingeb 
gehalten haben — fügte er nur, mis Gternen ia 
zeichnete, Stellen. zus Ergänzung. binza,. we MI], 
bebräifche Sinn ausgelaffen. worden; und hey 
nete mit einem Striche folche Stellen, melde I 
LXX. bingugefeget hatten, | 4. 


14. Von allen dieſen griechiſchen ek: 
gungen ift die Dolmetſchung der. LXX allein gi 
auf uns. gelanget:; von den andern haben wir m 
Bruchſtücke. Der Verluſt diefer origenifchen Samm 
lung ift unfchägbar, ward aber von Dem zudelaf 
fen, ohne Defien Zulaffung Fein Sperting auf WM 
Erde fällt, und Der unfere Haar’ auf dem Hanı 
alle gezählet bat. 


+5, Unter den. Jüngern, welche Origenen 
der, wie ich früher bätte bemerken follen, arch 
Adamantius genannt ward, dem wahren Glaube 
zuführte war der vorzüglichſten einer Ambrefind, 
8. den er mach Eufebins, dem valentinianiſchen, 
nach Hieronymus aber. dem marcionitiſchen Im 
thum' entriß. Origenes ſpricht von ihm. am Ha 
fehiednen Stellen feiner Schriften als non. einen 
Manne von Geiſte. Auch fcheint, aus. eben dieſer 
Duelle zu erbellen, daß er großen Anfebens gend, 
da. er. von. manchen Städten auf. fegeniiche Weiſ 
empfangen worden, Gr verband. ſich genau .mit 
feinem großen Schrer, welcher ibm verſchiedne 
feiner Schriften zueignete. Ambrofius. wer verbei⸗ 
ratber und hatte Kinder, Seine Frau hieß Dam 
cella. Origenes gibt. ihr ein ſehr gutes. Zeugniß. 
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if Ermunterung und auf Koſten dieſes Freundes 
b Origenes verſchiedne, je nach Hieronymus 
w viel? Bücher ( infinita volumina ) heraus. Am. Hieron, locw 
aus ward Diakon, und wir werden ihn zu fei- itste. 

vi. Beit ale einen edein Bekenner Jeſu Chriſti 

Wer erfcheinen chen. 


, 26. Unermüdet, und, wie fcheint, mit auſſer⸗ 
Btlicher Nerdenkraft begabt, die feinem großen 
e dienfibares Vermögen darreichte, Tag Ori- 
ſes auch noch der Weltweißheit ob unter dem 
monius, einem Alexandriner, der ein geiftvoller 
an war, in deſſen Lobeserbebungen Chriſten 
b Heiden jener Zeit übereinfiimmen. | 





17. Diefer Ammonins war fo gemeinen 
andesy das er von feinem Gewerbe, Kornfäde 
tragen, den Bennamen Sakkas erhalten hatte. 
er fein Geiſt erlag nicht der Bürde, Nicht nur 
m er geiftinen Gegenftänden nach, fondern cr 
dmete fich bald ganz der Vhilofophie , öffnete. 
ſe neue Bahn und ward Stifter der berühmten 
ngern platonifchen Saute 


48. Hatten die Tögenannten Eklektiker ſchon 
t verſchiednen Jahren in Alexandrien geblühet, 
lche, ans allen philoſophiſchen Lehrgebäuden dass 
ige erkieſend, was ihnen das Beßte ſchien, ein 
ses Syſtem aufführten; fo ſchlug Ammonius mit 
hr Kühnheit, — etwa auch mit Vermeſſenheit? 
gewiß mit auſerordenilichen Scharfſinn einen 
sen Weg ein. 


19. Ammonius war ein Chriſt. Vorpbhrius 
jauptet zwar, er babe das Chriftentbum, in wei: Borbhyr. 
m er erzogen worden, verlaffen und ſey vin Apud Eu 


furcht und Liebe hing, ſich daber ihren Eniſchel⸗ 


nach Alcrandrien, von mannen er einige Zeit nad 


V. Chr. . 216: 


Kuseb. Ecel. 
Hisſt. VI, 19. 


Euseb. Kccl. 
Hist. VI, 20. 
Hier. de il» 
lustr. Eccl. 
ogript. 
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welche mit unerbittlicher Streuge, als Ketzercſen, 
find gerüget worden, wiewohl fie in ihm am 
Irrthümer waren, die ibn nie von der Kt I 


trennten, an welcher er mit der kindlichſten Ehr⸗ 


dungen fogleich würde unterworfen haben, wofen 
fie über jene Meinungen zu entfcheiden währı 
feiner Lebzeit wäre veranlaffet worden. 


23. Der Ruf des noch Jungen Mannes WB: 
breitete fich fchon fo weit, daß der römifche B6-: 


fehlshaber in Arabien einen Soldaten mit Brichi 
an den Bifchof Demetrius und an Aegyptens Stk 


balter gen Alekandrien fandte mit der Bitte, in 


den Drigenes gu fenden, weil er fich über def 


Rehre mit ibm gu unterreden wünſchte. Origentt 


reiste daher zu ihm und Fam bald wieder zuräd 


ber wieder auszog biutiger Unruhen wegen, die 
Euſebius einen Krieg nenndt, unter welchem Ne 
men er wohl nichts anders als das, von Caracald 
angeftellte, Blutbad der Alegandriner meinen Tan: 
Drigenes begab fich nach Eäfaren am Meer Is 
Paläſtina, wo er auf Bitten der Biſchöfe dieſed 
Landes die heiligen Schriften Öffentlich dem Boll 
auslegte, wiewohl er noch ein Laie war: 


54, Zur Zeit des Papſtes Zenburinus Ib 
bete auch Cajus, der ein Gefpräch mit dem Bew 
taniften Proklus gebalten und bekännt gemacht 
bat. welches fehr gerühmet worden. Man fchreift 
ibm noch andere Schriften zu, deren eine die Ue⸗ 
berfchrift das Labyrinth führe, eine ander 
aber von der Natur des Weltalls handelte: Auch 
bat er wider den Irrlebrer Artemon geſchrieben 
Aus feinem Geſpräche mit Proklus fuührt Enjirud 
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ang Stelle an: „Ich vermag, die Sieges⸗ 
zeichen der Apoſtel zu zeigen; denn es ch, dab 
m zum Vatican“ (ein Berg in Rom) „geheft 
oder auf die Sträße von Oſtia, fo wirſt du die 
——— derjenigen finden « (nämlich der 







oſtel Petrus und Paulus, deren erſter auf dem 

atican gekreuziget, letzter an der Landſtraße, die 

ch Oſtia führt, enthauptet ward), welche jene — Beil 
wKicche gegründet haben, * 

25. Pbotius ſaat, dieſer Eabüs Ten Vrieker | 
Kom geweſen und dann zum Bifchofe unter den Phet. hl. 
fätidnen geweihet worden, das heißt, zu einem 

olchen Bitchofe, der Feiner defondern Kirche vor⸗ 

Wand, fondern das Evangelium den Völkern zu 


piuen and ihnen Prieſter zu ordnen beſtimmet 
ar. 


286. Ob er derſelbige war, deſſen Namen als 

ſchreibers von der Martergeſchichte des beiligen 

En und ald Jüngers des heiligen Irenäus, 

er diefe Martergefchichte verfaflet bat, genannt 
‚ das wage ich nicht au entfcheiden. 


LV£ 


1. Bas Heer, dem des Nacrinus Antheil au 
der Ermordung des Caracalla unbekannt geblieben, 
harte fih auf Betrieb der Feldoberſten und durch 
Befälliges Weſen des Macrinus, auch weil es Fels 
nen andern ſah, dem es lieber gebuldiget hätte) 
zumal da Adventus, der ältere Präfektus Prätorid, 
feinen vermeinten Anſprüchen entfagt und jenen 


einpfohlen hatte, zur Wahl dieſe Manuts bewi⸗ 
Grid: bter di 


66 Non fahten Berärenuns der Zadın unzee Dadeiane 


gen laſſen. Der Senat, froh über des‘ Tyranıım 
Tod, fchmähete deffen Andenfen und bäufte ale 
möglichen Ehrenbezeugungen auf das Haupt des 
Macrinus, nahm deffen Gefchlecht unter die pa⸗ 
trieifchen Häufer auf, beflätigte des Heeres Er | 
nennung , ertheilte der Gemahlinn des Dacrinu 
den Namen Auguſta und erklärte deffen neun oe 
höchſtens zehnjährigen Sohn "Diadumenus zum Eh : 
far. Die Provinzen erkannten den Macrinns am | 
So ließ die aanze römifche Welt fich überrafgen | 
von der Freude über des Thrannen Tod und me | 
derte fich über die Erhöhung eines Mauren, det 
Kriegskunde, ja deffen Much verdächtig war, m 
der nun dem furchtbaren Heere der Parthen, 
welche deren König Artabanes herbeyführte, Me 
Spige biethen ſollte. Macrinus ſelbſt Hatte wicht 
von Muth, ſondern von Furcht beſeelt, ſich anf 
den Thron geſchwungen, auf deſſen Höhe ihm u | 
ſchwindelte. 


2. Er zog aus von Edeſſa gen Antiochia, M 
er feinem Sohne den Namen Antoninus *) ut 
verfanmelten Legionen beylegte. Sie wand | 
nichts dagegen ein , verlangten aber mit Yautın 
Geſchrey die Vergötterung des, ihnen, und mit | 
ihnen, fo werthen, Caracalla, der fie bereichen: | 
ihrer Raubfucht und frevelbaften Ausfchweifungd 





*) Es follte Biefer Name dem Raben gleiche Rechte M 
ven, ald ob er von einem der beyden großen Antögint! 
Yeren letzter, Marc-Aurel, gleichwohl fon dor 3! 

Jahren gefterben war, wäre adoptirt worden. Dart 

we fi auch nicht mehr Diadumeruir, fondern nad rd 
—iſchem Adoptionsgebrauch Antoninus Diadumeniaaui 
Waunte. Dio und Herodian nennen ihn immer Sir 
Ynuenionuk 
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t Wohlgerallen nachgeſehen hatte. Maerinus 
rfte ſich der Forderung nicht erwehren, und der 
enat mußte demjenigen, deſſen Bildſäulen er fo 
em gekürzt hatte, einen Tempel und Prieher 
ben. 


‚3. Die berabgewürdigte Verſammlung that 
gleichwohl ungern, auch verdroß es fie, daß 
ne deren Zuſtimmung der heue Kaifer feinem 
shne den Namen Antoninus gegeben, welcher 
mw ein Recht auf die Nachfolge zu fichern. fchien. 
it Necht verdachte fie ibm, daß er aus frevel⸗ 
fter Feigheit einen gewiſſen Aurelianus binrich- 
3 Faflen, deſſen Tod die Soldaten verlangt bat- 
n, -weil er Bildfänlen des Caraealla geſtürzt 
tee. Endlich empfand fie es hoch, daß er ver⸗ 
Hiednen Conſularen und Männern von edler Ge⸗ 
es ihre Würden nahm, um fie Leuten gu erthei« 
n, denen er traute, Weit fie, gleich ibm, von 
ringem Herkommen waren, wobey denn natürlich 
merfet ward, daß er ſelbſt wider alle Sitte zum 
atfer ernannt worden, ch’ er Senator ‚geweien 
d daß er in Frühen Jahren den Gütern einet 
oatnmannes > als Verwalter, vorgeflanden. 


4, Dem Heere machte er ſich verhaßt durch 
enge Kriegssucht , deren Wiederherſtellung im 
en dem Maße den verwilderten-und verweichlich- 
w Soldaten unerträglich Tas, als fie nothwen⸗ 
g geworden war. 


5. Den Krica gu endigen that. er dem Arta⸗ 
aues billige SFriedensvorfchläge. Der Parthe erhob 
ch aber zu Forderungen, deren er fich weigern zu 
üffen glaubte und dem Feind’ entgegen 308. 


6 In zwo Feldichlachten wurden die Römer 


Spipban. 


Ass Von letzter Zerſtreuung der Juden unter Hadriau 


er römiſche Anbauer ſandte, den Chriſten jedoch, 


die vor Belagerung Jerufalems nach Pella gef“ 


tet waren, fich dort niederzulaſſen nicht verbeth. 


T. Als Aquila Angengenge verſchiedner Wan 
der ward, welche Gott durch die Chriften dort du 
wirkte, ward er von der Wahrheit übergengt und 
ließ ſich taufen. Weil er aber dem Aberglanden 
der Sterndentung , dem er mit Eifer ergeben war, 
nicht entfagen wollte, fo ward er von der Br 


‚ meinfchart der Kirche ausgeſchloſſen, weiches: ihn 


fo verdroß, daß er fich befchneiden ließ und ein 
Jude ward. Nun lernte er mit. großem Heide dit 
bebrätfche Sprache und überfeute die, in ihr gt 
ſchriebnen, beiltgen Bücher. Man bat ihm zween 
Vorwürfe gemacht; das er die meſſianiſchen Schrift« 
ſtellen in feiner Dolmerfchung zum Theik entfräß 


tet; und ferner, daß er, zu ſehr am Wortſinne 


vieler Stellen klebend, ohne nebührende Rückſicht 
auf den verfchiednen Geiſt bender Sprachen zu 
nehmen , oftmal den mabren Sinn der Urſchrift 
verfehlt babe: 


8. Bon Symmachus wird gerühmt, "daß er 


dieſen Fehler vermieden, und es fcheint, daß Hie— 


ronymus deſſen Arbeit ſehr geſchätzt und bey 
feiner lateiniſchen Ausgabe der heiligen Schriften 
fie oft gebraucht babe. Symmachus verfaßte ſeine 
Ueberſetzung zur Zeit des Kaifers Markus Aure- 
lius. Er folk ein Samarite gemwefen und überge- 


gangen fenn zum jüdifchen Slanbın, eb: er diefe 
Arbeit übernahm. | 


9. Theodotion ans Ephbeſus, weicher ein Jün⸗ 
ger des Tatianus Toll geweſen, dann ein Mareio—⸗ 
nit, endlich ein Sude geworden ſeyn, überfegte 


I 


. BIE wir Ebrienverfolgung munter. Deeinn. g 


-wörtficher, als Symmachus, aber nicht fo ängſt⸗ 
lich, wie Aquila. Er blühete zur Zeit des Kai 
fer3 Conmmodus. Bon ihn haben wir noch die 
Ueberſetzung des Propberen Daniel, welche die alte . 
Veberfegung dieſes Propbeten von den LXX , fo 

verdrängt Hatte, daß man ‚nur jene in unfern 
Ausgaben der LXX, finder. Gleichwohl bat der 
gelebrte Montfaucon in zwey Exemplarien der H«- 
gaveln, die aus dem ſiebenten oder achten Kahr- 
-‚buudert find, die, fo lange Zeit vermißte, Ueber⸗ 
fegung des Propheten Daniel von den LXX, ge⸗ 
funden, 


10. Auſſer diefen gricchifchen Dolmetfchungen 
fand Drigenes noch zwo andere, die eine zu Niko⸗ ur 
potis am Vorgebirge von Aftium in Epirus; die Euch me 
zwote in einem Faße zu Jericho, Bon den Ber — 
faſſern weiß man nichts. als daß fie, wie der 
heilige Hieronymus und lehret, Juden waren. 


44, Diefe fünf Veberfekungen gab Origenes 
uafeich mit der Dolmetfchung der LXX , beraus 
und mit der bebräifchen Urfchrift, die er fowohl 
in hebräiſchen als auch in griechifchen Buchtlaben 
ſchrieb. Das ganze Wert war in act, neben 
einander fiehbenden, Colonnen gefchrieben, daher 
auch der heilige Epiphanius es Oktapla nennt, 
Doc nennt man ed gewöhnlich Herapla, die zmie- 
-fache Nbfchrirt des bebräifchen Tertes nicht mit 
rechnen?. Drigenes fügte bey den Pſalmen eine 
neunte Colonne binzu, welche noch eine, auch von 
ibn gefundne, griechifche Meberfegung diefer. bei- 
ligen Lieder enthielt. 


42. Später beſorgte er die Ausgabe, welche 
man dic Tetrapia nennet, weil fie nur vier Lieber 
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Ruseh. Kecı, ſetzungen enthielt, die LXX, den Yantte, den 
Bist. Vi, 10 Symmachus und den Theodotion. 


13. Ohne an dem Text der LXX Gin Bert 
zu ändern — der in bobem Anfeben ſteht, und 
den einige Kiechenväter für göttliche Cingebung 
gehalten haben — fügte er nur, mis Sternen be⸗ 
zeichnete, Stellen zur. Ergänzung. hinzu, wo Kr 
bebräifche Sinn ausgelaffen. worden; und bezeik 
nete mit einem Striche folche Stellen, werde ar 
LXX hinzugeſetzet hatten, 


14. Von allen dieſen griechiſchen neberſ 
gungen iſt die Dolmetſchung der. LXX allein gan 
anf uns gelanget; von den andern haben wir nit 

. Bruchſtücke. Der Verluſt diefer origenifchen Samm 
lung iſt unfchärbar, ward aber von Dem zugelaſ⸗ 
fen, ohne Deffen Zulaffung fein Sperting auf DA 
Erde fallt, und Der unfere Haar auf dem Han 
alle gezählet bat. 


15. Unter den. Jüngern, welche Origenes 
der, wie ich früher hätte bemerken ſollen, auch 
Adamantius genannt ward, dem wahren Glauben 

Zuseb, Bec). zuführte mar der vorzüglichſten einer. Ambrofins, 
Bit VI, 18. den er nach Eufebins, dem valentinianifcen,. 
Hier. Keen nach Hieronymus aber. dem mareionitifchen Zr 
eripte thum' entriß. Origenes foricht von ihm. am Mi. 
⸗ ſchiednen Stellen feiner Schriften als von. einen- 
Manne von Geiſte. Auch ſcheint, aus. eben dieſer 

Duelle zu. erhellen, daß er großen Anſebens geneé, 

da. er von manchen Städten auf. feyerliche Weiſ 

empfangen worden. Er verband ſich genan.mit 

feinem großen Lehrer, welcher ibm. verſchiedne 

ſeiner Schriften zueignete. Ambroſius war verbei⸗ 

rathet und hatte Kinder, Seine Frau hieß Mar 

cella. Origenes gibt. ihr, ein ſehr gutes. Zeugniß 






Mattth. x, 29- 
30. 
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nf Ermunterung und auf Koſten dieſes Freundes | 
gab Origenes verfchietne, ja nach Hieronymus 
Jehr viele Bücher (infinita volumina) heraus, Am. Hieron. loc» 
Wehus ward Diakon, und wir werden ihn zu fei. “'*t* 

we Seit als einen edeln Bekenner Jeſu Chriſti 

wieder erfcheinen ſehen. 


. 416. Unermüdet, und, wie fcheint, mit auſſer⸗ 
bedentlicher Nervenfraft begabt, die feinem großen 
Gite dienſtbares Vermögen darreichte, Tag Ori— 
ſenes auch noch der Weltweisheit ob unter dem 
Unmonius, einem Alexandriner, der ein geiftvoller 
Mann war , in deſſen Lobeserhebungen Chriſten 
Ind Heiden jener Zeit übereinſtimmen. 


47. Diefer Ammonins war fo gemeinen 
Brandes» daß. er von feinem Gewerbe, Kornfäde 
m tragen, den Beynamen Sakkas erhalten batte, 
ber fein Seit erlag nicht der Bürde. Nicht nur 
ann er geifigen Gegenftänden nach, fondern er 
widmete fich bald ganz der Philoſophie, öffnete 
eine. neue Bahn und ward Stifter der berühmten ' 
löngern platonifchen Saute 


18. Hatten die ſogenanaten Eklektiker ſchon 
ſeit verſchiednen Jahren in Alexandrien geblühet, 
welche, ans allen philoſophiſchen Lehrgebäuden dass 
jenige erkieſend, was ihnen das Beßte fchien, din + 
neues Syſtem aufführten; fo ſchlug Ammonius mit 
mehr Kühnbeit, — etwa auch mit Vermeflenbeit ? 
— gewiß mit auferordentlihem Scharffinn einen 
aignen Weg ein. 


19. Ammonius wär ein Chriſßt. Porphyrius 
debauptet zwar, er habe das Chriſtenthum, in wel⸗ porbuym 
Yen er erzogen worden, verlaſen und ſey ein dpud Eu, 
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welche mit unerbittlicher Strenge, als Ketzerchen, 
find geräget worden, wiewohl fie in ibaım I 
Irrthümer waren, die ibn nie von der Kirche 
trennten, an weicher er mit der Eindlichiten Ehr⸗ 


furcht und Liebe hing, fich daber ihren Enmſchel⸗ 


dungen fogleich würde unterworfen baden, wofer 
fie über jene Meinungen zu entfcheiden währt 
feiner Lebzeit wäre veranlaffet worden 


23. Der Ruf des noch Jungen Mannes ve 
breitere fich fchon fo weit, daß der römifche Bo 
fehlshaber in Arabien einen Soldaten mit Brick 
an den Bifchof Demetrins und an Aegyptens Statt 
halter gen Alexandrien fandte mir der Bitte, ibm 
den Drigenes zu fenden, weil er fich über deſſen 
Lehre mit ihm gu unterreden wünfchte. KOrigend 
teiste daber zu ihm und kam bald wieber zurid 


nach Alegandrien, von wannen er einige Zeit nad 


V. Chr.6. 316: 


Euseb. Ecel. 
Niat. VI, 19. 


Ruseb. xcel. 
Hist. VI, 20. 


lustr. Eccl. 


ber wieder auszog biutiger Unruben wegen, DIE 
Eufebins einen Krieg nennet, unter welchem Ne 
men er wohl nichts anders als das, von Caracall 
angeſtellte, Blutbad der Alexandriner iheinen Tanı: 
Drigenes begab fih nach Cäſarea am Meer Is 
Paläſtina, wo er auf Bitten der Biſchöfe dieſt 
Landes die heiligen Schriften Öffentlich dem Koll 
auslegte, wiewohl er noch ein Lale war: 


54, Zur Zeit des Papſtes Zephyrinus Ih 
bete auch Cajus, der ein Gefpräch mit dem Bow 
tanitten Proklus gebalten und befannt gemadt 
bat, welches ſehr gerübmet worden. Man ſchreibl 
ibm noch andere Schriften zu, deren eine die Ur 
berfchrift dad Labyrinth Führe, eine ander 
aber von der Natur des Weltals handelte; Auch 
bat er wider den Irrlebrer Artemon gefchrieben 
Aus feinem Seipräche mit: Proklus fuhrt Euſton 
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olgende Stelle an: „ch vermag, die Sieges— 

zeichen der Apoſtel zu zeigen; denn es fch, dab 

‚dus zum Vaͤtican“ (ein Berk in. Rom) „ach 

‚oder auf die Straße von Oſtia, fo wirft du die 

Siegesz zeichen derjenigen finden “ (nämlich der 

Woſtel Petrus und Paulus, deren erſter auf dem 

Barican gekrenziget, letzter an der Landfräße, die 
kah Oſtia führt, entbauptet ward), welche jene. Euueh, le 
„Ricche gegründet haͤben.“ Bde 


25, Photius fügt, dieſer Cajus ſey Prieſter 
htm geweſen und dann zum Bifchofe unter den Fhet xt. 
atidnen geweihet worden, das heißt, zu einen 
Volchen Bitchofe, der Feiner befondern Kirche vor⸗ 
Band, ſondern das Evangelium den Völtern zu 
dredigen und ihnen Prieſter zu ordnen Deititmen 
ar. 


26. Ob er derſelbige war, deſſen Ramen als 
— von der Martergeſchichte des heiligen 
olyfarpus. und ald Jüngers des heiligen Irenäus, 
dir diefe Martergefchichte verfaffet ‚hat, genannt 
Wird, dad wage ich nicht iu entſcheiden. 


LV£ 


1. Bas Heer, dem dei Mocrinus Antheil ad 
ber Ermordung des Earacalla. unbefannt geblieben, 
barte fich auf Betrieb der Feldoberſten und durch 
gefäniges Weſen des Macrinus, auch weil es fell 
nen andern ſah, dem es Lieber gehuldiget hätte) 
zumal da Adventus, der ältere Präfektus Brärorid ) 
Teinen vermeinten Anfprüchen entfägt und jenen. 


empfohlen hatte, zur Wahl Bieten Manues bw 
GStold. Sites Bd 
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gen laſſen. Der Senat, frob Über des Tyramen 
Tod, fchmäbere deffen Andenfen und häufte ale 


möglichen Ehrenbezeugungen auf das Haupt de 


Macrinus, nabm deffen Gefchlecht unter die m 
trieifchen Häufer auf, befätigte des Heeres Ev 
nennung, ertbeilte der Gemahlinn des Diacrinm 
den Namen Auguſta und erklärte deffen neun ode 
höchſtens zehnjiährigen Sobn Diadumenus zum && 
far. Die Provinzen erkannten den Macrinus an 


So ließ die ganze römiſche Welt ſich überraſchen 


von der Freude über des Tyrannen Tod uud mit 
derte fich über die Erhöhung eines Mauren, deſſen 
Kriegskunde, ja deffen Muth verdächtig war, un 
der nun dem furchtbaren Heere der Parthen, 
welche deren König Artabanes herbeyführte, Dit 
Spige biethen follte. Macrinus felbft Hatte nicht 
von Mutb,.fondern von Furcht beſeelt, fich anf 
den Thron geſchwungen, auf deſſen Höbe ihm nun 
ſchwindelte. | 


2. Er 309 aus von Edefa gen Antiochia, Mi 
er feinem Sohne den Namen Antoninus *) m 
verfanmelten Legionen beylegte. Sie wandı 
nichts dagegen ein, verlangten aber mit lauten 


— ni” HT - Game —— 


Geſchrey die Vergötterung des, ihnen, und mt 
ihnen, fo werthen, Caracalla, der fie bereichen: ' 


ihrer Raubſucht und frevelhaften Ausfchweifunget 





=») 65 follte dieſer Name dem Knaben gleiche Rechte MM 
ven, als ob er von einem der beyden großen Antögint’ 
deren letzter, Marc: Aurel, gleichwohl fon vor 37 

Jäaͤhren gefterben war, wäre adoptirt worden. Dahl! 
er fih auch nicht mehr Diadumeru!, fondern nad rd 
miſchem Mdoptionigepraucd Antonindd- Diapumenianu 
Waunte. Div und Herodian nennen ihn immer DM 
 Yannenianub 
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t Wohlgefallen nachgeſehen hatte. Viaerinus 
efte ſich der Forderung nicht erwehren, und der 
nat mußte demjenigen, deſſen Bildſäulen er fo 
a geſtürzt hatte, einen Tempel und Prieſter 
dnen. 


3. Die herabgewürdigte Verſammlung that 
gleichwohl ungern, auch verdroß es fie, daß 
ne deren Zuflimmung der neue Kaifer feinem 
söne den Namen Antoninus gegeben, welcher 
ein Recht auf die Nachfolge zu fichern fchien. 
ie Necht verdachte fie ibm, daß er aus frevel- 
ftee Feigheit einen gewiſſen Aurelianus binrich- 
mlaſſen, deſſen Tod die Soldaten verlangt bat- 
1, weil er Bildſäulen des Caraecalla gekürzt 
tte. Endlich empfand fie es hoch, daß er ver⸗ 
tednen Sonfularen und Dlännern von edler Ge⸗ 
et ihre Würden nahm, um fie Leuten zu erthei⸗ 
I, denen er trante, Weit fie, gleich ihm, von 
ringem Herkommen waren, wobey denn natürlich 
merket ward, daß er ſelbſt wider alle Sitte zum 
stfer ernannt worden, ch’ er Senator geweſen/ 
d das er in Frühen Jahren den Gltern einet 
toatmannes, ale Verwalter, vorgeflanden. 


4. Dem Heere machte er Ach verbaßt durch 
enge Kriegssucht , deren Wiederherſtellung im 
en dem Maße den verwilderten-und verweichlich- 


s Soldaten unerträglich (Bien, als fie nothwen⸗ 
z geworden war. 


z. Den Krieg zu endigen that. er dem Arta⸗ 
med billige Friedensvorfchläge. Der Parthe erbob 
h aber zu Forderungen, deren ee fich weigern zu 
üffen glaubte und dem Feind’ entgegen zog. 


6 Zn zwo Feldſchlachten wurden die Römer 
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befiegt, worauf Macrinus mit einer großen ik - 
fumme den Frieden von Artaban defto Leichter in ' 
chielt, da diefer für fein großes Heer Mangel “ 
Eebensmitieln beſorgte. 


7. Dem Befiegten ertheilte gleichwobl du 
‚Senat den Beynamen Parthieus und ordnete Ike 
die Ehre des Triumpbes;, den er ausſchlug. 


8. Auch mir den Armeniern fchloß er Friede 
und ſandte deren Könige mit dem Diadem feist 
Mutter zurück, welche Caracalla gefangen gehe 
ten hatte *), | 


9, Gonderbar iſt «6, daß nur Eapitolinuh 
der doch den Macrinus ſehr anfchwärger, eindr 
wit Glück und mit Tapferkeit von ibm gegen ie 
Araber geführten, Krieges erwähnt. 


10. Er kehrte zurück nach Antiochia, wit 


zu Wiederherſtellung der Sitten einige gute Geſelt 


gab und mic gerechter Strenge wider Edhebrechtt 
“und Angeber (Uelatores) verfuhr; ungleich ade 
fich eitler Pracht, Vergnügungen, weichlichen Mb _ 
ßiggang ergab. 


Nach dem Tode -der Julia hatte ſich h⸗ 
ren Schweher Mäſa, welche immer mit ähr am 
- Hofe des Severus und des Caracalla gelebt halttı 
aus Antiochia entfernen müſſen und war nah 


Emefa in Phönizien gezogen; ein Weib, welden 


LU 
za 





*) Edon feir - einiger Zeit behaupteten bald die vümkäkt 
Kaiſer, bald die Konige der Parthhen, das Net, WE 
Könige der Armenrer zu .eruenuen, oder Doch rl 
WWusse much Auerkennung zu beſtätigen. 
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eich der Schweſter, großen Ebrgeiz mit vielem 
erſtande verband nnd mit großem Muth. Bender 
schwehern Vater Baſſianus Cnach welchem Cara⸗ 
Ma genannt ward, eb’ er die, Namen Marcus 
arefins. Antoninug erbielt) war Hoberpricfter des: 
Hanengottes geweſen, weicher zu Emefa in weit. 
Henertenm Tempel unter dem Namen Clagabal, 
ver wie andere (vermuthlich nach: griechifchen: 
mänderung ibn fchreiben ) Heltiogabalus, in ei» 
m ſchwarzen, Fegelfürmigen Steine verehret- 
ade, von dem geglanbt. ward, daß er vom Him⸗ 
el gefallen fen. 


42. Maſa hatte, ihrem Manne e Salins Kit. 
9 Töchter geboren, Julia Soemis, und Juliq 
tamaa. Soemis gebar ihrem Manne, dem Va⸗ 
ns Marcellus, einen Sohn, melcher Avitus Baſ⸗ 
tung. genannt ward. Mamäa, , verbeirathet an 
enefins Marcianus, gebar ihm den Alexianus, 
sicher fnäter Alexander genannt ward, 


13, Mäſa batte. große Reichthümer am kai— 
lichen Hofe. erworben, ‚und ihr Enfel Avitus, 
eich ein Knabe von vierzehn Fahren, war, 
» fein Urgroßvater Baſſianus, Hoherpriefter des 
nnengottes. Beine Schönheit und eine gemifle:- 
nlichfeit, mit. Saracalla flelen den römiſchen 
Kdaten, welche zahlreich bey. der Stadt .gelagert . 
ren, in die Augen, Umſtände, welche die ſchlaue 
unternehmende Maͤſa zu nuben wußte. Sie 
breitete cin Gerede, welches bald zum Gerüchte 
rd, als babe. Caracalla den ungen Avitus Hta.. 
get, und gab zu verfieben, daß. fie. bereit wäre, . 
-Schäse anzuwenden, um das Kaiſerthum Krike. 
‚anf dieſes Geſchlecht zu bringgen. 
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44, Nirgends füngt ein Gerüchte fchueda 
als unter mißvergnügten Soldaten. Als fie 
binlänglich vorbereitet glaubte, führte fie Nackt, 


von menigen begleitet, den jungen Hobenpricht 


in's Lager, mo er auf Anfiften des Frengelaffenen 
Eutychianus mit dem Burpur bekleidet und unter 
den Namen Marcus Aurelius Antoninus, als Kb 
fer, ausgerufen ward. Das Gerücht von eis 
Sohne des Caracalla im Burpur und von da 


Schätzen, welche Mäſa reichlich ausftreuete, lockt 


bald von der Gegend umber Scharen von Golds 
ten berben, und der junge Kaifer fab "a urıriagt 
von einem Heer. 


15. Als Macrinus den Aufruhr erfuhr, fand 
er zuvörderft den Ulpius Julianus, einen Bräfel 
tus Prätorio, mit Legionen, denen er bald’ feisf 
mit dem Heere nachzog. Dem Ulpius mißlang de 
Berfuh, das Lager der Aufrührer zu erobenm, 
worauf feine Soldaten ihre Befehlshaber ermor⸗ 
Deten und fich mit jenen vereinigten. Ulpius hatte 
fi verborgen, ward entdeckt, getödter, und ein 
Soldat batte die Dreiftigkeit, deffen wohl einge 
wickelten Kopf, als fen es der Kopf ‚des jung 
Avitus, verftegelt mit dem Perfchaft des Ermorde⸗ 
zen, dem Macrinus, der fchon in vollem Apzuge 
war, zu überbringen, und er entrann, ch’ da 
Tuch entfiegelt, aufgewicelt, und der Trug am 
det ward, 


416. Macrinus ernannte feinen Sohn zum 
Auguſtus und zog zurüc nach Antiochia, von war 
nen er erfi wieder aufbrach, um dem Feinde zu 
begegnen, als diefer ibm bis. auf eine Feine Tay 
reiſe nabe war. Es Fam zur Schlacht. Bald ſchien 
der Sieg, fich zu neigen auf die Seite des Helle 





_ 
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alus; aber die pratsrianifchen Cohorten fochten 
; Tapferfeit und drängten den vorgerücten Feind 
der zurück. Da warfen Mäſa und Soemis fich 
ten unter die fchon flüchtigen, befchworen fie mit 
änen, bewegten fie gu neuem Angriffs und der 
Be Heliogabal felbit zeigte zum erften und zum 
kenmal in feinem Leben Kraft und Muth, im 
gendlicher Wohlgeſtalt mit gezücktem Schwert. 
n Heer entllammend, | Ä 


47T. Der Ausgang der Schlacht war noch 

eifelhaft, big nach Herodians Bericht viele vom 

re des Macrinus zum Feinde Übergingen, wo⸗ 

uf jener die Flucht ergriff, indeſſen die prätoria- 

(hen Eoborten noch muthig kämpften. Zuletzt 

er, als Heliogabalus ihnen eidliche Verficherung 

ben ließ, daß fie, wofern fie ed mit ihm halten. 

den, ibren Vorrang im Heere bebaften ſollten, 

igen auch fie zu ihm über, wie das ganze Übrige nen rien sume 
er ſchon getban hatte, 218. 


18. Heltogabalus verdankte . vorzuglich den 
leg. dem Gannys, feinem gewefenen Lehrer, 
Icher mit Muth und mit Geiſtesgegenwart frieg- 
he Talente zeigte, die man nicht bey ihm ver⸗ 
ithet hatte. | 


49.. Marcinus floh. mit. verhängtem Zügel. 
d gab vor, daß er Sieger wär’, um in Anti... 
a: aufgenommen: u werden, von wannen er ſei⸗ 
ı. Sohn- Diadumenus abfertigte, ibn zum. Kö⸗ 
‚e der. Barıhen zu fenden. Als feine Niederlage. - 
sd ward, fleb er gen Eilicien, dann durch.gank 
in Aßen nach Chalccdon am Bofporus, und 
iffee fich cin, um nach Brzanz zu fegeln, Loks 
nnen er leicht nach Aem. gelaugen können, me 
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wahrfcheintich der Senat, der ihm nicht Pa 
war, und das Volk, fo ibn liebte, ihn als Kat. 
fer märden aufgenommen und ihn. in Stand gef 
haben, den jungen Nebenbupler zu unterdrüde, 
Aber in der ſchmalen Meerenge warf ein Gtumn 
fein Fahrzeug vom {don faſt erreichten Byzanz # 
rück nach Ehalcedon, wo er erkannt, "von Leute 
die Hellogabalus Ihm nachgefandt hatte, ergrifflı 
amd, doch ohne Bande, auf einen Wagen zurkl 
geführt word. In Koppadocien, erfuhr er, Mi 
Ach fein Sohn ergriffen worden. Er warf ff 
ans dem Wagen, brach eine Schulter, ward bil 
Daranf getödtet, und fein Haupt auf einer Lapk 
dem Heliggabalus gebracht. | 





20. Macrinus war, als er ſtarb, im fünf 
undfünfzigſten Jahre feines. Lebens und bat vier⸗ 
zehn Donate. lang geherrſchet. Er batie met 
Verſtand ars Geiſt, mehr Gutmütbigkeit als wahn 
Güte; auch gebrach es ihm an Muth. Auf nie 
dern Stellen. hatte. er geglängt, auf: der Hihe 
ward er verdunfelt, und ibn biendete der Thron 

Herodianv. 21. Der sehnjährige Diadumenus ward and 
Jul, Capit in getödtte. —7 


LVMH. | 


4. Origenes blieb nicht. Tang’ im Cifarth 

Demetrius, Bifchof zu Alexandrien, gab in Brie— 

fen, fo er an die Bifchöfe in Raläftina. fchrih' 

0020 erfennen, mie es. ihn befremdete, gu höreh 
dasß fie einem Laien den öffentlichen Unterricht db 
Veltes anvertrauet hätten, da. doc noch nie tr⸗ 


N.) sur. Etrlßennerfelaung unter Zur m 


ret worden, / af ein folder in Agranen der 
Node babe prebigen dürfen. 


2. Darauf antworteten Alexander, Sifchof 
k Fernfalem (der des Origenes Freund war 
mie ibm den Unterricht zweer heiligen Sch- 
1: ded Pantänus und des Clemens von Alexan⸗ | 
rien; genoffen hatte), und Theoktiſtus, Biſchof zu 
Haren, den die Rüge des äguptifchen Bifchofes, 
wächk. traf *)., in einem gemeinfchafslichen Briefe 
R Demetrind und zeigten ibm durch. Beyſpiele, 
18 ſchon mebrwal beilige Bifchöfe Laien, in da 
en fie vorzügliche Gaben. gefunden , aufgefordert, 
Ätten , vor dem, Volke zu predigen. 


3. Demetrins aber. beharrete ben feinem Sin- 
e, ſchrieb an Origenes, fandte auch Diakonen, 
ine Rückkehr au betreiben, worauf er. heimreiſete 
sh Alexandrien und fein dortiges Lehramt Wie much Each; 
re antrat. im Fahre. 217 dder. 218, Bist. VL, 195 
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4. %m Tage nach feinen Siege: 109 Helio⸗ 
Walus in Antiochia ein, und da feine. Soldaten. 
mn Raubgier entzündet, auch. aufgeblafen. vom- 
stolze, den. Kaifer gemacht zu haben, die. Plün⸗ 
erung dieſer herrlichen Stadt. von. ihm forderten „ 


a En mar ol 


*) Dbfchon der Titel Patriarch — den In. foiterer Zeit. Be, 
VBiſchöfe su. Serufaten, führten — noch. nicht geträude. 
lich, war, fcheint doch, daß ber heilige Alexander⸗ 
ſchon als Bischof. von Jeruſalem, eines Anſehens ge. 
noß, welches ihm dig andern Biſchöfe Paläſtina's im, 
ge wiffen Dingen unterordnete. 
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fo wußte er, fie nicht anders davon: abzuhalten 
als durch das Verfprechen , jedem ein Geldenf 
von fünfbundert Drachmen zu geben. Die Aatis 
chener mußten das Geld auszahlen, ſich „at 
glücklich ſchätzen, durch dieſe Steuer ihre gan 
Habe zu ſichern. 


2. Aus Antiochia ſchrieb Heliogabalus & 
den Senat und an dad Volk zu Rom und nank 
ſich in diefem Schreiben Cäſar Auguftus, Sobk 
Des Antoninus, Enkel des Severus, den Glückl⸗ 
chen, den Frommen, den Proconful, den mit det 
Macht des Tribunats Bekleideten; Titel, deren 
Ertheilung er hätte vom Senat erwarten ſollen. 
Er ſchmähete das Andenken des Macrinus, verbich, 
daß Auguſtus und Marcus Aurelius ibm immer 
zum Vorbilde dienen würden, auch daß er alldı 
was bisher wider ihn geredet oder gehandelt mar: 
den, in. Vergeſſenheit begraben. mollte,, 

3. Zugleich fchrieb er an den Conſul Pole 
den Befehl, gegen alle, die fich widerwärtig zeigel. 
möchten, mit gewaffneter Gewalt zu verfahren, 


4. Nie war der Senat fo tief erniedrigt: 
worden! Ein vierzehniähriger Syrer, deſſen Di 
ſeyn wohl faum Einem Genator befannt gemorde, 
eh" Macrinus feine Empörung gemeldet hartes ei 
Knabe, der einem Haufen aufrührifcher Soltate 
tie Herrfchaft verdanfte, und der feine Auſprücht 
auf vorgegebne uneheliche Erzeugung vom verbab 
ten Caracalla gründete, maßte fich aller Größe der 
Welt an und drohete mit der Macht, die er all 
erworben batte ! 


5. Aber fchon lang von Etufen der Schmaech 
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u tiefern Stufen binabgefunfen , erkannte der 
Senat ibn. an, fchmähete das Andenken des Dias 
rinus, überhäufte den Anaben und das Andenken 
‚es Caracalla mit ausfchweifender Lobeserhebung. 


6. Schon eh’ er Syrien verlieh, opferte er 
niele angeſehene Männer, theils folche, die dem 
Vacrinus ergeben gewefen , theils andere, die durch 

Faft und durch Tugend ihm verdächtig wurden, 
nem Argwohn auf; einem Argwohn, der in der 
bat nicht ungegründet, war; denn wer durfte 
nicht Anfprüche auf einen Thron machen, zu wel- 
chem Heliogabalus gelanget war? Es entfianden 
verſchiedne Verſchwörungen wider ihn, die aber 
nur deren Urheber in’s. Verderben ſtürzten. 


7. Der Jahreszeit wegen brachte er den erfien 
Winter au Nikomedia in Bithynien zu, wo er 
fogleich fich den ſchändlichſten Wollüſten ergab und 
die Augen feiner römifchen Umgebung mit: langem 
Hhönicifchem oder medifchem Gewande, mit mweib- 
lihem Geſchmeide von Edelſtein, mit begleitenden 
Flötenfpielern und Paukern, mit fenerlichen Um⸗ 
Bängen feines emefifchen Götzendienſtes und mit 
Ananfländigfeiten. jeder Art verleste, Umſonſt 
barte ibn die kluge Großmutter, umſonſt Gannys, 
velcher viel bey ibm gu gelten ſchien, aber nichte 
ehr über einen Zögling vermochte, der fih mün- 
ig dünkte, weil die Welt vor ihm zitterte. Gau⸗ 
98, der den, von Mäſa entworfuen, Plan feiner 
Ehronerbebung mit Liſt und mit Entfchloffenbeit 
ur Ausführung gebracht, der den Gieg über Ma⸗ 
rinus für ihn erfochten Hatte, dem fchon die 
Jand feiner Mutter Soemis mit dem Cäſartitel 
eſtimmet war; Gannys erfübnte fich, ihm Vor. 
kellungen über feine Lebensweiſe zu machen, und 


% 


\ 
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fo trunfen war fchon der vlersehnjährige Bube uom 
Der Groöße, die er diefem Manne verdankte, daß 
er fogleich ihn gu ermorden befahl, und, alt ik i 
ner Hand an ibm. Legen mollte, ibm. deu ein 
Stich gab. 


8. Sein ganzes Vertrauen — wofern M 
Hingebung eines Elenden in die Hände eines Elm 
den Vertrauen genannt werden darf — ſchenkte e 
dem Eutychian, einem Srengelaffenen des vorigm, 
Kaiſerhauſes, der, ein niedriger Schmeichler, 
durch feine üppige Lebensart den Beynamen br 
Schlemmer ( Kunagmv ) fich erworben batte, der 
güir auch mit diefem Beynamen ig den confalarl 
ſchen Zaften aufgezeichnet finden. Denn nachden 
er ihn erſt zum Präfektus Prätorio ernannt hatte, 
nahm er ihm das nächſtfolgende Jahr zum Genf. 
fin im Confulat und machte ihn — was noch Ich 
nem miderjahren war — dreymal zum: Präfelteu 
der Stadt Rom, 


9. Sobald die Jahrszeit es ihm zu erlaubt 
ſchlen, machte er ſich auf gen Rom, hatte aber 
ein großes Gemälde vorausgefandt, auf welchen 
ex. in bobenprieiterlichem Gewande und Gefchmud: 
In Lebensgröße, zugleich mit feinem Bögen darge⸗ 
ficit war, theils um bie Römer an den befremden 
den Anblick zu gewöhnen, theils damit die Sen«— 
toren, in deren Verſammlungsſaal er es über den: 
Bilde der Siegsgöttinn aufſtellen hieß, dem. Bildt 
Bein und Weihrauch opfern möchten. 


40. Als er das erfemal in den Senat Ta. 
verlangte er, daß feine Großmutter eingeladen 
mürde, zu erfcheinen; auch nahm fie. mirkfich fm 
gleich. Tlatz unter, ben Senatoren und Aatheil AR 
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Befchläfen der Verſammlung. Hinfort erfchten 
‚nie Weder im Senat noch im Lager der präto« 
anifchen Cohorten ohne Begleitung der Mäſa. | 


14. Yo errichtete er einen Senat von Mas 
onen, in welchem feine Mutter Soemis den Bors . 
zhatte. Hier wurden Beilimmüngen des Rangs 
er Weiber feſtgeſetzt, und nach verfchiednen Ord⸗ 
ungen der Abkufung auch verfchiedne Arten der 
feidung , verfchiedne Fubrwerke, Unterichiede der 
I gebranchenden Zugthiere , der Seſſel, des 
ichmucks der Schube. Es wärd beſtimmt, wie 
zrnehm eine Fran fenn müſſe, um jur Ehre dek 
uſſes einer hoben Matrone zu gelangen. 


12, Unberümmert um das Wohl oder das 
zehe der Provinzen, ließ er es feine größte und 
nzige Sorge ſeyn, den Göhzendienſt feines phöni⸗ 
ſchen Sonnengottes Elagabal in Rom einzufübren. 
e hatte den ſchwarzen Stein, in welchem dieſer zu 
mefa verchret worden, nach Rom bringen, ibm 
nen prachtvollen Tempel erbauen laſſen und hoffte , 
bewirken, daß alle Götter diefem Gotte follten 
terworfen, alle Religionen auf den Götzendienſtt 
6. Elagabal follten als auf deren Urquell zurück 
feitet werden. Darum ließ er das, ans Peſſinus 
Galatien zur Zeit des gweeten puniſchen Krik- 
b gen Nom gebrachte, Bildniß der Cybele, Mut- 
' der Bötter, die goldnen Schilde. des Numa 
ncilia); Heiligthümer, an denen das Volk ſelbſt 
un noch ding, wenn es an feine Götter glaubte, 
diefen Tempel bringen, ja er machte den Vers 
H, auch das heilige Feuer der Veſta dem Tem—⸗ 
[ dieler Sötrinn zu Gunften des Elagabal zu ent» 
Ken. Die Senatoren, die Ritter , die prätorias 
ſchen Cohorten fügten ſich dieſem Göbendienße, 
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bey welchem die Edelſten des Reiches, wenn sL | 
liogabalus in mediſchem Tangen Gewande mit der ” 


Tiare auf dem Haupfe, mit Armgefchmeide mn 
geſchminket, des bobenpriefierlichen Amtes pflegte, 
Hzur niedrigſten Handreichung fich bequemen, m 
Noms Senatoren den Kaifer Noms vor dem ti 
ne mußten tanzen ſehen. 


13. Zablloſe Opfer von Stieren und in 
Schafen brachte er feiner Gottbeit, und das Yu 
der Opfer, welches ſich weit umber ergoß, wur 
angefchweller won Strömen der köſtlichſten Wein. 


14. Ja auch Menfchenopfer bluteten dem 
Steine. Aus ganz Stalien ließ er die Knaben 
der edelſten Häufer und folche, deren Väter und 
Mütter noch Iebten, dazu berbeybringen. Ohre 
Zweifel glaubte er, daß der Neltern Jammer dieſe 
Dpfer, welche magifchen Geheimniffen gemidmit 
waren, dem Dämon deſto werther machen, md 
daß deren erforfchte Eingeweide zu Enthüllung dee 
Zufunft deſto kräftiger ſeyn würden. Unzüchttze 
Gebräuche begleiteten dieſen Dienſt. | 


15. Ihm aber genügete noch nicht am diefe 
frevelbaften Ausfchweifungen, er wollte auch ſei⸗ 
nen Bott verbeyratben. Zuerſt beffimmte er ihm 
die Pallas zur Gemahlinn und lieh das berühmt 
Bild diefer Göttinn, das Palladium, von dem ge⸗ 
glaubt ward, daß Aeneas ed aus Troja nach Zi 
lien gebracht hätte, und daß an deffen Gegenmarl 
die Erhaltung Roms, fo wie ebemals-Troja’s Er 
baltung, gefnüpfet wäre, aus dem Tempel dr 
Bella, wo ed forgfältig mit ehrerbiethigem Grau'n 
verborgen gebalten worden, weil geſagt ward, da 
jeder, auf daſſelbe geworfne , Blick mit unmitieb 
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rem Tode oder mit Erhlindung beſtrafet würde; 
ſes Bild der jungfräulichen Göttinn ließ er in 
n unzüchtiges Schlafgemach bringen. 


16. Weil er aber wohl feines Gottes Nei⸗ 
ngen nach den feinigen beurtheilen mochte, fo 
achte er, daß die Friegrifche Gemahlinn niche 
ianet fenn möchte, den Elagabal zu ergötzen, 
d gerieth auf den glücdlichern Einfall, diefen 
zuiziſchen Sonnengott mit der, zu Karthago 
bnenden, phöniziſchen Mondgöttinn, welche die 
minlifche genannt. ward, zu vermählen. | 


47. Das, von der ganzen Provinz Afrika 
eyerte, Bild, von dem man glaubte, daß die 
do — welche die Römer nach Birgit für eine 
Itgenoffinn des Aeneas bielten — es ans Tyrus 
d dem, von ihr gegründeten, Karthago gebracht 
te, ward hinüber geführt nach Rom *). Ganz 
alien mußte die göttliche Hochzeit mit Spielen 
ee Art und mit unfäglichem Aufwande feyern, 
* auch das gange Neich mußte zur Mitgift, der 
tlichen Braut feuern, obfchon fie alle ihre rej⸗ 
u Schäbe aus Karthago mitgebracht batte, 


” Es war dad Bird der, im Morgenlande unter verſchied⸗ 
nen Namen, Aſtarte, Melecheth, Derceto, vorzuglich 
von Phöniziern , Philiſtern, und zu Hierapolis in Sy⸗ 
rien verehrten (daher auch Syriſche Göttinn genannten 
 Königinn des Himmels, deren unzüctinen Dienſt die hie 
Rortihen und provheriihen heiligen Bucher ded alten 
Bundes rügen, fowie auch Schrifrſteller der Griechen 
and der Römer. Sie war nach phöniskiher Sage ver 
wähle geweren mit dem Thamus, defen Tod von Wet⸗ 
bern beflast ward, fo wie die griehiihen Weiber den 
Todo des ſchönen Adonis beflagten, Richlings der Avhro⸗ 
dire. Venus und Diana fielen mancamaß Eine orienta⸗ 
Ye Gottinn vor. 


so Men It Juden naser Dabei 


18, Während weniger als vier Fahren ſeines 
Negierung nabm er diet Gemablinnen. Conlia 
: Yanla ans dem edelßen Geblüte Roms, und ta⸗ 
Dellos in ihren Sitten, verſtieß er bald nnd eat 
viß eine Bealinn, Aquilla Severa, dem iua frän 
lichen Chor ihrer Göttinn, wofür er nach oni 
Befeh hätte müſſen bis zum Tode mit Kurden Ki 
Häupet werden. Gleichwohl war er ſchamlos g⸗ 
nug, dem Senat, welcher trauerudes Mißvergni⸗ 
gen ju erfenntn gegeben hatte, zu ſchreiben: feib 
Fehltritt ſey verzeiblih, er habe den Reizen deb 


Zunafrau nicht widerſteben können; übrigens ge⸗ 


gieme es dinem Höbenpricher , eihe Prieſterinu gi 
heisarden,, er. werde göttliche Kinder mit ihr jew 
gen. Doch verkieh er auch diefe, heirathete gms 


zuge 


andere nach Zinander und kam dann wieder uk 


ehemaligen Veſtaliun zurück. 


19. Ueber die ſchandbaren Gränel feiner died 


fältigen widernatürlichen Abſcheulichkeiten ver Un⸗ 


yucht, in denen er anch die verruchteſten unter 
feinen Vorgängern übertroffen zu haben fchein | 


und deren Lampridind meitläuftig erwäbnet, geht 
die ehrbare weltliche Gefchichte, mie vielmehr die 


fittfame Geschichte der Religion, mit der vrafe | 


Rüge ded Stillſchweigens vorüber, 


In tollem Aufwande wor keiner dir u⸗ 
rigen. Forammen Roms ihm anch nur nah’ gefm 
men, nicht Nero, nicht Vitellius. Mag; mir di 


will, darüber den Lampridiug hören, Einige Zigt 


Yavon mögen bier ihren Play finden, 


21. Schon ald Knabe in feinem Privatleher 
datte er bis zum Unſinne Geld vergeudet und Ib 
ner warnenden Großmutter geantwortet, er begehrt 
feinen andern Erben als fich ſelbſt. 
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22. Als Kaifer, hatte er auch zu dem nic 
eigen Gebrauche feinen Hausrath als von Gold, 
Er war der erfie Mann — oder vielmehr das erſte 
Naunsbild — welcher Kleider von bloßer Seide 
ein, die damals noch in ungebenerm Preife hand, 
und dieſe bededte er fo reichlich. mit Edelſtein, 
baß er ſelber klagte über die Lat, fo er trug. 
Und jedes leinene Gewand; fü er anzog, fegte er 
anf inimer am Abende wieder ab. Selten trug 
er einen Ring mebr als Einmal. Er af nur gus 
ngoldnem Geſchirr, welches nach der Mahlzeit vers 
ſchenket ward. So oft. er aus dem Pallaſte ging: 
ließ er Goldſand fireuen big an den Ort, wo der 
Wagen ihn erwartete, um nicht gemeinen Boden 
zu betreten. Das gange Reich lieferte die felten- 
ben Leckerbiſſen für feinen Tiſch. Gleich allen 
geſchmackloſen Verſchwendern, ſuchte er nur das 
Seltne und Koſtbare auf, nicht das Beßte. Vor⸗ 
zuglich vergnügten ihn Schüſſeln von Pfauenzun⸗ 
gen oder von Nachtigallenzungen; von Gebirn der 
Pbaſanen und der Papagaien. Am Meere aß ex 
sie Seefiſch; mitten im Lande ließ er ſich ſolche 
güne von Fifchen bringen, daß er dus Landvolk 
Mit der Milch von Hechien oder von theuren Mu⸗ 
—— bewirthete. An den Schuhen trug er gt 
chnitine Steine von den größten Meiftern, deren 

chönpeit nicht gefehen ward, und andere jeden 
ag. So firoßte er won biendender Pracht und 
kat das. Schöne wit Füßen, Unfätig waren feine 
eden, und vor der offnen Sonne in Gegenwart 
bieler Menfchen überließ er ſich den unzüchtigſten 
räueln. Auch liebte er plumpen und hoffärtigen 
Boaß, der manchmal grauſam war. Es genügte 
m nicht, ſtatt des Rachtiſches gefräßigen Schma⸗ 
kohern Schaugerichte von Holz / Wachs, u 
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auch feine Gäſte auf Sophas liegen, welche LE 


gearbeitet waren, dab fie auf Einmal umtkipnes 
und die darauf Tiegenden mit "einer folchen FÜR 
von wohlriechenden Blumen überfchütteten , dab R 
fich nicht aufzurichten vermochten , und einige dar 
unter erflict find. Trunkne Gäſte lich er im ein 
Zimmer führen, wo fie wach ausgeichlafuem Rap 


ſche fih von Löwen, Bären und Pardeln umrind 
ſahen; welche frenlich entwaffnet (exarmati), dub : 
beißt, denen die Zähne ausgebrochen und die Arı- 


ken ausgeriffen waren, deren Anblicd aber doch dit 
Ermwachten in Schredden fee, an dem einige ge 
forben find 


23. Es konnte der klugen Mile To min 
foie irgend Einem entgehen, daß diefer Menfch dis 
Thron der Antonine nicht lange behaupten Fönnte) 


und ihr mochte wohl eben ſo ſehr grauen vor de 


Beſorgniß, in den, Privatſtand zurückzuſinken, ab 
vor der Furcht, in feinem Verderben mir trarifieh 
zn werden. Da fie ſah, daB ale Stände ihres 
Öttern Enfel haften, den jüngern aber Yiebta; 
weicher glüdtich geboren war, eine fchöne Geftalt 


— — 


batte und unter den Augen feiner Mutter Mamit 


einer trefflichen Ersichung genoß; To wußte fir 
mit, ibr eigner , Gewandtheit zu bewirken, daß 9% 
liogäbalus, der nun ſtebenzehn Jahre alt warı 
feinen drensehnjährigen Vetter Alexianus an Gib 
nes Start annahm. Zu dieſer Adoption jenen ı 
‚bewegen, ftellte fie Ihm dor, wie würdig es Teint 
wäre, fih den Heiligen Pflichten-des Hobenpriehenr 
thums ganz zu widmen und die niedre Sorge de 
Staatsverwaltung einem andern zu übertragen 
wozu er ja wohl Tieber feinen Vetter erwähle 
Würde, als inen Fremden. 
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24. Diele Gründe leuchteten dem betdorten 
ten ein. Mit feiner Großmutter Mäſa und mit 
emis, feiner Mutter, ging er in den Sur, 
färte den, mit fih geführten, Alexianus zum 
far und zu feinem Genoffen im Conſulate für's 
ıftige Jahr und gab ihm die Namen Alexander 
verus, " ahrfceintich weil fein vermeinter Bas 

Garacalla ausfchweifende Verehrung für den 
cedoniſchen Helden vorgegeben batte, und weil 
Severus als den Urbeber der Verdherrli chung 
nes Geſchlechtes anſab. Der Senat willigte in 
es ein und gab ſeine Beſtätigung. 


| 35, Heliogabalus wollte nun auch die bäter⸗ 
hen Rechte ausüben und die Erziehung des adop⸗ 
ten ı Alexanders leiten, um. ibn ſo ſchlecht zu 
ichen, wie er ſelbſt war. Mamäa batte ihrem 
ohn derdienſtvolle Männer zu Erziehern gegeben, 
ch lieh fie ihm mit Sorgfalt in Leibesübungen 
terrichten. 


26. Se es, weil Heliogabalus allem Guten 
Hold war, fen ed, weil er ſich vom jüngern Vet⸗ 
r nicht wollte verdunkelt ſehen, cr mißbilligte die 
eiſe Sorgfalt der Mamda: und ſo wußte fie, ob⸗ 
hon mit Müb', es zu verhindern, daß er nicht 
ren Sohn in ſeine Ausſchweifungen mit hinein⸗ 
6, ihn nicht, wie feine Abficht. war, unzüchtige 
änge bey der Feyer feiner Gottheit tängen Tich, 
> förte er doch auf alle Weife die Erziebung 
llexanders, ja auf Einmal jagte er Alle Lehrer, 
fe Mamäa ihm gegeben hatte, von Ihm, deren 
r einige, unter denen der berühmte Rechtsgelehrte 
Upianus Mar, verbannete, aubere- aber ermorden 
ließ. 


27. Seine Nißgunſt ward dc, Birseriien 
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Haße. Nur durch äuſſerſte Wachſamkeit und müt⸗ 
terliche Obbut entzog Mamäa ihren Sohn den 
Nachſtellungen des Kaiſers, der verſchiedne Ver⸗ 
ſuche machte, ihm vergiften zu laſſen, weil Furcht 
vor den Soldaten und vor allen Ständen Roms 
ihn von offenbarem Morde noch zurückhielt. Eink 
aber, nachdem er fich in einen feiner Gärten 1m 
Eude der Stadt zurücdgezogen hatte, um der erſtu 
Anfwallung der Soldaten auszuweichen, gab er 
von dort dem Senate Befehl, den jungen: Cäfae 
feiner Würde zu entfegen. Der Senat beantiwır 
tete. den Auftrag mir Stillſchweigen und richtete 
ihm nicht aus. Die prätorianifchen Coborten aber, " 
an welche derfeibe Befehl ergangen war, theilten 
Zogleih fih in zween Haufen, deren einer, den 
jungen Alexander in Schut zu nehmen, der an 
‚ dere, den Tyrannen +8 ermorden, aufbrach, ne 
fanden den Alexander mit feiner Mutter und Groß 
mutter fchon von trenen Anhängern umringt und 
führten fie mit ſich in's Lager; die andern über 
rafchten den Heliogabalud, der fich chen zu einem 
MWagenrennen vorbereitete. Gefchredt vom Lärmen 
serbarg er fich und fandte einen von den Präfd- 
ten Prätorio, den er bey ſich hatte, mit dem Tri⸗ 
Dun zu unterbandeln, der die Schar anführtı 
welche fih fänftigen ließ, weil fie nicht zahlreich 
war, doch aber den zitternden Tyrannen zwarg, 
das Geſindel, fo ibn beberrfchte, au verabſchieden, 
auch auf Auslieferung des Hierofled, des ſchaͤrd⸗ 
Tichften feiner Lieblinge, drang, den er gleichwohl 
Durch jämmerliches Fieden ihrer Mache noch entzt: 
Darauf. befablen fie ihren Präfekten am, den 
Kaifer binfort in feinen Ausfchweifungen zu Rab 
‚gen, und erzwangen von ihm eine Ausföhnung Mil 
Megandern 


* 
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28, Diefe aber vereitelte Heliogabalus fehr 
Er ftelte dem adoptirten Sohne wieder: 
ch, und als er am erftien Kanuar das Eonfulat 
it ibm antreten und dem Gebrauche nach mit ihm 
‚, den Senat und aufs Capitol geben follte,, era. 
elten Mäfa und Soemis kaum von ihm den erſten 
ang; in's Capitol aber ging er nicht, ließ dem 
räfekten der Stadt fatt der. Confuln die erfom 
rlichen Opfer bringen und fandte plößlichen Be⸗ 
bI on alle Senatoren , fogleich die Stadt zu 
umen. 


29. Um darauf den Sinn der prätorianiſchen 
ohorten zu erforfchen, fprengte er ein falfche®: 
jerücht vom Tode des Alerander aus gene aber- 
erietben in Wuth, verfagten ihm den Dienft der 
ßache, verlangten mit drobendem Geſchrey, daß 
lexander ihnen gezeigt und ihm geſtattet würde, 
(8 Lager zu kommen. 


30. Hebliogabalus mußte geborchen. Er brach. 
ſelbſt den Alexander auf goldenem, von Edel 
in bligendem, Wagen in's Lager, wo die Co 
ten ibn mit verachtender Gleichgültigkeit empfin⸗ 
an, den Alexander mit lautem Frohlocken. He. 
ogabalus gerierh in Grimm und befahl, diejeni⸗ 
8, welche fich am. Tauteften für Alegander erklärt 
sten, in Bande zu legen. inige wollten ihm 
‚borchen, die: größere Zabl griff zu den Waffen. 
ider ibn. Mamäa und Soemis, die in's Lager 
eeilt waren, nahmen durch Ermuntrung beyder- 
tartenen Antheil an dem Kampfe, der für ihre 
zöhne gefochten ward. Heliogabalus flob umte-. 
erbarg fich in dem unfauberfien Orte des. Lagers⸗— 
ro er entdeckt und mit feiner Mutter, die ihn feſt 
uſchlungen hielt, ermprössmard.. Venden ten . 
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den die Köpfe abgehauen, und die Rümpfe nadı 

durch die Stadt gefchleift; dann ward der von 

Heliogabalus in den Tiber geworfen. Hieraties 
“ren Dar, Und andere von feiner fchändlichen Umgebüng ir 
222. dem getödien. | 


| 


31. So ſchmählich mar das Ente des Helle 
gabalus, der auf.den Falk, daß er fich der Wu 
der Nömer nicht würde entziehen können, fchm 
ansfchweifende Anftalten aetroffen hatte. Ihm [tr 
gen, fich damit. zu erdroſſeln, Schnüre von Yan. 
purner und fcharlachner Seide bereit; goldene: 
Schwerter; auch mancherlen Gifte in köſtlichen 
Gefäßen von Edelfteinen. Much. batte .er einen 
hoben Thurm erbanen und nuten vor demfelben 
Den Boden mit Edelitein vflaftern laffen, um, mens 
er fich würde binunterſtürzen, den. Kopf auf: fo 
barem Pflaſter zu zerſchellen. 





Dio Cass. 32. Er ward achtzehn Jahre alt. und. hat 
Uerodian. den Thron wie den Namen der Antonine deep 


He in Jahre neun Monate und vier Tage geſchänden. 


bix 


1. Wir haben geſehen, daß der noch iu 
Origenes, (wahrſche lich im. Jabre 214, ar 
nennundswangig Fahre alt war ) wegen des. Ab 
mes der Weinbeit, in dem er and, welchen. ash 
ſelbſt Porphyrius, dieſer Feind der Epriten, be⸗ 
zeugt, vom römifhen Statthalter. in, Arabien ı 
einem Befuche eingeladen ward; dürfen uns all 
nicht wundern, daß die verfändige Damän, wel 
her die Erzichung ihres Sohnes Alexander ſo fcht 


MU ins Güeifenverfolsung unter Delay. 4 


am Herzen lag, eine Matrone, die Weisheit und 
Tugend fchäste, ihn im Jahre 218, als fie ſamm 
ihrem Sohne mit Heltogabalus in Antiochia war, 
einladen ließ nnd ibm eine Wache zum Geleite 
faudie, fen ed, ibm Ehre au erweiſen, fen es 
ihn in der Wüſte gegen freifende Araber. in Schu. 
at nehmen. 


2% 6©o berichtet. ung Enfebtus, mercher fie 

Mine gottesflivchtige und fromme Matrone nenn 

und von ihr fagt, fie babe gewünſchet, den Mann 

non Angeficht au feben, der wegen feiner Erkennt 

:mß in göttlichen Dingen allgemein bewundert wor. » 
‚den. Er fügt hinzu, daß Origenes einige Zeit 
‚den ihr geblichen und fie von der Herrlichfeit des 

‚Seren und von der göttlichen Kraft Seiner Lehre 
‚unterrichtet babe. Dann fen er zurückgekehrt und pusen, Rep. 
babe feine vorigen. Gefchäfte wieder angetreten, _ His, VE, 21. 


3. Origenes war. zu ‚berühmt, ald daß fie 
sicht hätte wiſſen follen, daß er ein Chriſt und 
Der angefehenfte Lehrer derfelben gu jener Zeit ge— 
wefen. Und es if auch ſehr wahrſcheinlich, daß 
fie durch ibn der heiligen Lehre noch günſtiger ge» 
worden, als fie,.da fie ihn berief, fchon mag ge⸗ 
weſen ſeyn. Wir werden ſehen, daß ihr Einfluß 
auf ihren Sohn fehr groß mar, und daß diefer 
sicht allein die Chriften begünſtigte, fondern auch 
FJeſu Ehrifto anf. feine Weife göttliche Ehre erwies, 
Das aber Alegander ein. Chriſt follte geworden 
feun, iſt nicht allein nicht. zu erweiſen, fondern 
iſt vielmehr erweistich falſch. Und fpätere Schrift, 
ſteller, welche die Julia Mamäa zur Chrillinn, - 
machen, mögen. wohl dieſe Meinung aus dem Eile... 
ſebius geſchöpfet und. den Geſchichtſchreiber nachs 
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dem frommen Wunſche ihres Herzens zu a 
gedeutet haben. 


— * 


4. Am Ende des Jahrs 218, oder, wie t 
nige wollen, im Jahre 219, farb der heilige Je 
phnrinus, an defien Etatt der heilige Kalliku, 
den einige Tateinifche Kirchenväter Caliztus new 
nen, zum Oberhaupt der Kirche erwäblet ward, 


5. Zephyrinus hat dem heiligen Amte il 
fiebenzehn Fahre vorgeflanden. 


6. Obgleich fein Name in den Marturologen 
erfcheint , fo if es doch nicht wahrſcheinlich, daf 
er Märtnrertodes neftorben fen. Denn zur Zeit 
feines Todes genoß die Kirche Äufferer Rue. Auch 
möchte ich denjenigen nicht beyſtimmen, melde 
fagen , daß fein frommer Bram über Irrlebren 
der Zeit ihm die Benennung des Märtyrers er 
worben babe. Wabrſcheinlich aber ii es, dag er 
während der graufamen Chriftenverfolgung unter 
Severus, die er, als Biſchof zu Rom, von 202 
bis 211 beichte , des Heiles gewürdiget worten, 
den Namen des Sohnes Gottes in Banden od 
andern Drangfalen zu befennen. Solche Beten 
ner wurden, wie fchon mehrmal bemerfet worden, 
inter der. Benennung von Märtyrern zu vn 
Zeit mit einbegriffen, 


7. Zur Zeit. des Heliogabalus ward gulin 

Mfrifanus von den Einwohnern des Fleckens Em 

maus, den mir alle aus der Auferfichungsgefchicte 

nn Fa sufers Heilandes Fennen , an. den. genannten Kal 
Justr Ercı, Fr ahgefandt, um die Wiederherſtellung dieſes Orr 
„seript, "As von ihm zu erhalten , welches ibm auch gelang, 


Man wolle ſich erinnern, daß Befvafan nach, Er, 
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pberung von Paläflina achthundert ansgediente Sol, 
Daten nach Emmans fandte , wiewohl er fonft feine 
Eolonien in diefem Lande ſtiftete. Ob fchon da, 
mals, wie mir wabrſcheinlich iſt, oder fpäter von 
Heliogabalus der Fleden den Namen Nikopolis 
(Siegsſtadt) erhalten, if ungewiß. 


, 85. Julius Afrikanus bat verfchiedne Schrif- 
ten verfaßt, welche ſebr gefchäget worden. Das 
Berühmtefte find Jahrbücher von Adam an bis auf 
"den Kaiſer Mlegander Severus. Sie fird nicht 
auf und gelanget; aber fie Tiegen dem Chronifon 
des Euſebius zum Grunde. Auch bat er tiber dag 
Peichlechtregifter Jeſu Chriſti geſchrieben. An 
Origenes ſchrieb er einen Brief, dir ſich bie auf 
ans erhalten bat, Über die Gefchichte der Sufan- 
na, deren Aechtheit er besmeifelte, weit fie fih 
nicht in der hebrätfchen Urfchrift des Propheten 
Daniel findet. Origenes widerlegte dieſe Zweifel 
end warnte ihn dagenen, etwas zu vermerfen, 
was allgemein in der Kirche als göttlich anerkannt 
vorden. | 


L X. 
4. Gleich nach dem Tode des Heltogabafus, 
ließ der Senat deffen angenommenen Namen Mar, 
Ins Aurelius Antoninus aus den conſulariſchen 
Ferſten und aus. allen öffentlichen Verhandlungen 
auſsmerzen, daber er auch binfort mit den beſchim⸗ 
pfenden Namen Bfendantoninus Cder falſche Anto- 
Bin), Sardanayalus, Cnach jenem elenden Kö⸗ 
nige. Affuriend ) Aſſyrius, oder, meil fein Rumpf 
in den Tiber geſtürzt worden, Tiberinus genannt 
ward. | 


E90. on letber Zeehrenung der Tuben, anler. Hebelat 


2. Megander war gleich mach. dem The 


des Hellogabalus von den prätorianifchen Ccher 


. Cbr.G. 222. 


ten sum Imperator ausgerufen worden. Gogleich 
title der Senat, Ihm den Namen Auguſtus bey 
zulegen ‚ famınt dem Titel Broconful, der: Gewalt 
des Tribunats und dem Pontificat; theils, wei 
diefe Verſammlung ihm die Fatferliche Würde gem 
ertheilte, theils, weil fie.glaubte, eilen zu müſſen, 
den. fernern Eingriffen der Leibwache in bie boher 
Rechte des. Senats zu. ſteuern. | 


3, So meit. ging der Senat: in feinen. gefäls 
ligen Eifer, daß er den. vierzebntebalbjährigem 
Knaben mit. der Benennung Vater des Vaterlanı 
Des, beebrte, eine. Ehre, deren er fich in der That, 


würdiger machte ,'ald man es von einem, zwar mit | 
"edein Anlagen gebornen, aber doch fo früh mit 


der. höchſten Macht ausgerüfeten, Kinde veenätfs 
tiger Weife erwarten durfte, 


4. Seine Großmutter Mäfa, und Mamitı. 
feine Mutter, leiteten ihn nicht nur. durch eignen, 
mächtigen Einftuß, fondern ordneten ihm auch einen 
Rath von fechzehn Männern, welche aus den älte 
fren und weiſeſten Senatpreg gewählt wurden, un 
ter denen auch der Rechtsgelehrte Domitius Ulpia— 


nad war, welchen Alexander zum Präfeltus Prk. 
torio ernannte. 


5. Das. fchändliche Hofgefindel ſammt di 


| Orefindel der Bühne, welche den Heliogabalus um. 


ringet hatten, wurden entfernt, zugleich mit deſſen 
Gottheit, dem Steine, der nach Emeſa zurüchi— 
fandt ward. 


6. Auch die wachſamſte Obhut kann es felten 
hindern, das nicht junge Herrſcher von, andrin⸗ 


—⸗ 
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ndem Gezüchte gieriger oder. ſchwungſüchtiger 
chmeichler angekörnet werden, deren ganzes Bea 
ehen dahin gehet, die Beſſern zu verdrängen, 
1. der. Gunf fich gu verfichern. Selen gelang 

auch thn zu. beibören, daß er den Rath vers 
—8 Männer von ſich entfernte; aber bald 
ird er feines Irrthums inne, beitrafte die Höfe 
zge, welche jene Männer verläumdet hatten, 
ne. Zweifel nach Urtheil und Spruch, am. Leben; 
un die Geſchichte rühmet an ihm, daß er nie 
ch Willkur habe tödten laſſen, ſondern nach dem 
eſetz, und daß er an harten Strafen keinen Ge⸗ 
Sen hatte, ſondern oft fie. milderte. Er litt es 
Kt, daß man ihn Kerr nannte, wie doch Tra- 
u gelitien, hatte, Alerander arbeitete manchmal 
ganzen. Tag und blieb immer. heiter... daben 
er. ſtrenge gegen alle,. die ibn durch falfche Vor⸗ 
isgelungen. täufchen wollten, deren. nicht Teiche, 
ver feinem fcharfen, Geige und. feiner. weiſen 
Jachfamfgit, ensrann, 


7. Die. Wiffenfchaften ,_ befondevs die unſterb⸗ 
den Schriften der Griechen, batten. feinen leb⸗ 
fien Geiſt und. fein empfängliches Herz gebildet. 

blieb ihnen treu, und, auch als Kaiſer, be⸗ 
rreie er ben der Uebung, täglich etwas su leſen. 
ter den Römern liebte er vorzüglich den Horaz. 
ie Geſchichte, die Philoſophie, die Dichter ſtör⸗ 

a ihn nicht, ſie kräftigten ſeinen Geiſ und gaben, 
m. jene Anmutb,, welche den Refchäftgmann er⸗ 
itert und mit milden Oele die Räder des Trieb⸗ 
erkes ſchmeidiget. Sr arbeitete mit. Fleiß, mit 
erſtand und mit Edelmuth. Gele Mablzeiten 
aren einfach und geſellig. Er war Freund ſeiner 
reunde, erwies dem Senat geziemende Ehre, 
ste jedes Verdienſt und erneuete das Agdenken 
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großer Todten durch Bildſäulen und durch Inſchtiften. 
Zusänglich dem Geringen wie dem Großen, warır 
nur den Böſen furchtbar. Geine Sitten waren rein, 


und er wachte über die öffentliche Zucht. Schlicht 


in feiner Kleidung wie in feiner ganzenLebensweiſt, 
katte er bey einnehmender Woblgeſtalt einen edel 


UAnſtand, der durch Würde der Tnaend erbät. 


ward, Cr reinigte das Lager von Gräueln zügh 
Icfer Ausſchweifung, wie er die vergendende Hk 
pigkeit und das Lafer vom Hofe vertrieben hatte: 
Gr ftellte die, unter feinem Vorweſer geſunkue, 
Kriegszucht wieder ber *) Zugleich forate cr für 


Die Soldaten mit zarter und weifer Obhut. Er ' 


erfeichterte ihnen die Blrde der Lebensmittel. auf 
ſiebenzehn Tage, die fie ehemals tragen mußten, 
indem er in Meinen Entfernungen Vorrathshäufer 


füllen ließ. Im Lande des Feinden trugen Sam - 


thiere die Laſt. Er befuchte die Kranken in de 


Zelten, ließ fie mit allem, deſſen fie bedurften, 


virfeben , und, wenn das Heer 409, fie in Ber 
nen fahren. Lagen fie fchwer danieder, fo Fieße 
fi: in die nächften Städte und aufs Land verthek 
len, mo deren Pflege Hausvätern und tugendfumes 
Matronen anvertrauet, und deren Ausgabe, jene 


mochten genefen oder ferben, auf feine Koften nm | 


f.attet ward. 


8. Unternahm er einen Feldzug, fo Put 
fein Eoldat fich von den Fahnen entfernen, uk 
wer Hand an das Eigenthum des Bürgers od 


. ne ——— —— 


e) Pampridius ſagt, feine weiſe Strenge gegen die Erb 
daten babe ihm den Beynamen Eeverus erworben 
Darin irret er; denn, icon als Eäjar, trug er Me 
fen Namen, wie Tillemont aus Diunzen_beweifet,. 


Ey 


Br PIE: 
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6 Landmannes legte, der ward. mit Strenge be⸗ 
raft. Einen Soldaten, der ein alted Mütterchen 
eraubt harte, gab er ihr als Sklaven zur Ent« 
hädigung. Als im Antiochia ſich Soldaten muth⸗ 
üfliger Ueppigkeit überlafen hatten, Lied. er fie 
1 Bande Icgen. Da erhob fich die ganze Legion, 
L weicher fie fanden, wider ihn mit aufrübrifchem 
Barren. Er ließ die ganze Legion in Waffen vor 
jnem Richtſtuhl erfcheinen und die gebundnen 
ſchuldigen zugleich. In einer männlichen Rede 
tinnerte er ſie an die Pflichten ihres Standes. 
Sie murreten laut. Gr dräuete mit Entlaſſung. 
zie wurden ungeſtümer und erhoben die Waffen. 
Senfer die Rechte, die ihr nur, wofern ihr ta⸗ 
pfer ſeyd, wider den Feind erheben dürfet. Mich 
ſchreckt ihr nicht! Ermordet ihr Einen Menfchen, 
fo wird doch nicht die Republik untergeben, nicht. 
der Senat, nicht das römifche Volk. Diefe wer⸗ 
den mich rächen.“ Als fie dennoch ben ihrer 
zuth beharreten, rief er laut: „Quiriten *), 
geht aus einander und ſtreckt die Waffen! “ Auf 
inmal Tegte fich die Wuth der wilden Krieger. 
sie ſtreckten die Waffen, legten ab ihre Golda- 
nfleider, fchlichen aus einander in verfchledne 
verbergen. Scham erfüllte fie und Reue. Drey- 
ia Tage ließ Alexander fie umfonft flehen, eh’ er 
nen wieder die Waffen gab, nachdem er Ihre 
‚eibunen am Leben geftraft harte. Die Feſtigkeit 
es fünf und zwanzigjährigen Fürften verdient des 
o mehr Bewunderung, da während feiner jüngern 





*) Quitriten war zwar ein Ehrenname der Würger; der 
Feldherr nannre aber die Soldaten nie fo, ſendern 
intweder Soldaren aber Mirtreiter. Durd ieng 
Minennung untlrn er IE naa Ye ER BFNAUFG - 

hr 
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Jahre die Soldaten Ihm mehr als Einmal genchet 
und in einer Empörung den Ulpias vor den Kayi 
Ned Kaiſers ermörder batien, 


9. Er befchäftigte ſich ernſthaft und meisid 
wit der Staatsberwaltung und harte Die er 
Babe, die Gaben anderer zu unterfcheiden, % 
Tpätigfeit zu Teen, zu belohnen und zu ehrti. 
Kein Amt vergab er nach Gun, fondern md 
Berdient. Und feinen war er umerbittlicher all 
ſolchen, melde, von andern beſtochen/ durch A 
and Trug eine Bun für fie von Ibm erſchlichen 
hatten. 


10. Man bat ibm zu blinde ergehen Bi 


den Willen feiner Mutter vorgeworfen. Und ik 


der That kann man ihn wicht ganz won zu ſchwa⸗ 


her Nachgiebigkeit gegen Ne frey ſprechen. Ask 
wie ſchön iſt ſelbſt diefer Fehler in einem jünger 
Beherrſcher des mächtigſten Neiches! Lind Mamla 
war eine Frau von großen Gaben, die Mit Finak 
Gewandtheit und reger Berrichfamfeit ihres GL 


{chlechts einen hoben Beift verband und männl eben 
Muth. Es war Köblich und weile, daß er ich ih 


den erſten Fahren von ihr leiten ließ, und weni 
Ken verzeiblich, daß er ihr, als er der Mind 

entwachfen war, mehr als gesiemenden Einuf 

gewäbrte, zumal da er noch fehr jung war, alt 
er farb. Und daß er feine eigne Meinung geh 
Vie ihrige zu behaupten wußte, zeigte er, als ct 
wider ihren Sinn dem Ulpian fo großen EinAn 
einränmte, wofür fie ſelbſt, die DVerdienge dieſes 
Mannes nun beijer würdigend. ihrem Sohne Dant 
ante. Mas wirft der Mamäa Geiz vor und Ei 
ferfucht des Ehrgeizes. Und es fcheint, das fit 
beyde Rügen verdiente: Aber such Alerander Mai 
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kan wegen vermeinter Webertreibung der Spar« 
amkeit getadelt. Mich dünket, Tein Tadel Ted 
ngerechter , als diefen. An jedem Hofe wird über. 
Beiz gefchrieen, wo tollem Aufwande geſtenert 
vird, und wo zahliofe Mißbräuche jeder Art firenge 
Naßregeln beifchen. Alexander entfagte dem üppi⸗ 
eu Bompe feines ſchwelgenden Vorweſers; aber 
Infand und Würde wohnten ihm bey in feiner 
Igbensieife und in feiner Staatsverwaltung. Nicht 
ech neue Auflagen, ſondern durch weiſe Haus. 
altung füllte er den Schatz, befchenfte mehrmals 
wir aroßer Freygebigkeit das römiſche Volk, ließ 
raue Städte, fo Erdbeben geſtürzt hatte, wieder 
mfbauen; er verſah viele Städte mit Bädern und 
wit Vorrathshäuſern, wo Privatperfonen ihre Gü— 
ter aufbewahrten; er wollte nicht gefundne Schäße 
tinziehen, ſondern ließ fit den Findern; er bes 
ſcheukte reichlich feine Freunde und verdienſtvolle 
Männer, bauete ihnen auch Häuſer; er verfah 
Ne, zu Statthaltern der Provinzen ernannten , 
Bänner mit Geld, GSilbergefchirr, Gewanden, 
Sliaven, Roſſen, Mänlern 3c. um ihnen die Ver⸗ 
ligenheit der exſten Einrichtung. und die Verſu⸗ 
bung, Geſchenke anzunehmen, zu erſparen. (Un⸗ 
erfchkeif in der Verwaltung, Druck der Untertha- 
en , ward bart beitraft.) Und bin allen diefen 
Insaaden feste er dennach die Auflagen auf den 
reyßigſten Theil derjenigen berad, welche zur Zeit 
ed Heliogabalus vrböben worden *) Welche 





*) Lanıpridind ſcheint, gefürchtet zu haben, daß eihe fol, 
che Herabſetzung bid auf den dreyßigſten Theil der » 
unter dem. vorigen Kaiſer erhobnen, Wögade unglaud, 
Aich fdreinen möchte, and drück ſich daher fe beſtimmt 
aus, daß man ihn nicht falfh deuten kann. „Dieite 
wrigen, yinat ir," weiche unter Heliogubains achıı Gold⸗ 


⁊ 
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Tugend wird gegen böſe Nachrede ſchützen, wenw 
Alerander des Geizes befchuldiget wird! Wedeh \ 
Lob gebühret ibm vielmehr dafür, dag cr bey fl 
cher Verminderung der Steuern und bey fo edit 
Freygebigkeit den öffentlichen Bedürfnifien, im 
Kriege wie im geieden, immer darzureichen ver⸗ 
mochte | 


41, Alexander, der es ſich zur Pflicht 
macht hatte, keinen Tag binflreichen- zu dafs 
obne eine gute Handlung , ehrte die "Nekigien, 
Bar er zu Rom, fo beflieg er jeden Aakenten 
Tag das Capitol; auch befuchte er audere Dim 
vel, verband aber mit dem öffentlichen Götzen⸗ 
dienſte der Römer einen eignen religiäfen Diem, 
dem er zwo Kapellen im Ballafte widmete *), in 
weichen er die Bildniffe großer Männer aufftellte. 
In der Auffern, welche die Fleinke war, ſtanden 
Birgit, den er den Blaton der Dichter nannttı 
Cicero. Achilles, und andere große Männer: ie 
. der größern, innern , die beßten unter den ver⸗ 
götterten Katfern, Alexander, der Große, und 
„Seelen von "vorzüglicher Heiligkeit,“ ſagt der 
Heide Lampridius; Apollonius von Tyana, Cbri⸗ 
ſtus, Abraham und Orpheus, ſammt andern; und 

Ä ! i 





h 
ſtücke herati batten, zahlten nun das Drittbeil h 
„nes Goldtückes,.« (Ein Aureus galt zur Zeit dd ' 
Alexanders ungefaͤbr 5 Reichsthaler. 


*) ‚Eine Kapelte, in weicher die beſondern Schuggäiter der 
Sanfte verehret wurden (lararium ), wor zwar gi 
wöhnlih. Uber nah eianer Wahl geftorbne Men | 
ſchen ars Halbadtter oder Heroen verehren, da⸗ wi 
enrwas NMuðerordentliches. 
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5 Bilbern feiner Vorfahren *). Ben dieſen 
ikdniſſen der innern Kapelle brachte Alexander -tmprid. In 


ri , j , Alexandro 
rt einige Früsdunden zu und erwies ihnen gött- severu 29 
5 Verehrung —X ). yergi, mis 31. 


42. Nicht nur duldete er die Ehriften, (Chri- 
anos esse passus est), fondern wir Anden auch, ibid 22. 
8 fie zu feiner Zeit fchon, dem Gottesdienſte 
ſtimmte, Gebäude baten, Kirchen; denn Dri- 
nes beichret uns, dab des Alexanders Nachfol- 
*, Maximin, die Kirchen der Chriſten ver- 
aunte ***). Aus der Schrift des Minutius Ye- 
z erdellet, daß die Chriſten zur Zeit des Severus Min. Felig ip 
och Feine Kirchen hatten. Sie hatten ihre Der, Ytavig. 
immlungen noch. immer wie zu Zeiten der Apo⸗ 
el ig Privathäuſern halten müflen. Bielteiht 
eutet auf den Bau der Kirchen, vielleicht aber \ 
uch auf Anlegung eines Gottesackers, eine Stelle 
es Lampridius, wo er erzählt, es hätten Gar- 
ine zu Rom Klage wider dis Chriften erhoben, 






Pur 


#2) Alexander Severus mollte ‚feine Abkunft vom Geſchlecn 
DEV Metellus ableiten. 


33) „erwies Ihnen gättliche Verebrung.“ Solches erhellet 
nicht ſowohl aus den Worten: rem divinam faciebat, 
denn er hätte in der Kavelle auch die Wötrer der Hei⸗ 
-den verehren fönuen, nis aus dem Worte cousecran 
vit, welches auf die göttliche Verehrung vergotierter 
Menſchen deutet. 


er) Mpigened nennt zwar niht den Marimin, Aonnte Enseb. Esal. 
sver, wie Tillemont richtig bemerkt, ‚Feine andere Ver Hist, YJ ‚® 
‚foigung meinen als die, welche Marimin anfelite,, da n 
er feine Auslegung ded heiligen Matthäus, wo wir 
dieſes Zeugniß finden, zur Zrit des Kaiſers Philippreß/ 
alſo vor der Zeit des Derins, ſcarleb. 
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daß diefe fich einen öffentlichen Platz zugeeignet 


auf welchen jene Auſprüche zu Yaben glauen, 


woranf Alexander geantwortet, es fen beffer, uf 

Bott, auf welche Weife es auch geſchehe, auf die 
Lampria. in ſein Plage verehret, als daß folcher den Garköchen 
Alex. 3er. 49. elngeräumet werde, 


13. Er Tieh die Namen derienigen, denn 


er die PVermaltung der Provinzen befiimmte, de . 
fentfich anfchlagen, auf daß jeder, der eine Be⸗ 


ſchuldigung wider fie vorsubringen wüßte, fie at. 
Haste, feine Klage aber auch durch Beweis 


bärtete. Aunkläger, welche ihre Klage nicht be⸗ 


gründen fonnten, wurden am Leben gefraft. „Et 

„wäre ſchlimm,“ fagte er, „nicht ben Ernennung 

„der Statthalter, denen die Habe und das Leben 

nder Menfchen Anvertrauet wird, das zu thus, 

„was die Zuden und die Chriften üben, welche 

„die Namen derjenigen befannt machen, die W 
Lamprid. 45. n Prieſtern follen geordnet werden.“ 


14, Diefe beyden letztangeführten Züge be 
weifen nur Duldung der Ehriften, nicht aber au 
gejeichnete Achtung , und mögen wohl in die erien 
Jahre der Negierung des Alegander gehören, der 
fen ebrfürchtige Geſinnung gegen unfern Heiland 
fo boch ſtieg, daß Lampridius von ibm erzähl, 
er babe Chriſto einen Tempel errichten und SR 
unter die Götter aufnehmen mollen *), wie auf 
Hadrian fchon gemollt habe; fen aber davon abjt- 
alten worden von befragten Zeichendeutern, Wi 





») inter Deos. In der Kavelle -des Kaiferd ward Cheb 
Rus, als Divas, das heißt, als ein Vergötterter ein 
Halbgott, ein Hero, von ihm verehrt. u Tem 
wollte u ihn als zıgen Wort aubeten. 


nn: ..- 


J 
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erklärt hätten, daß, wofern er das thäte, bald 
e Menſchen Chriſten, und die andern Tempel 
jeden verlaſſen werden, Laumprid. 4. 


15. Alegander führte oft einen Spruch im = 

unde, den er, jagt Lampridius, von Juden oder 

a Chriften gehört: hatte: „Way du wicht willſt, 

a8 andere .dir thun, dad thu du ihnen“ auch 

dicht.“ Lie er jemanden süchtigen, fo. mußte Lobias IV, sc 
1.Ausrufer diefe Worte dem Gezüchtigten zuru- 

1, Er hieß fe über den Eingang feines Pallaſtes 

d öffentlicher Gebäude fegen. 


16. Diefer Spruch enthält in der That alles, 
18 die Öffentliche Sittenichre vom Bürger fordern 
un. Über die chriftliche Sittenichre geht weiter, 
fus Chriſtus verlangt von den Seinigen noch 
hr, wenn Er fagt: „Alles, was ihr wollt, daß wratie., VIE ’ 
uch die Leute thun follen, das thut ihr ihnen, * Lut. VI, a1. 


17. Gehen wir nun über zur kurzen Erwäb- 
ing der merkwürdigen Meichdereianiffe unter 
eſem liebenswürdigen und edeln Kaifer, 


18. Im erſten, oder vielleicht im zweyten 
ahre ſeiner Regierung, ſtarb ſeine Großmutter 
Aa. . | 0 | 


19. Alegander war noch fa Knabe, als er 
e Tochter eines Patriciers heirathete. Herodian 
fehuldiger die Mamäa, fie jen eiferfüchtig gewor⸗ 
a über den Einfluß, den die junge Gemaplint 
ver den Kaiſer gewonnen, habe daher jene nad 
rrifa verbannet, deren Vater aber ermorden lafe 
n. Wofern die Gefchichte fich alfo verbielte, fo 
urde ſcibſt ſeine Tugend den Äkgandın nicht ge⸗ 


dog em tegtee Berkrenung ter Zuden unter Suteleei 


gen den Vorwurf feiner Schwäche rechtfertigen. 
- Aber nach Lampridius, der fich auf das Zeuguih 
des Derippus beruft (eines griechifcher Gefchiht 


fchreiberd aus dem dritten Jahrhundert, deſen 


Werte verloren gegangen, von denen und abe 
der fundige Photius einen hohen Begriff gibt), 
war der Bater der Kaiſerinn einer Verſchwörnm 
:wider Alexander fihufdig, und flarb alfo verdien 
rn Todes. Sonach wird auch die Berbaunuig 


Der Tochter wenigſtens minder befremdend ſcheinen. 


20. Etwa im fünften Fahre der Regierum ' 


Alexanders ward das Morgenland durch eine plößs 
Aiche Staatsumwälzung erfchüttert, die ſowohl as 


Ach ſelbſt, als durch ihre Folgen ſehr wichtig war. 


24. Wierbundert vier und ſiebenzig Sabre 

waren verfloffen, feitdem Arſaces von Antiochn 
Theos, dem Enkel des Seleukus Rikator, Königs 
u Syrien, abgefallen war und in der Provisg 
Bartbiene, ſüdöſtlich am Zafpifchen Meere, ſich 
behauptet hatte, Vierzehn Jahre sachber , im 
Sabre 234 vor Chriſti Geburt, hatte er daran 
den Seleukus Kallinikos, Sohn des Antiochn 
Theos, befiegt, ihn gefangen und das parthiſche 
Reich geitiftet,: welches fehr mächtig und ſelbſt den 
Römern furchtbar ward, ihnen. die Herufchaft a 
Atreitig machte, 


22, Des Arſaces Enkel behaupteten dieſen 
Thron in einer langen Reihe von Herrfchern, ur 
ser denen Artaban, nachdem er die Römer in zwo 
Feldſchlachten beſſegt und dem Macrinus des 
Frieden verkauft hatte, den ſtolzen Tirel cine 
Königes der Könige annabm, "wie er dem Names 
mach Auch war, Da du ſeinem „großen Reiche ach⸗ 


oa — 2 
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5 Gatrapen, die den Titel von: Königen führ⸗ 
r weil- fe nachgeborne Fürtten des arfacidifchen 
nfes waren, ibm. als ihrem Beherrſcher ge⸗ 
echten. 


23, Wider Biefen- Artaban:. erhob fh «im 
an, über defien Geburt, ja Über deffen Namen, 
Zeugniſſe der Schriftfkeller fich widerſprechen. 
tige machen ihn zum unächten Sohn eines ge⸗ 
gen Mannes; nach morgenländifchen Berichten 
r flammte er aus dem Haufe der alten Könige 
eſtens, deren Reich Miegander, der Macedonier, 
ürzet hatte, und hieß Ardſchtr, welchen Nas 
n zween berühmte Könige tenes alten Herrfcher-. 
nms geführt, und den die Griechen nach ihrer 
ife im Artaxerres vermelfchet haben. Er war 
nig des eigentlichen Perſiens, das beißt, Der. Biblioth. 
men bergigten Landfchaft Perſis, welche, gleich Den ar Par 
1, der große Cyrus als väterliched Reich be- 10t. im Art: 
rſchte, eh’ er fich Alien unterwarf *), Ardsbir. 


24. Der Beginn feines Aufſtandes wider Ar— 
an iſt unbekannt. Ich fage Auffſtandes, weik 


») Dieter morgenläntiihe Bericht wird auch dadurch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Nachkommen Piefed Ardfchir fih wohnt 
eher, wie fie fangen, nach einem: königlichen Abngerrn = 
Safran , als nah einem gemeinen Maune, zu deſſen 
nnächten Eohn ihn die abendländifhen Nachrichten mar 
ben, werten Siffariden genannt haben. Und . hätte 
er fh einen Kamen gewählt , fo würde er fih wahr⸗ 
{Keinlich nad dem großen Cyrus Kohr genannt haben 
(wie dir Name dei Eyrus eigentlich lautet), um deftm.. 
mehr, da er Verehrer des. Eonnendienftes war,. und, 
Kohr auf yerfifh die. Sonne heißt. Die Griechen und 
Römer machen ihn su einem gemeinen Manne, weiß 
ihnen feine Geburt nicht velaunt War. 


94. Won tekter Zorftreuma der Juben unter Seelen 


ich mir nicht vorſtellen kaun, wie Könige von Ber; 
#6 hätten entfieben oder fich ‚wider die Parther 


behaupten Fönnen, wenn fie nicht zu den Gets 


zen gehört hätten, denen der königliche Titel ar 
gönner worden. Darin ſtimmen die Schriftfiele 
überein, daß Ardfchir — oder follen wir, dem 
gemeinen Gebrauche uns gu fügen, ihn Arrareri 
nennen? — in drey SFeldfchlachten den Arrabas 


hefiegte , welcher in der dritten auf dem -Wahl 


pꝓlatze todt Tiegen blieb; umd dag der Ueberwinder 
auf den Trümmern des Neiches der Arfaciden dab 


neuperfifche Reich aründete, welches feine Na 
kommen in einer Neibe von Königen, die man die 
Dynaftie der Saflaniden nennt, über vier hundert 
Sabre behauptet haben, bis auch ihre SHerrfchaft 
neftürget ward durch Omar, zweeten Kalifen nad 
Dahomed, dem berühmten Stifter des Iſlams. 


25, Artaxerxes pranate, afeich dem Artaban, 
mit dem Titel eined Königes der Köniage, ob e 
gleich den achtzehn Satrapen die königliche Würde 
nabm; und Hbte gewaltige SHerrfchaft. über ein 
großes Reich, weiches begränzet mard durch die 
Ströme des Eupsrats, des Tiarid, des Araxes, 
des Oxus, des Indus, durch dag Fafpifche Mer 
und den Dieerbufen von Indien. ) 


25. Nah einigen Teicht erfochtnen Siegen 
über Seythen und Indier wandte er feine Wahn 
wider Atra (oder Hatra), eine Bergfeſtung in 
Meſopotamien, die mit ihrem Gebierhe von einem 
kefondern arabifchen Stamme bewohnt ward und 
- einen eignen Fürſten hatte. Traian und Severnf 
hatten diefe Feſtung umſonſt belagert. Aurch er 
musßte wieder davon abziehen, fo ſebr ihm auch an 
deren Eroberung gelegen war, da er fie zum Ba 
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won im Bricge wider die Römer brauchen wol 

Er fab diefe als feine gefährlichſten Feinde 
en, deſto mehr, da fie in. Beſttz der Provinz Oſ⸗ 
rhovene waren, welche Caracalla erobert hatte, 
wachdem er den König diefes Landeg , feinen Gaſt/ 
treue gefangen genommen, 


27. Anfgebalten, nicht abgeſchreckt, durch 
die vereitelte Belagerung von Ara, gab Artaxer⸗ 
Yes feine Anfprüche auf Mefopotamien und Syrien, 
4a auf Kleinaſien, Taut zu erfennen, weil der 
große Cyrus, für deffen Nachfolger, Abkömmling 
und Erben er gelten wollte, diefes Land erobert . 
hatte. 


28. Alexander ſandte Bothſchafter an ihn, 
ihn zum Frieden zu ermahnen. Umſonſt. Arta- 
terxes rückte vor in Meſopotamien und zerſtreute 
die Römer, welche. die Hebergänge der ‚Ströme 
bemachten.. 


{ 


29. Da 109 der Kaifer wider. ihn an der 
Spige eines ſtarken, mehrentbeild aus abendlän—⸗ 
diſchen Legionen beftebenden, Heers, weil die Les. 
gionen des Morgenlandes aroßentheils unter. mil⸗ 
dem Himmel in der Fülle des Meberfiuffes und fern _ 
vom Sitze der. Herrfchaft weichlich geworden... 


30; Lampridius gibt dem Alexander das große 
Lob, daß fein Heer in beſcheidner Ordnung, gleich 
als ob es ans Senatoren beſtanden, durch. enenaas.. 
Jrovinzen einbergezogen. —WBR 


31. Ueber den Erfolg des gegenfeitigen Seldr .. 
zunes haben wir ſehr mißbellige Nachrichten. Nach. 
Kirodian. theilte Acrander Kine ganze Arigaße 
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macht in dren Heere, deren eins durch das ven 
" hündete Armenien in Medien einrücken, das zwente 
Die mittägigen Landfchaften des feindlichen Reicht 
angreifen, indeß er ſelbſt das dritte Heer bis af 
einen gewiſſen Ort führen, wo die ganze Hei 
macht fich wieder vereinigen. folte, Aber ee du | 
gerte in Meſopotamien, worauf das inittägige Heer 


nach tapferm Widerfiante vom Feinde vwertilg | 


ward. Dastenige, fo er ſelbſt anführte, war 


von Krankheit befallen, an welcher ee fekbn ſchwer 
darnieder lag; das nördliche Heer ward Fall galt | 
änfgerieben, als es im Winter durch Arimenicht : 


kalte Gebirge 308; 


-., 


Lampridins berichtet dagegen, Alexanber 
fen an gefammter Heerfchar gegen Artagerges ge 
zogen s der mit gewaltiger Heersmacht voh ihm 


beſiegt worden. Det Kaiſer habe; ſowohl alß 


Feldherr, wie als Soldat, ‚großen Kubm erübei⸗ 
bei. Nach ſeiner Küctehr in Rom babe er im 
Senat eine Nede gebalten und darin geſagt, Ir 
tarerges habe ſiebenhundert gethürmte Elepbantei, 
welche Bogenſchützen trugen, gegen die Rönmer 
in’s Feld geführt, taufend Sichelwagen, hurndert 
und zwanzig Taufend Reiter. Zweyhundert Ele— 
phanten wären auf dem Felde liegen geblieben, 
drebhundert lebendig ergriffen worden, deren er 
achtzehn mit ſich geführt habe. Bon den Sichll 
wagen hätten die Römer zweyhbundert erbeutt; 
zehn Tauſend geharniſchte Reiter getoͤdtet, mit de⸗ 
ren Panzer cr Römer ausgerüſtet. Viele Perſer 
wären gefangen worden; der mächtige König ſey 
mit dem übrigen Theile des Heers gefloben; das, 
ton Heliogabalus vernachläßigte, Meſopotamien 
ſey erobert: und eben dag Land, welches ehemals 
romiſche Fahnen zur Sicstſchan hab’ einbertragen 


feben, fen Zeuge geworden von der Flucht dee 
‚Wrtagetges, dex mit zurückgelaßnen Fahnen davon 
jgeeilet. we 


33. Welchem von beyden Schrifitelern (ok 
Äh wir glauben ? An Schreibart iſt Herodiau 
dein Lampridius und überhaupt den SchriftfteNern 
er Historia Augüsta . weit vorzuziehen; aber ee - 
Bi oft. Indeß war er Zeitgenoß, und Lampri 
Mus fchricb ein Jahrhundert ſpäter. Julius Car 
gitolinus wirft dem Herodian Haß gegen Alexan—⸗ 
dern vor. Diefe Rüge iſt zu ſtark; doch fcheine 
in der That Herodian, ihn manchmal zu verklei⸗ 
nerũ. Lampridius beruft ſich auf Öffentliche Urs. 
Iunden, und wir babeh noch Münzen, die dem 
Bieg Alexanders bezeugen. Aber die Schmeicheleg 
terfälſchet auf Münzen und in öffentlichen Urkun— 
bei manchmal die Wahrheit. Die Zahl von ficben. 
bundert Elephanten bey Einem Heer IH ohne Bey, 
fair und macht den Bericht des Alexanders, fd 
wie Lampridius ihn uns mittheilt, nicht nur Here 
dbachtig, ſondern ünglaublich. 


34. Bey mißhelligen Berichten von Schlach— 
ken gibt es, fie zu beurtheilen, Eine mebrentbeild 
ſichre Richtſchnur. Man fehe anf den Erfolg, 
Und diefer fcheint mir bier, den Sieg des We 
ander zü bezeugen. Go übertrieben duch deſſen 

ericht, wie Zamipridius ihn ung mittheilt, ſeyn 
mag, fo feben wir doch, daß Nitarerges nach der 
Schlacht und nach des Kaiſers Abzuge nichtt wi. 
der die Römer unternahm. Daß aber ein Fürſt, 
wie dieſer Perſenkönig war, einen Sieg nicht follte 
genuht; ja daß er auch bey nleichem Kriegsglück 
beyder Hrere den Vortheil ſollie baben fahren Taf 
fen, den ihm Alexanders Ab ug darboth, das läßt 
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ſich von dieſem, durch Verſtand und Muth gleich 
ausgezeichneten und von Ehrgeiz ehtlammten , Man- 
ne durchaus nicht denten. Es ift mir aber in 
bohem Grade mwahrfcheinlich., dag Alexander ihn 
in entfcheidender Feldſchlacht befiegt und ibm die : 
Luft zur Fortſetzung des Krieges benommen habe, 
um deflo mehr, da des Kaifers unmittelbar nad 
her unternommener Feldzug gegen die Friegrifchen 
Dentfchen wobl binlängfich beweist, daB er u. 
den Perſern feinen neuen Angriff beforgte, Herta _ 
Dian geſteht, daß von beyden Seiten ungefähr 
aleichviel aefallen wären, welches doch nad feb 
sem Berichte unbegreiftich fcheinen müßte, da er 
ein römifched Heer von den Perſern vernichten, . 
Das andere in Armeniens Gebirge verfchmachkn | 
Tot. Und auf fehr unnatürliche Weife erftärt er 
die Untbätigfeit des Artagerges nach dem Abzuge 
des Alexander durch die Schwierigkeit, jene aflati- 
ſchen Völker nach Entlaffung derfelben wieder uw K 
ter die Fahnen zu rufen; eine Schwierigkeit, die 
noch nie morgenländifche Könige, wenn fie krieg⸗ ſi 
riſch und unternehmend waren, abbielt,- nach ver 
laufnem Winter mit wieder. verfammelter Heerſchat 
in’s Feld zu rüden, 


35. Dem fen, wie ihm weile, fo iſt geni, 
daß Alerander bald nach feiner Heimkehr in Rem 
an der Spike eines mächtigen Kriegsheers einen 
Feldzug wider. die Dentfchen unternahm, melde. 
in Gallien eingedrungen waren. Es beſtand weh 
rentheils aus Morgenländern , unter "denen viel 
Parthen waren, die ſich dem Artaxerres nicht uw 
terwerfen mollten. Theils aus Staatsklughek 
mochte er die abendländiſchen Legionen, unter de⸗ 
nen ſo viele Deutſche waren, wohl nicht gegen 
die Deutſchen brauchen; ıheilg mochte ihn. die Ar 
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ichte voriger Zeiten gelehrt haben, daß in ſte⸗ 
ndem Kampfe die Legionen oft den Deutſchen 
tten weichen müfen, welche minder gefchict 
wen , der leichten Neiteren und den ferntreffenden 
zgenuſchützen wirkſamen Obftand zu balten. Er 
3 mit Eile. Es fcheint, daß die Deutfchen bey 
mäberung feines Heers ſich zurückzogen dieffeits 
6 Rheind, da mir fehen, daß er eine Schiffbrüde 


er den Strom legte. Er batte den Verdruß, 


e gallifchen Legionen ſehr verwildert zu finden , 
d firebte , die vergeßne Kriegszucht mit nöthiger 
trenge wieder einzuführen Ja es fcheint, daß 
mit fchmählicher Entlafung gedräuet Habe. 
azu fprengten Mißvergnügte dad Gerücht ans, 
wolle das Heer in's Morgeniand führen. Die 
endländifchen Legionen wurden erbittert, «6 
tſtand ein Auflauf, Alexander ward; wahrfchein.- 
h auf Anfliften eined gewiſſen Mariminus, der 
a thrasifcher Niefe mar und ſich vom Viehhir⸗ 
a sum Unterfeldherrn aufgefchwungen hatte, im 
nem Dorfe bey Mainz, welches man für Gillin- 
n bält, überfallen und mit feiner Mutter ermor« 
t. So ftarb diefer Tiebensmürdige, edle Kaifer 
ı fieben und zwanzinften Jabre feines web, 
ichdem er dreyzehn Jahre geherrſchet hatte. 


36. Von ſeinem wahrſcheinlichen Mörder Mar 
minus, . der nach ibm berrfchte, wird geredet 
erden, mann wir zuvor die frühern Ereigniffs , 
eiche ung näher angeben, weil fie die Kirche 
eſu Ehrifti betreffen, werden betrachtet Haben; 
reigniffe, deren Beleuchtung nach vorbergegang- 
er Erwähnung der meltgefchichtlichen Begebenhbei— 


n: dem Gefchichtfchreiber Teichter, und, mo ich 


icht dere, dem Leſer genügender feyn wird. 
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4. Im zweyten Regierungsiahre des Kalt | 

Ülerander Severus farb Kallitus, und Urbaum 

ward ihm zum Nachfolger auf den apoflolifcen 

Stuhl zu Rom erwäblt. Beyde werden von de 

N. €9r.8.223. Kirche den Heiligen zugezählt. 


2, Kalliſtus wird gewöhnlich Märtgrer ge⸗ 
nannt; doch if fchwer, zu glauben, daß er auch 
nur folte Gelegenheit gehabt haben, deu Namen 
Jeſu Chriſti unter Drangfalen zu bekennen wäh 
vend des Zeit, in tbelcher er, als Oberbirte, der 
Kirche vorftand, da biefe damals einer großen Rube 
genoß. Zwar find Akten feines Marterthums ver 

\ handen; aber ſelbſt Baronius gibt zu erfennen, 
daß fie nicht vollkommen Olauben verdienen. Nah 
ihnen ward der heilige Kalifius in einen Brunnen - 
geſtürzt, woraus man, die Wahrheit des Ereigniſ⸗ 
ſes vorausgeſetzt, urtheilt, daß er nicht. durch rich⸗ 
terlichen Spruch zum Tode verbammet , fondern in 
plötzlicher Gährung des römifchen Volkes getödtet 
worden. Gegen richterlichen Todeöfpruch waten 
die Chriften ohne Zweifel gleich im Anfange der 
Regierung Aleganders durch die Gunſt der Mamaͤe, 
feiner Matter, und fpäter durch feine eigne Gh 
binlänglich gefibert. Da ;aber Ulpian ein Fein 
der Chriſten war, weicher mit Fleiß alle, wider 

Laetant. in» fie don vorigen Kaifern erlafne , Verfügungen: 96% 

sit. V, 11. fammelt, den es auch ‚wohl wegen feiner Aubäng- 
lichkeit an den römifchen Gebräuchen und Satzun⸗ 
gen verdrießen mochte, daß man feit dem Tode det 
Severus einer Neuerung, die ibm gefährlich fchien, 
nicht geſteuert hatte; und da das Anſehen dieſes 


- 
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annes fehr groß war, fo mögen vielleicht die 
einde der Chriſten ſich deſto eher zu einem mör⸗ 
iſchen Frevel wider das geiſtliche Oberbhaupt der⸗ 
ben erkühnet baben. 


3. Vom beiligen Kalliſtus wird erzibit, er 
de den Gottesacker für die Chriſten an der Land- 
aße Appia, welcher berühmt wand, guet an⸗ 
legt. 


4. Urbanus verwaltete das Oberhirtename 


ben Jahre. Auch er wird manchmal den Mär⸗ 


vern zugerechnet, manchmal den Bekennern, obs 


you während der Zeir feiner Amtsführung, von 
sicher wir nichts Beſtimmtes willen, die Kirche 

tiefer Rube war. Zum Nachfolger ward ihm 
vi ber heilige Pontianus. 


LXII. 


1. Es mag wohl im Anfange der Regierung 
exanders ſchon geweſen ſeyn, als Origenes be⸗ 
an, an feiner Auslegung unſerer Heiligen Schrif⸗ 
ı zu arbeiten, wobey zu bedaueen iſt, dag :er 
ch dem Gefchmad der alerandrinifchen Schule 
e Allegerie zum Schaden des wahren Berffänd- 
ſes and der Erbauung ſehr viel einräumte. Nach 
m Zeugniffe bes heiligen Epiphanius ſoll er dig 
nie heilige Schrift erflärt haben, . 


2% Im ficbenten Fahre der Negierung Ale 
nderd ward er Dusch Angelegenheiten der Kirche 
einer Reife gen Achaja veranlafiet. Er nahm 
un Beg über Paläſtina, wo ibn ſeine Freundes 


N. Ebr.S 230. 
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denen feine Verdienſte Iange befannt waren. Ale⸗ 


gander , Bifchof zu Jeruſalem, und Töoeoklius, 
ler. de ils 


rc, Biſchof zu Eifaren, zum Vrieſter weibeten. NA- 


seript. 54. ſchon Demetrius, Bifchof zu Alegandrien, ihm ein 


. mit Br 
vera m gutes Zeugniß gegeben hatte, verdroß es ibn dad 


Hise vı, 25. febr, daß er zum Prieler geweiber worden, eb 


fey, daß er ibn feiner böbern Gaben wegen bewi, 

dete, oder daß er, wie mir wahrfcheinlicher ih, 
aus zu menfchlicher Eiferfucht für feine alegandri 
nifche Kirche, deren Zögling Origenes war, ver 
Dem er vorauszuſehen wähnen mochte, daß jene 
Bifchöfe ihn in Paläſtina würden behalten wollen, 
in einen Zuftand der Umsufriedenbeit gerieth, wel 
cher bald den alten Bifchof auf ärgersiche Weiſe 
leidenfchaftlich dabin riß. 


283 Wir baben.gefehen, wie er fchon ein 3% 
fremden darüber geäuſſert hatte, als der noch junge 
Drigenes, ein einunddrenfigiähriger Laie, dem er 
ſelbſt doch fchon ſeit verichiednen Fahren die Ka— 


teheten- Schule anvertrauet batte, von eben dieſen 
Bifchöfen zum Predigen ermuntert ward, und wie 


er ihn nach Alexandrien zurüdrief. Jezt marl 
feine böfe Laune deſto bittrer, da die Briefterweih 
des Drigenes ihm allen Vorwand dazu bemabe. 
Er batte deſſen jugendliche Uebereilung, die ibs 


— =). 


au einer unbefonnenen Verlegung feines Leibes nen | 


leiter hatte, nicht etwa nur entfchuldiger, ſondern / 


wie Eufebius verfichert, ihn dieſes Erkühnens we ' 
sen bewundert, folches als einen Beweis fein : 
freudigen und Achten Glaubens gelobt und ibn em 


muntert, mit deito mehr Verrrauen dem Unterrichtt 
der alerandrinifhen Katecheten fih zu widmen. 
Anjest aber, da der Ruhm dieſes Mannes fich ſo 
weit verbreitet batte, und Paläſtina's Biſchöfe ihm 
die böse Achtang und Kicbe erwisivn, erhob DW 
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teins ein gewaltiges Geſchrey über jenen, zwar 
Igereimten und vermeßnen, aber jugendlichen und 
ohlgemeinten, Fehltritt des Drigenes, machte ihn 

: Briefen, fo er an alle Bifchöfe fchrieb, rucht- 
ir; ſprach von ihm als von einem euchlojen E Euseb. Kal: 
revel. ” . Hist, VI, 5 


A4. Der heilige Alexander ſchrieb an Deme⸗ 


Ins für Drigenes. rechtfertigte auch deffen Brie- _ 
Hier. de il«e 


rweihe dadurch, daß ja jener ſelbſt thm ein HU Justr. Eoclen. 
8 Zeugniß gegeben hätte, script. 62, 


5. Origenes feste feine Reife nach Achaia 
rt über Epheſus, wo er einen Irrlehrer fand, 
e fich nicht mir ihm in Gefpräch einlaffen wollte 
d gleichwohl nachher eine vorgebliche Unterre⸗ 
ag mit ihm verfaßte, in welcher er. dem Driges 
8 feine eignen Meinungen zuſchrieb. Er yer- 
eilte diefe Schrift unter- feine Anhänger, fandte 
auch nah Autiochia und nach Nom. Fa er 
tte die Stirne, die Wechtbeit derfelben vor dem 
rigenes ſelbſt in Antiochia zu behaupten. Als 
er diefer in ihn drang, dab er das Bilchlein 
u Brüdern vorlegen follte, war jener nie dazu + 
‚bewegen, woraus die Tücke der Verfälſchung nunn, pre 
‚en einleuchtete, Orig. 


6. In Achaia erwarb ſich DOrigenes die Ach⸗ 
ag und die Liebe der Biſchöfe dieſer Landſchaft, 
Ihe auch nachber nicht in dad Verdammungs— 
theil anderer Bifchöfe über ibn einſtimmten. 


7. Er beſuchte Arben, wo er, mie erzähle 
rd, die Schulen einiger Philoſophes befuchte, 
it gränzenloſer Wißbegierde verband er die edel- 
Beſcheidrupeit; glaubte dayer,; immer noch ler⸗ 


Kun 
Sig. 
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wen zu. müſſen, er, den doch die größten Philoi⸗ 
phen der Zeit verehrten. Alles auf die Ehre Gntte 
und auf dad Heil der Benfchen zurückführend, 
wußte er die Verbindung, in welcher er mit des 
MWeltweifen fand, zu nutzen; denn fie weraniaht 


viele Heiden, ihn su befuchen, und er ergriff jede 


Selegenbeit, fie mir der beilfamen Kehre befans 
m machen. 


. Als er zu Athen war, Tandten ihm Freun⸗ 
De aus Paläſtina einen Marn, ibm Nachricht zu 
geben, daß ein Irrlehrer dort, mir dem er eing 
Unterredung gehabt, welche fchriftlich aufgezeich⸗ 


net worden, Solche verfäliigt und bekannt gemacht | 


Hätte, um ihm zu Schaden. Sie baren ibn daher, 
ihnen die ächte Handiehrift von diefem Geſpräche 


zu fenden, welches er auch that. Als er in fpir ı 


terer Zeit Diefen Irrlehrer wieder ſah und ihn 
deſſen unredliches Betragen vorhielt, ensfchuldigte 
Ach iener damit, daß er das Gefpräch babe aus— 
ſchmücken und berichtigen wollen, So ersäblt Ori⸗ 
genes ſelbſt in einem Briefe, den er einige Jahre 
nachher gefchrieben, in weichem er fich darüber 
beilagt, daß andere fich gleiche Verfälſchunget 

„ feiner Schriften erlaubt hätten, um Unruden in 
der Kirche zu erregen. Es iſt mir in der Thu 
fehr wahrfcheintich,, daß theils Tücke feiner Feinde, 
theils und wohl vorzüglich das trügrifche Erküh—⸗ 
nen folder, die eignen Vorwitz durch das Anfehen 
bed großen Mannes gangbar machen wollten, ihn 
fo mannigfaltigen Verdruß erreger und Männer 
won großem Verdienſt zu barten Urtheilen wider 
ahn mißleitet haben. 


H. Go beftig auch Demetrins ſich über Ihe 
ærtjärt Due, icyiis Dennoch Origenes zurück 199 


— me — 
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Alexandrien, mo er, wie ſcheint, den Lehrſtubl 
ver Katecheten wieder einnabm. Und da felbft 
feine Feinde ihn einen Briefter der alerandrini- 
ſchen Kirche nennen, fo ſcheint es nach Tillemonts 
Bemerkung, daß Demerrius ihn als folchen aner- 
kannt babe, Zu diefer Zeit verfaßte DOrigenes 
fine Auslegung des Evangeliums Jo— 
bannes, die ter mie viele andere Schriften 
fkinem Freunde Ambrofius zueignete; das Buch 
son den Grundſätzen, welches ibm vorzüglich 
Vielen Verdruß zuzog; Die Teppiche, in welchen 
er chriftliche Sittenfprüche mit philofopbifchen der 
Heiden verglich , und Auslegungen verfchiedner 
Bücher der Heiligen Schrift. 


10. Das Buch von den Grundſätzen 
Cress Aoywv) befigen wir nicht mehr in der grie- 
chiſchen Urfchrift, fo wenig wie die Tateinifche 
Vneberſetzung deffelben vom heiligen Hieronymus. 
Diejenige , welche Ruſinus gemacht bat, If auf 
ans gekommen; gibt uns aber Fein binlängliches 
Licht, da Nufinhs ſelbſt befennt, daß er Sich man⸗ 
en Zufag erlaubt babe, auch dabey behauptet, 
daß dieſes Buch in der Wrfchrift noch mehr von . 
Frrgläubigen verfätichet worden, ald andere Schrif- . 
zen des Origenes. | 


11. Es erwacht bald wieder der Groll des 
Bifchofes Demetrius wider ihn, und ben den Ver—⸗ 
folgungen, fo fich gegen ibn erboben, fab er fich 
genötbiger, im ſechs und vierzigſten Jahre des N. Chr. G.231. 
Lebens ſeine Geburtsſtadt zu verlaſſen, in welcher 
ee von feinem ſiebenzehnten Jahre an gelehret 
und mit fo großem Segen für ldas Heil der See⸗ 
len gearbeitet hatte. Demetrius batte eine Ver⸗ 


fammiung von Biſchofen und ‚einigen Prieſtern 
Gtolb. 8ter Vo. 


PR 


“geb, 


nf, 


ruseb. 
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514 Rom Ichter Zerſteenung dey Juden nuter Hadriau 
berufen, in welcher entfchieden ward, daß Driger 
nes zu Alerandrien weder lehren noch auch wohnen 
dürfte, gleichwohl des Prieſterthums nicht rel 
entſetzet werden. 


12, Diefer Spruch genügete dem Demetrin 
nicht, fondern er erflärte mit Zuſtimmung einige, 
ihm aleichgefinneten, ägyptiſchen Bifchöfe den DOri 
genes falicher Lehre wegen des Prieſterthums ver⸗ 
luſtig. 


13. Eb' Origenes Alexandrien verließ, Aber 
gab cr die Katecheteuſchule gang ſeinem Jünger 
und Freunde Hcraftas, welcher bisher ben diefem 
Geſchäfte fein Gehülfe gewefen, auch, wenn fein 
Meitter abweſend war, defien Stelle vertreten 
harte. Er ſelbſt begab fich gen Cäſarea am Meer 


in Paläſtina zu feinem Freunde Theoktiſtus, meh 


her ihn mit offnen Armen der Liebe empfing; fe 
wie auch fein alter Freund und Mitfchüler, der 
heilige Alerander, Bifchof zu Jerufalem. Diele 
beyde Bifchöfe hingen gleihlam an ibm wie an 
ihrem Meiſter, fagt Euſebius, und übertrugen ihm 
wie feinem andern die Auslegung unferer güwlis 
chen Schriften und überhaupt die heilige Pflege 
des Lehramts. 


14. Aus Cäſarea schrieb er einen Brief an 
Freunde in Alexandrien, in welchem er fich be⸗ 
fchwerte über das ungerechte, nichtige Werfahren 
des Demetrius und der andern Bifchöfe, die, wie 
Hieronumus ung belehrt, ihn mit dem Kirchen 
danne belegt harten, und beflagte, daß man ihm 
Irrthümer augeichrichen, welche nur durch Bar 
fälfchungen in feine Schriften eingefchlichen wä⸗ 
ren, zum Benfpiel die Meinung einer, den Tech 
Fein noch bivorfichenden, Sellgfein 
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15. Rom, und fat alle Kirchen, gaben dem 
Kirchenbanne, welchen die Kirchenverfammlung zu 
Alexandrien wider ihn ausgefprochen, ihre Zuſtim⸗ 
mung und fchloßen ibn aus von ihrer Gemeinfchaft. 
Golches darf uns nicht befremden, da der Regel 
nach der von Einem Biſchofe von der Gemeinfchaft 
Auszefchlofiene für unwürdig, ein Mitglied der 
Kirche zu fen, angefeben wird. Dazu kommt 
noch, daß die, von Frrgläudigen gemachten, Ber- 
färfchungen feiner Schriften ſowohl den heiligen 
Bontianas, der im Fabre zuvor dem beiligen Ur 
dan zum Nachfolger im Oberbirtenamte gefolgt 
war als auch) die andern Bifchöfe und deren geiſt 
lichen Rath mögen getänfchet haben. Doch ließen 
die Bifchöfe von Paläſtina, von Nrabien, von Phö⸗ 
wisien und von Achaia ſich nicht irre machen im 
Torem Urtheil über Drigenes, den fie perſönlich 
Tannen, und deſſen eigne Lehre fie don verfälfch- 
ven Stellen feiner Schriften wohl gu unterfcheiden 
wußten. , 

16. Der heilige Hieronymus, der An Ta vie⸗ 
Ven Stellen mit der größten Verehrung und Bes 
wunderung von Origenes aefprochen, eb’ er, feine 
Meinung Ändernd, obne doch, wie feheint, neue’ 
Angaben zu haben, fih mit einer Heftigkeit wider 
ihn erflärte, welche nur einigermaßen durch die, 
dem Manne eigentbümliche, Neizbarkeit etwa ent- 
fchnldiget werden Tann; der heilige Hieronymus 
mißbilliget geradezu den, wider Origenes ausge⸗ 
ſprochnen, Bann. „Welchen Lohn,“ fo ſchrieb er 
an feine Füngerinn, die heilige Paula, „welchen 
„Lohn dat Drigenes erhalten für fo große Arbeits 
„ten und fo vielen Schweiß? Er wird verdam.- 
„met vom Bifchofe Demetrins. Und ausgenommen 
wdie Biſchöfe von Paläſtina, Arabien, Phönizieg 


’ 
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„und Achaja, wird er verdammer mit Zuſtimmung 
„des ganzen Erdkreiſes. Nom ſelbſt verſammelt 
„wider ibn feinen Senat“ (das beißt, den Rat 
der Priefter zu Rom), „nicht als hätt’ er neu 
„Lehren vorgetragen oder irrgläubige Meinungen 
„gebegt, wie uns Diesenigen wollen glauben ma 
„hen, weiche, wie grimmige Hunde, ibm nad 
„bellen, fondern weil man den Glanz feiner 2 
„redſamkeit und feiner Wiſſenſchaft nicht zu ertra, 
„gen vermochte, and meil alle ſtumm fchienen- 
„wann er redete.“ 


AT. Diele Tcharfe Rüge möchte doch wohl 
— wenigſtens in ihrer gangen Kraft, — nur die 
Heine, und, wie ſcheint, unvollitändige, Kirchen» 
verfammlung zu Alegandrien treffen, day wie 9% 
fagt, die andern Kirchen aus oben angeführten 
Urſachen Leicht Fonnten getäufchet werden, und um 
defio mehr, da Demesrins eines ‚großen Anfehens 
in der Kirche genoſſen und folches bis auf die 
zeit, da leidenichaftlider Groll wider Origenes 
ibn hinriß, verdiens gu haben fcheint, 


18. Demetrius ſtarb gegen das Ende du 
Jabrs 231 nach beynab' drey und vierzigjäprigem 
Site auf dem Stuble des beiligen Evangeliſten 


. Markus. Zum Nachfolger ward ihm ermähler dei 


Tuseb. Bell. 
Hist, YI, 3. 


Drigened Jünger und Freund, Heraflad, den dit 


Kirche als einen Heiligen verehrt. Als er Bifchei 
ward , erbielt flatt feiner Dionyfins (den manı 
ibn von andern dieſes Namens zu Unterfcheiden 
Dionyſius, den Alexandriner, nennet) den Lehr 
ſtubl der Katecheten. Auch er war ein Jünger 
und Freund des Origenes; auch er wird den Hei⸗ 
ligen zugezählt. Geiner ausgezeichneten Gaben 
wegen ward er auch von den Alten der Grose 


4 
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senannt. Diefe zwo Beförderungen von Jüngern “ 
des Drigenes, welche unmittelbar nach: dem Tode 

des Demetrius Statt- fanden, beweifen:, daß mit 

dem Leben diefes Mannes die Gährung der ale⸗ 
gandrinifchen Biſchöfe wider jenen aufhörte. 


19. Drigenes fahr fort, zu Cäſarea mit bew 
wundernswürdigem Fleiße zu arbeiten, und führte 
einen Nandel, von deffen Heiligkeit ſelbſt Epipha⸗ 
nins , der im vierten Kabrbunderte - blühete und - 
in bohem. Grade wider ihn eingenommen. War, 
‚mit. Ehrerbictbung redet. 


29;. Unter den großen Männern jener. Zeity 
welche dem Drigenes die höchſte Achtung erwieſen, 
zeichnet fich aus der heilige Firmilianud, Biſchof 
zu Cäſarea in Kappadocien, welcher ihn manches. Euseb.. Rest. 
mal einlud, ihn auch befuchte anf einer Wallfabrt Niet Uhr 26. 
zu den heiligen Drten und lange Zeit bey ihm Hieron- * = 
verweilte, um durch ihn zu tieferer Einſicht in ıust. Ecel. 
aöttliche Dinge zu gelangen. Und da der heilige "rk. 84 
Hieronymus ausdrücklich ſagt, daß nicht nur Site, 
milianus, ſondern ganz Kappadacie.n (das beißt,” 
ale Bischöfe Kappadociens), ihn eingeladen ba« 
ken» fo können wir den fihern Schluß daraus 
ziehen, daß »iefe Landfchaft-, fo wenig wie Palä— 
ſtina, Arabien, PRhönizien und NAchaia dem Kir— 
Genbanne wider. ibn ihre. Zufinımung gegeben habe. 


21. Um diefe.Zeit führte Gott ihm zween 
Tünglinge zu, melde feine Zünger und beilige. 
Männer wırden, Theodorus und Athenodorus. 
die durch folgenden Anlaß zu ibm famen. 

22. Der Statthalter von Valäſtina batte-eie, 


KL au 


uen-Diaun ans -rorälarea in Bong ale Denke: 
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feines Raths mit fih geführt, der die Schweſter 
jener beyden Jünglinge zur Frau hatte. Da er 
fie bey fich zu haben wünſchte, ließ der Stattbal, 
ter fie auf Unkoſten der Provinz nach Käfarea 


fommen, und die Brüder, welche ohnehin nad - 


Berytus in Bhonizien reifen follten, um dort dit 
Rechtskunde zu erlernen,. gaben ihr big Cäfar. 
das Beleite, von wannen fie-ihre Neife gen Be 
rytus fortſetzten. Doch kamen fie, wahrſcheinlich 
in Zeit der Schulfeyer, um ihre Schweſter au 
beſuchen, bald wieder nach Cäſarea. 


23. Sie waren von einem angefebenen Ge 
fchlecht,, batten ihren Vater, der ein Heide war, 
ſchon verloren, als Theodorus viersehn Jabre al 


war, und die Mutter hatte nach Anleitung ipres 


verſtorbnen Mannes fie forgfältig in Wiſſenſchaften 
unterrichten laſſen. 


24. Als fie nun in Cäfaren waren, trich 
edle Wißbenierde fie an, die VBelanntfchaft dei 
AOrigenes au fuchen, welcher fo edle Gaben dei 
Geiſtes und des Herzens ben ihnen fand, dag er 
fie fehr lich gewann, und auch fie mit jener Liebe 
des reifen Berdienftes, die auf Feimendes Verdieuſt 
Deutet , ibm bald anbingen.. Ä 


25. Theodorus, welcher nachher unter dem 
Namen Gregorius Thaumaturgus € Gregor, det 
Wunderthäter) fo berühmt und ein Licht der Kirche 
ward, batte ſchon in zarten Jahren der Eitelkeit 
dis Götzendienſtes nachnedacht, fich zur Ueberzen⸗ 
gung von der Einheit Gottes bingeneiget, und dad 
Licht der göttlichen Wahrheit hatte in der Tautern, 
mwahrbeitfuchenden Seele fchon zu tagen angıfaugen. 
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26. Origenes begann damit, daß er beyden 
Brüdern die Pbilofopbie, das heißt im eigentlichen 
Sinne des fo oft mißbrauchten Wortes ,. die Liebe 
der Weisheit, und, um zu diefer zu gelangen, 
die Selbſterkenntniß anempfabhl, die Erfenntuiß 
von den Gütern, nach denen wir trachten follen, 
und die. Erkenntniß der Nebel, die wir meiden 
müſſen. Er zeigte, daß obne diefe Weisheit die 
Gottheit von ung nicht auf würdige Weife Tonne 
verchret werden. Er redete mit der Kraft und 
mit der Anmuth, die ihm, einentbümlich waren, 
Früchte eines großen , Hiebevollen und aeheiligten 
Serzend, fellelte daher die empränglichen Jüng— 
linge fo an fich, daR fie die Nechtsfunde fahren 
Liegen, um unter ſolchem Meier fich allein der 
Philoſophie zu widmen. Geübt in der, fo leicht- 
fiheinenden und über alles fchweren, Kunft fofra- 
tifcher Lehrart, melche Fragen tiefen Sinnes da- 
bin wirft, deren Verbindung mit dem Gegenflande- 
dis Geſprächs den Befragten nicht immer einleuch- 
ter, bis er nach und nach durch feine eignen Ant⸗ 
worten in immer fich verengenden: Kreis mit zu— 
schmender DBenfeitigung des Irrthums auf. Die, 
nun dor ihm. liegende, Wahrbeit: geführet wird; 
geübt in diefer fchweren Kunſt, welche die klarſte 
Erkenntniß und ein befondres Talent voransfekt,. 
leitete Drigenes feine kungen Freunde immer wei⸗ 
ser auf dem Pfade der Weisheit. Und wohl wif- 
feud — wer fonnte es auch beffer wiſſen, als Ori⸗ 
aened, der den ganzen Kreis ‚menichlicher Wiſſen 
ſchaften durchgangen war? — daß fede wahre 
erfenniniß durch weite Anwendung derfelben der - 
böbern Erkenntniß des Einen Norbwendigen. könne- - 
und müſſe unterordner und von ihr gebeiliget wer. 
den, gab er dey beyden Jünglingen vollfändigen . 
Unterrichs. in Der. Vernunftlehre, im, der. Rakike 


Euseb. Eccl. 
Hist. VI, 28. 
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kunde, in der Mathematik, vorzüglich der Meß⸗ 
kunſt und der Himmelskunde; in der Sittenlehre, 
die ſein Beyſpiel ihnen an's Herz legte, inden 


-er ihren Verſtand überzeugte; führte fie auf die 


Erfenntniß der Gottheit, legte ihnen alles ver, 
was Philoſophen und Dichter des Alterthums de 
von gelebret und aefungen baben, und zeigte ik 
nen dann, mie die, bey den Nationen verfirem 
ten und durch Irrtbum gerrübten, Schimmer .deb 
Lichts in unfern heiligen Schriften allzumal ver 
einiget , das Tautre und volltändige Licht der 


Wahrheit von fich Arabien, welches den Geil er | 


Veuchtet, das Herz erwärmt, den Willen ordnet, 
und fräftiget, und und Den erkennen und lieben 
Ichret, Der da iſt der Urquell der Wabrheit und 
der Liebe. 


27. Ueber dieſen Unterricht belehren uns der 
heilige Gregorius Thaumaturgus ſelbſt, und de 
beilige Gregor von Nyſſa, der das Leben de 

Thaumaturgen gefchrieben bat. Ä 


28. Beyde Brüder blieben ben Drigenes fünf 
Jahre, nach deren Berlauf er wegen der Ver 
folgung, die fih zur Zeit des Maximinus erbobı 
Cäſarea in Paläftina verlieh, weil diefer Katfer 
allen Lehrern des Chrittentbums das Todesurtheil 
fprach , weichem Origenes, deffen Ruhm einen ko 
beilen Glanz warf, nur durch die Flucht entrin 
nen fonnte. Ein Schriftfieler, der im Anfange 
des fünften Jahrhunderts blübete, verſichert ſo— 
gar, daß vorzüglich des Origenes wegen diefe 
Derfolgung fey angeſtellet worden. 


— 
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. Mein: befter, obſchon nicht tadelloſer, 
führer in. der weltlichen Geſchichte dieſer Zeis 
verlieh und fchon, als wir uns mit dem Kaiſer 
Alexander befchäftigten, Die Caſſius, der die höch⸗ 
Ben: Aemter der Republik in einer Tangen Reihe 
von Kahren verwalter bat und von. Alexandern mit 
den Übrenzgeichen eines zweyten Conſulats ge 
ſchmückt, doch aber der, mit. dDiefer Würde ver- 
bundnen, Geſchäfte war überboben worden, weit 
er den Soldaten verhaft war, und fie ibm nach 
dem Lehen fanden. Er begab fich in fein Vater 
land Bithynien, we er feine Geichichte vollendete, 
Herodian erfegt ibn nicht, noch meniger die 
Schrififieller der Historia Augusta , auch nicht Zo⸗ 
Anus. In einer langen Reihe von Jahren war 
er nicht nur. Zeitgenaß und oft Augenzeuge ‚der 
Sreigniffe, die er erzädlt, fondern nahm, als Se—⸗ 
nator , Antheil an den öffentlichen Verhandlungen, 


2. Mariminus, gebürtig aus Thraecien, war 
ein Hirte gewefen, und da er mie Niefengröfe 
die Stärke: eines Niefen verband, hatte er oft 
feine Genoſſen wider Räuber, weile Die Herden 
anfielen, angeführt Woblgebildet, fo gewandt 
als Kart, berzbaft und ehrgeizig, verlieh er bald 
Leine. Ländliche Lebensweiſe nnd fuchte Kriegsdienſt. 
Als der Kaifer Severns feinem Sohne Beta zur 
Ehre Spiele nab, erkühnte ſich der junge Thra- 
gier, den Kaifer felbt um Erlaubniß au bitten, 
Antbeil an den. Spielen nehmen au dürfen. Er 
erbielt fie, doch fo, daß er, als ein gemeiner Bar- 
bar, nur wit Trofßbuben ringen follte, deren er 
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fogfeich ſechzehn nach einander in den Sand legte 
und Kleine Kampfpreife davon trug. Dren Tage 
nachber bemerkte ihn Severus, daß er ,. feines 
Glücks ich überbebend, ungeziemen Lärmen im 
Lager machte, und befahl einem Tribun, ibm Ci 
balt zu thun. Maximin bemerkte an den Btides 
des Kaifers, wovon die Rede wäre, Tief bin 
and warf fich zu Boden vor Severus, der zu Bfet- 
de faß und fogleich mit verbängten Zügel davon 
fprengte, um den jungen Riefen im Laufe zu 
prüfen. Nach langem Umberreiten bielt der alte 
Kaifer ermüder dag Roß an, und Maximin ſtand 


(Threcisce! ) ey ibm. „Was will du, thragifches Bübchen!* 


fragte er ihn; „ bättelt du wohl Luſt, mach dem 
„Laufe zu ringen?“ „&o viel dir gefällig ik,“ 
antwortete er. Severus flieg vom Pferde und lieh 
fieben erleſne ſtarke Soldaten gegen ihn auftreten, 
die er fogleich einen nach dem andern mie Die 
Troßbuben in den Sand legte. Der Kaifer iv 
fchenfte ihn mit einer goldenen Halskette, machte 
ibn aum Trabanten und bielt ihn fehr bach. Mn 
ter Saracalla ward er Hauptmann, unter Helloga- 
balug Tribun; von Aicgandern ward ihm die 
vierte, aus Jünglingen gebildete, Legion, ihr 
vorzuſteh'n und fie in Waffen zu üben, anvertrant. 
Am Feldzuge wider die Dentfchen übertrug vieler 
Kaifer ibm das Geſchäft, alle junge Soldaten des 
Heers zu bilden, wobey er die Achtung umd die 
Liebe derfeiben, vorzüglich der Vannonier , erwarb, 
weil er mit Strenge im Dienfte zarte Sorgfalt 
für ihre Woblfenn und den Schein offner Trauben 
zigfeit zu verbinden wußte, 


3. Sobald die Ermordung Alexanders ben 
fannt ward, verdreitere fie Beſtürzung und Schmerz 
im Hcere, Die Mörder wurden fogteich von. den 
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Soldaten getödtet. gegen Marimin aber, dem der 
Erevel mit großer Wahrfcheinlichkeit augefchrichen 
wird, hegten fie feinen Berdacdht. Die jungen 
Krieger, fo ihm wunterordnet waren, riefen ibn 
sum Auguſtus aus, und ihr Benfpiel riß das 
ganze Heer dahin, welches gegen einen furchtba- 
sen Feind fand und in feine Tapferkeit großes 
Bertrauen feste. Der ungemaffnete Senat beſtä⸗ 
tigte bald die Wahl der gewaffneten Legionen. 


4 Er erftärte feinen Sohn zum Cäſar. 
Diefer hieß Makiminus, mie er, war ſehr wohl 
geitaltet und in den Wiſſenſchaften unterrichter 
worden. Capitolinus fagt, Alexander hätte ihm 
ſeine Schweſter Theoklea zum Weibe geben wollen, 
hätt' er nicht beſorgt, daß fie, die einer forgfäl- 
tigen Erziehung genoffen batte, fich nie in die 
rauhen Sitten des Schwäbers würde gefüget ba- 
nen. Er ward darauf verlobt mir der Junia Fa⸗ 
Dilla, Urenkelinn des Kaifers Antoninus, era 
lebte aber nicht die Hochzeit. 


5. Maximinus ließ dem Alexander ein Ehren 
denkmal in Gallien errichten; bald aber darauf 
die ganze Umgebung dieſes auten Kaiſers auf ver 
fchiedne Weile ermorden. Gleiches Schickſal hatı 
tem viele, weil fie ihn in feiner Niedrigfeit ge 
fannt ; deren einige ihn aus Mitleiden unterhalten 
batten. Dian. begreift leicht, daß er bey dieſer 
Siferfucht des Ehrgeized alle. die von edler Ge⸗ 
hurt waren, entfernte. Und da feine Grauſamkeit 
ihn verhaßt machte, firebte er nur nach. der. An- 
bännlichfeit Des Heers; der Liche aller andern, 
entfagend,, wollte er von ihnen nur gefürchtet wer- 
den. Zween gewagte Aufitände gegen ihn erbitter- 
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e 
ten ibn fo fehr, daß er vier Tauſend Menfihen 
auf bioßen Argwobn ohne Unterfuchung. ermorden 
ließ. 





6. Er betrieb den Krieg mit Thätigkeit, 
sing über die, von Alegandern gelegte, f 
brüde des Rheins, und da die Deutfchen- fich. me 
ibm zurüdgesogen, verbeerte er das. Land, we 
brannte alle Dörfer, überkieh alles, was geramt 
werden konnte, der Habfucht des Heers. Die 
Deutfchen ermarteten. ihn in Wäldern und in mal 
ferreichen Gegenden, wo ortliche Kunde und Gt 
ſchicklichkeit im Schwimmen ihnen. große Vortheilt 
darzubiethen jchienen. Als einit die Homer vor 
einem Sumpfe Husten, binter den die Deutfchen 
ſich geftellt hatten, ritt er gerade in den Moral, 
wo. ihn Feinde umgaben, und er, als er mit be 
wundernswürdiger Tapferkeit ſich vertheidigie, 
noch kaum von berbeyeilenden Römern gerett 

ward und einen großen. Sieg erfact. 


7. Er fchrieb prablende Briefe an den Su 
nat und das Volk, befabl auch, Gemälde von 
feinen Thaten vor dem Verſammlungsſale des Se— 
nats anfzuflellen. . Der Senat beebrte ihn: um 
feinen Sohn mit dem Beynamen Germanicus. 

s. Bon dort zog er nach PBannonien mat 
führte dann Kriege mit den Daeicen und mit den 
Sarmaten, wie aus Münzen erbeilet, die ihm die 
Beynamen Dacicus und GSarmaticus geben. 


9 Seine Graufamkeit nahm: zu mit feiner 
argwöhnifchen Beſorgniß, und diefe mit jener. 
Argwohn und Grauſamkeit entzünden fich gegen— 
feitig tn eines Symanen Bes Er war. umgehen 
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mit dem Schlangengegücht niedriger Angeber, und 
ia den Provinzen mwimmelte es von lauernden 
Aundfchaften. Wer angeklagt ward, der ward 
ehe Unterſuchung netödtet, oft anf unmenfchliche 
und ausgeſuchte Weiſe. Einige ließ er kreuzigen; 
andere in frifchgefchlachteres Vieh legen und erſti⸗ 
den ;.and re wurden den wilden Thieren vorgewor⸗ 
fen. Auf den leichteſten Verdacht ließ er vom 
Kufaang ber und vom Niedergang Feldhetren, 
Statthalter, Eonfularen, Männer, die mit dem 
Eriumph beebrer worden, morden , ohne Bedienung 
shne Nücficht auf Jahrszeit, Tag und Nacht in 
Wagen nach PBannonien fahren, wo fie hingerichtet 
oder nach fchmähliger Behandlung ihrer ganzen 
Dabe veriuftig erklärt und verbannet wurden. 


40. Ünter den Werkzengen feiner Naubſucht 
zeichnete fih aus ein Schapmeifter in der Provinz 
Afrika. Als diefer mach vielen andern einige 
reiche Fünglinge zu einer ungebenern Geldbuße 
verurtbeilt hatte, üserfielen fie ibn an der Spike 
von Leuten, Die fie mir fchneidenden Werkzengen 
Des Landbanes berben gerufen hatten, und welche 
Die Wache des Schatzmeiſters, den jene ermordiw 
ten, nicderfließen. 


11. Nach gelungner That waren fie verlo⸗ 
ren, mofern fie nicht ein größeres Unternehmen 
wagten. Variminus mußte vom Thron geſtürzt, 
ein andrer darauf erhoben merden. Sie erſahen 
dazu den Markus Antonins Gordianus, , einen fehr 
geehrten achtzigiührigen Greis, der zweymal Con- 
{ul geweien, der im Senare Tehr angefehen , benm 
Volke beliebt und Proconſul der Brovinz Afrika 
war. Niele nahmen ſogleich Antheil an dieſem 
Entſchluß der Jünglinge, welche in die Stadt 


N. Chr. G.237. 
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Tysdrus*) mit gewaffnetem Geleite ningen, mo 
der Proconſul fih eben aufbielt. Sie überraſch⸗ 
ten ihn in der Mittagsſtund' auf dem Rubbette lie 
gend, trugen ibm die Herrfchaft au, und ald « 


dc) deren weigerte» zwangen fie ihn mit Drobm- | 
gen und unter vorgehaltuen Waffen, in feine En 


höhung einzumidligen. 


42. Er erflärte daranf feinen Sobn, de : 


fon Eonful geweien und jest fein Legat mad 


(das Heißt, Amtsgehülfe in der Stattbafterfchaft) » 


zum Mitfaifer und 309 nach einigen Tagen in fab 


ferlichem Vomp in Kartbago ein, wo er, al ß 
Herrfcher und als Befreyer, mit lautem Sroble | 


den empfangen ward, 


13. Gordianus fandte Briefe gen Nom, fr 
wobl an den Senat und an das Bolf, als an di 


angeſehenſten Männer, welche größtentbeils fein 


Sreunde waren. Die Freude zu Rom ward allge 
mein. Der Senat erkannte beyde Bordiane all 


Kaiſer an; ein Sufel des alten Gordian mardı 


obgleich er erſt dreyzehn, oder wie andere wollen 
ſechzehn Jahre alt war, zum Prätor. ernannt, 
Webe dem Staat, in welchem man auch bey ge 
rechter Freude nicht Maß, die öffentliche Würd! 
nicht unverleut zu balten weiß! 


44. Daranf wurden alle Angeber , alle, di 
es mit Magimin bieten, gerödter» und unter die 
fen Sabinus, der Präfeft Noms. Briefe des Sr 
mars wirften fd fräftig in den Provinzen, daf 
dort die Anhänger des Tyrannen gleiches Schi 
ſal hatten. 





2) Tyobdrus, vine afrikaniſche Stadt am See Lritem 
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45. Er gerietb in wahnfinnige Wuth, alder, 
8 gefcheben war, erfuhr. Dan mußte ihn in 
nem Zimmer beobachten. Als er zu fich felbſt 
kommen war, bielt er den Soldaten eine Rede, 
ichenfte fie reichlich und brach auf mit dem 
ere wider Nom. | 


16. Indeſſen nahmen die Sachen in Afrifa 
e unerwartete Wendung Gordian hatte den, 
1 Maximin geordneten, Gtattbalter Manrita- 
ns, Capellianus, abgeſetzt; diefer aber rückte 
by ihm ergebnen, Scharen gegen Karthago. Der 
igere Gordian zog ibm entgegen mit muthiger 
er ungcübter, Jugend der Stadt, Es erfolgte 
e bintige Schlacht, im welcher dieſer mit dem 
jißten Theil der feinigen gerödter ward, worauf 
» alte Bater and Verzweiflung ſich erhenkte. 
» farben beyde Sordiane , nachdem fie den Bur- 
r etwa ſechs Wochen getragen hatten. N. Chr. G. 257. 


17. Capellian zog, als Sieger, in Kartbago 
I, wo er, fo wie in andern Städten Afrika's, 
oße Granfamfeiten im Namen der Marimine 
‚übte, die Soldaten aber wabrfcheiniich mit 
rgeizigen Abfichten auf den Thron: bereicherte. 


18. Die Nachricht von diefem Greigniffe 
te ganz Rom in deſto größere Beſtürzung, fe 
iftiger der. Senat und das Volk fich wider die 
arimine erklärt hatten, welche jest mit dem 
ere gegen Italien anrüdten. Der Senat batte 
für Feinde des Vaterlandes erklärt und öffent 
he Gelübde dena Göttern gethan, daß fie nie 
eückkehren möchten, Gelübde, an welchen viele 
n Volke fammt Weibern und Kindern Antheil 
sommen hatten Der Senat verſammelte fich 


& 
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und ernannte zween Kaiſer, den Markus Cloding 
Pupienus Maximus, und den Decins Kalos 
Balbinus. 


19. Clodius Pupienus, den Die meißſei 
Schriftſteller mißbräuchlich nur bey dem Beyn⸗⸗ 
men Maximus benennen, war von geringer Ge⸗ 


burt, eines Wagners Sohn, oder, wie andere wͤb 


len, eines Schmids, hatte ſich aber Durch Bes 
dienſt von den unterſten Stufen des Kriegsdienket 


zu den böhern binaufnefchwungen,, war dann Vraͤ⸗ 


ter geworden ‚- Sonful , batte mit Ruhm Yra 
GStarthalterfchaften verwalter und vorzüglich Bew 
fall erworben, .ale Bräfeft der Stadt, Seinet 
niedrigen Geburt ungeachtet , erklärte der Senat) 
daß Feiner des Purpurs würdiger wär’, als er 
eine Erklärung , die, befonders da fie im Angem 
blicke der Notb gegeben ward, mehr Ehre macht, 
als der ältefte Stammbaum gewähren kanun. 


20. Cälius Balbinus Teitete fein Geſchlecht 
ad von Theophanes, einem Manne zu Mytilene ih 
der Inſel Lefbos, der, als Gefchichtfchreiber um 
als Dichter, ich befannt gemacht hatte, und mel 
ehem Bompeius das römifche Bürgerrecht verlich, 
fo wie er auch in Betrachtung feiner der Stadt 
Mytilene große Vorrechte gewährte. Der men 
Kaifer war zweymal Conſul geweſen, batte ſich 
als Proconſul, in ſeben Provinzen den Ruhm de 
SGerechtigfeit und Milde. erworben, auch Heere an 
geführt, doch, als Feldherr, nicht geglänzet, 
wie ald Staatsmann. Sein Wefen war einnch 
mend durch offne Biederfeit und Freundlichkeit, 
doch verdienten fein üppiger Aufwand und feine 
Gitten , gerägt zu werden. Die Wabl des Senan 
zeigt indeſſen, dag man viel von ibm erwartett. 
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ende Katfer waren: fchon weit in Jahrer vorge⸗ 
| ‚» 


’ 


21, Als 6e die: feyerlichen Antrittsopfer zu 
Angen auf's Capitol geſtiegen waren, entſtand 
ſötzlich ein Auflauf des Volkes, welches, mit 
nittein und wit Steinen binzudringend, ſich Jaut 
ider fie erflärte, vorzüglich wider Pupienus Dar 
mus, der, ald Präfekt der Stadt, dem wüthen⸗ 
en Pöbel oftmal mit ſtandhaftem Muthe Einhalt 
etban hatte. Umſonſt ſuchten beyde Kaiſer, au 
er Spitze von jungen Rittern und von Soldaten 
ch Bahn zu öffnen durch die raſende Menge, wel 
ye mit lautem Befchren deu jungen Bordian, Eier 
el des verfiorbnen alten Kaifers dieſes Namens , 
um Yugnfins verlangte *) Man fah-fich gezwun⸗ 
en, ibn Sommen zu laſſen, und ernannıg ihn zum 
Afar, worauf dos Bolt fich ‚serubigte, 


22, Dem Pupienus Marimus ward vom Sr 
at und von feinem Saiferlichen Genoſſen die Kriegs 
übrung_wider Warimin übertsagen, Er fammelte 
m fich her ein großes Heer und zog dem Feind’ 
ntgegen, welcher Wuth und Rache fchnob, als er 
fuhr, daB der Bortbeil, den er nom Tode der 
zordiane erwartet hasse, Durch Die Wahl der neueg 
daiſer vereitelt worden. 


23. Kaum hatte Pupienus Maximus die 
Stadt v»erlaſſen, als fie durch unbefonnene Vermeſ⸗ 
enbeit zweer Senatoren in Unordnung gerieth und 


Lues — — u * 


*) Nach Herodian' war er nicht Sohns⸗Sobn, (pnberg 
Tochterſohn des alten Kaiſers. Zu dieſen Zeiten gap 
nun den Knaben manchmal wider alle Sitte den 39 
men des müssepliueg Geſchlechts. 
Etolb. Die Pr, 
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in Gefahr. ES Hatten fich verſchiedne yeltir 
tianifche Soldaten mit Leuten vom Volke var die 
Thür’ der Senatsverfammlung aus Neugier hinge⸗ 
Belt, und zween Soldaten trieb der Vorwitz weit 
Anden Saal Himein bis an den Altar der Göttinn 
Victoria. Zween Senatoren , Gallicanus und BE 
cenas, fchöpften plötzlichen Argwohn, wurden ms 


Zorn hingeriſſen, ‚Hefen gerade auf de zu und Bit | 


Gen fie nieder mit Dolchen, melche in dieſer 4% 
glücklichen Zeit die ‚Senatoren Hey Sch führten, 
seinige-verdeckt, andere. offenbar. 


2A. Soaleich ergriffen die andern -Soldates 
Die Flucht, Gallicanus aber fprang mit blutigen 
Zolche unter das Volk, ſtellte die Prätorianer al 
Feinde des Vaterlandes vor und ermunterte der 
reicht entzündeten Pobel, die Prätorianer zu eu 
folgen, deren auch einige von nachgeworfnen Stei⸗ 
an verwundet wurden. Die Flüchtlinge erreichten 
vas Bager, wo ihre Genofen -in große Bährung 


[9° 


gerietben , zu den Waffen: griffen, die Thore dee 


Lagers vloßen und ſich zu deſſen Berihehbigun 
bereiteten, 


25. Gallicanus (ohne daß man begreift , wi 
Abm dieſe Macht vom Kaifer CKälius Balbin 
und von den andern Gewalthabern tu Rom veorkar 
tet ward.) mwaffnete den Pöbel mit Nüftungen aus 
den öffentlichen Zeugbäuſern, riß auch die Gladia 
‚toren an ſich und. ſtürmte dad Lager der. Bräsoriw 
ner, welche. den ‚Angriff. leicht abwehrten, Abends 
- einen Ausfall machten und unter dem Bokf ei 
Brohes Blutbad an ſtellten. 


Darauf ließ der Senat neugeworbat 
Sonnen, die in Rom waren, se die Id. 


| 
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torianer aurücken, aber mit eben fo unglücklicheth 
eripige. | 


27. Eäling Barbinys vermochte nicht dem 
= Mufrupr zu ſteuern, und als er, von einem zung 
- gaderu gehend, fie ben der Hand ergriff, wär’ er 
beynahe ſelbſt von einem Steine getroffen, ja eier 
ige fagen, er fen mic einem Knittel verwundet 
worden. Zuletzt ließ er den jungen Gordianus, 
am Purpur angethan, kommen, ibn auf die Schul. 
tern eines großen Meuſchen ſetzen und den ſtrei⸗ 
senden Parteyen zeigen, worauf ſowohl das Volt 


als die Soldaten pom Sieg abließen und 11: 


Aausſöhnten. 


28. Es feg, daß die uUnzufrjedenheit 5 
Heerd, welches gleich nach der Nachricht vom Au 

Land’ in Afrifa, trog aller Berpeißungen des 
Mariminus, fib ſehr kalt gegen ihn gezeigt hatte, 
ähm aufbielt; oder daß der allgemeine Hap, dep 
Rom, Italien die Brovinzen wider ihn hegten, 
ibm große Zurüſtungen notbwendig machte, ſo 
müſſen sch feiner großen Thätigkeit große Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt baben; denn obſchon ex 


nicht wohl fpäter als im Aufange des Sommerg . 


208 237 die Ernenupng der ordiaue zu Kaiſern 
kann erfahren baben, und mit feiner großen Kriegs⸗ 
macht gewiß gern vor dem Herdile dürch die Alpen 
gegen Rom hätte vorrücken wollen, kam er doc 
erſt im Frübliuge des Jahrg 238 nach Emona, 
der letzten pannoniſchen Stadt an Italiens Gränze 
(Laubach in Krsin), und fand diefen Ort von 
allen Einwohnern verlaffen welche ihre Habe 
tbeils mit ſich geführt, theils verbrannt hatten, 
Da gleiche Maßregel überall, wo er durchzieben 
wäre, an beſeraen Wr ze mis deug guch IB DU 
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That der Senat fie befohlen hatte — fo erregte 
Dieter Umſtand das Murren des Heers, welches 
Hungersnorb zu beforgen anfing. Und je ſtrenger 
er das laute Mißvergnügen der. Soldaten ahmdeie, 
deſto mehr ward cr verbaßt; fo wie auch fein An- 
feben im Heere finfen mußte, wenn es ſah, duf 
die Provinzen mit fo großer Aufopferung aus Wh 
— gegen ihn ſich dem Befehle des Senatt 
fügten. 


29. Wider ſeine Erwartung fand er die PR 
der Alpen unbeſetzt, ein unbegreiflicher Umſtand/ 
über den, wie über fo manches andere, die dürſ⸗ 
vigen Sefchichifchreiber jener Zeit uns Leine Aut | 
funft geben. Er rücte vor Aquileja, eine damal | 
fehr wichtige Stadt an der nördlichen Bucht de 
adriatifchen Meers, welche Mare Aurel ſehr Kar 
defeltiget hatte, die man als den Schläffel Yin 
Yiens von der pannenifchen Seite ber anfab, um 
welche auf Befehl des Senats mit nenen Werke 
verſtärket, mit zahlreicher Beſatzung, unter zween 
erfahrnen Conſularen, Criſpinus und Menopbikns: 
mit Lebensmitteln und Feldzeng reichlich verſehen 
worden. Nach vergeblichem Verſuch, die Einwob⸗ 
Mer zur Uebergabe au gewinnen, begann Maximis 
die Belagerung: nnd feine Legionen liefen mehr 
mal Sturm mit großer Tapferfeit. Die Aquilejer 
„aber, wohl wiſſend, was fig: wofern Maximin die 
Stadt eroberte, von ihm zu erwarten ‚hätten, nu 
sterftägten ihre Vertheidiger mit ſo tbätigem An 
abeit, dag die Weiber ihre Haare bergaben zu 
Seilen Fürs Geſchütz *). Das Heer des Mari 

.#) Der Genat ließ zum Andenken dieser weiblichen Grok⸗ 
muth einen, der fahlen Venus gewidmeten, Temvbel 





(. Eiltement „bauen, und man findet noch auf einer Schaumünze dK 
ist. .dasıEen . „Gemahlinn des Kaiferd Pupienus mit dem Bilde 


ab Tempels und einer. Fablen Sram 
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minus ward bald mißmuthig, als es einen Wider 
Hand fand, den es nicht erwartete; fchon begann : 
es, Mangel an Lebensmitteln zu fpüren, und es 
ward gefchreckt durch ein Gerücht, als rüfte fich 
Wider Marimin eine gewaltige, aus allen Provin⸗ 
zen berbengerufne, Kriegsmacht. Seine eigne böfe 
Lanne ward gereist durch den Spott der Belager⸗ 
gen über ihn und fiber feinen Sohn; und er Tieß 
feinen Zorn aus an verfchiednen Befeblshabern, 
De er der Feigheit beſchuldigte und -fie tödten ließ. 
Die Prütorianer, die ihre Weiber und Kinder in 
Nom hatten. machten einen plöglihen Auflauf 
wider ibn, als er zur Mittagsſtund' im Zelte 
ſchlummerte. Seine eigne Wache verband fich fü- 
gleich mit denen, die herangefommen waren. Er⸗ 
regt vom Getümmel ſprang er auf, trat mit ſei⸗ 
wem Sohn unter fie bin, fuchte, durch deſſen 
Unblick und durch Fleben fie zu befänftigen; aber 
ge tödteten zuerſt den Füngling vor feinen Augen, 
Yann ihn. Die Köpfe wurden ihnen abgehbauen, 
um nach Rom gebracht zu werden, die Nümpfe 
den Hunden und dem Gevögel Preis gegeben. Der 
Präfektus Brätorio ward auch fammt andern, die 
dem Tyrannen vorzüglich ergeben geweſen, von den 
Soldaten ermordet. | | N. er. ð. 2 


30. Maximinus mar gegen fünfundfünfzig 
Jahre alt und hatte drey Fahre und einige Tage 
geberrichet. -Sein Sohn war im einundzwenzie 
Ben Jahre. 


31. Die Bannonier und Thracier im Heere 
börten ungern den Tod der Darimine, mußten 
aber doch semeinfchaftliche Sache machen mit afe 
len andern, welche ohne Waffen fich dicht vor 
Aquileja Rellten, den Tod der Marimine meldeten - 
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und eingelaͤſſen zu werden begehrten. Man traute 
ihnen nicht gleich, ſandte ihnen aber Lebensmittel 
aus der Stadt umd Kieider. Am folgenden. Tage 
ſchwuren fie dei abweſenden beuden Kaiſern d den 
Eid der Treue, 


33. Ein ſchneller Botbe, welcher ſeinen Ba 
über Ravenna nabin, wo der Kaiſer Vupienn 
Naximus ſich aufhielt, brachte in vier Tagen die 
Nachricht vom Tode der Marimine nach Nom, m 
lautes Froblocken erſcholl, welches wiederholt ward, 
als nach einigen Tagen die Aopfe der Ermordetd 
gezeigt würden, 


33, Pupienus begab fich nach Aquileja; die 
Stadt einpfing ibn Mir anfrichliger Freude, mit 
verſteilter däß Heer des Maximinus, vorzüglich bie 
Prätorianer, die es nicht verfchmergen Tonnitk, 
daß die feft bertfchenden Kaifer dom Sehat & 

nanut worden. Pupienus zog von dort nach Koll, 


34. Beyde Kaifer verfügten weiſe Anorönun 


——— — —— — — in — ._—_ ."_ 


den; erwieſen dem Senat geblibtende Ehre; er⸗ 


warben allgemeine Achtung, 


35. Roms Feinde batteh den Bürgerfkig 
nutzen wollen. Die Karpen, tin Volk, welchei 
zwifchen Ungarn und Bolen feinch Sitz batte um 
mabrfcheinlich dem Karpatbifchen Gebirge feinen 
Kamen gegeben hat, brachen auf gegen Mitter⸗ 
nachts und gegen Aufgang die Perſer. Bent 
Kaifer beſchloſſen, gu Felde zu zieben, gegen die 
Perſer Pupienus Marimus, Cälius Balbinus gw 
gen die Karven. 


36. Aber gefͤbrlichere Feinde hegte Rom id 


...r 
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feinem Schooße. Das Mißveraniigen der maximi⸗ 


niſchen Prätorianer war auf's döchſte gefliegen , 
weil der Senat ben mehr Gelegenbeiten mit Wohl- 
gefallen gu erfennen gegeben, daB die, von rohen 
Kriegern ausgerufnen,- Imperatoren den rechtmä- 
Singen, von ihm ernannten, Herrihern unterlegen 


wären. 


37. 8 die Stadt mir Fever der eavitolk 


nifchen Spiele beichäftigef, und beyde Kaifer im 


Ballafte waren, ward angezeigt, daß die Präto⸗ 
tianer in vollem Aufſtande wären. Pupienus 
wollte Legionen, die am Rhein unter ihm gefoch⸗ 
ten batten und jezt in Rom waren, berbeyrufen;z 


" aber Cälius Balbinus, der eiferfüchtigen Verdacht 


4 


gegen feinen Genoſſen hegte, widerſetzte fich dieſer 
Maßregel und hielt jenen Aufſtand für eine, gegen 
thn gerichtete, Lil des Pupienus. Indeſſen ge⸗ 


wannen die Aufrührer Zeit, drangen in den Pal- 


laſt, zerriſſen beyden Kaiſern die Gewande, ſchlepp⸗ 
ten fie hervor, mißbandelten fie auf ſchnöde Weiſe 
und würden noch länger boshaften Muthwillen an 
ihnen verübt haben, wären nicht die rheinifchen 
Scharen herangerückt. Nun ermordeten ſie beyde 
Kaiſer; jene aber, da ſte zu ſpät gekommen waren, 


am ihre Beherrſcher zu retten, zogen ſich zurück. N. Ehr. G. 235. 


38, Die Praͤtorianer führten den jungen 
Gordian mit fich in's Lager und riefen ibn zum 


Auauflus aus. Der Smart und das Volk befä- gger ViI, 


zigten dieſe Wahl. 


39. Der junge Gordian war nach eintgen in-Gondian. et 
Im vierzehnten Jahre, mach andern im fchen- Babin. 


zrhnten. 
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4. Auffer der, dem Kaiſer Maximinus eigen 
thümlichen, Grauſamkeit, mögen verfchiediie be⸗ 
ſondre Urſachen die, von Ihm angeſtellte, Chrifen 
verfolgung veranlaſſet haben. Man glaubt nik 
ohne Wabrſcheinlichkeit, daß zu feiner Zeit dat 
Ereigniß Statt fand, welches ich erzählt babe, 
indem ich von den Schriften des Tertullianus 16 
dete, der ein eignes Büchelchen darüber gefchrichen . 
bat. Es hatte fich ein chriſtlicher Soldat bey ch 
ner fenetlichen Gelegenheit geweigert, einen Krasj 
auf dem Hanpte zu tragen, weil er diefen unſchub 

> digen Gebrauch für unerlaubt und ald zum Götzen 
dienſte gehörend anfab. Öbue Zweifel mar er ei 
Montaniſt, da Lertullian ibm fehr großes Lob für 
diefe Weigerung Benlegt; und aus diefer Schrift 
Fertuil. ge deutlich erbellet, daß cr, als er fie verfaßte, der | 
eorona ZJrrthuümern des Montan ergebeh mar. Andere 
Chriſten aber, deren Geſinnung er als eine fah 
beidniſche Gleichgültigkeit rüget, tadelten den al 
erleuchteten Eifer des Soldaten, durch den dir 
Friede der Kirche gefährdet ward, 





2. Wir haben geſehen, daß Maximinus die 

Umgebung feines Vorfahren im Neiche ; des Kir. 

ander Severus, tödten ließ, und unter dieſer 

| waren viele Ehriften, mie Euſebius begenat, der 

Euseb. xeel, den Haß jenes Kaiſers wider den chriſtlichen Ra— 
Hist. vi; 28. men aus dieſem Umſtande herzuleiten ſcheint. 


3. Eine dritte Urſache der Chriſtenverfolgung 
unter Maximin mag wohl nach Tillemonts, mir 
ſehr richtig ſcheinenden, Bemerkung in den di 
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fentlichen Plagen liegen, welche während dieſes 

Kaiſers kurzen Regierung das Reich, vorzüglich 

die morgenländiſchen Provinzen beimſuchten; ind» Tiltement 
Befondre große Erdbeben, welche ganze Städte in Bist. em 
Kuppadocien und in Vontus Fürsten. Die Heiden wir mac Ik 
Waren, wie fchon oft bemerket worden, gewohnt, 

ſoſche Unglücksfälle dem Zorn der Götter wider 

die Chriſten zuzuſchreiben, und Mariminus ſah 

obne Zweifel gern, daB das öffentliche Mißver⸗ 

gmügen von ibm auf die unſchuldigen Chriſten 
Abgeleitet wirde, da das Volk auch manchmal 

die Uebel, von denen es getroffen ward, feinen 

. Zurannen zur Laſt legte, welche die Rache der 
GSötter berbenriefen. In der That fagt Drigened, 

daß eben der Erdbeben wegen, deren Schuld man ” ori. ii 
den Ehriften aufgebürder , die öffentlichen Gottes— N teact. 
däuſer derſelben verbrannt worden. 2%. 


ã 

A. Euſebius, der heilige Augutinus, und 

Hroſius nennen dieſe Verfolgung die ſechſte; da 

Bingegen andere, zum Benfpiel Sulpicius Seve⸗ 

rus, fie nicht unter den großen Verfolgungen mit 

zählen, weil fie kurze Zeit dauerte, nicht allge— 

mein war, und, wie eden genannter Schriftſteller . 
fagt ; aut die Prieſter einiger Kirchen traf. Sulp. Ser. H, 


5. Ja auch Eufebius berichtet, daß Marl. 
min nur die Häupter der Kirchen und folche, wel- 
che die Lehre des Evangeliums verbreiteten, zu maseb. Kecı. 
tödten befohlen habe. Und Oroſius behauptet, Hist. Vi, 28: 
die eigentliche Abſicht des Maximinus ſey wider 
Origenes gerichtet geweſen, welcher der berühm⸗ u 
tete Kirchenlehrer jener Zeit war. Mon diefem , Oros. VH. 
mit der Kaiferinn Mamäa in Verbindung geſtand⸗ 
nem , Manne mag auch Mariminus zur Zeit deg 
Ulexanders manchmal reden gehört haben, 
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und ernannte zween Kaifer, den Markus Clodius 
Euvienus Maximus, und den Decins GElies 
Balbinns. 


49. Clodius Pupienus, den Die: meißek 
Schriftſteller mißbräuchlich nur bey dem Benas 
men Marimus benennen, mar von geringer &- 
burt, eines Wagners Sohn, oder, wie andere mob 


fen, eines Schmids, hatte ſich aber Durch Bew 1 
dient von den unterften Stufen des Kriegsdienke 
zu den höhern hinaufgeſchwungen, war dann Brb- 


ter geworden ‚ Sonful ‚. hatte mit Ruhm dra 


Gtatthalterfchaften verwalter und vorzüglich Ber 


fall erworben, .ale Präfekt der Stadt. Sem 


niedrigen Geburt ungeachtet, erklärte der Senat |. 
daß keiner des Purpurs würdiger. wär’, als er, 


eine Erfiärung , die, befonders da fie im Anger 
blicke der North gegeben ward, mehr Ehre madt; 
als der ältefle Stammbaum gewähren kann. 


20. Cälius Balbinus Teitete fein Geſchlecht 


ab von Theophanes , einem Manne zu Myrilene ih 
der Inſel Leſbos, der, als Sefchichtfchreiber um 
als Dichter , fich befannt gemacht hatte, und weh 
ehem Pompeins das römifche Bürgerrecht verlieh: 
fo wie er auch in Betrachtung feiner der Stadt 
Mytilene große Vorrechte gewährte. Der nen‘ 
Kaifer mar zweymal Conſul geweſen, hatte fdı 
als Broconful, in ſeben Provinzen den Ruhm ve 
SGerechtigfeit und Milde. erworben, auch Heere an 
aeführt, doch, als Feldherr, nicht gegläuge) 
wie ald Smardmann. Sein Welen mar einneb 


mend durch offne Biederfeit und Freundlichkeit; 


doch verdienten fein üppiger Aufwand und feine 
Sitten , gerügt zu werden. Die Wabl des Senat 
zeint indeſſen, daß man viel von ibm erwartete. 





u DB. zur Girifengerfelsung unter Dein: --- E94 


vde Kater waren ſchon weit in Jabrer vorge⸗ 


21, Als He die: fenerlichen Antrittsopfer zu 
gen auf's Capitol geſtiegen waren, entſtand 
lich ein Auflauf des Volkes, welches, mie 
Hiteln und wit Steinen hinzudringend, ſich laut 
der fie erflärte, vorslüglich wider Pupienus Mar 
uud, der, als Präfekt der Stadt, dem wüthen⸗ 
n Pöbel oftmal mir ſtandhaftem Muthe Einhalt 
than hatte. Umſonſt ſuchten beyde Kaiſer, au 
r Spitze von jungen Nittern und yon Soldaten 
h Bahn zu Öffnen durch Die raſende Menge, wel⸗ 
e wit Jautem Gefchrey deu inngen Bordian, Eis 
I Des. verfiorbnen alten Kaifers diefes Mamens , 
m Yugnfus verlangte *). Man fah-fich gezwun⸗ 
u, ihn kommen zu laſſen, uud ernannse ihn zum 
Mar, worauf das Volf (ich beruhigte. 


22, Dem Pupienus Maximus ward vom S% 
t und von feinem Saiferlichen Genoſſen die Kriegs⸗ 
Brung.wider Vaximin übertragen, Er fammelte 
w fich ber ein großes Heer und zog dem Feind’ 
tgegen, welcher Wutb und Rache ſchnob, ald er 
fuhr, daß der Bortbeil, den er vom Tode der 
ordiane erwartet hatte, durch Die Wahl der neue 
aiſer vereitelt worden. 


23. Kaum hatte Vupienns Maximus die 
tadt perlaſſen, als fie durch unbeſonnene Wermels 
nbeit zweer Senatoren in Unordnung gerieth und 





*) Nach Herodian' war er nicht Sohns⸗Sobn, ſondert 
Tochterſohn des alten Kaiſers. Zu dieſen Zeiten gap 
man den Knaben manchmal wider alle Sitte den 39 
men des müssspiineg Geſchlechts. 
Etolb. Bres PD 
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in Gefahr. Es Hatten ſich verſchiedne ki 
rianifche Soldaten mit Leuten vom Volke vr Ve 
Thür’ der Senatsverſammlung aus Neugier bins 
Bet, nnd zween Soldaten trieb der Vorwitz wett 
in den Saal Himein bis an den Altar der Götties 
Victoria. Zween Senatoren , Gallicanus und M⸗ 
cenas, fchöpften plötzlichen Argwohn, wurden u 


Zorn bingeriffen, Hiefen gerabe auf de zu und Mit 


Sen fe nieder mit Dolchen, welche in biefer uw 
gläctichen Zeit .die ‚Senatoren bey ſich ‚führten, 
æinige verdeckt, andere offeubar, 


2A. Sogleich ergriffen die andern Seoldata 
die Flucht, Gallicanus aber fprang mit blutigen 
Wolche unter dad Volk, ſtellte die Prätorianer «U 
Feinde des Vaterlandes vor und ermunterte Ds 
Feicht entzündeten Pobel, die Prätorianer zu ver⸗ 
folgen, "deren auch einige von nachgeworfnen Ste 
an verwundet wurden. Die Flüchtlinge erreicht 
das Bager, wo ihre Genoften in große Gährung 
gerietben , zu den Waffen griffen, die Thore de 
Lagers fchloßen und ſich zu deſſen Vertheidigun 
bereit eten. 


m ki — — — — — — — ._ 


25. Gallicanus (ohne daß man begreift; nk - 
Ähm dieſe Macht. vom Kaifer Cälius Balbind 


and von den andern Gewaltbabern tn Nom verkar 
tet ward.) maffnete den Pöbel mit Rüſtungen au 
Den dfrentlichen Zeugbäuſern, riß auch die Gladin 
toren an ſich und: ſtürmte das Lager der Prätoria⸗ 
er, weiche den Angriff. leicht abwehrten, Abend 


einen Ausfall machten und: unter dem Bokf .cis 


großes Blutbad an ſtellten. 


26. Darauf ließ der Senat neugeworbue 
Soldaten, ae in Nom Maren, su du Ich 
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torianer anrücken, aber mit eben fo unglücklicheth 
erisige. 


27. Cälins Balbinys vermochte nicht , dem 
Aufruhr zu feuern, und als er, von einem zum 
gnuderna gehend, fie ben der Hand ergriff, wär’ er 
Beynahe ſelbit von einem Steine getroffen, ia ei⸗ 
ige fagen, er fen mit einem Knittel verwundes 
worden. Zuletzt ließ er den jungen Gordianus, 
dm Burpur angethan, fommen, ihn auf die Schul- 
'teru eines großen Menfihen fegen und den ſtrei⸗ 
tenden Parteyen zeigen, worauf ſowohl das Volt 
als die Soldaten pom ireii⸗ abließen und sp 
KHusiöhnten. 


28. Es fe ‚ daB die Ungufriebenbeit dep 
Heers, welches gleich nach der Nachricht vom Auf. 
Band’ in Afrika, trotz gler Verbeißungen de 
Maripinus, ſich ſehr Falt gegen ihn gezeigt hatte, 
dbn aufbieht, pder dab der allgemeine Haß, den 
Rom, Italien ‚die Provinzen | wider iby hegten, 
ähm große Zurüſtungen notbwmendig machte, ſo 
müſſen Sch feines großen Thätigkeit große Hinder- 
aiffe in den Weg gelegt baden; denn obſchon er 
nicht wohl fpäter als im Uufange des Sommerß 
908 237 die Ernenppng der ordiaue zu Kaiſern 
Sana erfahren haben, und mit feiner großen Kriegs⸗ 
macht gewiß gern vor dem Derdile durch die Alpeg 
gegen Rom bätte vorrücken wollen, kam er doch 
erſt im Srübliuge des Jabhrß 238 nach Emona, 
der letzten pannoniſchen Stadt an Italiens Gränge 
K Laubach in Krain), und fand diefen Hrt von 
allen Einwohnern verliefen , welche ihre Habs 
zbeils mit fich geführt, theils verbrannt hatten, 
Da gleiche Maßregel überall, wo er durchziehei 
Börde, in. Beisasp WB ze Wis deny guch In 


“.“ ed 
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That der Senat fie befohlen hatte — fo erregte 
Diefer Umſtand das Murren des Heers, welches 
Hungersnorh zu beforgen anfing. Und je frenger 
er das laute Mißvergnügen der - Soldaten ahndete, 
Deo mehr ward er verbaßt; fo wie auch fein Ans 
feben im Heere finfen mußte, wenn es fab, Mi I 
die Provinzen mit fo großer Aufopferung aus W |, 
on gegen ihn ich dem Befehle des GSenatti 
gten. 


29. Wider feine Erwartung fand er die Pie 
der Alpen unbeſetzt, ein unbegreificher Umſtand, 
über den, wie über fo manches andere, die dr | 
sigen Befchichtfchreider jener Zeit uns feine Aut | 
Zunft geben. Er rücdte vor Aauilejia, eine damal | 
ſehr wichtige Stadt an der nördlichen Bucht dei 
adriatifchen Meers, welche Marc Aurel fehr Karl 
befeftiget hatte, die man ald den Schläffer Zi 
Jiens von der pannenifchen Seite ber anſah, um 
welche auf Befehl des Senats mit neuen Wera 
verſtärket, mit zahlreicher Beſatzung, unter zwun . 

erfahrnen Sonfslaren, Criſpinus und Menopbilus, 
mit Lebensmitteln und Feldzeug reichlich verſehen 
worden. Nach vergeblichem Verſuch, die Einwodb⸗ 
Mer zur Hebergabe zu gewinnen, begann Marimin 
Die Belagerung: nnd feine Legionen liefen mehr 
mal Sturm mit großer Tapferfeit. Die Aquilejer 
„aber, wobl wiſſend, was fir, wofern Magimin di 
Stadt eroberte, von ibm zu erwarten hätten, uw 
eterſtützten Ihre Vertheidiger mit fo thätigem An 
beit, dag die Weiber ihre Haare bergaben jı 
ESeilen für's Geſchütz *). Das Heer des Mari 


2) Der Senat Kehl zum Andenken dieser weiblichen Gret⸗ 

\ muth einen , der fablen Venus gewismeten, Temoel 
f. Temoat „bauen, und man findet noch. auf einer Schaumünze dH 
Nist. dasıEae - „Gemahlinn des Kaifers Pupienus mit dem Bilde H 
per. usb. Tempels und einer Fahlen Gramm 
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minus ward bald mißmuthig, als c6 einen Wider⸗ 
Hand fand, den es nicht erwartete; fchon begann : 
es, Mangel an Lebensmitteln zu fpüren, und es 
ward geſchreckt durch ein Gerücht, als rüfte fich 
Wider Marimin eine gewaltige, ans allen Provin⸗ 
jen berbengerufne, Kriegsmacht. Seine eigne böfe 
Lane ward gereist durch den Spott der Belager- 
gen über ihn und Über feinen Sohn; mund er ließ 
feinen Zorn aus an verfchiednen Befehlshabern, 
Die er der Feigbeit befchuldigte und -fie tödten ließ. 
Die Prötorianer, die ihre Weiber und Kinder in 
Kom hatten. machten: einen plötzlichen Auflauf 
wider ihn, als er zur Mittagsſtund' im Zelte 
ſchlummerte. Seine eisne Wache verband ſich fo- 
gleich mit denen, die herangekommen waren. Er⸗ 
regt vom Getümmel fprang er auf, trat mit feis 
wem Sohn unter fie bin, fuchte, durch deſſen 
Anblick und durch Flehen fie zu befänftigen; aber - 
gie tödteten zuerſt den Füngling vor feinen Augen, 
Bann ibn. Die Köpfe wurden ihnen abgebauen, 
um nach Rom gebracht zu werden, die Nümpfe 
den Hunden und dem Gevögel Preis gegeben. Der 
Präfektus Brätorio ward auch fammt andern, die 
dem Tyrannen vorzüglich ergeben gewefen , von ben 
Soldaten ermordet. | | N. E0r.9.238 


30. Mariminus war gegen fünfundfünfzig 
Sabre alt und batte drey Fahre und einige Tage ‘ 
geberrfchet. „Sein Sohn war im einundzwanzig 
Ren Fahre. 


31, Die Bannonier und Thracier im Heere 
hörten ungern den Tod der Maximine, mußten 
aber doch gemeinfchaftliche Sache machen mit ale 
len andern, welche ohne Waffen fich dicht vor 
Aquileia Kellten, den Tod der Magimine meldeten - 


EZA Won lettet Zerikreuteig der Juden uliter Gadrian 


ünd eingeläffen zu werden begehrten. Man trante 
ihnen nicht gleich, fandte ihnen aber Lebensmittel 
aus der Stadi und Kieider. Am folgenden Tage 
ichwuren fie dein abweſenden beuden Kaiſern d den 
Eid der Treue. 


32. Ein ſchneller Bothe, welcher feinen Be 
fiber Ravenna nabin, wo der Kaifer Vupienn 
Maximus fich aufhielt, brachte in vier Tagen die 


Nachricht vom Tode ber Marimine nach Rom, m. 


lautes Froblocden erſcholl, welches wiederbolt ward, 


als nach einigen Tagen die rnit der Ermordetd 


gezeigt würden. 


33, Pupienus begab fich nach Aquileja; die 
Stadt empfing ibn mit äuüfrichtiger Freude, mit 
verfiellter das Heer des Maximinus, vorzüglich die 
Prätorianer, die es nicht verfchmergen konnten, 
daß die fjeft bertfchenden Kaifer som Senat & 
nanut worden. Pupienus zog von dort nach Rou. 


34. Beyde Kaifer verflinteh weite Anordnuis 
den; erivielen dem Senat geblibtende Ehre; er⸗ 
warben allgemeine Achtung, 


35. Roms Feinde batteh den Bürgerktiig 
nutzen mollen. Die Karpen, ein Volk, welde 
zwifchen Ungarn imd Polen feineh Gib batte und 
frabrfcheinlich dem Karpatbifcheh Gebirge felum 
Namen gesehen bat, brachen auf gegen litten 
nachts und genen Aufgang die Perſer. Bende 
Kaifer beſchloſſen, gu Felde zu sieben, gegen die 
Perſer Pupienuß Marimus, Cälius Balbinug gw 
gen die Karven. 


36. Aber geführlichere Feinde hegte Rom id 


—.. 
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feinem Schoofe, Das Mißveronfigen der maximi⸗ 
niſchen Prätorianer war aufs döchſte geſtiegen, 
Beil der Senat ben mehr Gelegenbeiten mit Wohl⸗ 
gefallen zu erfennen gegeben - dab die, von rohen 
Kriegern ausgernfnen, Imperatoren den rechtmä- 
Sinen, von ihm ernannten, Herrſchern unterlegen 
wären. 


37. Als die Stadt mit: Feyer der eapitolk 
sifchen Spiele befchäftigef, und beyde Kaifer im 
Vallafte waren, ward angezeigt, daß die Präto⸗ 
rlaner in vollem Aufſtande wären. Pupienus 
wollte Legionen, die am Rhein unter ihm gefoch- 
ten hatten und jezt in Nom waren, herbeyrufen; 
"aber Cälius Balbinus, ver eiferfüchtigen Verdacht 
| gegen feinen Genoſſen hegte, widerſetzte fich dieſer 
NMaßregel und hielt jenen Aufſtand für eine, gegen 
Fon gerichtete, Lift des Pupienus. Indeſſen 9% 
"wannen die Aufrübrer Zeit,-drangen in den Pal- 
laſt, gerriffen beyden Kaifern die Gemande, ſchlepp⸗ 
tem fie bervor, mißbandelten fie auf fchmöde Weile 
find würden noch Länger boshaften Muthwillen an 
ihnen. verübt baben, wären nicht die rbeinifchen 
Scharen berangerüdt. Nun ermordeten fie beyde 
Kaifer; jene aber, da fie zu ſpät gefommen waren, 
nm ihre Beherrſcher zu retten, zogen fich zurück. n.€4r.@.238. 


385, Die Prätorianer führten den jungen 
Gordian mit fich in’s Lager und riefen ibn sum 
Angufus and. Der Genat und das Volk beſtä— Herod. VII, 
‚sigten dieſe Wahl. f va "Capital. 


in Maximm. 
in-Gordi t 
39. Der junge Gordian mar nach en at 


im vierzehnten Jahre, mac andern im ſieben⸗ Bainin. 
zebaten. Zosim. I. 


"Tertulf. de 
corena. 


Euseb. Ecel: 
Hist, VI, 28. 
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4, Auffer der, dem Kaiſer Mariminnd eig | 
thümlichen, Grauſamkeit, mögen verfchiedie be⸗ 
ſondre Urſachen die, von ibn angeſtellte, Chriften 
verfolgung veranlaſſet haben. Man glaubt u 
ohne Wabeſcheinlichkeit, dan zu feiner Zeit dat 
Ereigniß Statt fand, welches ich erzählt babe, 
indem ich von den Schriften des Tertullianus u 
dete, ber ein eignes Büchelchen darüber gefchriches 
bat, Es hatte fich ein chriklicher Soldat bey dd | 
ner fenerlichen Gelegenheit geweigert, einen Kratj 
auf dem Hanpte zn tragen, weil er diefen unfchub. 
digen Gebrauch für unerlaubt und ald sum Götzer 
dienſte gehörend anſab. Obue Zweifel war er ein 
Montaniſt, da Tertullian ibm ſehr großes Lob für 
Diefe Weigerung Benlegt, und and dieſer Schrift 
deutlich erbeflet, daß er, als eR fie verfaßte, da 
Irrthümern des Montan ergchen war. Audere 
Chriften aber, deren Gehinnung er als eine faß 
keidnifche Gleichgültigkeit rüget, tadelten den un 
erleuchteten Eifer des Soldaten, durch dem dt 
Friede der Kirche gefährdet ward, 





2. Wir baden gefeben, daß Maximinns die 
Umgebung feines Vorfahren im Neiche , des Kir. 
ander Severus, tedten ließ, und unter dieſen 
waren viele Ehriften, wie Eufebins bezeuat, der 
ten Haß jenes Kaifers wider den chrifklichen Na 
men And dieſem Umſtande bersuleiten fcheint. 


3. Eine dritte Urſache der Chriſtenverfolgunz 
unter Marimin mag wohl nach Tillemonts, mir 
ſehr richtig Tcheinenden, Bemerlung in den di 


⁊ 
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ntlichen Plagen liegen, welche während dieſes 

aiſers kurzen Regierung das Reich, vorzüglich 

e morgenländiſchen Provinzen. beimſuchten; ins⸗ rTinenent 
ſondre große Erdbeben, welche ganze Städte in — er a 
appadocien und in Vontus Fürsten. Die Heiden wie nee. 
irn, wie fchon oft bemerket worden, gewohnt, 

ſche Unglücksfälle dem Zorn der Götter mider 

€ Chriſten zuzuſchreiben, und Mariminus fah 

me Zweifel gern, daB das öffentliche Mißver⸗ 

rügen von ibm auf die unfchuldigen Chriften 

‚nefeitet würde, da das Volk auch manchmal 

€ Uebel, von denen es getroffen ward, feinen 

neannen zur Laſt legte, welche die Rache der 

ötter herbeyriefen. In der That fagt Origenes, 

15 eben der Erdbeben wegen, deren Schuld man ” Orirı ih 

n Chriften aufgebürder, die öffentlichen Gottes⸗ Ma. teack 
iuſer derſelben verbrannt worden. 28. 


4. Euſebius, der beilige Auguftinus, und 
roſius nennen dieſe Verfolgung die ſechsſte; da 
ngegen andere, zum Beyſpiel Sulpicius Seve⸗ 
16, fie nicht unter den großen Verfolgungen mit, 
bien, meil fie kurze Zeit dauerte, nicht allge 
ein war, und, wie eden genannter Schriftfteller _ 
gt ; aut die Prieſter einiger Kirchen traf. Sulp. Sev. H, 


5. Ja auch Euſebius berichtet, daß neti 
in nor die Häupter der Kirchen und ſolche, wel. 
e die Lehre des Evangeliums verbreiteten, zu puseh. Kccı. 
deren ‘befoblen bade. Und Oroſtus behanptet, Hist. Vi, 26; 
e eigentliche Abficht des Mariminus fen wider 
rigenes gerichtet geweſen, welcher der berühm⸗ | 
ſte Kirchenlebrer jener Zeit war. Bon dieſem, Oros. VII. 
it der Kaiferinn Mamäg in Verbindung geſtand— 
em, Manne Maa auch Maximinus zur Zeit des 
ſerxanders manchmal reden gehört haben. 


d.kir 8.236. 


{. Tfllemiont. 
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6. Der heilige Bontiauns, welcher deu het⸗ 
figen Urbanus zum Nachfolger im Oberbirkenante 
war ernannt worden, ſtard wach fechsiähriger Aut, | 
führung, und ihm folgte auf den Stuhl PYarıs 
zu Mom der beilige Anterus, 


7. Laut Nachrichten ans dem viertes Ta 
banderte foll Bontianuds zugleich mit einem Prie⸗ 
fer Hippolytus, nach Sardinien fegn verbannd 
worden, wo man fast, dab er bald nachher gu 
ſtorben. Ob natürlichen Todes von der unge⸗ 
fur. den Luft dieſer Inſel, oder 0b des Märtyren 
tode8? Darüber find die Berichte fich wicht einig 
Da Eufebins weder der Verbannung noch de 


Märtyrertodes dieſes Papſtes erwähnet, fo möcht 


ich deren Gewährleiſtung nicht übernehmen. 


8. Der heilige Anterus farb, nachdem er 
Einen Monat der Kirche vorgeiländen. 


9% Die Wabl feines Nachfolgers, des bei 
gen Fabianus, foll von einem fichtbaren Wunder 


feyn begleitet geweſen. „Es wird erzählt,“ fe 


ſagt Euſebius, „daß er nach dem Tode des Aute⸗ 


„ens fammt andern vom Lande gefommen fen und 


„auf anerwartete Weiſe zum beiligen Amte ber 
„fen worden. Denn als die Brüder alle zur Wahl 


ndes Biſchofes verfammelt geweſen, und wiek 


„ihren Sinn auf ausgezeichnete und berühmt 
» Männer gerichtet, kein Menſch aber anf den 4% 
suenwärtigen Fabianus Rückſicht genommen, fe 
„dlötzlich von der Höhe herab eine Taube geflogen 
„and habe fich auf fein Haupt geſetzt, ..... 
„worauf das ganze Boll, wie erarifen von Eb 
„nem göttlichen Hauche, mit Freudigkeit und mit 
„Einer Seele ausgerufen, daß er würdig ſey,/ ih⸗ 


> 
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„ergriffen. und auf den Bifchäflichen Stubl ihn ge⸗ Rused. Kech 
nfeget habe: * Es fiheint aus diefer Erzählung , Ant. VE, 2% 
Buß) ct, als Late, zum Oberhirtenamte berufen 

orden. \ 


10; Hrigenes fol der Verfolgung wegen nach 
Cãſaren in Kappadozien zu ſeinein Freunde, dem 
beiligen Firmilianus, geflohen ſeyn. Da wir aus 
etnem ſdäter geſchriebnen Briefe des Firmilianus 
an den Heiligen Cyprian ſehen, daß eben in Kaps 
Hadozien die Verfolgung vorzüglich beftig Hard 
Durch die Härte des Starthalters Serenianns, f6 
wird die Nachricht defto mwahrfcheinlicher, welche 
wir bey einen Schtiftſtellet finden, det im Ans 
fätige des fünften Jahrbunderts blühete, daß Ori⸗ 
genes fich jtven Jabre bey einer; zu Caſarea iu 
Kappadozien wohnenden, Jungfrau Juliana, wel, 
the gläubig war, verborgen gehalten. Und in der palad. 
Chat ſehen wir beh Euſebius, daß Drigenes ſelbſt 
bezeugt bat, von kiner gewiſſen Juliana Ausle⸗ 
gungen der heiligen Büchet des alten Bundes von 
Symmachus hebt andern Srflärungen derfelben Eüsen. Rech 
erhalten zu haben. Atst. VI, 17. 


14. Kein Rath unfers Heiländes mag Mobt 
deih Hrigenes fo ſchwer zu befolgen geworden feyn, 
als die Worte: „Wand fie euch In. Einer Stadt 
„verfolgen, fo Nieber in eine andere;“ ihm, det Hatth.X; 23. 
don zaͤrter Fügen an, von der Begietde, den Na—⸗ 
kien des Sohnes Gottes in Schmach, In Banden , 
in Mattern und im Tode zu bekennen, entzündet 
war: Dieſe Befinnung Teuchtet auch herdor aus 
einer Schrift; welche auf uns gelanget it, über 
Bas Varteribum, die er an zween Freunde 
zichtefe, den Diakon Ambroſius, den er dem Ya- 
lentinianiſchen Irrthum entriſſen hatte, und Der 
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immer mit ibm in genaner Verbindung blich, uud 
an Prototeftos, einen Prieſter der Kirche gu Eifa- 
rca in Paläſtina. Bende waren des Nament ie 


” wegen ergriffen, in Bande gelegt, nach Deuti | 


Iand gefchleppt worden und erbielten ihre Frep 
beit wieder, als mit dem Lehen des Narimian 
Die Verfolgung aufhörte ). 


412. In eben angeführtem, viele Fabre Ip 


ter geſchriebnem, Briefe des heiligen Firmiliaun 


an den heiligen Enprianus erzählt jener auch, da 
zu diefer Zeit eine falfche Bropbetinn zu Eäfaru 
in Kappadocien aufgeſtanden, weiche Eingebunge 
des Heiligen Geiſtes vorgegeben, Wunder gethen 
und Erdbeben — die der böfe Geiſt wohl hat 
vorberfeben können — vorbergefant babe, welcht 
auch wirklich eingetroffen. Verſchiedne aus DER 
Brüdern hätten ich bethören lafien, ja fie Hätte 
einen Briefter Ruſtikus und einen Diakon zu fchänd 
licher Buhlſchaft mit ihr bingeriffen. Sie bätte 


— . — — — 


fh erkühnt, verſchiedne Perſonen zu taufen, ja 


fogar durch Ausſprechung der heiligen Worte der 
Schein anzunehmen, als vermöge fie, Gott dei 


beilige Opfer der Eucharifii« zu bringen. Endlich 


that ein frommer Mann unter den Exorciſten der 
Pirmil. epist. irche ihr Einhalt und zeigte, daB ſie von einen 
a4 Cypr. Döfen Geiſte beſeſſen wäre. 


| 13. Ungefähr um diefe Zeit, doch auch wil 
leicht ſchon früher, zur Zeit Alezanders, da die 





*) Bey einigen meiner Leſer möchte die Warnung mit 
überflufiig ican, dieien Bekenner Ambroſins, ten N 
Kirche auch Den Heiligen zuzähite, wicht mit dem gr" 
ken ErzbiiSore zu Meiland zu verwechſein, der aM 
Ende dei vierten Zahrhunderts blützete. 
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Kirche. in Ruhe war, verſammelte Ach zu Ikonium 
in: Lykaonien ein Conzilium der Biſchöfe von Kap⸗ 
padocien, Galatien, Cilicien, und andern Gegen⸗ are Sr “ 
Den umber wegen der, von den Montaniſten ger" m" 
gebnen, Taufe und erklärte iede Tanfe, welche 
wicht von Katholiken gegeben würde, für ungültig. 
Bir werden ſehen, wie lebhaft über diefe Frage 
du der Folge geflritten, und wie ſie von der Kir⸗ 
*— entſchieden ward. 


e7 ⸗ 


LXV. 


us 4. Die Geſchichte des Herodian hört auf mit. Chr. G.233. 
Dem Regierungsautritt des jungen Gordian. Bey 
Dürftigkeit der hiſtoriſchen Quellen dieſer Zeit 
vermißt man ibn, obſchon er uns, wo wir ihun 
no Hörten, »ieles vermiflen Heß, Ä 


2. Gordian war mit ſchönen Anlagen gebo⸗ 
sen , fein natürlich guter Verſtand mar gebildet 
worden, and feinem edeln Herzen entfprach an⸗ 
Muthige Wohlgeſtalt, welche von Sreundkichfeis 
and munterm Sinne Helcht ward, 


3. Zwar gerieth cr gleich im Anfang feiner 
Herrfchaft in die Hände elender Schmeichler, 
Sreyaelaffener , entmannter Kömmerlinge des Frau» 
enzimmers, welche fich - feiner uud durch ibn der 
öffentlichen Angelegenheiten bemächtigien 5; aber 
wir werden gleich feben, wie er dieſem ſchndu 
chen Einfluße ſich entriß. 


>: 4, Des Kaifers Jugend und feine verächte 
die Umgebung gaben einem gewiſſen Sabinianus, 
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son dem mir übrigens nichts willen, den Einfall, 
jo Afrifa die Fahne dep Aufruhrs zu erbeben und 


nach der Herrfchafs zu trachten. Auf Befebl det | 


Kaiſers rüdten afritanifche Scharen dem Stath 


Halter vou Manritanien, welcher fchon Yon di 
Aufrübrera belagert ward, au Hülfe und entfchta 
ibn, worauf er jene fo in die Enge trich, daß 
ihm den Sabinianus gauslieferten, deſſen YParın 


SH unterwarf und Verzeibung erhielt. Weber M4 | 


Schickſal des Sabiniagnus ſelbſt, der, wie ein Wr 
teor, aufgefabren und geſunken war, meldet au 
n.€rr.8.240. die Geſchichte nichts. 


5. Es ſcheint, dag diefe Empörung deu Fıny 
King aus dem Schlummer gerifien babe; denn vog 
898 an bandehte er, wie es feiner würdig mar, 


6. Der Krieg wider die Perſer, welche (chey 
ſeit einigen Jabren das Deich bedrägeten, war 
Durch Ermordung der beuden letzten Kaifer gehen⸗ 
met worden, ald Bupienus Warimus fich an die 
Spitze des Heers zu jenen in Begriff war. 


7. Gordian beſchloß, wider Diefe Feinde ins 


Feld au ziehen, vermählte ſich aber zuvor mit dis 

Tochter eined Mannes Namens Mifitbeus, oder 

wie Zoſimus ihn nenne, Temeſikles. Beyde Kr 
. men deuten auf griechifche Abkunft, 


8, Er war ein gelebrter Mann. Weng aly 
Sapitolinus fagt, Gordian hab’ ihn- feiner Bered⸗ 
ſamkeit wegen zum Schwäber erforen, ſo ii wohl 
Aernänftiger, zu glauben, daß der Jüngling nic 
ur diefe ſchöne Geiſtesgabe, fondern auch zielt 
Ein ſichten, große Fähigkeit rür Geſchäfte des Krieg 
And des Friedens und upheſtechbare Nedlichirs 
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Früh in ibm erfannt und »erebret habe, Er er⸗ 
aannte ihn zum Präfektus Prätorio, börte ger 
feinen Rath, unternahm nichts san in 


9. Bir Haben noch ein Schreihben dieſes 
Mannes au feinen kaiferlichen Eidam und Die Aut⸗ 
wort des Bordian, Mifitbeus erinnert ibn mit 
‚großer Freymüthigkeit an die Zeit, da er ſich von 
falſchen Freunden, elenden Leuten, babe leiten laſ⸗ 
gen, fagı den Göttern Dank und wünfcher ihm 
BSlück, daB er diefen ſchnöden Banden ieh entriſ⸗ 
fen babe, nennet ihn feinen chrwürdisen Sohn 
amd fast, ed fen eine Freude, Sehwäbher eines 
guten Fürſten zu ſeyn, der ſelbſt Kunde nehme 
won den Dingen, und der Richtswürdige verfloßeg 
Habe, die mir feiner Macht gleichſam affentuicher 
Bericht getrieben, - 


:, 40, de junge Kaifer nenne Son in der 
Amtwort feinen Bater, preifet die Götter als die 
Schützer des römifchen Reichs, Die ibn dem fchänd- 
dichen Einfluſſe jener Elenden entriffen und durch . 
Miſitheus die Wahrheit hätten zu Ihm ‚gelangen 
daffen.: „Mein Bater,“ fo fchreibt er, „unglücklich 
„ie Der Herrfcher, Dem „Die Wahrheit verſchwiegen 
„yaird! ° 


41. Hobe Zeit war es, daß Gordian jenes 
Bezücht von fich entfernte und fein Vertrauen dem 
Miſitheus Schenfte. Denn aufer dem Hebelitande 
einer Verwaltung, welche dad, ſchon von innerer 
Zerrüttung bedrohete, Reich in Schmach und iu 
Verderben hätte ſtürzen mögen, rüſtete fich au deir 
fen Untergange deſſen gefüpriichher Feind Artaxer⸗ 
res, Stifter des nenperfifchen Reiches. Zwar 
Barb ss während dieſex Zurüſtung; aber bir zeoßer 
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Anſtalten dieſes Königes verdanfte ohne Zweifel 


in Verbindung mit Der Unehätigkeit des Gerdian ! 
im Anfange feiner Regierung der Sohn und Ra . 


folger des morgenländifchen Erobererd, Sapor, 
weicher kriegriſch und unternehmend, wie feh 
Vater, war, die fchuellen Sortfchritte , fo er mak 
te, da er Nifibe und Karrhä eroberte, und, u 
fern nicht auch Antiochia, wie Capitolin zu fagts 


ſcheint, in Beh nahm, doch wenigſtens diefe m 


fe Stadt des Reiche im Morgenloude ſchon be⸗ 
rennet bielt. 


12. Aber gleiche Thärigkeit ſetzte aufezt ihm 


BSordian entgegen. Er führte ein mächtiges, mit 
jeder Art von Feldgeag reichlich verfehenes um 
wohlgeordnetes, Kriegsheer dieſem furchtbaren 
Feind’ entgegen, begleitet von Miſitheus, der die 


Seele der Unternehmung war, der durch Weisheit 


und Größe feiner Anſtaltes für die Sicherheit un) 
für die Beforgung des Heers, durch rege Wade 
ſamkeit, durch firenge Mannszucht, Durch pater⸗ 
Uche Fürſorge für den Soldaten, durch den Um 
fang und die Richtigkeit feiner Entwürfe, durd 
die Kraft und Schnelligkeit der Ausführung , das 
volle Vertrauen der Lesionen erwarb, wie er dat 
Vertrauen des Kaifers Schon befaß, deu Ruby 
eines großen Feldberrn verdiente uud viel 
Das gefährdgte Reich rettete, 


43. Gordian zog durch Möſien und durch 
Tpracien, befämpfte dort Bere barbarifcher Bil 
ter, die Sich ihm entgegen geftellt hatten, drang 
«in in Syrien, eroberte wieder -( oder entfeäte) 
Autiochia , verfolgte den mehrual befiegten Sapor 
Über den Euphrat, befiegte ihn wieder, erobert 
wieder Karıba Cdas alte, aus Abraham) Br 
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ſchichte bekannte, Haxan, welches auch jest Haran 
beißt ), . Nifide, ganz Mefopotamien, und fchrieb 
an den Senat einen Brief, in welchem er die 
Hoffnung äuſſerte, den Sit Des perfifchen Reiches 
zu erobern. „Wofern die Götter uns begünſtigen,“ 
fagt er, „werden wir bis gen Ktheſiphon Tommen. 
Nur bleibe Mifichens erhalten, mein Präfektus 
„Brätorio, der auch mein Vater ift, durch deſſen 


sReitung und Anorduung wir diefes vollbracht ha⸗ 


„ben und das übrige vollbringen werden... Euch 
„gestemt ed, Öffentliche Dankgebete zu verordnen, 


„und den Göttern au eınpfehlen und dem Mifithens 


. 44. Der Lauf vieler glücklichen Ereigniſſe 
ward aber gebemmt durch des Mititbeus Tod. Gr 
erfrantte an einem Bauchfluſſe, und es wird er⸗ 
zählt, daß Philippus, -ein Araber von Geburt, 
der von geringer Mbkunft ſich durch Talente 
‚schon hoch in den Kriegsdienſt emporgefchwungen 
veranftaltet babe, daß ihm ſtatt eines Tindernden 
Heiltrankes ein anderer von entgegengefeuter Wir⸗ 
kung gereichet worden. Genug, der große Mans 
farb und ward ohne Zweifel vom ganzen Heere 
anfrichtig beiammert; gewiß vom jungen Kaifer, 
Heften Glück mir ihm entwich. Er begte keinen 
Argwohn wider Philippus, ja er ernannte ihn au 
Die Stelle feines geftorbnen, Schwabers zum Praͤ⸗ 
fektus Prätorio. 


45. Miſithens hatte vorzüglich weiſe Thätig⸗ 

Zeit An Verpflegung des Heers gezeigt, wodurch er 

Hewirker, daB es weder Mangel an irgend einem 

Bedürftiſe jemals litt, noch auch — was ig 

Feldzuge von fo großer Wichtigkeit iſt — SF 
Stolb. Ster BB, 3 


% 
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Mangel zu leiden beforgte, daber willig blieb au 
wohlgemuth. 


16. Sein tückiſcher Nachfolger ließ es ſch 
dagegen mit Befliſſenheit angelegen ſeyn, fowohl 
durch verkehrte Beſtellung der Laſtſchiffe, als da—⸗ 
durch, daß auf feinen Rath das Heer in wäh 
Gegenden geführt ward, den Mangel an Lebenk 
mitteln zu bewirken und dadurch dag Murren der 
Soldaten gegen den Kaifer zu erregen, den ee 
ihnen verhaßt machte und durch falfche Vorſpieg⸗ 
Jungen ibm Maßregeln zur Laft legte, welche er 
ſelbſt ibm angeratben hatte, 


17.. So brachte er durch argliftige Taufchung 
des Leicht betbörten Soldaten und durch Belt 
hung einiger der Angefebenften im Heer es bad 
dahin, daß er ſelbſt zum Kaifer ausgerufen, der 
edle junge Gordian aber ermordet ward "), 


18. Kein Kaifer war fo allgemein gelicht 





Eapitolin , ein Schriftfiellee von geringem 1rtbell, 
Sagt, Gordiau habe darein gewilliget, ' dad Yalliamd 
mir ihm die hoöchſte Gewalt rheilen ſollte; da dieſer 
ihn aber ſchnöde behandelt, babe er ihn vor dem Ken 
ve angeklagt, das Heer aber Gabe den Philippus Kr 
günftnet, worauf Gordian fi erbothen , als Allar / 
jenem ımterordnet zu werden ‚ dann ald Bräfefrus Ib 
sorio » endlich als Feldherr, welches Philippus Ihm 
faum noch zugeftanden und bald nachher ihn Habe tod 
sen laffen. Von dieſem ſchwachen, da niedrigen, 9 
"tragen , welches Cavikolin dem jungen Kaiſer — wahr 
"Scheinlih in der Meinung, Mitleiden für than zu erıt 
sen — beylegt, fagen Zofimus, Entropisdy bende dw 
word, Tein Wort, und es reimet fih auch nicht wit 
Apem sbelmüthigen: Sinne diefes liebenswürdigen JA 


us 


ws zur Ebrifenverfolsung unten Deeius. 547 
| | 
worden, mie diefer Jüngling. Die Soldaten und 
ver Senat nannten ibn ihren Sohn; das Bolt 
kannte ihn fein Ergötzen. u 


19, Sr farb, nachdem er fünf Sabre and 
acht Monate geberrfchet hatte; nach gewöhnlicher 
Meinung im zwanzigſten, nach einigen im drey 
und zwanzigſten Fahre feines Lebens, Man ſagt/ m. €50.0.244 
daß neun Mörder, . die ihn tödteren, fich alle nach 
dem Tode des Philippus mit den Schwertern , die 
Ge su Sordiand Ermordung gebraucht, follen ſelbſt 
ermordet haben. 


20. nbilihhat menden dem Senat dag du Capitol 
Heer babe ibn zum Kaifer ausgerufen, nachdem Zusimus , T» 


Bordian an einer Krankheit geftorben ſey, Der Aurettus Vie 


Senat bekäsigte die Wahl des Head, —E 
LXVR 
1. Indem ich zurückkehre zu den beyden Brü⸗ 


dern Theodorus und Athenodorus, To fen mie 
wegen Folge der Erzählung erlaubt, bier etwas 
Buß der Zeir der Verfolgung unter. Mariminnh 
peaiuaboien. 


2. Während der Zeit, weiche Deigened ſich 
In Kappadocien verborgen hielt, waren Theodorus 
and Athenodorus zu Alegandrien, wo, wie wit 
geſeben haben, der große Dionyſius, der Alexan⸗ 
Briner, den Lehrſtuhl der Katrecheten eingenommen 
Bette, als Heralles dem Demerrins im bifchöfll- 
hen Amte gefolger mar, Ohne Zweifel hörten 6 
Bars den Unterricht dieſes heiligen Mannes und 


a 


Grex- 
in vite 
Thaum. 


Nysa 
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beinchten auch bie Hörſäle der Philoſophen; gewiß 
iſt, daß - fie weitere Fortfchritte in Erkenntriſen 
gu machen fih in Alerandrien aufhielten. 


3, .Da ihr tadeffofer Wandel in Merbindum 
mit großem Fleiße und feltnen Fähigkeiten da 
Netd anderer Fünglinge wider fie reiste, Riftete 


- einige derſelben eine Bublerinn au, welche der 


Theodor tm Aunenblide, da er mit andern übe 
philoſophiſche Gegenſtände fich unterbielt, öffent. 


‚ Ti anfprach und den Kohn ſchändlicher Gefälliz⸗ 


Feiten , fo fie ihm erwieſen zu haben vorgab, vor 
ihm begehrte. Die Frechheit des Weibes erregt 
den Unwillen der Beyſtehenden, “denen feine lautre 
Tugend befannt war; er aber blieb ruhig med 


hat einen feiner Freunde, ihr zu geben, mas ft 
forderte, auf daß fie Mnbe vor ihr hätten. chen 


begannen jene Buben, Vortheil zu ziehen von dem 
Schein der Wahrheit, den das, dem Weibe gu 


. gebne, Gefchent der Verfäumdung gab; aber Bott 


-Sfenbarte die. Unfchird des Fünglings. Das Weib 
ward ſogleich beſeſſen von einem böfen Geiſte, 
der fie auf "den Boden warf und Fe Fürchterlich 


"Plagte, bis Thendorus — den wir fortam bey feis 


"nem neuen Namen Gregorind, den Wundertbäter, 
benennen hören — für fie betete und den boſer 
Geiſt von ihr austrieb. So erzäblt der heilize 
Gregorius von Nyſſa in ſeinem Leben des War⸗ 
„bertbäters. 


“4 Da ſogleich nachdem Tode der Maximini 
“sie Verfolgung aufhörte, kehrte Origenes aus Ch 
Karen in Kappadorien zurück gen Täfarea am Dex 
in Raläftina und trat wieder "fein Lehramt ur 


Bregor, der Wunderthäter, und Athenodorus reif 


Aen zu Ihm und blieben. noch Sin Jahr hey Ihm 
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worauf fie ſich zurück begaben in ihre Vaterſtadt, 
Neocäſarea in. Pontus. Ehe fie Origenes verlie⸗ 

ßen, bielt Gregor eine. Öffentliche Rede, welche 

auf uns gelanget iſt. Alte und. Neuere feben fie 

an als ein Wert von. bewundernsmärdiger: Bered⸗ 
famfeit.. Er preifer Gott in diefer Rede, Der 

ion und feinen Bender nach. Cäfarea und dem. - 
Drigenes zugeführt; er erzählt» mit welcher Weid-. 
beit und Liebe dieſer große Meiſter ßevon einer 
Stufe der Erkenntniß zur andern. geleitet habe⸗ 

und verbreitet fich über deſſen Lob mit danfbarem Greg. Tihazaa. 
Herien und. mir jugendlichem Feuer. in Orig. 


5, Der heilige Hieronymus berichtet uns Hier.- de. Ita : 
Drigenes. babe die Zünglinge bewogen, . beimzu. Iustr, Beck 
eeifen zu ihrer: Mutter... sript, 


6. Origenes ſchrieb an Gregorius, wahr⸗ 
ſcheinlich bald nach deſſen Rückkebr in Neocäſa⸗ 
rea, einen Brief, den⸗man im einer Leſe von 
Sprüchen des Origenes finder, welche Die heiligen 
Baſilius und Gregorius von Nazianz unter dem. 
Namen Philokalia (das beißt, Liebe des Schönen) 
gefammelt. haben. Ku dieſem Briefe ernrahnt er 
feinen geliebten Jünger, obſchon ihm Sort Gaben 
geſchenket hätte, welche ihn fähig machten, alk: 
Nechtsgelehrter unter den. Römern, oder. als Phi— 
wſoph unter-den Griechen, zu glänzen, dennoch ſich 
ganz. dem Chriſtenthume zu widmen; alle Kennt⸗ 
niſſe, fo er in den Wiſſenſchaften erworben ‚- jenem: 
Wöbern Zwecke zu unterordnen. und: fie zum Ver⸗ 
Böndniffe- der beiligen Schriften anzuwenden... Es— 
fen wohl erlaubt, ſagt er ‚wenn man aus Negype- 
ten ia: dad Land der: Verheißung ziehe, Schäber 
der Neguptier mir fih gu führen, um fi deren 
um Bau und. zur Einrichtung. der. VBunderhütte 


Or. Fhilee, 
13. 
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zu bedienen, — obfchen er aus Erfahrungen wife, 
Das folches wenigen genützet babe, — die heilige 
Schrift aber lehre uns, daß man nicht aus um 
Rande Iſrael wieder zurückkehren nach Aegypten, 
noch auch vom Geſetze Gottes fich hinwenden dirfe | 
zu den Wiffenfchaften der Welt. Audem- Drigened 
feinen Jünger zum Forfchen in den heiligen Schtik 
ten ermuntert, empfiehlt er ibm, dieſes Forſcher 
immer mit dem Gebete zu verbinden, weiches, ı 
deren wahrem Berfändniffe gu gelangen, nothwen 

dig. if. 


7. Gregorius entzog fi bald dem Gewim | 
der Geſchäfte, dem Getümmel der Stadt, der Au 
bängtichteit an allem Zeitkichen,. entfagte feines 
Gütern, um. defio. forgenlofer und freyer feinen 
Helle. nachzugehen. im. Wandel, vor Gatt. 


8. So ſehr er aber: auch ſich dem Andricd 
der Welt entzog und: aller. irdifchen. Verbindungen 
Ach entſchlug, konnte er doch nicht dem Suge dei 
Phadimus, Bifchofes zu Amaſea in Pontus, est 
geben, der cin heiliger Dann und mit Gabe der 
Weiſſagung begnadiget war. Dieſer erkannte im 
inngen Manne die Reife der geheiligten Tugen 
und wünſchte mit Eifer, dieſes Licht auf einem 
Leuchter zu feben, wo es einer ganzen Gemeite 
feuchten ſollte. Dem Gregor blieb der Werl - 
des Phädimus nicht unbekannt; aber durchdrungen 
von der furchibaren Wichtigkeit des apeftolifchen 
Amtes, und deſto Fleiner von fich dentend, je gri⸗ 
fer er ver Gott war, fuchte er, fih den Nachkel 
lungen des beilinen Biichofes zu entziehen, un) 
fob von einer einfamen Stätte zu der andern. Di 
rn Phädimus ihn aufzuſpüren nicht vermochte, 
ward er cin ergriffen nom beitigen Geiſt, erhob 
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die Augen gen Himmel und erklärte vor Gott, 
Daß er den Gregor zum Dienſte der Kirche weihete. 


9 Dieſer war damals drey Togreifen von 
VPhädimus entfernt. Er glaubte, ſich nun nicht 
Hänger des heiligen Berufs weigern zu dürfen, 
erbat dich aber und erhielt von jenem Erlaubniß, 
noch eine Fleine Weile in feiner Einöde bleiben 
zu dürfen, und ſlehete zu Gott um Erleuchtung. 

10. Als er bey Nacht auf ſeinem Lager den 
hohen Gehbeimniſſen unſers Glaubens nachſann, 
ſah er erſcheinen einen Greis ehrwürdigen Anfe- 
hens. Gregor ſprang auf, fragte, wer er wäre? 
und warum er zu ibm käme? Der Greis antwar- 
tete, er wäre gefandt worden zu ibm von Gott, 
ibm die Wahrheit ded Glaubens vorzulegen, und 
zeigte zugleich mit der Hand anf eine weibliche 
Bildung, die in überrmenfchlicher Würde ibm er- 
fchien. Gregor fchlug dis Augen nieder, ſtaunend 
und geblendet vom Glanze, den beyde Erſcheinun⸗ 
gen von fich ſtrahlten in danfisr Nacht. Da hör⸗ 
te. er, daß das erbabne Weib Johannes, den Evan⸗ 
gelitten, ben feinem Namen nannie und.ihn er 
mahnte, diefem jungen Manne das. Geheimniß der 
wahren Religion: zu offenbaren. Der .Känger der 
Liebe fprach darauf, er fen bereit, es zu thun, 
Ba es der Vintter des Herrn angenehm. fon Cr. 
legte ibm den wahren Glauben vor, ‚die Erſchei⸗ 
sungen. verichmanden , und. Gregor fchrieb fogloich 
nieder, was er. vom hohen Evangelißen gehört 
hatte. Alſo lautet es: 


11. „Es if nur Ein Gott, Vater des Febema 
„digen Wortes, der beſtehenden Weisbeit, der 
„Macht. uud. des ewigen. Abdrucks; volllommuern: 
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„Bater des volllommmen Gohns; Vater des Ein Ni 
„gen Sohns. 


„Es iſt nur Ein Herr, Einer "von Einen, 
„Bott von Bott, Abdruck und Bild Der Gottheit, 
„das Träftige Wort, die Weisheit, Welche da 
„Inbegriff alfee Dinge umfaßt, und die Madtı | 
„Welche alle Geſchöpfe gemacht dat, wabrer Geh 
„eines mahren Vaters; unfichtbarer Sobn eind | 
„unfichtbaren Vaters; unmandelbarer Sohn eind 
„unmwandelbaren Vaters; unfterblichee Sohn ein - 
„unfterblichen Vaters; emiger Sohn eines ewige 
„Vaters. 


„Und es iſt nur Ein heiliger Geift, der v 
„bat Sein Welen aus Gott, und Der den Ru | 
„ſchen erfähienen ift durch den Sohn; Bild dd 
„Sohnes; vollkommen, wie Erz; lebende UÜrſache 
„der Lebendigen; beilige Quelle; Heiligkeit, Web 
„ehe Heiligkeit gibt, durch Den offenbaret wird - 
„Bott, der Bater, Der da iſt über alles und in 
„alten Dingen, und Bott, der Sobn, Derdat 
„in allen Dingen. Vollkommene Greneintatet 
„ohne Theilung und obne Beränderung in Ibrer 
„ Herrlichkeit, in Shen Ewigkeit und in Ihren 
„Reiche, * 


PP PP a 


12. Dieſes Glaubensberenntniß lehrete Sr 
aorius, der Wunderthäter, immer in feiner Kirche: 
und feine Handfchrift ward noch gezeigt zur Zeit 
feines Geſchichtſchreibers, des heiligen Gregor von 
Noſſa, der in der leuten Hälfte des vierten FJabr⸗ 
bunderts blühete. Rufinus, ein Zeitgenoß dd 
eben genannten Kirchenvaterd, bat es feiner le 
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miſchen Ueberſetzung der Kirchengeſchichte des 
uſebius ganz einverleibt ). 


83. Frob gefräftiget ‚und erleuchtet, ver⸗ 
6 Gregor feine Einöde nach Neocäſarea zu 
den and fein beiliged Amts anzutreten. - Dow 
acht und Regen überfallen, nahm er mit feines 
egleitern Obdach in einem beidnifchen Tempel, 
r von unſaubern Geiſtern, die dort Orakel fpra» 
ea, beimgefucher ward. Indem er binein tras, 
ichnete er ſich mit dem Zeichen: des Kreuzes und 
achte die Nacht zu mit Gebet und mit lautem 
bgeſang. An folgendem Tage gaben die Tenfel, 
eiche fich dort, ald Bögen, batten verebren laf⸗ 
a, zu erkennen, baß fie den Tempel räumen 
Üßten wegen des Mannes, der in ibm geweſen. 
er Prieſter fuchte den Mann Gottes auf, faud 
m, drohete, ihn vor der Obrigkeit zu verklagen. 
regor gab ihm einen Zeddel, durch den er dem 
fen Geiſte befahl: „Gregor an Satan: Geb 
zinein!“ Der Vrieſter legte die Schrift auf den 
tar, opferte wie gewößnlich, und der Teufel 
fenbarte fich wie zuvor durch gemiffe Zeichen. 


14, Der Göbenpriehter ward aufmerkſam auf 
e Macht dei Gottes, Dem die Götzen geborchen 
weten, eilte dem Wunderthäter nach nud Bat 
n um Unterricht. Gregor Tegte ihm ‚Die Lehren 
iſers Glaubens vor; aber jener nahin Auſtoß am 





*) Georg Bull, einer der gelehrteſten Rifchöfe der angin 
kaniſchen Kirche, welcher eine treffliche Vertheidigung 
des Blaubend des Nicäniſchen Conciliums geſchrieben 
bat, erklärt, daß dieſes Glaͤubensvekenntniß ofenbar Georg. Buliue 
‚von dee Zeit des Gresorius, des Wunderthätert/ defensio ſidal 
Berrügte. Nicaenag. 
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dem Geheimniffe der Menſchwerdung bes Gehues 
Gottes. Da fagte der Heilige :s „Nichte Worte neh 
„Vernunftſchlüſſe übergeugen dich; fo mögen Kun 
„die Wunder der Macht Gottes es thun!? Da 
verlangte der Heide, er möchte einem großen Steh 
ne, der vor ibnen lag, befeblen, ſich an eine 
Ort bin au verſetzen, den er angab. Gregor tharlı 


der Stein verfeßte fich, der Ungläubige ward über | 


Gregor. Nyss. führt, verlieh fein Amt und alles, was er batttı 
ta ward Gregors Jünger und in der Folge Diakon; 


Rufini Hlst. ja nach Rufin des Wunderthäters Rachfolger R. 
Be. © Amte. 


15. Der Heilige Baſilius, der im vierten | 


Jahrhunderte blühete, bezeugt auch, dab der hei⸗ 
lige Gregor, der Wundertbäter, den Teufeln furcht 
Soer. niet bar. geweſen; und Sokrates, der Geſchichtſchrei⸗ 
ziel, v2 ber, berichtet, daß er durch gefchriebue Wornt 
luste. Ecel, böſe Geiler vertrieben babe. So redet auch der 


sceriptor. hexlige Hieronymus von feinen Wundern. 


16. Der Ruf diefer Zeichen war dem: beilb. 
gen Bregor zuvorgeeilet, und das heidniſche Voll 


von Neocäſarea ſtrömte ſammt den wenigen Ge 


Bigen, die dort waren, ihm entgegen; er aber 
wandelte fill und in fich gekehrt in Die Stadt He 
ein, Da er feine ganze Habe weggegeben, hatte 
er auch fein Haus mehr, und die Gläubigen ww 
ren in Sorge, wo ihr Bifchof wobnen folkte. Er 
ermabnete fie, an den innern Bau des Tempdt 


Goͤttes in ihnen ſelbſt zu denken. Zudeifen bothen 
ihm verfchiedne Heiden eine Wohnung in ihrer 


Häuſern an; Gregor aber fügte fich der Einla⸗ 
dung eines. wohlhabenden Cpriien, der u 
bieh, 
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"47, Gleich am Tage feiner Ankunft wurden 
viele gläubig, und früb an folgendem Morgen ſah 
man vor der Thüre des wunderthätigen Bifchofes 
viele Kranke, die Jeſus Chriſtus, Deffen beiligen 
Namen er anrief, alle heilte. In Verbindung 
init fo anfallenden Wundern Gottes. wirkte das 


Beilfame Wort um fo Eräftiger, und bald ward 


Vie Zahl der Gläubigen ſehr groß. Nun teng 
Bregor ihnen den Ban einer Kirche an. Die 


Ständigen waren freudig bereit. Einige gaben 


Bentteuer an Gelde, andere legten unverdroffen 
arbeitende Hand’ an’d Wert. Die Kirche ward 
gebanet auf dem böchſten Orte der Siadt, und 
man bat es als eine befondre Schirmung Gottes 
angeſehen, daß ‘fie weder non Erdbeben, deren ver- 
fhiedne diefe Stadt. fürchteritch heimgefucht ba- 


ben, fo daß anch in einem derfelben alle Häufer 


einfürsten, noch auch, wie andere Kirchen, wäh⸗ 
rend der Diocletianifchen Verfolgung auf Befehl, 
dieſes Kaiſers zerſtöret ward, 


18. Der heilige Biſchof gewann je mehr und 
mehr das Vertrauen ſeiner wachſenden Gemeine. 
Jeder fragte ihn um Rath. Entſtand ein Streit, 
ſe mußte er, als Obmann, eniſcheiden. Zween Brik 
der machten eine tranrige Ausnabme, indem: fie 
ben. Theilung des väterlichen Erbguts fich. über 
einen. Teich nicht vergleichen fonnten. Sie gingen: 
fo. weit, daß fchen jeder vom feiner Seite Leute 
waffnere, Abends vorber, eb’ die Gache durch 
Bemalt entfchieden. werden follte, ging ‚Bregor am. 
den Teich ,. betete die ganze Nacht, befahl dann 
dem. Waffer, zu weichen ‚..und der gaunze Teich 
trocknete aus. Wie Haunten die bedernden. Brü⸗ 
der, als. fie ſtatt des Waſſers Erde faztın! Nah 
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bandert Jahren ſah man. noch- Sparen db abs 
getrockneten Teiches. 


19, Der Strom Lykns, welcher durch Ks 
eäſarea fließt, pflegte, im Winter anzuſchwmellu 
zwiſchen Bergen, dann manchmal mit Gewalt I 
in's niedre Land, den Damm. durchbrechend, I 
ergießen und durch Ueberſchwemmung großen Sch— 
den zu thun. Das Landvolk fuchte Hülfe bem 
Wunderthäter. Er sing mis ihnen an den Om 
wo der Strom den Damm zu durchbrechen: pflezut, 
ſtand alda ſtill, geſtützt auf feinen Stab, mi 
unterhielt. fie im: Augenblick ihrer Sorge für's Zeib 


Jiche mit Reden von der Wonne des ewigen &u 


bens. Dann erinnerte er fie, daß fie von Bett 
allein Wunder erwarten dürften, riet laut de 
Namen Jeſu Chrifii an, fenkte feinen Stab in 
die Erde, da wo der Riß im Damme: gefchebes 
war, bat Bott, die Waſſer Hinfort zu hemmen, 
und ging davon. Der Stab faste Wurzel ua 
ward ein großer Baum, der immer binfort den 
Waffern ein Ziel ſetzte. 


20. Gottes Segen verbreitete ſich durch 86 


norius weit umber, und Gläubige verfchiebue 
Städte baten ihn um Bifchöfe. Die Stadı le : 


mana *) ordnete Geſandte an ihn, um. einen db 
ſchof von ihm zu erhalten. Er reiste bin umd np 
flanımte ihren Eifer durch Reden und durch Sr 
ten. Als von der Wahl des Bifhofs die Nr 
mar, da ſahen die Häuper der Stadt ſich u: 





»), Contana, nämlich &omaua in Pontus> Die man, uM 
fie ven Comana Kar vadocia Cweldi in. Kapradocun 
Bag ) iu a lerſcheiden, Corianu priitica naunte. 


rennen a Da . 


aach Männern von edler Geburt, von Wiſſenfchaf⸗ 
ven, von glänzenden Gaben. dergleichen fie an 
Bregorius bemerfer hatten, und ſtellten ihm dar« 
wuf verfchiedne Männer dar. Gregorins, von dem 
wobl Saum zu zweifeln if, daß Bott ihn auch 
wit der Babe, das Innere der Menfchen gu unter⸗ 
ſcheiden, begnadiget hatte, äuſſerte den Wunfch- 
Daß fie auch aus niedern Drdnungen Männer anf 
Die Wahl zu einem Amte bringen möchten, zu 
welchen vor allen andern Vorzügen am meiften 
auf lautre Gortfeligfeit gefchen werden müſſe, 
fahre auch der , welcher diefe hätte, unter den ge⸗ 
zinaften Gläubigen gefunden werden. Kiner von 
denen, welche der Wahl vorftanden, wollte einen 
Scherz machen und rief aus: „Wenn es fo ge⸗ 
„meint if, fo vatbe ich zu Alexander, dem Köb⸗ 
nier wir werden alle dieſer Wahl bewitimmen!“ 
„Wer ift diefer Alexander?“ fragte Gregorins. 
„Hier ift er!“ rief einer aus der Verſammlung 
wwd fieflte ihn Tachend dem Heiligen Manne vor, 
Alexander mar halb nackt, Halb bedeckt mit ſchwar⸗ 
zen Lumpen. Seine Hände, fein Geſicht zeugten 
son feiner Kohlenarbeit. Als er dem Gregor dar⸗ 
gefteher ward, ſtaunte er nicht, ſab Teinen an, 
Stich in großer Ruhe, welche dem heiligen Manne 
ganz anders auffiel als den andern, die ein Ge⸗ 
kächter über den fchwarzen Köhler erhoben, 


21. Gregor nahm ihn bey Seite und frage 
ton, wer er wäre? Alexander offenbarte fich ibm 
mit jenem Vertrauen, welches ein Heikiger einem 
Rinde Gottes einflößt. Er geſtand ibm, daß er 
nicht aus Noth Diefe Lebensweiſe gewählt hätte, 
foudern um deko unbemerkter in chriſtlicher Tu 
gend ſich zu üben. „Ich fche,“ ſprach er, „die⸗ 
wsen Kehlenſtaub als ‚eine Larpe an, die mich dem 


Gregor. Nyss. 
I vita, 
Thaum. 


R. Chr. ®, 
Etwa um’: 
Super 24 
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„Anblicke der Welt entzieht. Ich bin jung uns 
„nicht übel gebilder; dieſe Vorzüge möchten mir 
„zum Saldricde gereichen, da ich mich voltımm 
„ner Enthaltung zu widmen wünfche. Dein Han. 
„wert nährt mich auf unichuldige Weile.“ Bw 
gor betrachtete ibn, unterhielt fich mit ibm, Wii 
ibn in den Händen derjenigen, die ibn nach E 
mana begleitet hatten, und gab ihnen Lnteerik 
über das, mas fie mit ibm zu thun hätten. Dam 
Schrte er zurück zur Verſammlung, , redete über de 
Eigenfchaften eines guten Biſchoes und zog DE 
Ned’ in die Länge, bis Alexander, den er ham 
baden und mit, ihm eiguen, Gewanden ansich 
laſſen, berbeygefübret ward. Run erfchien er ab 
len, als ein anderer Menſch. „Wundert end 
„nicht,“ fagte Sregorius, „wenn ihr euch geirte 


nn — — — —— 


„habt an dieſem Manne, den ihr nach finniichen ' 


„Eindrücken beurtbeiltet. Der Teufel bätte wohl 
„gern diefed Gefäß der Ermäblung unnütz ge⸗ 
„macht, indem er es verbarg. “ Alexander ward 
zum Bifchofe von Comana geweihet, fand mit 
Würde und mit Heiligkeit feinem apoitolifchen Ame 
vor und ward, als Märturer , verbrannt in der Chrb 
fienverfolgung unter dem Kaifer Decius. 


22, Athenodorus, Bruder des Gregariad 
ward auch Bifchof in der Landfchaft Vontus. Bir 
werden in der Folge noch von ibm als einen hel⸗ 
ligen Märtyrer bören, 


u nn Ba. — —.__ 


23. Ungefähr um die Zeit, als Bregariud - 
der Wunderthäter , sam Bifchofe von Neocäfure 


geweihet ward, machte Drigenes eine zwote Reit 
nach Athen, mo er feine Auslegung des Prophe⸗ 
ten Ezechiel endigte und die, vom heiligen His 


\ 
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aymus fehr gerübmte, Auslegung des hohen Liedes —* 
anfing, aber erſt nach feiner Rücktehr vollendete. m Vl, "dr 


. 24. 30 Boſtra in Arabien war ein Bifchof, 
Namens Beryllus, welcher fchon eine ‚Zeitlang die» 
fer Kirche wohl vorgeftanden war ‚, dann aber. in 

oßen Irrthum fiel, indem er behauptete, Zeus 
Boriaus babe vor Seiner Menfchwerdung Fein ei» 
genthümliches Dafeyn gehabt, fondern in dem von 
Yer Jungfrau Gchornen babe der Vater gewohnet, 2 
9 wie Er die Bropbeten erfüllet. Umſonſt hatten 
‚nerfchiedne Bischöfe ſich bemühet, ibm diefen Irr⸗ 
Kaum zu benchmen, als Drigenes, den man darum 
erſuchte, zu ihm reiste, ſich vertraulich mir ibm 
anterredete und ihn in den Schooß der Kirche zu⸗ 
rückfübrte. Zur Zeit, da Euſebius feine Kirchen, 
geſchichte fchrieb, das Heißt, zwiſchen fiebenzig 
uud achtzig Fahre nachher, waren die Verbands 
Jungen einer, dieſer Sache wegen gehaltnen, Ber- 
ſammlung von Bifchöfen jener Gegend nebft den | 
Interredungen des Origenes mit Beryllus noch vor⸗ Euseb. Ecch 
handen, Hist. VI, 33 
1J : . 





LXVII. 


t. Philivpus, der Araber, ernannte ſogleich, 
wie er zum Auguſtus ausgerufen worden, feinen | 
Gebeniährigen Sohn, der auch Philippus hieß, _ 
zum Cäfar. | N: J 

2. Es ſcheint, daß die kurze Verblendung 
des Heers wider den Kaiſer Gordian mit deſſen 
Zeben aufgehört habe. Die Soldaten errichteten 
ihm ein Grabmal, welches noch lange nachber ge⸗ 
weist ward; Philipp wagte nicht, deſſen Andeaten 


HD eu fehter Zuckseniung Heu Iuden under Hadelan 


zu ſchmaͤhen, ja er Tegte ihm den Beynamen Dir 
Ag, das heißt, er willigte in feine Wergörterng, 


3. Begierig, nah Rom zurückzukehren, viel⸗ 


eicht weil er dem Heer nicht traute und es nicht 


durch Fortſetzung des Kriegs zu einem Ausbruch 
des Mißvergnügens reisen wollte, ſchloß Philiz 


den Frieden mit Gapor, dem er, wofern wir % 


nem griechifchen Schriftteher aus dem zwöͤlften 
Jahrhunderte glauben wollen, Mefopotamien un 


Armenien To überlaffen, bald nachber «aber auf 


hundbrüchige Weile beude Länder wieder in Veh 
genommen haben. Weber Antiochia sog er zuäd 
nach Nom, ſuchte, die Soldaten durch reiche Bw 
fehenfe, den Senat durch Mäßigung und Beſchei⸗ 





denpeit zu gewinnen. Seine Herrfchaft zu befehl 
gen ernannte er feinen Bruder Brifens und ch 
nen naben Verwandten deiner Gemahlinn, des 


Geveriauns, zu Dberbefeblspabern des Heers, je⸗ 
nen in Syrien, diefen ia Maschonien und I 


Möſien *). 


4. Im folgenden Jahre unternahm er ein 
Feldzug gegen die Karpen. oder Karpier, wit 





weiche fchon der Kaifer Cälius Balbinus hatt Ä 


gieben wollen, als er durch den Tod daran verbi" 


dert ward. Diefe waren in Möflen eingebeuum 


Fr überwand fie in einer Feldichlacht, zwang ft 
Ach in eine feſte Stadt einzufchließen, belagert 





#) Möſien, ein Rand Füdlih von dee Donau, über Kup 
donien und Thracien „ daB jezige Servien und Sul 
sien. Geinen Kamen leitet man ab vom crelitiſches 
orte Moie, ein Sumpf. Noch jegt Heißt in ber Ab 
Ai hen Gyräche .iche ſumpfige Wiele im Moſc, 


\ 
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- Nach einem mißfungenen Ausfalle fuchten 
N erbichen fie den Srieden; Vbilin⸗ kehrte zu⸗ 
nach Rom. Nn..Chr G. 246. 


S. Als er drey Jahre regiert hatte, nahm 
feinen zehnjährigen Sohn zum Gehülfen im Con⸗ 
lat, und abermal im folgenden Jahre, ließ ihn NCöbr. G.247. 
x mim den Titel Auguſtus annehmen. N. Ahr. G. 243. 


6, Am 21ften April dieſes Fabrs Tief nach 
wöpnficher Meinung das taufendfte Fahr nach 
bauung Roms zu Endes und Philippus feyerte 
Her die Särufar, Spiele mit großer Pracht; 


ihrſcheinlich Die wien melde u Rom gefeyert | 
wien. RER. 


7. Im chen diefem Jahre gab Phzilippus eine 
erordsuag wider das unnntärliche, abſcheuliche 
iſter, weiches in Rom feit Jahrhunderten offen 

w und gegen Erlegung ekiner beſtimmten Steuer 
3 den off entlichen Schar geübet ward. 


8. Sende, von Philippus ornanute, Oberbe⸗ 
hlshaber Der Heere in Syrien und in Möſien 
achten ſich durch Uebermuth und durch Härte 
rbaßt. In beyden Provinzen eutſtand ein Auf⸗ 

Im Morgenlande ward ein gewiſſer Jota⸗ 
an zum Kaiſer ausgerufen, und Caroilins Ma⸗ 
un im Mößen. 


9. Ohne den awtifelafſten⸗ ſich widerfore⸗ 
enden, Berichten ſchlechter Geſchichtſchreiber u - 
erweilen, wollen wir nur bemerken, daß es fcheint, 
(habe Jotapian fich in feiner ungemaßten Macht 
Rhasten: bis zum Anfange der Regierung des De. 


Int, welcher v0 Poilippug nach Ronen. geſaum 
Mtalb. Bis Bi 


56h Won dehter Zorkreumsg der Zuhen witer Hadelan 


Hier. de i1. Kenverfolgung des Kaiſers Decins dem Hafe m, 
hustr. Bu ‚cs. mit welchem er wider Die Religion Des Bhtiiams 
serie 99 gewüthet habe, 


5. Der beifine Chryſoſtomus legt mit großem | 
Rode diefe heidenmüthige Freymüthigkeit dem bh | 
Ligen Baͤbylas ben, welcher zur Zeit des Philip 


pus Bifchof war in Antiochia. Sonach bätte dl - 
Ereignis ſich zugetragen, als Philippus, gleich 
nachdem er tm Morgenlande zum Kaiſer ausgerw 


sen worden, nah Rom zog: wo ibn fein Be 
nach Antiochta führe. Zwar nennt der heilige 
Kirchenvater den Philippus nicht, kann aber Tei 
‚wen andern Katfer meinen. Er ſagt, der Biſchef 
Vabhlas ſey -ungeblendet vom: Bompe irdiſcher 
"Macht und Hoheit, der ahm ur, wie ein Gemäl- 
„de, wie ein. Schatten, wie ein Traum, erfchienen, 
-auf-den. Kaifer -sugegangen ,. babe ihm die Hand 
anf die Bruf gelegt, ihn, wie :cin Schäfer «ie 
räudiges Schaf, auf daß es die Herde nicht an 


— — 


Meile, aus der Hürde treibe, von den Släubiga ' 


Rerrennt. 


6. Drofus will, daß Vhilippus die fd 


ssifchen Spiele zur Ehre Jeſn Chriſti und Im 
Dirche gefeyert babe. 


7. Das ftrkue Zeugniß fär das Thriie 
um des Philippus ſcheint, aus einem Briefe det 


peiligen Dionyfius, des Alexandriners, bervorzu⸗ 


gen, weil dieſer ein Zeitgenoſſe des Bpilipprt 
mar und vom Kaiſer Balerianus ſchreibt, er fir: 
«ib er die Chriſten verfolgte, gegen Ge fo wobhl⸗ 
»wollend und ihnen fo günflig geweien, wie keine 
Aer Horgen Kaiſer, ſelbſt -nicht ‚Diejenigen, AM 
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ven öffentlich geſagt worden, daß fe. Eprifien Dioan.. Alex 
weich. | Ecch Hie 


Vii, t0» 
8. Man nimmst auch einen Beweis aus dem 

nflande, daß Drigenes, wie Euſebius fagt, au 

n Kaiſer Philippus und an defien Gemahlinn 

erera Briefe fol gefchrichen haben, welches doch emsen- Bari. 

dJebius nicht. als gewiß bezeuget. Vincentius Hist.-wı, 36. 

w.Lerins, ber im fünften -Zahrhunderse Tebte, 

d der den Brief an ⸗Philipp asfeben zu haben . 

reist, fügt, daß Drigenes am dieſen Kaifer mie 

E Matoeikit eines chriſtlichen Lehrers geſchrieben 


9. Endlich ſteht die, vom heiltgen Chryſoſto⸗ 
us erzäbfte:, Geſchichte, dach: mit einiger. Ver⸗ 
edenbeit der Umſtände, auch in der..alegandris 
schen Chronik, deren Verfaſſer fagt, daß er ſie 
n Leontins, Biſchofe zu Antiochia (welcher im 
abre 347 oder 348 -Diefes: Amt.amiratdr gehört 
be. 


10. Es ſcheint mis -überflißig, bey dem zu 
rweilen, was: ſpätere, zum Theil leichtgläubige, 
vhriftſteller Zonaras, Niecphorns, Cedrenus, 
uncellus und andere. nom. Chrißenshume. des 
bilippus geſagt haben, da fie ohne Zweifel aus 
nen oben angegeßnen Quellen fchäpften, deren. 
ugniſſe durch Beyſtimmung dieſer Leute: el 
771 Bericht erhalttte 


IE Beleuchten wir diefẽ Zeugniſſe, und fau⸗ 
win an beym-großen> Jeitgenoſſen des Pbilipe 
is, dein: heiligen: Dionyſius von Alexandrien, 
elcher von. Kaiſern ſpricht, denen öffentlich nach 
Hass. nerben,, dag fs. Chriſtn asmefen.. Dam 


366 Von tepter'Zerkireuumng der Guben unter Gateian 
in dee Mehrbeit redet (und vom Kinde Bhllip 


pus Doch wohl nicht bie Rede ſeyn fann ), few 


tet er ohne Zweifel auf Alegander und auf Bhiliy 
pus, den Vater. Alexander war den Chriſten Hol, 


und auch Philipp, ließ fie in nngelränfter Ruht. 


Es iſt fehr begreiflich, daß Feinde des Chriken 
fbums diefen beyden Kaifern nachgefagt haben, dal 
ſie Chkiſten wären. Dionyfius fagt aber nicht , dei 

er diefer Meinung fen. Daß er Alexandern, wel⸗ 
her Chtiſtum zugleich mit heidnifchen Heroen ver⸗ 
el:rte , nicht für einen Chriften babe halten Tonnen, 
4A oforkar. Sonach laͤßt ſich aus der angeführ, 
ten Stile auch nicht ſchließen, daß er den Philipp 
für einen Chriſten gehalten babe, 


13, Euſebius ſpricht vom vermeinten Chri⸗ 
ſtenthum des Philidy und vom deſſen Demürtbiaumg 
in einer Kirche als Bon einer Sage „Die, Rede 
„feht,“ „Es wird geſagt.“ Er nennt uns nid 
Etumal den Ort, mo diefes Ereigniß Ton Grat 
ne’unden haben, hoch auch den Bifchof der Kirche. 
ie dürftin und trübe müfen die Quellen dieſer 
Sage ihm aefchienen haben, menn er fo Teicht dar 
fiber bin acht. Dem genlaubten Greigniffe wär 
er, als Geſchichtſchreiber der Kirche und ats Bl 
ſchof, Die verdiente Wichtigfeit gegeben baben. € 
oher behandelt er es als eine ungeniffe Say. 
Mad an mehrern Stellen feiner Schriften nemt 
er Sonfantın den erften chriftlichen Kalſer. Daſel⸗ 
bige thun Laectantins, Sulvitius Severus, Mt 
beiltge Ambroßus und Theodoret, die vom Chri⸗ 
ſtenibume Philipps Fein Wort reden, 


43. Hieronymus bielt ihn für einen Chriſten, 
Las dit offenbar, da er. die EChriftenverfolgung de 
Decius dem Haſſe dieſes Kaiſers gegen die Neligin 
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8 Philippus gufchrieb. Aber wer darf läugnen, 

‚8 diefer Kirchenvater beycalle feinem Verſtande 

id ben feiner großen Gelebrſamkeit .fich von ſei⸗ 

e feurigen Phantafie manchmal über die Nicht 

baur des gefunden Urtheils babe dahin reißen 

fen? Rechnete nicht eben dieſer Hieronymus den 

Ümeca zu den Heiligen, weil er den vorgegebnen „gu n. 
riefwechſel des Bhilofonben mit dem Apoſtel Pan - 1ustr. Kccl. 
8 für ächt bielt? Und woher follte er die Ge, script: 1% 
äbeit vom: Chriftentbume des Philippus gehabt 

ben, von dem der früher Lebende Enfebins als 

u einer ungewiffen Sage fpricht ?*) j 


14. Die Erzählung des Heiligen Chryſoſtomus 
rubt, wenigftens zum Theil, wie Tillemont un- 
en, aber ehrlich, zugibt, auf verfälfchten Rach⸗ 
ten. Denn Chryſoſtomus fagt, der heilige Ba⸗ 
Has babe darum dem Kalfer — den er nicht 
net — den Eingang zur Kirche newebrt, weil 
efer den Sohn eines fremden Königes, den’ er 
m Vater als Geißel befommen, mit eigner 
and ermordet babe: ein Ereigniß, von dem wir 
ine Spur irgendwo fonft finden, und deffen ein- 
ge Erwähnung bey diefem Kirchenvater in bewei⸗ 
nm fcheint, daß ihm, wofern er- von Philipp 
richt, die Ermordung Gordians nicht bekannt 
ar. Auch fagt eben diefer Kirchenvater an ei⸗ 
em andern Orte, bderfelbe Kaifer, welchen Ba- 


2) Sehr richtig fagt der redliche, getehrte und: ſcharfſinni⸗ 
se Pater Pagi in feinen Anmerfungen sum Varoninß 
even bey dieſer Gelegenheit mit Beriehung auf der 
heiligen Hieronymus: Priores seriplores christiani., 
fidei nostrae promovendae tuti addicti, et summe 
animi candore praedili, sese saepe nimis faciles, 
in iis que religioni favebant, praebucruut, ut ir 
numera exempiz demoustsant, 
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bylas aus der Kirche vertrieben, babe diefen beis 
tinen Bifchof tödten laſſen; da hingegen nah Eu 
febins Boilipy fich ihm. folk gefügt haben, ud 
Babylas im. 'der Eprifenserfelgung unter Decist 

gemartert ward. | 


15, Die alepandrinifche Ebronik ſagt, Ih | 


‚Rep babe. für die Ermordung. eines Sohnes m 
Gordian, ven diefer- ibn, dba jener Präfekt de 


Leibwache war, auvertrauet, und den er wich dem 
Tode des Vaters getödiet babe ,. wur. an feine 
Statt zu herrſchen, Öffentlich bäßen müſſen. De 
Berfafier der Chronik, welcher, wie Chryſoſtomus, 
den Kaiſer und. den. heiligen Babylas handeln läßt, 
behauptet, dieſe Erzählung von Leontius, ber: im 
Zahre Z47 oder 345. Biſchof zu Anttohia ward, 
gebört zu haben. Aber fo. ein Hörenſagen auf 
dem Munde eines Mannes, mie Leontins, war, 
führt keine große. Autorität mit ſich. 


16. Die. wohlgemeinte, gleichwobkein der 
That anſtößige, Bchauptung des gutherzigen, ade | 
an Urtbeil febr fchwachen, O oñus, daß Philipp 
Die Feyer der Saͤcnlarſpiele auf die VBerberrfichun 
Shrifi- und. deu, Kirche zurücdhefiert babe, wirt 
noch nichtiger,, als fie-ed an fih ſchon jedeur ſchei. 
nen muſi, Durch dem-Grund, den er dafür anführk 
Man finder, ſagt er, bey keinem Schriftſtelu, 
Daß Philipp das Capitol beſtiegen nad die briq 
lichen Opfer gebracht babe. Als ob die Fe 
dieſer Spiele: wicht die vorgeſchriebnen Gebrärcht 
vorausſetzte! Es iſt aber auch nicht. einmal wahr, 
Inf man nichts von dieſen Opfern ſinde. Aure⸗ 


Aur. Viet. de 1108 Victor ſprichtvon Schlachtopfern, welche bey: 
Caesaribus, dieſen Säcularſpielen des Philippus nach Dor. 


23 


Y 


ſchrift der Prieſter gebracht wurden, und daſſelbe 


⸗ 
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rd. bezeuget durch Schaumünzen aus jener Zeit: r Tittemens. 

» beichrer uns auch Eapitolinus, daß bey eben.Capit. in | 
fer Fever zwey Tauſend Gladiatoren kämpften; 4 IR 
en dieſer Schriftiieller berichtet, daß Philippus 
rermordeten Gordian, deſſen Andenken den Rö— 

ra febe werth war, immer divus (den vergötter— 
Rgenaunt habe CDivam: semper appellans).. Ich 

5 wohl „daß Conſtantin und einige feiner chriſt 

hen Nachfolnen- ſich daſſelbe in äffentlichen- Ver 

jungen. bey Erwähnung geſtorbner Kaiſer erlaubt: 

ben; aber es iſt eim Interfchied zwiſchen Bey⸗ 
yaftung alter Formen iu: Kanzleyſttzzl nad- ge« 
hulichen Ausdruck im der Rede. 


17. Diefe- heidniſchen Handlungen des Vhi⸗ 
pus mögen. wohl vorzüglich diejenigen, welche 
rchaus fein. Ehriſenthum behaupten und es doch 
der mit heidniſchen Opfern noch mit Gladiato⸗ 
kämpfen. veimen kännen, auf: die Meinung ge € 
et haben, daß er erſt während. der Säcularfeyer 
riſt geworden z. eine Meinung, welche Baronius 
nimmt, und daber erwünfchten Anlaß. wimmt, 
8. ganze Ereigniß von der öffentlichen Buße dies 
Kaiſers in der Kirche aus. Aſtiochia nach Nous: 
verfetzen und dem beifigen- Papſte Yabsan. ben» 
legen, was der hailige Ehryfoſtomus und die 
mandrinifche Chronik dem beitigen Babylas zum. 
weiten. Sonach fümet er oben. die Erzählung-. 
che ihrer Umſtändlichkeit und des: chenfoftomis 
ven Anfehens wegen der Meinung, dag Roitinp: 
1Chriſt geweſen, das meiſte Gewicht zu geben- 
en. Dagegen beruft-er ſich auf die Märtyrer⸗ 
ren. des Pontins, deren Unächtheit jezt algemein 
erkannt wird, und deren Verfaſſer wider lie 
Rorifche Wahrheit. behauptet » Philipp babe das 
witel eingeſtürzt. Höchſt auffallend, iß es, wen. 


570 Non legten Zerſtreuuus der Tuben unter Sabrtkux 


Baron. annaı. Baronius behauptet, daB fat alle dem Fabian die 
Becl. ad an. erwähnte Handlung smfchreiben, ohne Doch dur 


num .346, 





von diefen faft allen gu nennen. Endlich fill 
er mit ſich ſelbſt in offenbaren Widerfpruch, wen 
ee die beyden Philippe erit im vierten Jahre der 
Negierung des Vaters Chriſten werden läßt, m) 
gleichwohl das finftre, ihm erbaulich fcheinende, 
Weſen des zungen Philipp der Erjichung ji 
ſchreibt, welche ihm ſeine chriſtliche Mutter Severa 


ſoll gegeben haben. Aus dem düſtern Sinne eines 


Knaben, der vom fünften Jabre an nicht ſoll ge⸗ 


lacht und feinen lachenden Vater Hffentlich faner 
angefehen haben, möchte man wohl cher anf einen 
beranmachfenden Tyrannen, als auf chriftliche Ge⸗ 
finnang eines Knaben fchtießen, dem Freundlich. 
Seit, Beicheidenpeit, und Ebrerbietbung gegen die 
Aeltern gesiemen. Und das fünfte Fahr seine 
Alters führe und in eine Zeit zurück, im welcher 


vder Vater noch nicht Präfektus Prätorio, geſchwette 


denn Kaiſer war. 


18. Ben folcher Belchaffenbeit der Gründe 
für das vermeinte Chriſtenthum des Kaifers Phi, 
lippus werden die, nicht mehr vorhandnen, Briefe 
des Drinenes an ihn und an die Kaiferinn Seven 
nicht, als ein Beweis für daſſelbe, gelten könne; 
fo wenig, fagt Pater Pagi, wie der Brief du 
beiligen Juſtinus an den Antoninus beweifen wa, 
dag diefer Kaifer ein Chriſt geweſen. 


Ä 19.° Das GStillfchweinen aller heidniſchen 
Schriftſteller davon, daß Philipp fich zu unſrer 
heiligen Religion ſolle bekanut haben, it auch vos 


“roßer Wichtigkeit. Die Einwendung, daß er beim 


lich Chriſt geweien, kann nicht Statt Anden, mens 
von feiner vorgeblichen öffentlichen Buße die Rede 


—— — 
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ft. Wie Hätten denn jene Schriftſteller es nicht 
au ibm rügen follen, dad er die Götter Roms 
für Jeſum Chriſtum verkaffen hätte? Wie läßt es 
Ach denken, daß Zoſmus, der ihm Frevel und 
Schwächen vorwirft, und der ein fo bittter Feind 
unſrer Religion ift, Abm dieſe nicht follte vorge» 
werfen baben? Und wie hätte er der beißenden 
Satyre Julians entgeben Tonnen ?_ Heidnifche 
Schriftfieller find fo weit entfernt , auch nur ei⸗ 
nen Argwohn in Abficht auf feine Religion zu äuſ— 
fern , daß wir vielmehr: von ihnen erfahren, welche 
beidnifche Gebräuche er. geliber babe. Endlich , 
würde Decind beyde Philippen — wie nicht nur . 
Entrovius fagt, fondern wie auch Schaumünzen 
beweifen — nach dem Tode unter die Götter ver- 
ſetzt haben, wenn fie fich zur Religlen Jeſu Ebriti 
bekannt hätten? 


LXIX. 


1. Obſchon man, wie ich binlänglich gezeigt 
zu haben glaube, überwiegende, ja entſcheidende 
Gründe hat, die Meinung, daß der Kaiſer Phi⸗ 
lippus ein Chriſt geweſen, zu verwerfen, ſo iſt 
doch gewiß, daß die Bekenner Jeſu Chriſti im 
ganzen römifchen Reiche während feiner Regierung 
einer ungefränften Nude genoffen, welche nur im | 
letzten Jabre, aber ohne den mindeſten Antheil 
son feiner Seite, in Alexandrien, wie wir hören 
werden, geſtört ward, | 


2, Bir baben gefeben, wie der heilige Polys 
karpus aus Flein Aſien Heilige Männer nad 
Sranfreich, dort das Evangelium zu predigen, me 


a Edr. ©. 
enen une 
Jaur 245. 


y 
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es noch wentg Eingang gefunden hatte, gefaudr 


babe; mis welchem Gegen: fe das Wort vom Ge⸗ 
Irensigren verbreiteten, wie groß: die Zabl dee 
Chriſten und beiliger Märtyrer zu Lyon uud wm 
Nienne im: Jahre 177 war, und welchen Blay 


die Kirche von. Lyon unter dem heiligen. Irenien 


son fi warf, 


3, Wir dürfen nicht zweifeln, daß dat Cream 
gelium je mehr und mehr ſich in dieſem Lande 
verbreitet: babe, auch nach den, im: Jahre 202 
erfolgten , Märturertode des beilinen Jrenfäus, I 
deſſen Zeit mach feinem Zeugniſſe auch ſchon Kir 
&en in Deutfchland waren gegründet worden. Ter⸗ 
tullian, ein jüngerer Zeitgenoſſe des heiligen FJre⸗ 
näus, ſagt, daß verſchiedne Voͤlkercchaften-Gal⸗ 
liens ſich Jeſu Chriſto unterworfen hätten. 


4. Aus Vergleichung von Nachrichten uk 
Frankreich, befonders von. denen, die wir beyn 
heiligen Gregorius von Tours finden, der im fecht 


— — ⸗ 


— ——— ———. 


ten Jahrhundert blühete, mit roͤmiſchen Berichter 


ſcheint, auf nicht gu bezweifelnde Weiſe hervorzu· 


gehen, daß während: der Regierung des Philipprt 
Der heilige Papſt Fabian fieben Evangeltiſten, welche 
die biſchöſtiche Weihe hatten, nebſt begleitendet 
Prieſtern nach Frankreich geſandt habe, und du 
jene ſieben Männer dort ſieben Kirchen ſtifteten, 
denen fie nachher vorſtanden. Gatianus ſtiftete die 
Kirche zu Tours; Trophimus die zu Arles; Pau 
lus die zu Narbonne; Saturninus die zu Tor 
louſe; Dionyſius die gu Paris; Stremonius Eteb. 
die Franzoſen Saine Autremoine nennen) die jk& 
Eiermont (nämlich zu Elermont, Kerrand in Im 
pergne); und Mastialie: die. zu Limoges; Männer, 
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welche alle von der ‚Kirche den Heiligen zugezühlet 


werben, 


.ı 5 De beitige Dionyſiub, den man, ibn von 
andern feines Namens zu unterſcheiden, Dionyſius 
won Paris wennet, scheint ein leitendes Anfchen 
unter feinen Benoflen gehabt und am meilten ge» 
wirft zu baben, daher er nicht felten der Apoſtel 
yon Frankreich genannt wird, obſchon der große 
heilige Irenäus fchon fo viele Fahre vorher Bis 
ſchof zu Lyon geweſen, und wohl eigentlicher nebfl 
einen Vorweſer, dem heiligen Pothinus, ald Apo⸗ 
Kel jenes Landes, angefchen werden Lömnte, 


| % Nicht als 08 vor jener frühern, vom bei- 
Ligen Polykarpus veranſtalteten, evaugeliſchen Sen⸗ 
dung keine Ehriſten in Gallien geweſen wären; 
aber das Chriſtenthum hatte noch geringe Fort⸗ 
fchritte gemacht, wie Sulpitius Severus bezeugt 
Andem er fagt, Daß vor der Verfolgung des Kai⸗ 


ters Severus Leine Märtyrer in Balken geweſen. —8 Hist. II 


7. Was oft behauptet worden, daß der Evan. 
Zeliſt Lukas und die Heifigen Gefährten des Apo⸗ 
Held Paulus, Erefcens und Trophimus, das Evan 
gelium in Frankreich ſollen verfündiger haben, if 
wnmögfich, zu erweifen, und fchwer, zu glauben, 
Bielmehr iſt wahrſcheinlich, das aan Gallien mit 
Galatien, wobin nach des Apoſtels Zeuguiß 


Sevei 


Brefcend gereifer war, und den, vom heiligen Fa- 2.zm. 1v,10 
bian gegen die Mitte des dritten Fabrhunderig ., gern. 

gefandten, Trophimus mit Tropbimus, dem Mei KX, 4. xxı 
fegefährten des Heiktgen Baulus, verwechfelt habe, -? Zim:'Y 


So baden auch einige den Dionyſius von Paris 
Für Eine Berfon gebalten mit Dionnfins , dem „, 


. Geld. 


Ureapagiten, Den Dur Apoßel Paulus sum Glau⸗ au, 34. 
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6.Dionys. Co- ben an den Sohn Motten befchrte, und der va 


rintb. apud 
Euseb. Ecel. 
Hist. Ill f} 4. 


Euseb. Ecel. 
Uist. VI, 36. 


dem Zengniffe des beiligen Dionyfius von !eristh 
erfer Bifchof gu Athen ward. Kitles Stribu 
nach alterthümlicher Wurde fchleicher nur zu leich 
auch bey Verhältniſſen der Religion in die Herjen 
der Menfchen ein, denen «8 fo ſchwer wird: u 
faffen, daß das Emige in feinem Verbätltniß fe 
mit der Zeit, und daß es nicht ſowobl darauf am 
komme, ob die bimmlifche Gabe feit Kaprranfen 
den, als ob fie fich rein in dankbaren, nach Bett 
firebenden, Herzen bey und erhalten babe, 


-— — — — 


8. Erf im ein oder swenundfechgigften Jahre | 


feines Niters erlaubte Origenes, daß feine Pre⸗ 
digten von Schnellfchreibern *), indem er fie hielt, 
nachgefchrieben würden, welches er vorber aus eis 
ner, ihm vorzüglich eigentbümlichen, Demuth nie 
hatte geftatten wollen. Go bat man deren mehr 
als taufend gefammelt, woraus zu fehen if, dal 
er, da man fo ſpät fie zu fammeln anfing, fal 
täglich muß gepredigt haben. Er gab ihnen, mie 
nach ibm fo viele der heiligen Väter auch mit 
ihren Predigten gethan haben, den befcheihnen 
Namen Honilien, das beißt, Unterredungen, anı" 
zeigen, daß eg nicht erhabne, noch auch tief durch⸗ 
dachte Reden, fondern freye Unterhaltungen wären, 
wie fie etwa ein Varer mit feinen Kindern babm 
möchte, Da Haupt und Herz bey ibm vol war 





”) 5 Schnell ſchreiber “ rayyyapu. Die Mömer nam 
sen fie motarios. Sie veſaßen die Kunſt, buch 
Schriftabkürzuugen und wiuküruche Beiden ganıe Ru 
den, fo wie fie gehalıen Wurden, ohne Ein Wort zh 
Herlieren, aufzuzeichnen; eine Kunſt, welche In Eng 
Jond bey den Parlamentsfigungen noch geübez u 
shosd hand wiisiug genauns wird. 


u 
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son geifigen Gedanken und gottfeligen Empfindtuna —  , 
gen, ward es ihm Leicht, auch ohne Vorbereitung - - 

den Gläubigen das Wort der Lehre vorzutragen, 

wie wir denn auch aus einigen Stellen diefer Ho 

sailten feben, daß er manchmal erfi in der Kirche 

Ah vom Bifchsfe den Text geben ließ, den er un⸗ 
mittelbar nachher der Gemeine auslegte, 


9. Aus diefen Homilien ſeben wir, daß alle 
Sonntage und alle Frentage die Chriſten fih zum 
Gottesdienſte verfammelten, und daß, wie fcheint, 
fe gewöhnlich bald nach der Predigt das beilige 
Abendmahl genoffen. Wahrfiheintich wie noch jezt 
da gefchieht, wo unmittelbar nach Verlefung des 
Evangeliums bey der heiligen Melle geprediger 
wird, und nach der Communion des Briefters mehr 
oder weniger Gläubige während der Mefie das bei- 

Jige Abendmahl empfangen. Denn Drigenes fagt: 
„Niemand müfe das Wort Gottes hören, der nicht 
„sebeiliger if am Leibe und am Geiſte; denn er 

„fol ia gleich nachher zum Hochzeitmahle geben , 0: 

„und effen das Zleifch des Lammes, und trinken Ort, 18 kom. 
„den Kelch des Heils.“ Anderswo fagt er: »Ihr, 1. 
„die ihe unfern Geheimniffen beyzuwohnen pflegt, 
wife, mit welcher Obhut und mit welcher Ehr- 
„erbierhung ihr den Leib des Herrn empfahet, auf 
„ daß auch nicht das kleinſte Theilchen davon auf 
„die Erde falle. Denn für fchuldig würdet ihr 
„euch halten und mit Necht, wenn etwas davon. 
„verloren ginge. Weber ihr nun. mit Recht folche 
„Sorgfalt, um Seinen Leib zu erhalten, glaubt 
„ige denn, daß die Verachtung Seines Worts eiy 
„ueringer Frevel ſey?“ Ferner am einer anders 

Stelle: „Wann ihr Theil nehmer am unmwandel- 
„baren Mahle, wann ibr effer und trinfet den Leib 
„und Das Bluz des Herrn, Daun gehet Des Herr 


Ebbſbſt. hom. 
⁊ 15. v 


vVa Men dehter Berfrununs ——————— 


arg in Ur. mein unter euer Dach. GSo demüsbiget euch dem, 
Brang. loea „gleich jenem Hauptmann, und faget : „ Herr, id 
Sun. wu, hin nicht werth, daß Din unter mein Dach geheh“ 


— — 


einen Beweis der Erbſünde. „Denn,“ ſagt er, 
„warum ſonſt gäbe man die wach dem Gebrauk 

Org in Le» „der Kirche auch den Kindern, da fie zur Berge 

vie hom. & Hung der Sünde gegeben wird?“ Er ermähst 
anch fchon der Salbung mit Del, weiche bey um | 
fern Tarhofifchen Taufen Start Ändert, und fagt: | 
„Rah dem Gebrauch des Kirche werden wir alle 
„getauft durch das ſichtbare Waller und durch die 
nfihtbare Salbung.“ 


10. Origenes Führt die Kindertaufe an al 


— — — 


41. Folgendes ſagt er won der Beichte; 
ꝓErforſchet mit Sorgfalt, men ihr eure Sünden 
„defennen wollt. Brüfet zuvörderſt den Arzt, dem 
nihe den Grund eurer Krankheit darlegen wollt, 
anf dag ihr nach erfannter Fähigkeit und Liebe 

- „des Mannes feinem Rathe Folgen möget. Achtet 
vor xes nöthig, Daß euer Gebrechen ber gamen 
„verſammelten Gemeine dargelegt werde gu eurer 
„Heilung und zur Erdanung der andern, ſo mir 

ihr es thun.“ 


12. Zu eben dieſer Zen, da er faſt tuͤglich 

predigte, ſchrieb er in fünfundzwanzig Vüchera 

Aber den Evangeliſten Matthäns Auslegungen der 

Propheten nd feine, in der griechtſchen Urſpra⸗ 

be auf und gelangte, Schrift wider don Philoſe⸗ 

pben Eelfus: melde eine wortreffliche Apologie 

u des CThriſtenthums ik, non der Ich och beſonden 

u. Kool. 

Met. vi, 27. ræeden werde, 


Ad, Much ſcriab er in einem der keinen Ar | 
| 
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gierungsiahre des Pbilippus fowohl an den heili⸗ 
gen Papſt Fabian als an andere Bifchöfe, um 
echeifchaft von feinem. Glauben zu geben; ent, Kuseb. Leel. 
ſchuldigte fich auch, wie Hieronymus erzählt, über Hat VL, 36 
einige ihm entwifchte, Neufferungen dadurch, daß | 
ſolche nicht für die öffentliche Bekanntmachung‘, 
Sondern an: feinen Freund... den Diakonus Ambros Ä 
Bas, gefchrieben. und non biefem and Verſehen Hier, Epist 
‚Berausgegeben worden. | 6. 
u 14. ‚Da wir aus des Porpbyrius Lebensbe⸗ 
ichreibung des platoniſchen Philoſophen Plotinus 
feben, daß dieſer im Fahre 246 nach Rom kam) 
eine Schule dort eröffnete und einen Origenes, 
der in den Hörſal unerwartet hineintrat, fehr große 
Ehre erwies; fo verbindet flugs Bardnins diefen 
Umſand mit dem, von unſerm Origenes an Fa 
bian gefchriebnen , Brief und folgert daraus, die- 
fer beilige Papſt babe, unbefriedigt durch die 
Rechtfertigung deffelben, ihn nach Rom berufen; 
ein Ereigniß, welches, wofern es gegründet wäre, 
ein neues und unerwartetes Licht tiber die Ver⸗ 
Hältniffe jener Zeit verbreiten würde, and um 
deko mehr, da ein fa großer und beiliger Wann» 
wie Herafles, oder wie Dionyſius, (der jenem im 
Jahr 245 folgte,) Bifchof zu Alexandrien, war 
wo Drigenes fich dufbielt. Das Stillſchweigen 
des Eufebind von einer zwoten Neiſe nach Rom 
würde. folche ſehr unwabrſcheialich machen, went 
wir auch ſonſt einigen Grand haben möchten, dar 
an zu glauben. Diefer Fällt aber ganz dahin, da 
Baronius, indem er unfern Drigenes mir einem 
deidnifchen Philoſophen gleiches Namens derwech- 
ſelte, din einen Irrthum gerietd, den Da Pins 
Tillemont, Pagi und Valois gerüget, Ichter abee 


an grundlichſten widertegt hat. Uebrigens waren 
Stolb. Ster Vd. 37 


us "en iedter Berkreunng Per Inden unter HSadeag 


vnenn bende Origenes Jünger des Ammonius, und, ale 
Annet. in ſolche, Genofien des Plotinus, der auch. des An⸗ 


Bist, VI, ir monins Jünger geweſen *). 


15. Ein, in Arabien entſtaudner, Irrthun 
veranlaßte:dort ein Concilium, zu welchem Dr 
genes abermals eingeladen ward. Es waren einig 
Yerführt worden, zu glauben, daß die Seelen mt 
den Leibern fürben, zur Zeit der Auferfehug 
aber wieder mit den Leibern erweckt. würden, Or 
‚genes redete mit folder Kraft vor einer großen | 
Verfammiung, daß auch Diejenigen, welche 44 | 

Frech, ce, Von diefem Wahne hatten - binreißen laſſen, * | 
Mist. VI, a7. entfagten. 


"16. So eiferte er auch damals mit. glückli⸗ 
chem Erfolge wider den neuaufgelebten Wahr der 
Elkeſaiten, von denen nachher gar nicht mehr ge⸗ 
redet wird. Sie nabmen einiges aus den heiligen | 
-Schriften an: und verwarfen andered. Die Brick 
des Apoſtels (Paulus). verwarfen fie gan. Gt 
hielten · es Für gleichgültig , und in Zeit ber Drany 
‚fat für weite, Jeſum Chriſtum mit dem Munde 
‚zu verläugnen; nur ‚dürfe man, fasten fie, Ihm 
‚mit dem Herzen nicht entfagen. Sie Hatten cis 
Buch, von dem fie ‚glaubten ,. daB es vom Himmel 
gefallen fey, und daß, wer dieſem Buche nach⸗ 

Oz, apud  jehse, Vergebung der Sünden enhielte, und zwar 
B.ste VI, "au zine andere ‚.ald weiche Jeſus Chriſtus gibt. 


"L XX. 


4. Im zweyhundert acht und viergigften Yeah 
me nach Chriſti Geburt ſtarb Donatus, Biſchof u 


A A re. U ud 


UL L_ 


-*) .Deger and wobl die netehrten Hotſteuius und Bue | 
nit Busonius au gheiiben. Irxihnmm gefallen. _ 


TAT 


yore 


‚pen Haben. 
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Karthagd, und der heilige Enprian ward au Pdefe 
fen Stelle ermählt, Vom Bifchefe Donatus wiſſes 
wir wenig mehr, als daß während feiner Amtes 
füprung Privatus, Biſchof von Lambäſa in Nu⸗ 


midien (jezt Lambeſe), wegen Irrlehren, die 


und ‚nicht angegeben werden, gegen welche aber 


‚Epprian fehr ernſthaft gewarnet bat, in einer afri« 
Sasifchen Kirchenverfammiung von neunzig Biſchb⸗ 


fen vom der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſchloſ⸗ 
en worden, und daß ſowohl der heilige Fabian, 


"a6 Oberhaupt der Kirche — und wohl um deſto 


suche, da die afrikaniſche Kirche uriprünglich von 
der Kirche zu Rom geftiftet worden und folche 
auch in diefem Verbaͤltniſſe mie ihre Mutter at. 


ſah — wir willen, fage ic, daß ſowohl der Hei- 
ige Fabian, als auch Donatus, ſehr ernſthafte 


Briefe wider dieſe Irrlehre des Privatus geſchrie⸗ 


2. Thaſecius Cyprianus, gebürtig aus Kar 


thago, Sohn eines Senators dieſer Stadt, war. 


non edler Geburt, beſaß ‚große Güter und perei⸗ 
wigts Die Vortheile einer ſorgfältigen Erziebung 
mit großen Gaben des Geiſtes und eines ſehr edeln 


Herzens. Er gab mit großem Ruhme zn Karthagos 
Öffentlichen Unterricht in der Beredfamteit, alt 


er , der ein Heide war, von der. göttlichen Wabr⸗ 
heit überzeugt ward durch einen gewiſſen Prieſter 
Cäcilius, den einige, wielleiht mit Hecht, für 
benfeibigen Halten, deu Minucius Felig in feinem 
Geſpräche, welches er Detanius benennet, redend 
ainführt umd deſſen Bekehrung er ung erzählt. Dem 
ſey, wie ihm wolle, gewiß iſt, daß Cyprianus 


dh in fein Haus nahm, ihn wicht yur als eineß 


Freund anſah, fondern ibn als den Water ſeineß 
aeißlichen Sehens Eindlih uerspre, und doß Füge 


S.Cym- BB 
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JO Veon letzter Zerkreuung des Juden unten Babel. 


lins im Tode ihm feine Frau und feine. Kinder 
anempfabl, Auch nahm er den Namen Cäciiins 
an. Er hatte noch einen andern brüderlichen 
Freund Donat, an den er, wabrfcheintich balı 
wach feiner Taufe, einen fehr fchönen Brief fchrich 
— den einige zu feinen Abhandlungen rechnen — 
in welchem er auf vortreffliche -Weife die, durq 
Die Taufe in ihm bewirkte, Wiedergeburt befchreibt, 


3. Die Belehrung eines Mannes, den Neid 
thum , Geburt und Talente auszeichneten, machte 
viel Auffehen in Karthago, und die Heiden legten 
ibm mit griechifcher Umänderung feines- Namens 
einen Schimpfnamen bey, indem fie, ſtatt Cypria⸗ 


naus, ibn Koprianus nannten (vom Worte Koprod, 


weiches Mil beventer). Er aber, der ich mie | 


nengeboren fühlte durch das Licht, welches über 


ihm aufgegangen war, und durch die Gnaden der 


Heiligung » die ihn im Bade der Taufe überfrd 


‚met, widmete fich fogleich ganz dem. Gott, Dur : 
Sich ibm offenbaret batte, verließ feinen rhei⸗⸗ 


rifchen Lehrſtuhl, verfanfte alles, was er hatte, 


m, 


gab den Ertrag ded Verkaufs den Armen, unı 
wie fein Lebenöbefchreiber, Pontius, der fein | 
Diakonus war, fpricht, allen menfchlichen And 


fihten zu entfagen und nach jener böchkten Kiche 


2: — 20, gu fireben, weiche von Bott allen Opfern ver 


Mark, X, 1 
Math. XI. 


24, 


"sogen, vom Sohne Gottes, ald Vollk ommenheit, 
empfohlen wird. 


1. Es ſcheinet mir der Erwäbmng wertb/ 
dag unter den Gütern, denen er entſagte — un) 
er hatte fich nicht das mindeſte vorbehaften — auch 
aumuthige Gärten ben Karthago waren, welche 


nach deren Verkauf, man weiß nicht, auf mad 


Weiſe, wieder an ihn gelangten und ihm alle 
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wie fcheint, von der Güte: Gottes zu unfchuldiger 
Erbolung zwifchen beſchwerlichen Berufsgeſchäften 
aufbewahret. worden. | 


5. Er verfenfte gleich nach feiner Taufe ſich 
in die heiligen Tiefen unſerer göttlichen Schriften, 
mit denen er fich in bobem Grade vertraut machte, 
deren Erforfchung ibm Duell? der Weisheit und 
der Wonne war, und ward durch einige Stellen 
derſelben veranlaffer, fich vollkommner Enthaltung 
au widmen. 


6. Der beilige Gregor von. Nazianz fagt von 
ibm, er babe die Neichthümer, den Prunk und 


‚Die Eitelfeiten der Welt verachter und feinen Leib Gregor. Naz! 


Prengen Abrödtungen unterworfen. 


7. Seiner Heiligkeit Ruf perbreitete dich 
Ichnell, das Volk begehrte, daß er zum: Brieiter 
geordnet würde, und der Bifchof glaubte, der 
Berdienfte eines folchen Mannes wegen abieben zu 
dürfen von gewöhnlicher Richtſchnur der Kirche, 
nach welcher fonft Neubekehrte nicht fo bald zur 
Prieſterweihe gelangten. | 


Ss. Noch fein Fahr war er Prieſter geweſen, 
als der Biſchof Donatus ſtarb, und das ganze 
Volk zu Karthago, von Einem Geiſte getrieben, 
ihm das apoſtoliſche Hirtenamt beſtimmte. Um, 
ſonſt entzog er ſich dem Anblick der Gläubigen, 
fe belagerten ihn in ſeiner Wohnung, teren Aus— 


Pontius im 
vita Cypt. 


Orat. 18. 


gänge fie beſetzt hielten, und nörbigten ibn, dei. 
ſchon entrinnen mollte, zum Berfprechen ‚- in die. 
Berfammiung zu geben. Hier ward cr mit Jam - 
wem. Froblecken cupfangen und. vun. der ganggies 
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Gemeine gewählt. Die Viſchöfe der Gegend be 
hätigten die Wahl. 


9. Nur fünf Prieſter und Einige Laien wit 
fenten fich derſelben. Umſonſt fuchte nachher Er 
prian/ diefe Männer durch Frenudlichkeit und Sr 


— — 


weiſmgen der Liebe zu gewinnen, fie blieben ihm - 


abhold, und wahrſcheinlich deſto mehr , da dk 

Hanze Gemetine deren Widerfprach ſebr Hoch em 

Hrand, und da die Würde des Mannes, fein 

Milde, feim Eifer, feine Heiligkeit, feine Liebe, 

feine fo zarte als rege Fürſorge für die Armen 
Pant. in site die getroffne Wahl zu ihrer Befchämung je mehr 
Eypr. und mehr voh Tage zu Tage rechtfertigte. 


40. Matt glaubt, daß er bald nach feiner 


bifchöflichen Weihe das Büchlein de disciplma & 
. habitu virginum (von der Zucht und dem Anzuge 
der Jungfrauen); dastenige aber, welches de n- 
hitate idolorum (von Nichtigfeit der Goͤtzen) be— 
nannt ff, bald nach feiner Taufe geſchrieben babe. 


In chen diefem Jabrte folgte der Beifige 
ft. 6... Bionnfus von Alerandrien dem heiligen Heraklas, 
| der fchon im Jahre zuvor nach fechszchnfäpriget 
H.€r. 247. Amesführung geſtorben mar, auf den Stuhl de 
Evangeliften Markus, fo wie er ihm auch auf ie 

Lehrſtuhl der Katecheten gefolget war. 


LXXI 


4, Am Ende des Jabrs 248 oder im Am 
fange des Jahrs 249 erbob ſich ein plötzlicher Auf⸗ 
ſtand der Helden zu Alexandrien wider die Chri- 
fen; zu welchem jene durch einen Dichter oder 
Durch einen, Wahrfager angefifter wurden, 
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2. Go berichtet ein ebrwürdiger Nügenzeuge, 
der Heilige Dioayfius, Bifchof diefer Stadt, ir 
einem: Briefe, den er ein oder zwey Fahre nach 
dieſem Ereigniffe an Fabius, Biſchof zu Antiochier, 
gefchrieben-, in weichem er. ibm. von der Verfol⸗ 
gung. erzählt, die anf Befehl des Kaiſers Decius 
angelellet worden. Er beginnet aber feine Erzäh⸗ 
ung mit jenem, noch ‚zur Zeit des Philippus, 
aber ohne deſſen Wiſſen, erlittuem,  Drangfale- 
feiner Gemeine. 


3. Bad, vom Dichter Coder fen ed von: - 
Wahrſager) in Wuth gebrachte, Volk tobte wider 
feine chriſtlichen Mitbürger. Zuvörderſt riß es ei⸗ 
nen Greis herbey, der Metras hieß, wollte ihn 
nöthigen, Läſterworte zu reden, ſchlug auf deſſen 
Weigerung ihn mit Knitteln, fach ihr mit geſpitz⸗ 
tem Rohr in’d Geficht-und in die Augen ;- fchleppte: 
ibn daun vor die Shadt hinaus umd fleinigte ihn. 


4. Dann führten fe Quinta, ein Weib, in. 
einen Tempel, und als fie mit-Abfchen die Zumu⸗ 
thung, den Götzen onzubeten, vermarf., ‚banden fie. 
tor. die Füße zuſammen, fchleiften fie. durch die 
Straßen der Stadt auf dem Swinpflafter, ſchlu⸗ 
gen fie auch mit Geißeln und feinigten fer - mo 
fe den Metras gefeiniget hatten. Ä 


5. Nun: ergoßen fie ſich in alle Häufer den 
Ehrtiten., ranbten „ was koſtbar war, warfen aus 
einander und werbrannten das Übrige guf den Safe 
fin ; gewährten den Anblick einer,- durch Sturm 
erobennen, Stadt. 


6. Die Gläuhigen entzogen ſich dem raſen⸗ 
ben Böber, fo gut fe Fonnten, und ertrugen Dem 


) 
ı 
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Verluſt ihrer Habe mit Freudigkeit. Fielen auch 
einige den Heiden in die Hände, ſo fand ſich doch 
etwa nur Einer, der den Herrn verläugnete, 


7. Zene ergriffen eine betagte Jungfran, 
Apollonia, gaben ihr folche Badenftreiche, daß fr 
ihr alle Zähne ansſchlugen, fchleppten fie zur Stadt ; 
hinaus, machten einen Scheiterhaufen, zündeten 
ibn an und dräneten ihr, fie lebendig zu verbren. 
nen, wofern fie nicht mir ihnen Worte der Lähe 
rung ausfprechen würde, Sie erwehrte fich deflen 
anf eine Weife, welche ihnen Hoffnung geben 
mochte , daß fie nachgeben würde, wodurch fie ci. 
nige Freyheit der Bewegung erbielt, die fie ſchnell 
nugend mitten in die Flammen fprang umd ſo⸗ 
gleich verbrannte. | od 
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8. In feinem: Haufe fanden fie den Gar 
Pion, marterten ibn auf gramenvolle Weife um 
ſtürzten ihn, nachdem fie ibm jedes Schein je 
brochen, vom, Soller hinab. 


” — — — 


9. Kein Pfad war den Cbriſten ficher, fein 
Straße, fein Gäßchen, weder ben Tage noch bey 
Nacht. Weberall hörte man das wilde Gefchren! 
man möſſe jeden, der nicht Tälern welle, ſogleich 
berbenfchleppen und verbrennen, 


10. Diefes Drangfal dauerte eine geraume 

Seit. und börte auf durch innen Zwieſpalt untet 

den Heidey in Alcxandrien, welche ann. ihre Wuth 

gegen einander ausliefen. Die ganze Gefcrichte 

zeit und das alerandrinifche Volk als eins der 
leichtſinnigſten, fenerfärglichken „ unbeſtändigſten 
Pionys.’Alex. auf der Erde, Bald. darauf erfube man den Tod 
Fpist ad Ba des Kaiiss Philippus, deſſen Heurſchate deu Chri— 


FTIR Ehrifienverkolgung unter Decius. 535 
@ . 
. fen ſebr günßig geweſen, welche nun vom neuen bium , apud 
Kaifer Decius nicht . ohne Grund. blurige Verfol, Euseb. Beci. 
sund erwarteten.“ ulm. VI, die 


41. Da die Kirche dag Andenken des beili- 
gi Metrad den 31ſten Jänner, der beiligen 
NQuinta den achten, und der beiligen Apollonia 
den neunten des. Hornungs feyert, fo iR wahr. 
ſcheinlich, däß dieſes Drangſal im. Aufange dee 
Sabre 249 Statt, t fant. 


“ | u LXXIL 


4. Unter allen Schriften des. Origenes, die 
ſowohl in griechifcher Nrfchrift als in Tateinifchen 
Ueberſetzungen auf uns gelanger find, ift wohl 
feine merkwürdiger, als fein, in acht Büchern. 
gerheiltes, Werk gegen den Celſus, welches. wir. 
im. Griechiſchen beſitzen. Hat er auch mohl ver«. 
ſchiedne feiner andern Werke, vorzüglich die Aus⸗ 
Iggungen der ‚heiligen Schriften, über. die er. alle 
gearbeitet bat, mit: mehr Luſt und Liebe geſchrie⸗ on 
ben, ſo iſt doch nicht zu läugnen, daß feine Luß, 
und: Liche zu Allegorteen, feine öftere Vernach- 
läßigung und Vorbeygebung des natürlichen E inne; 
den er. nur als die Schale des verborgenen Kerne. 
anzuſeben geneigt war, obfchon. dirfer natürliche: 
Siun oft einfältiner „.erbabner und dem Mißgriffe 
nicht. fo unterworfen. ift, wie der. bildliche, es if, 
fage. ich, nicht zu läugnen, daß diefer SDang zum 
Bifdlichen ibn weit. Über, die Richtfchaur dxs Wah⸗ 
ten. geführet. babe... 


2. Nicht: alt. ob überall der allegoriſche Sinn 
rt vermerken. wäre. Das fen ferae! Der. große 
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Heidenapoftel hebet manchmal den Schleyer Kin. 
licher Vorſtellungen der Schriften des alten Gau 
des und offenbarer uns fogar in geſchichtlichen Si 
chern deſſelben den bildlichen Stun, mo wir oh. 
ibn nur den, natürlich fich darbiethenden, aller⸗ 
dings auch wahren, Sinn würden geſehen haben, 


3. Dem Bine aber und ber Willkür darf 
nicht freyes Spiel gelaffen werden. Gelig ir. 
wer dem göttlichen Worte mit liebetrunknem He 
sen naher; aber der Verſtand bleibe nüchtern, auf 
Daß nicht die Fackel der Erklärung den wahren, 
in görtlicher Einfalt fo. erhabnen, Sinn, ſtatt ihn 
au beleuchten, verzehre nnd zu Spiele des Witzes 
Ihn verflüchtige. Diefes getban, und andere nad 
ihm durch fein Beyſpiel dazu bingeriffen zu: haben, 
it ein Vorwurf, von welchem man den Origenes 
sicht freu fprechen darf; und diefer Fehler ſtürzte 
ihn manchmal in einen andern, der auch wit 
Recht, obfchon mit bedanernswürdiger Bisterkeit, 
an Ihm gerüiget worden. Vertraut mit den Philo⸗ 
ſophieen der Alten und vorzüglich mit der plate 
ntifchen, ließ er fich oft von ihren Vorſtellungen 
dabinreißen; und hoch erfreut, wenn er bien des 
Weiſen der Vorzeit Gold einer Heiligen Tieberlie 
ferung fand, fonderte er es oftmal nicht forgfan 
genug vom Zufate des Irrthums, gerieth daher 
manchmal auf falfhe Meinungen, die dem lie 
benswürdigen und großen Manne zwar zu were 
ben find, da er fich nie von der Kirche tremter 
deren Entfcheidüngen er als Richtſchnur Der Lehre 
demüthig verebree, und welche über jene Meimm⸗ 
sen erſt durch ihn und nach feinem Tode zu ent 
fcheiden veranlaflet worden; aber er nabm dorf 
unbehutfam neue, zum Theil ſehr feltfame, Ideen 
auf, welche von andern, dic ihm folgten, begıerig 


“ er Ghrikenverfotgung unter Secius. 587 


aufgenommen, ausgeſchmückt, verunſtaltet und 
tbeilg zu abentheuerlichen Hirngeſpinnſten ausge⸗ 
ſponnen, tbeils zu Lebrgebäuden argerlichen Aber⸗ 
witzes aufgetbürmet wurden, 


4. Bon dem Normürfen, die ihm gemacht 
worden, von den ſebr verſchiednen Urtbeilen großer 
Heiligen für und wider ibn und feine Schriften, 
werd’ ich am füglichten im folgenden Theile mis 
wenigen Worten etwas fagen, wann ich von dem 
Banden, der Marter und dem Tode dieſes Beken⸗ . 
were Jeſu Ehriſti reden werde, 


5. Srigenes berichtet ind, m zween ob 
turäifche Philoſophen geweſen, welche Celfus ge⸗ 
heißen, deren einer zur Zeit des Ners, der an⸗ 
dere unter Hadrian und ſpäter gelebt babe, Ge⸗ 
gen den letzten, welcher unter der Ueberſchrift 
Wahrbafte Rede (KAndng Asyos) ein Buch Oris win 
wider die Chriſten geſchrieben, richtete Origenes CT» ® 
Diefe Schrift, nnd aus einigen Stellen, welche er 
aus jenem Buche anführt, erbellet, daß Celfus 
zur Zeit der Chriſtenverfolgung anter Mareus Au⸗ 
relius geſchrieben habe. 


6. Aus einen guten Buche einen Auszug 
maͤchen, iſt mehrentheils eine undankbare Arbeit, 
Je kräftiger und verſchlungener der Indalt iſt, 
deſto weniger käͤnu ein Auszug ibm Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Mau gibt nicht etwa ner nme 
fo viel weniger, als man ausläßt, ſoudern man 
nimmt auch dem, was man mittheilt, feinen Be⸗ 
fand und feinen Gehalt. Die Idee eines voll 
Bändigen Auszuges von einer aediegnen Schrift 
enthält in fich ſelbſt einen Widerſpruch. Line 
ſolche Schrift iſt ein lebendiges Ganzes. Einzel⸗ 
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He, davon getrennte, Glieder kann man zur Schau 
umbertragen; aber fie find des Lebens beraubt. 


7. Es wäre ſehr zu wünfchen, daß wir ei 

deutfche Ueberſetzung dieſer vortrefflichen Schrift 

Yes Origenes wider Celſus bätten. Dir if kein 

befannt. Da fie, wie gefagt, Seinen Auszuz 

geftattet, fo werde ich mich auf einige ausge 

zogne Stellen derfelben einfchränften und 

#Fleury. Lion mebrentbeils dem Leitfaden folgen, den ich denn | 
vu.8r.16— trefflichen Zleury finde, - 


— — —— 


8. Origenes zerſtört nicht allein die Einwürfe 
. bes Gegners, er erweiſet auch die VBernunftmäßtg 
keit, Wahrheit und Göttlichkeit unfree Religion, 
Er zeigt vortrefflich, wie würdig ed der Gottheit 
fey , die Lehre des Heild, weiche allen Menſchen 
vorgehalten werden ſolle, nicht allein auf fcharfen 
DBernunftfchlüffen beruhen zu laffen, deren fo w 
nig Menſchen fähig find und ihrer Lebendmeilt 
wegen nicht fähig Werden können, fondern ad . 
dem Glauben, der aber ſich gründet: auf ofende . 
ren Ermweifungen der Gottheit, auf erfüllten Weiſ⸗ 
fagungen, auf Wundern Jeſu Chriki und Seiner 
Jünger, auf der erhabnen Göttlichkeit der Lehre, 
auf der Tauterfien Reinheit der Sitten. Er zeigt, 
daß feit der Erfcheinung des Sohnes Gottes dm 
den Juden die MWeiffagungen aufgebört baden, 
weil fie durch Ihn erfüllet worden; daß die Ju 
den feine Wunder unter ſich mehr hätten, feine 
einzige Krafterweifung der Gottheit, welche alle 
fih nur bey den Chriften fänden. Er vergleicht 
die Weiffagungen der Propheten, welche beftimmt 
und deutlich fprachen,, mit den dunfeln_und zwer⸗ 
Deusigen Sprüchen der Orakel. Die Würde, Tu 
gend und Heiligkeit. der Propheten. mir der Pythia, 
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Welche, auf dem Dreyfuße ſitzend, aus der Höbler 
ber welcher jener fand, auf eine Weile begeis 
ſtert ward, deren Vorſtellung die Schambaftigfeit 
verletzet, und die auf unreinen Einfluß deutet: 
Sind gleich auch manche Weiſſagungen dunkel, 
fo fprachen doch die Propheten ſehr deutlich in 
ihren Ermapnungen und Belebrungen. Und die 
Beiffagung ward Elar durch die Erfüllung derfel- 
ben. Die Drafel der Heiden batten feinen fittli« 
chen Gegenſtand, waren vielmehr oft unfittlich und 
umgereimt, wenn zum Benfpiel ein Orafel für 
einen geſchickten Fauſtkämpfer göttliche Ehre ver⸗ 
langte. 

(und wie oft haben die Orakel Menſchen⸗ 
opfer verlangt!) 


9. Die Ungläubigen unſrer Zeit mögen es 
beherzigen, daß weder Celſus, der im zweyten, 
noch Porphyrius, der im dritten, noch der Kaiſer 
Julian, der im vierten Jahrhundert Peek die 
Wunder Zefa Chriſti Täugnen durften. Sie fchrie“ 
ben fie Zauberfünkten zu, von denen Celſus fagte, 
daß Jeſus fie in Aegypten erlernet bätte, Und da 
die heilige Schrift falfcher Propheten und ihrer 
Blendwerke erwähnet, fo ſchrieb Celſus die Weiß 
fagungen und die Wunder der wahren Bropheten, 
gleich jenen Wahrfagungen und Blendwerken, der 
Zauberen und den Damonen gu, Origenes zeigt, 
daß diefe. anf jene deuten, wie alles Nachgemachte 
und Ertartete auf dad. Wahre und Achte Daß 
aber, wie in allen Dingen, fo auch bier, tus 
Achte vom Unächten fich unterfcheide. Moſes, 
die Bropbeten, Jeſus Chriſtus und Seine Jünger 
lehrten nichtd ,. was nicht der Gottheit fehr wür⸗ 
Dig if, vernunftmäßing, die Sitten heiligend, und 
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deilſam der bürgerlichen Geſellſchaft. Bat Fe 
lehrten, das übten fie, und Die Wirfung ihr 
Lehre iR fo dauernd, als fie groß if, (GSo ſagte 
Drigened vor beynab' ſechzehn Jabrhunderten 
And dieſe Wirkung dauert noch immer mächtig 


| 


fort?) Jeſus Chriſtus Ind alle Bölfer zur Erfenat - 


aiß des wahren Gottes ein; vereinigee fie in ik 
and in der Uebung aller wahren Tugenden, Fu 
Gaukler befümmerten ſich nicht um Werbefferung ' 
der Menſchen, da fie ſelbſt ſehr verderbt waren, 
nd ihre Blendwerke wirkten wenig. Simon, dar 
Banberer, nannte fish die große Kraft Gottes; 


Dofitheus, ein Samarite, wie er, wollte Soby | 


Gottes heißen; nirgends in der Welt, ſagt Drb 
genes, findet man noch Simonianer, kaum uod 
Ama dreyßig Anbänger des Dofitbeuss des Then 
908 Jünger und die Jünger des Judas von | 
Ulläag wurden bald zerfireuet, 


' 10. Das Ereigniß der Auferſtehnuug Jeſt 
Chriſti Liegt Hell am Tage und läßt keinem Ar 


wohn des Truges Raum. Defientlich vor dep Aw 
gen des Volks farb Er am Kreuze; vor den Au⸗ 
sen der Juden ward Er vom Kreuze genommen; 
begraben, Sein Grab ward von Römern bewadt; 
Er erſchien dem Petrus, den Zwölfen, Daun mehr 
658 fünfpundert Jüngern auf Einmal! 


41. Hätten fie den Erſtandnen nicht geſe⸗ 
hen, wären fie nicht überzeugt geweſen von Sei⸗ 
ner Gottheit, o, warum bätten fie allen Beſchwer⸗ 
Den, Gefahren, der Schmach, den Banden, dir 
Marter, dem Tode gerroget? Und wie glaubwir, 
dig find He auch in ihrer Einfalt, in ihrer. Wehr 
beitöliebe, mit welcher fie -fo vieles erzählen, was 
Aach geumeinsr Anficht — und ſie waren ja gemeigy 


Di an nern urn Beck Ay) 


Menſchen, mehrentheils Fiſcher — nicht zur Ver⸗ 
Herrlichung ihres Herrn zu gereichen ſchien, ſo vie⸗ 
des ud was ihnen ſelbi in der That nicht Ehre 
‚Machte. 


42 4m weber Tam dieſen gemeinen Leuten, 
dielen Fiſchern, ſolcher Muth und ſolche Kraft, 
mit welchen fie Juden und Heiden überzeugten? 
wen, als von Dem, Der, mehr, als ein 

euſch, Seine Lehre über den Erdfreis verbreites 
«dat ,. wie. Er vorhergeſagt, daß Er hun würde; 
‚Er, Derallen Widerſtand der Kaiſer, der Gewal⸗ 
"sigen, des Senats, der Obrialeuen, des Volles 
owercitelt sat! 


| 13. Die ganze römifche Nacht vermochte 
aicht, zu hindern, daß aus einem Winkel von Ju⸗ 
Dan das Wort Bottes ausging und fo weit, und 
‚fo mächtig, und fo fchnell fich verbreitete. Die 
Beſtrebungen des Teufels, das Chriſtenthum zu 
jerlören., mußten nur dazu dienen, es deſto wei⸗ 
ter umher zu bringen und es zu befefligen. Men⸗ 
Ichen aus allen Ständen, aus allen Völkern, Weifs 
and Thoren, Hohe und Geringe wurden angezogen 
4u Jeſu Chriſto, und mie mächtig! und wie ſchnell! 
"Bermag man, .ein Ähnliches Beufpiel von irgend 
Ainer Lehre zu Anden ? 


44, Sowohl in diefer Schrift als in andern 
bezengt Drigenes, das die Chriſten viele Wunder 
baten. Sie Srauchen ‚nicht, fagt er, wenn fie 
Krante geſund machen, oder wenn fie Teufel aus⸗ 
reiben, magiſche Künſte, noch irgend ein Heil 
mittel, ſondern das Gebet, einfache Beſchwörun⸗ 
gen, manchmal auch das Faſten. Sie treiben 
Teufel aus, ſagt er, Inden, fie den Vamen Fels 
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Chriſti ausſprechen oder Stellen aus den Evange⸗ 
lien berfagen. Der allerbeilighe Name bat folde 
Kraft, dag er manchmal, wenn anch fchlehte 
Menſchen ihn brauchten, Teufel austrieb; Men 
fchen, von welchen Jeſus Chrifius fprach, als Fr 
fagte : „Es werden viele gu Mir fagen an jenen 


„Tage : Herr, Herr, haben: wir nicht. in Deines | 
„Namen gemwelffaget 7? Und in Deinem Kann 


won. vm, „Teufel ausgetrieben? Und in Deinem Nauen 


„viele Wunder getban ?* 


_- 


45, Merkwürdig ift auch, was -Drigenes alt ' 


eine befannte Sache anführt, daß faſt alle heid- 
nifche Zauberer bey ihren Beſchwoͤrungen den Na, 
men des Gottes Abrabams, Iſaaks und Yalobs 
auriefen. 


16. Die große Wirkung des verfündigten 


Evangeliums if die Neinpeit der Sitten. Häine 


jemand hundert Menfchen dem Schlamme des du 
ſters, fen es der Unzucht, der Ungerechtigkeit 
oder der Gottloſigkeit entriffen fo würde nieman) 
mit Necht Tagen, daß er folches ohne Hülfe der 
Gottheit bewirken Fünnen. Gibt man nun billig 
zu, das den Menfchen nichts Gutes ohne die Bart 
beit zu Theil werde, mas follen wir denn, fast 
Drigenes, von Jeſu fagen, wenn man die jeigen 
Sitten derjenigen, die Ihm anbangen , mit ihren 
vorigen Sitten vergleicht? Wenn man Hedenttı 
in welchen Lüften, Ungerechtigkeiten und Trügen 
fie verwicelt waren, ehe fier mie Celſus und die 
es mit ibm balten, meinen, getäufcher wurden, 
und die Lehre, weiche jene verderblich nennen: 
annehmen ? Wenn man fiebt, wie fie von de 
Zeit an billig, süchtig nnd fo beicheiden gemord«s 
End, das deren einige aus Liebe zu vorzüglichet 
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nbeit, und um Gott mit deſto mehr Lauterkeit 
dienen, auch dem erJaubten Genuß entfogend, . 
der gänzlichen Euthaltung widmen ?. Ä 


„AT. Und diefe Kehre verbreitet Ach fiber den 
dtreis! Durch weiche Mittel? Sie if fo ent 
ut von jeder Gewalt, daß ihre Anhänger auch 
s Berfolgern nicht widerſteh'n, fondern ſich er⸗ 
wegen. laſſen, mie Schafe, So geboth ber Sohy 
ttes, und Er iſt ed, Der fie fchügt, und Der 

mebret. Zhre Sanftmurh und ihre Geduld bes 
Iteu den Sieg. Bernichten wollte man fie; ihre 
ihl wird unendlich groß. 


18. Getrieben von der Liebe, arbeiten: fie 
r allen Kräften au Belchrung der Ungläubigen, 
Inige reifen umber durch Städte, Flecken und 
Örfer, und verfündigen das Evangelium, Ib⸗ 
m Eifer flieht die Weisheit zur Seite, Sie 
rauchen die größte Vorſicht bey Annahme der 
‚atechumenen. Sie prüfen fe, eb’ fie ihnen er- 
ben, Die Verſammlung gu beſuchen. Auch dany 
sennen fie folge in 300 Ordnungen, deren «ine 
us den Anfängern befteht, die das Glaubensbe⸗ 
enntniß noch nicht gelernt haben, die andere aus 
oichen, welche entſchloſen ſcheinen, der Sitten⸗ 
ehre Jeſu Chriſti nachzuleben. Ihr Lebenswan- 
el wird genau bewacht; die unlautern werden 
ntfernt; welche guten Willen durch die Thaten 
eigen, werden von Herzen aufgenommen und von 
Lage gu Tage weiter geführt. Nach Fähigkeit dep 
börenden wird der Unterricht gegeben, RNicht ale 
vermögen, Erweisgründe zu exwägen. 


19. Drigenes vergleicht die Verſammlungen 


der Epriiien mit den Voltsperſaumlungen Der. Hej⸗ 
Steib. Ster 3), 38 
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den umd zeigt, das jene, wie Lichter, in der Velt 
leuchten. Gelb die fchlechten Mitglieder der Ge⸗ 
meine Jeſu Chriſti, deren, wie er fagt (und wie 
Damals ohne Zweifel der Fal war) eine kleu 
Zahl in Vergleichung mit den guten iſt, find weit 
befier, als die Menfchen, aus denen jene Boll 
gemeinen befieben. Die Kirchen Gottes zu Athen, 
zu Korinth, zu Alcgandrien, beheben aus fanfıen 
und friedlichen Menſchen, deren ganzes Behreben 
dabin geht, in allen Dingen Gott wohlgefällig zu 
werden. Wie Kürmifch, mie ungleich vom jenen: 
find in aller Abficht die Bolfsgemeinen eben die 
fer Städte! Wer die Sache mit Unbefangeubei | 
Fetrachten will, der wird fich wundern, daß man | 
foiche göttliche Berfammiungen, wie die chrikii 
chen es find, zu bilden, unternehmen, und daf 
man es ausführen konnte, Gleichen Unterſchied 
findet man bey Vergleichung des Senats der Kir 
den mit dem Senat der Städte; und bey Br 
gleihung des bürgerlichen Oberhauptes mit dem 
Biſchofe. (Es it fchon angemerfet worden, daf 
vie Bitchöfe nicht Teicht etwas Wichtiges unternab⸗ 
men obue Zuziehung des Presbyteriums, das heißt, 
Des Raths der Prieſter, fo wie an gewiſſen Die 
gen, vorzüglich an ter Biſchofswahl, auch dat 
Bolt feinen, ‚nicht unbedentenden,, Antheil hatte.) 


20. Die Richtfchnur der enangelifchen Git- 
tenlehre und die, diefer Richtſchnur entfprecende 
Lebensweiſe erbeben die Chriſten weit über alle 
andere Menfchen , obichon Celſus He mit Zröfchen 
-gerglich, mit Fledermäufen, mit Ameifen und mit 
Dem Gewürm im -Staube. Die Heiden, fagt Dri- 
genes, beten Thierc an, Bilder, fen es, was ch 
wolle, Geſchöpfe. Die Anbetung der Chrifen er 
Sebt ſich über alies Sichibure und Erſchaffne bil 


1 
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Dem empor, von Dem alle Ding’ abbangen, 
r in die Tiefe des Herzens bineinfchaut, Dem 
n Bedanfe fish entzieht. Eh’ fie einer folchen 
stfeligfeit entfagen wollten, find he freudig be⸗ 
t, alles zu erdulden. | 


a. Ben den Chriſten wird forofättig erhal 

ı das Band der bürgerlichen Geſellſchaft, wels 
4 iſt die Gerechtigkeit. Sie üben Güte und 
enfchlichfeit. Um Gott woblgefällig gu werden, 
zähmen fie die heftigen Triebe finnlicher Leis 
nfchaften , da bingegen die Heiden fich wälzen 
den niedrigften Lüften, es anch nicht verbeblen, 
elmehr behaupten, dag mit voller Befriedigung 
efer Lüfte die Tugend Des rechtſchaffenen Mannts 
r wohl beſtehen könne. 


22. Die mindeſt unterrichteten Chriſten ſte⸗ 
u hierin weit über den Philoſophen, über deu 
eßalen und über den Bontifen der Heiden, Kein 
beift, fo ſagt Origenes, iſt mis jenen Laßern 
let, wofern er wirklich cin Chriſt iſt. Finder 
hd ein folcher,, ſo gebört er wicht zu denen, wel⸗ 
e unsere Verſammlungen befuchen und Theil 
ehmen an unſern öffentlichen Gebeten; es wäre 
mu, Daß einer, unbemerft in der Menge, mit 
aſchliche, welches felten geſchieht. 


23, In der That wurden diejenigen, weiche 
ech fchwere Sünde ſich verſchuldet hatten, por 
er Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen. Aehrliches 
atten ehemals Die Pythagoräer gethan, welche 
nwürdige Anbänger ihrer Schule herausſtießen 
ad ihnen ein Kenotaphium, das heißt, ein leeres 
zrabmal, errichteten, fie als Solche anfehend , 
iche bes Tugend abgsjosben. Die Eorifgn At 
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meinten folche,, welche fte von ihrer Gemeinſchaft 
ausgefchlofien hatten, als tedte, die Gott abge 
ſtorben wären; versmeifelten gleichwobhl micht an 
ihnen und faben Be, wenn fie Buße gethan hatten, 
als anferfiandne an. Doc wurden fie nicht oh 
eine Brüfung aufgenommen , welche länger dauerte 
016 diejenige, fo erfordert ward, ung getauft jt 
werden, und zu Seinem seitlichen Amte durften 
die gelangen. 


24. Ceiſus erkannte Veſcheidenheit und De⸗ 


muth bey den Chriſten, deren Sinn zu faſſen er 


Doch nicht vermochte. — Wer vermag es, ohne 
ein Chriſt zu ſeyn? — Dieſe Demuth, ſagt Oei⸗ 
genes, beſteht nicht in unauſtändigen Erniedrigun⸗ 
gen; auch bar fie nicht ihr Weſen iu der Knie⸗ 
beugung, im Niederwerfen auf die Erde, in einem 
Trauergewande (die Alten Hüften ſich, wenn fi 
trauerten, tm fchmusige Kleider), noch im Star 
be, mit dem man das Haupt bededt, — welded 
nur äufere Zeichen find, — fondern Sie beſteht 
darin, das man ſich „demüthige unter die- gemal, 


Brust Haud Gottes“ und dadurch eine Demuth 


übe, welche, ſchauend auf Ihn, das Herz mir den 


— — 


erhabenſten, Ichönſten, edelſten Empfindungen u 


Füllet. 


25. AUns den Einwürfen des Celſus wird 


»sttendar (was der Arianer und Socinianer wegen 
anzumersen nicht überflüßig iſt), daß Die Gou⸗ 
cheit Chriſti zur Zeit, da dieſer Epikuräer ſchrieb⸗ 
on den Chriſten, als überlieferte Lehre, allge 
ansin anerfannt ward, wie auch viele Zeugniſt 
Bed. Drigened beweiſen. „Wir glauben/“ ſagt er⸗ 
5908 Jeſus von Seiner Gottheit ſagt, wem Er 
shericht: Ich dbin der Weg, und bie Wahrheit 


| 
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„und das Leben; und auch wenn-Er von Seinem J06.xIv, 6. 

„ferblichen Leibe ſagt: Nun fucher ihr, Mich zu 
” dten, einen. Menſchen⸗ Der euch die Wabrheit 
xgeſagt hat.“ 


26. Origenes ſagt, Der menſch Jeſus, Wel⸗ 
cher erſchienen, ſey im eigentlichen Sinne der 
Sohn Gottes, das Wort Gottes, die Weisheit 
Gottes; 


%09. VIII, 48. 


27, . Eelfus, der ‚ einen Juden wider das Chris, 
ſtenthum redend einführt, legt ihm diefe Läſterung 
‚wider den Sohn Gottes in den Mund: „Wir zwar 
„glauben nicht an- den alten Fabeln, die nnd den 
» Berfeus, den Ampbion, den Aeakus, und den 
„ Minos als Götterſöhne vorſtellen; doch aber er⸗ 

„ zählen fig große und wunderbare Dinge von ihnen, - 
welche in der That die menfchlichen Kräfte über- 
„Reigen und jener Meinung einen Schein der Wabr⸗ 
„heit geben. Du aber, mas haſt Du Schönes oder - 
„ Bewundernswürdiges durch That oder durch Rede 
„bewirket? Haft uns doch Feine Krafterweifung 
„gezeigt, obſchon Du im Tempel von den Juden 
„ aufgefordert wardſt, ein offenbares Zeichen au ge⸗ 
„ben , daß Du der Sohn Gottes wäre.“ Orige⸗ R 
nes fragt, was denn dieſe vermeinten Götterſöhne 
gethan haben, das da würdig ſey, mit den Tha⸗ 
ten Jefn Ehriſti und mit Seiner göttlichen Kraft 
verglichen zu werden? „Wir ſagen dagegen“, ſo 
fährt er fort, „daß der ganze Erdkreis voll iſt von 
„dem, mas Jeſus gethan hat; von den Gemeinen 
„Gottes, die durch Jeſum geſammelt worden aus 
„ folchen, die von zahlloſen Laſtern ſich zur Tugend 
„gewandt haben. Und amiezt noch,“ fo. ſagt er— 
weiter, „befreyt der Name Jeſu von zerrüttenden: 
„Leidenſchaften; ex. treibt die Teufel aud.. er le . 
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„Krankheiten, er gibt bewundernswürdige Milde, 
„und Eingezogenheit der Sitten, und Menfcenfic- 
„be, nad Büte, und Freundlichkeit Seinen In. 
„hängern, melche nicht zeitlicher Vortheile wegen 
„bencheln , fondern die Lchre von Gott, von Chri 
„fs und vom zukünftigen Gericht mic redlichen 
„Sinn aufgenommen haben. * 


28. Bald nachber faat er, Jeſus Ebrikui 
fen Gott und fen erfchienen In einem menfchlichen 
Leibe zu unſerm Heil. 


29. Ferner ſagt Origenes: Bit trennen 
„nicht den Sohn Gottes von Jeſu; denn das Wort 
„Gottes iſt Eins geworden mit der Seele und mit 
„dem Leibe Kein. .... 


30. Den oft wiederholten Spott des Ceifus, 
daß die Chriſten Jeſum für einen Gott hielten, 
Der einen fterblichen Leib gebabt, beantwortet Hrl, 
genes: „Mögen unfere Beſchuldiger es mifen, 
„daß Der, von Dem mir glauben, von Dem mir 
„überzeugt find, dab Er von Anbeginn an Gott 
„und der Sohn Gottes war; daß Liefer das Ur 

. „wort fey, und die Urweisheit, und die Urwahr⸗ 
„beit*); und das Sein fterblicher Leib und Seine 
„menfchliche Seele nicht allein durch Gemeinſchaft, 
„Sondern durch Einung mie Ihm zur höchſten Bür- 
„de, zur Theilnahbme an Seiner Gottheit gelan- 
„ge find. “ 224 


31. Anderswo ſagt er: „Wenn es dem Cel— 
nfus fcheint, der unferblihe Bott, das Wort, 
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„habe durch Annahme eines ſterblichen Leibes und 
„einer. menfchlichen. Seele eine Veränderung und 
„Umbildung gelitten, fo lerne er, daß das Wort, 

m Welches das weſentliche Wort bleibt, nichts von 
„dem leide, was der Leib. oder die Seele leiden.“ 


32. Celſus fragte, warum die Juden und 
die Chriſten nicht die Sonne und die Sterne an-⸗ 
beteten ? Origenes ſagt, fie thun ed nicht, weil 
fie gelernt haben fich höher hinaufſchwingen mit 
dem Beifte über alle Gefchöpfe. Daß fo, wie der 
Sonnenanberer nicht einem Funken, noch einer 
Lampe gleiche Ehre wie der Sonn’ erweiſen werde‘; 
fo auch die Chriſten nicht dieſe frapienden und 
‚ berrlichen Gefchöpfe göttlich verchren, fondern nur 
Ihn, Der das Urlicht il, den Ewigen, Den al-5. Mei. VI, 
lein anzubeten, Dem allein an dienen, fe gelch- „13:20. 


Matth. IV, 10. 
ret worden. Lut. IV, 3. 


33. An einer andern Stelle, wo er von der 
Erkenntniß Gottes ſpricht, ſagt Origenes: Unſer 
„Helland und Herr, das Wort Gottes, zeigt die 
» Bröße der Erfenntniß des Vaters, indem Er ung. 
„lehrt, das Er nach Seiner Würde nur von Ibm 
„erfaffet und erfannt werde, zunächſt aber auf“ 
(unendlich viel) „geringere Weife von denen, de⸗ 
„ren Gemüth erleuchter wird vom Worte, dem 

„Bott, Der da fpricht : Niemand Fennet den Sohn, 
„als nur der Vater; und niemand kennet den Bar 
„ter, als nur der Sohn, umd wem es der. Sohn 
„will offenbaren. | 0 MeiteX1, 27. 


34. „Denn niemand kann den Tinerfchaffnen 
„den Erfinebornen vor der Schöpfung , nach Wür- Kot. 1. ı& 
„de ſchauen, ald der Vater, Der ibn gezeuget 
„hat; , noch auch den Vater, als dag Ichendige 
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„Wort, des Vaters Weisheit, nad Des Vaters 


35, Den Vorwutf des Celſas, als Beten 
die Chriſten mehr als Einen Gott an, widerlegt 
Oetigenes mit den Worten Sen: „Ich und der 
So. X, 30., Vater ſind Eins.“ 





Beylage zum achten Theil. 





Von der Ueberlteferung. 


neberſetzt aus der franzoͤfiſchen Handſchrift meines Freun⸗ 
des, bes Herrn Jarrv, ehemaligen Archidiakonus 
und Kapitularen des hoben Doms zu Luͤttich. 


- ⸗— 


©. drey Jahrhunderten erörtert man die ver⸗ 
fchiednen Lehren, welche die proteftantifchen. Kir⸗ 
“en von uns trennen, Schon Lang’ iſt die Sady’ 
erfchöpft: es würd’ anmaßend ſeyn, fich einzubil- 
den, daß man anjezt neues Licht darüber verfrdi- 
sch Tonne; nn 


Soll man darum don nun An jeden Verſuch 
der Ueberführung aufgeben und ſtillſchweigend den, 
in den. göttlichen Rathſchlüſſen beflimmten, Zeit 
punkt erwarten, in welchem alle chrifliche Glau⸗ 
bensparteyen fich vereinen werden ? Oder füges 
man fich nicht vielmehr den Abfichten der Vorſe⸗ 
bung, wenn man diefe, ans Liebe zur Wahrbeit 
und zu unfern, von der Kirche getrennten, Brü⸗ 
dern üunternommenen , Kämpfe immer erneuet, um 
fie in beilfamer Unruhe au erhalten und fie am 
erregen, daß fie von Neuem unterfuchen wollen, 


v & 
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ob die vermeinten Urſachen der Trennung , welche 
von den Reformatoren des ſechzehnten Zabrbun- 
derts angegeben murden , fo gegründet feyen, wie 
von ihnen bis auf diefen Tag geglaubet wird? 


Einen Vorwand nehmen fie von der Leber 
Lieferung, deren die Fatbolifche Kirche fich bedient, 
um ihre Glaubenslehren, ihre Sittenlebre, ihre 
Zucht, ihre Gebräuche und ihre—ſetze zu grün 
den und fie zu beſtätigen. Schuldige Ehrfurdt 
gegen das Wort Gottes, Beſorgniß, es zu verfäl 
(hen oder auch nur Etwas davon zu verlieren, 
bewogen die erften Chriſten, jeden, von den Ayo 
ſteln ihnen gegeben, Unterricht forgfältig im Ge⸗ 
Dächtniffe zu bewahren und ihn mit Treue ihren 
Nachfolgern mündlich zu überliefern. Dieß if der 
Urfprung desienigen, was wir Ueberlieferung 


oder das nicht gefchrichne Wort Botteh 


nennen. Obſchon fie nicht anfgezeichner ward im 
den Tanonifchen Büchern, fo’ findet man fie doch 
in den Schriften der apoflolifhen Männer *) 
und der alten Väter; und vorzüglich in der über 
einftimmenden, immerwährenden Lehre der Kirche, 
weiche ſowohl fie wie die heilige Schrift als «are 
unfeblbare Richtſchnur des Glaubens anfieht, 

. @& 


„Wir nehmen unfre Zuflucht zur ueberliefe⸗ 
„rung,“ fagt Boſſuet, „weil ed Glaubenslebren 
„uibt, die entweder gar nicht oder nicht deutlich 





s) MooRolifhe Männer nennt man vorsugdweiige und Is 
Arenaften Einne des Worts ſolche, weiche von den 
Apoſtein “eier unterrichtet und von ihnen den Kir 
hen zu Biſchbfen gefegt worden, wie zum Wenfvieh, 
des beilige Clemens, der Papıı , der heilige Ignatius, 

der heilige Polykarpus. St. 
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naufgefchrieben wurden, und weil ſelbſt in dem 
„Glaubenslebren, weiche die heilige Schrift am 
„dentlichtten ausfpricht , die Weberlieferung zum 
„Beweis diefer Evidenz dienet, indem nichts iſt, 
„woraus die Evidenz eines Spruchs zu Begrüns 
„dung einer Lehre befier hervorgehe/ ald das, daß 
„die Kirche von je ber in ihm die Wahrbeit, von 
„welcher die Rede ift, geſeben habe. 


Sonach muß man ſagen, um den wahren 
„Begriff von der Schrift und von der Ueberliefe⸗ 
„rung, als dem’ -gefchriehnen: und dem nicht ge 
„fchriebnen Worte, recht zu fallen, das die Be⸗ 

„weiſe aus der heiligen Schrift von gewiſſen Haupt: 
” (ehren durch fich ſelbſt überführend ſeyen; daß 
„die aus der Ueberlieferung es nicht weniger ſcyen; 
„und daß, obſchon jede vom beyden für fich felhft f, Aefenne @& 
„beiteben könne aus eigner Kraft, fie fich doch die des s. Ss. Pan 
„Hand reichen und fich gegenſeitigen Benftand 17° Prr- Bot 
nleiften. “ Tan 


Bon diefen Grundwabtheiten ſchienen die Res 
formatoren nichts wiſſen au wollen und wagten «8, 
wider fie zu flreiten. Sie befchuidigten und, daß 
wir die heilige Schrift herabwürdigen und an ihre 
Stelle einen Schwall von millfürlichen Meinungen 
feßen, welche, mit der Zeit ſich anhäufend, nach 
und nach die urfprüngliche Lebre verumitaltet und 
zuletzt fie vernichtet hätten. Nach ihrer Behaup⸗ 
tung haben die Apoſtel nichts gelehrt, als was 
wir im neuen Teſtamente leſen, welches daber der 
Chriſten einziges Geſetzbuch, die einzige Richt⸗ 
ſchnur ihres Glaubens, der oberſte Schiedsrichter 
aller ihrer Streitftagen ſeyn ſoll. | 


%. 


‚Kein wirkfameres Mittel konnte uran erſe 
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nen, die ganze Kieche zu ſtürzen, als dag mar 
Einen ihrer Grundpfeiler untergrübe; aber indem 
man ibn umwarf, erſchütterte man auch. Die In 
torität der heitigen Schrift ſelbſt; und da man 
der Reformation Feinen andern Grund Tegte, ihr 
feine andere Richtfchnur gab, fo ift offenbar, daf 
man auch ihren Einſturz vorbereitete, indem man 


dem Chriftenthum einen fo gefährlichen Stoß gab. : 


Daß dem alfo fen, darf nicht mehr bezweifelt wer⸗ 
den; der jezige jammervolle Zuſtand der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen beweiſet es nur zu ſehr. Nur 
darum find fie eingeſunken, weit fie die Kette 
zerbrachen, welche, ale Glaubenswahrheiten und 
Die fich folgenden Gefchlechte der Menſchen mit 
Einem gemeinfchaftlichen Knoten umfchlingend 
den Neuerungen und der Spaltung. unübermind 
lichen Obſtand hält. 


- Betrachten wir folgende fünf. Punkte. 


4. Da die Lehre von göttlicher Eingebunz 
der heiligen Schrift vorzüglich auf. der Ueberliefe⸗ 
rung beruber und durch dieſe beflätiger wird, fo 
kann man die Ueberlieferung nicht vermerfen, ohne 
die Autorität der ‚heiligen Schrift nichtig und tän- 
fchend zu. machen und dem Unslauben das Thor 
zu öffnen, 


2. Nichts bleibt gewiß, nichts feſt in de 
betligen Schrift, wofern deren Sinn nicht auf 
unfehlbare Weile bekimmt wird: durch. die Ueben⸗ 
lieferung. 


3. Weit entfernt, daß dieſe von der heiligen 
Schrift verdammet und als aeführlich. oder als 
unnus ausgeſchloſſen werde, gebiethet uns vielmehr 


-— — 
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je heilige Schrift, uns an jener zu halten uud 
hr treulich zu folgen. 


4. Das ganze Auterthum Hediente ſich der 
leberlieferung, ſowohl um die heilige Schrift zu 
rklären, als um Urtheil zu fällen über neue Lehr 
en; und es. bat Aieienigen, welche fie verwarfen/ 
u den Irrgläubigen geordugt. | 


5, Endlich ift dieſe Jleitende und allgemeine 
Richtfchnur dem Geile fo angemeſſen und zur 
Kufrechthaltung des Chriſtenthums fo nothwendig, 
aß die Brotefianuten ſelbſt ihrer nicht eutbehren 
önnen. Ibhre berühmteſten Lehrer haben fie aner⸗ 
annt, haben ſich auf ſie berufen, und alle ohne 
lusnahme folgen ihr in der Ausübung. 


L 


Begenmwärtiger Zuſtand des Proteſtantismus. Indem er 
die Ueberlieſerung verwarf, auf welcher vorzüglich die 
Lehre von güttlicher Eingebung der heiligen Schrift be⸗ 
ruhet; fo bat er auch die Autorität von dieſer nichtig 
und täufchend gemacht und dem Unglauben Ras Thor - 
gedffnet. | 


Wine Io fichere wis leichte Benrtheilung einge 
ebre ergiebt ich aus deren Wirkungen. Iſt der 
zroteſtantismus das Werk Gottes, fo muß er ein 
öttliches Gepräge an fich zragen. So wird. +r 
ine beikfame Veränderung unter den Ehriften her⸗ 
orgebracht haben. Die Wunder der JInbrunſt, 
er Liebe, des Eifers, welche die Geburt der Kir- 
ze bezeichneten, werden fich erneuert haben bey. der 
teformation, Alle Hinderniſſe hefiegend , wird 
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dieſe große Unternehmung jeden Tag mehr Beland 
und mehr Feſtigkeit gewonnen baben. Der Syal⸗ 
sungen und dee Irrlehren werden weniger gewoer⸗ 
den ſeyn. Die Irrreligion wird weniger unteruc- 
wien dürfen, oder wenigſtens werden die Reforma⸗ 
toren durch ſtärkere Bollwerke den Glauben gr 
ſchützt, und neue nnd mächtigere Waffen, da 
Feind aurückzutreiben dargebothen haben. 


Erkennet man an dieſen Zügen ben Proteſtan⸗ 
tismus? Es find noch Feine drey Jabrhunderte 
perfioffen, feit er geboren ward, und ſchon If er 
- ein Phantom geworden, eine ſchwankende Benen⸗ 

nung, an welcher Fein feier und beſtimmter Be⸗ 
griff baften kann. 


Von feinem Urſprung an getrennt, verbrei 
tete er fich nur durch Hervorbringung einer Menge 
von gefonderten und fich anfeindenden Gefellfchaf, 
ten, die bald alle fich wieder fpalteten, und, miß— 
dellig über die meiſten ihrer Lehrſätze, darin übe 
«inkimmten » daB jede glauben dürfe, was fi 
wolle. Indeſſen bielten fie doch noch Durch einige 
:&aden an den Grundlehren des Chriſtenthums, 
“and mitten in diefer Fluch und Ebbe von Dieinun 
gen befannten fie ſich doch alle zum Glauben an 
Jeſum Chriſtum, erfannten Ihn an als Bott und 
als den Erlöfer des menfchlichen Geſchlechts. 


Dem Sorintanismus und. der neuern Bell 
weisbeit ward: es leicht, diefe fchwachen Ueber 
bleibſel eines halberloſchnen Glaubens zu gerfirenen 
Und — wohl zu bemerken iſt ed — ben den Br 
teſtanten bat der Unglaube feine erften Apoſtel 
und eifrigſten Werbreiter auf den boden Schul 
‚gefunden und unter den Dienern des Evangelium, 
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Schon lange treten diefe ihre ſymboliſchen Bücher 
unter die Füße, fchauen mitleidig binab -auf Die 
Blaubenslehren Luthers und Calvins und anf die, 
durch jene veranlaßten, Streitigkeiten. Nicht mins 
der feindfelig - gefinnt gegen die Reformation — 
fo viele Abändernungen diefe auch erduldet hatte — 
als gegen die katholiſche Kirche, machen die mei- 
Ken von ihren Talenten und von ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit nur Gebrauh, um die Grundwährheiten 
des Chriſtenthums zu verdunkeln oder um fe zu 
fürzen. 


In ſeiner eignen Wiege ward der Proteſtan⸗ 
tismus fchon getödter durch die Hände feiner Pre 
diger und öffentlichen Lehrer der hohen Schulen, 
eine Erfcheinung, die, wo ich nicht irre, kein 

Benfpiel in der Gefchichte der Religion findet. 


Luther und Calvin baben zwar allerdings 
noch in verfchiednen Gegenden aufrichtige Anbän- 
‚ger; aber wie klein iſt die Zahl diefer zerſtreue⸗ 
‚gen und vereingelten Glieder? Keine chriftfiche 
Geſellſchaft finder Statt allda, wo die meiſten 
Diener der Religion dem Glauben entfagt haben, 
und wo fo in Schulen wie in Tempeln der öffent 
liche Unterricht eine Quelle des Unglaubens if, 


Ein Vroteſtant, "welcher voriges Jabhr Cim 
Jahre 1810) Eine Schilderung der verfihiednen Res 
ligionen Europens befannt gemacht, ſtellt mit 
:großer Freymüthigkeit die Weile dar, auf welche 
die Proteftanten in Dentichland verfahren find. 


„Die Fortſchritte,“ fagt er, „toelche bie Kun, 
„de der morgenländifchen Sprachen und der Kir⸗ 
„Gengefhichte gegen bie Mitte des achtzehnten 
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„Fahrbunderts machte, veranlaßten bie dentſches 
» Vroteſtanten, ihre, bisher für beilig geheluen, 
„Blaubensichren aus einem. neuen &efichtöpuntte 
„in betrachten. Man ſtritt zuerſt uber den Brad 
„der Autorität, welchen die ſymboliſchen Bücher 
„baben möchten; dann griff man die Glaubensleh⸗ 
„ren ſelbſt an, Mis dieſem Zeitpunkte Segannıs 
„die Zwiſte der Ortbodoxen, die es mit Lurbers 
„bielten,, und der Heterodogen, welche, von Stufe 
„zu Sıufe fortgcehend, zuletzt Die Lehre der gätt- 


„lichen Eingebung unferer beiligen Bücher angeif- | 


„fen, Sogleich neigten viele Proteſtanten fich dem 
„Sosiuianısmus zu, zuletzt ſtürzten fie fich in den 
„Deiswuus, Dan muß aber den deusfchen Philo— 
„ſophen die Gexechtigkeit widerfahren laſſen, wel 
„che ihnen gebührt. Indeß man in Srantreid 
„anf unanſtändige Weile dad Heiligfte der Neligien 
„angriff, fo waren dagegen die gewöhnlich See 
„unterrichteten Deutfchen eifrig befliſſen, der er 
„babnen Sittenlebre des Evangeliums zu buldi 
„gen; und fie entzogen der Kunde des Bublikumi 
miede Erörterung der Glaubensichre, die fie‘ den 
„JInnern der Schule vorbebielten, Die beterod 
„ten Theologen, obfchon fie Neuerungen vorbrady 
nten, fügten ſich dennoch äuſſerlich der ganzen 
„Lebre Zusberd. Sie beirebten ſich, ſowohl dem 
„ Chrittentyum Liebe zu gewinnen wegen des Tro⸗ 
„tes, den es darbiethet, and wegen der Gitten, 
„vie 26 lehrt, als auch defien Diener ia Achtung 
„iu erhalten Durch geordneten Lebenswandel, Auf 
„ manchen hohen Schulen Deuftſchlands ift der Pro 
„teſtantismns nur noch ein, Dusch evangeliſch 
„Moral fehr gelönterter, Deiswus.“ *) 





*) Der Heberfeger beruft ſich auf ſolche unter dem unter 
richteten Proteſtanten, welche ſich noch von Herzen in 
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Der berühmte Geſchichtſchreiberl der Schweiz, 
hannes von Müller, fchrieb am Iren März des 
ihres 1809, wenige Monate vor feinem ode, 
‚ einen verdienfivollen Frenand : „Im übrigen 
pricht fich bey uns Proteflanten völliger Antichri- 
Hanismus Taut aus. Die Schrift follte unfer 
Blaubensgrund fenn; wie fie nun gedeutet wird, 
mag ich.gar nicht fagen. Aber wenn * *n *die 
wien drey Evangelieng oder ein anderer den 
Johannes und einen paulinifchen Brief als unächt 
yerwerfen, wo iſt die Schrift ? Hierin geben 
unfere Hniverfitäten fo weit, dan ich fürchte, fie 
bereiten fich den Untergang. Denn wenn dag & u 
Salz dumm wird’, foricht Jeſus, So wird «ed Aesenot. 
Meggeworfen und zertreien.“ Inliut, 1399. 


- Genf, der Hauptſitz und dad Bollwerk des 
alvinismus, iſt der LXebre ſeines Stifters nicht 
seuer geweien. Schon vor einem halben Jahr⸗ 
undert entlarvte J. J. Rouſſeau das Conſiſto⸗ 
um und überführte es des Socinianismus *). 


augtaburgiſchen Canfeſſion bekennen und ‚über den Ver⸗ 
fall des Proteſtantismus ſeufzen, wenn er behauptet, 
daR dieſes Gemälde noch ſchmeichelhaft ſey. Dex 
Deismus artet mehrentheils in Skepticismus aus, dies 
Fer manchmal in Atheismus. Und die Sittenlehre / 
weile der Sohn Hosted -Ichrte, zu deren Ausübung 
Br Seine Hülre anbiethet, muß auf den Glauben an 
sen Sohn Gottes gegründet fenn. Hau einen Baumes 
Ber mit vollen Blärhen pranaet, an der Wurzel ab 
and ſetze Ihn .in die Erde. Wird er Früchte bringen? 
Wie die evangelifhe Moral ohne Glauben. St. _ 


+) Doch darf nicht unangezeigt bleiben, daß die Genfer 
Geiflichfeit in einer ‚eignen Schrift Dielen Vorwurf 
abzutehnen ſuchte, woraus su erbellen scheint, daß 
wenigſtens ein Theil derzelben und viele vom Polll⸗ 
wicht ſocimaniſco dachten. St. 
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Kist. des sec« In England, welches vom taufend verfchienes 
tes religieu- Geften beimgefucht wird, wird die herrſchende 
ses, par © Religion, obfchon gefchügt von der Politik, vie 
ee. Paris ihr alle ihre Neichthümer und ihre Vorrechte en 
1810. Tom. 2. halten hat, ein Raub des Unglaubens *). Man 
ae. par, tann dafielbe fagen von den nordifchen König 
. 180-270. reichen, 


Diefes Geheimniß dee Schalkheit wird von 
allen Seiten rubia in Adsführung gebracht, obne. 
daß die proteftantifchen Kirchen aufgefchrect wer⸗ 
den. Weder fiebt man fie Synoden verfammeln, 
noch auch ihr Glaubensbekenntniß erneuen, oder 
von. ihren Geiſtlichen bey Strafe der Abſetzung 
fordern, daß fie ausschließlich ihre alte Lehre vor. 
tragen follen. Sie fchleudern fein Anathema, 
deren fo oft eine gegen die andere, wegen einiger 
Blaubenslehren, die fie von einander trennten, 
‚ansgefprochen hatten, gegen die erklärten Feinde 
ZJeſu Chriſti. Welch ein unzweydeutiger Beweis 
yon einem allgemeinen Abfall und von der Ver⸗ 
zwichtung des Proteſtantismus! 


"ren berans, obne den Borwurf der Weber, 
streibung beforgen zu dürfen, fann man es fagen, 
die Meformation trug bey ihrer Geburt den erfen 
"Keim der neuern Philoſophie in ſich, und diefe if 
anjezt in ihrem fchredlichen Zuſtande des Wachs⸗ 
Ahums und der Macht nur die vervollffommnete 
son Folge au Folge zu ihrem böchften Grade ge⸗ 
Diehene, Meformarion. 0 


+) Es verfteht fih von ſeibſt, daß dieſe Behauptung, fm 

wohl in Abſicht auf England als auch auf die nord« 

"fen. Reiche, nit ohne Ausnahmen au versehen Tas 
St, 
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Ich Bin weit entfernt, zu glanden, daß Lu⸗ 
sber je einen fo grauenvollen Plan gemacht babe. 
Aber feine Abtichten und Anfichten mögen geweſen 
fean, was fie wollen, fo reden doch die Thatfachen , 
und feine eignen Srundfäge verklagen ibn. Sie 
höhlten den Schlund, in welchen feine Nachgänger 
fich ſtürzten. Die heilige Schrift ganz zu vernich⸗ 
ten, bedarf ed nur, dem Gange zu folgen, den er 
yorging, um fie aufrecht zu erbalten und ihr eine 
ansfchließliche Autorität zu verleihen. 


Denn fobald er die katholiſche Kirche des’ 
Irrtbums ſchuldigte, konnde er nicht aus ihrer 
Hand die Bibel, nicht auf dad Zeugniß der Kir- 
che die Biber zur Richtſchnur des Glaubens neh- 
men, „Könnte man erweifen," fagt Boſſuet, „daB Defense de la 
„die Kirche in Einem Punkte ihres Glaubens geir, tradition et 


Pä« 
meet hätte, fo wär auch fein Grund da, fie für res, par Bos- 
„unfehlbar zu halten in den andern.“ suet, Livr. ]. 


‚Pag. 26. 


Sonach mußte Luther zu einem andern Mittel 
feine Zuflucht nehmen, um fich der göttlichen: Ein, 
gebung der heiligen Schrift und ihrer Aechtheit zu 
verfihern. Daß that er, Er las fie, forfchter 
unterfischte ſie in ‚allen ihren Theilen nach ſelbſt⸗ 
gezogner Nichtfchnur. Er trennte die Bücher , die 
ihm ‚göttlich und ächt fchlenen, von Denen, die en 
nicht dafür hielt. Nun aber Eonnte diefer Nich- 
terſpruch Feinen verbinden als ibn ſelbſt. Gewiß 
konnten die andern Gläubigen mit gleichem Rechte 
gleiche Eenfur ausüben. Der Neformator Tonnte 
aicht feine eigne Entfiheidung als Geſetz auffellen, 
dur nicht die Kraft eines unmwiderruflichen Urtheils 
Bdeylegen, von dem man nicht weiter geben dürfe, 
Es war die Meinung eines Menfchen, und nur: 
das. 


/ 
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Durch feine Spaltung von der römifchen Kirs 
»che gleichſam aus fich ſelbſt geboren, und durch 
eigne Autorität fich ſelbſt eine auflerordentlihe 
Sendung beylegend, hing er nun an nichts in dee 
Weit mehr. Er erklärte fich zum Gründer, zum’ 
Apoſſtel einer neuen Religion. Denn nach fo lan 
‚gem Schlafe des Glaubens wäre die, von ibm 
‚angekündigte, Wiederberſtellung der urfprüngliches 
Kirche immer noch eine neue Neligion gemwefen 
. Vom Augenblid an, da er den Faden der ‚Neben 
Tieferung zerriß, da er der Gemeinſchaft mit allen 
. Kirchen eutfagte , ihre Lebre verdammte, die Um | 
-terfuchung des Glaubens und der Gebräuche der 
-derfioßnen Zeitalter vor feinen Richtſtuhl 309, 
Tegte er fih die Verbindlichkeit auf, der ganzen 
RArde zu .beweifen, daß das Evangelium wirklich 
basienige fen, welches der .beilige Geiſt den Ver 
-foffern, deren Namen es führt, eingegeben, um 
Daß es rein und vollſtändig der Sündfluth on 
Laſtern und Irrthümern entronnen wäre, welche 
Die Kirche. überſchwemmt und die Fackel Des Glau—⸗ 


dens gelöſcht hätte. 


l 


Moſes und die Propheten, Jeſus Chriſtus un 

Seine Apoftel hatten ihre Sendung durch Wunde 
befraftiget, und ohne diefe Sanftion von Oben 

Ley. ev, Würde die. Belt zu entfchuldigen geweſen fenn: 
daß ſie von ihr niht, ald Vothen des Himmeldı 
aufgenommen worden. Wird aber ein Buch, das 
—ein Mann ohne -öffentlichen Beruf nach fünfzeb 
Jabrbunderten uns als göttlich anpreist, ein grö⸗ 
u afereh Privilegium haben, als Moſes und die Ay 
» a? Wird das Dienichengeichlecht verpflichtet 
hen, es blindlings aufzunehmen und ihm feinet 
, Wlauben zu unssriverfen, ohne unwider legbare Bi 
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ife, durch die es vor ueberafihung, geſchützet 
rdy | ° 

Ohne mir feinen Grundfisen in Widerſpruch 
gerathen, konnte Luther nicht vor den Völkern 


s Zeugniß einer Kirche geltend machen, aus 


'Icher als einer verderbten: herauszugehen er fie 
ingend antrich, Eben fo wenig fonnte er ſich 
gen anf die Weberlieferung, und fo verlor die 
ilige Schrift unter feinen Händen diefed große 
epräge von Autorität, welches fie durch überein- 
mmende Zuitimmung und durch dauernde Vereh— 
ng vieler Jahrhunderte erhalten harte, welches 
ven einfachen, einteuchtenden und entfcheidenden 


weis gibt, der, gleich allen,- auf welche das 


riſtenthum fih gründet, weder der Unterfuchung 
Darf, noch der: Erörterung, und eben dadurch 
eignet ift, diefe unwiſſende und einfältige Menge 

überzeugen, weiche die Maffe der Nationen 
smacht *).- 


Die, von Luthers: Predigten verleitete und 
igerißne, Menge; fchwur bald. nur auf das Wort 
fes neuen Lebrerd. Da er aber lehrt, dag die 
ige Schrift einziger Grund und ausfchließliche. 
ichtfehnur des Glaubens fen, fo folgt darans.-- 


6 der Glaube der Proteſtanten nur. cin blindes-. 


*) Dafß dieſe Erwetie jene andern nit ausfchliehen, dik« - 


den forſchenden Denker Genüge thun, bedarf wohl... 
nicht, bemerkt zu werden, Es iſt evem Das der Eha« 


rakrer unfrer göttlichen Religion, daß fie Ueberzeugang - 


Xroft und hetlige Enrichtäfe den Hirzen auf. den. Sium. 
und den erhasenien Wellen gibts das fie die Mienfce r- 
Beit in Affen möglichen Verhältnifien umſßaßt und je: 


dem, der mit Liebe bie Wahrheit fucht, allas im als 
Wird... 


ER: 


\ 
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Vorurtheil fen, weil fie für die Göttlichkeit der 
beiliaen Schrift Feine andere Gewähr baben, alt 
die 5 ebanptung des Reformators, oder ihr eignet 
Urtheil. | 


Umſonſt bemüht fih Luther, diefes Grund 
Übel zu bemänteln, indem er mit Webertreibung 
Die Evidenz erbebt, weiche, fagt er, allen Augen 
die Göttlichfeit der heiligen Schrift offenbart, 
Nach ihm if diefes Licht dem Sonnenlichte gleich, 
welches man nicht mit der Finſterniß verwechſelt 
Tann, wofern man nicht blind iſt oder wahn ſinnig. 
Verhielt' es fih alfo, wie hätte man denn wäh 
rend fünfschn Yahrbunderten diejenigen Bade . 
Des alten Tetaments, welche Luther aus dem Ku : 
non firich, als göttliche Schriften verehren Fön 
nen? Wie bat er felbit die zwote Epiftel dei 
Petrus, die Offenbarung bes Johaunes umd die 
Epiftel des Jakobus eine Zeit Yaug aus dem Ka— 
non geſtrichen und nachher diefe Bücher wieder 
angenommen? Diefe fchöne Epiſtel des Jakobus, 
welche Calvin, der doch viel vermeßner war, alt 
Luther, eine erzgöttliche Schrift nennt? So font. 
ten alfo diele benden Häupter des Proteſtantismus 
fih micht vergleichen über einen fo wefenrlichen 
Theil der heiligen Schrift; und fie werden nod 
rübmen dürfen von diefer unwiderſtehbaren Evi. 
denz, welche den Geiſt jedes Menſchen dahin reb 
Gen und unteriochen fol? 


„Heißt das,“ fo ſagt Boſſuet vortrefflich, 
„beißt das den Zuftand Fennen, in welchem mit 
„bienieden verbannet find, wenn man behauptet, 
„dag wir die Wahrheit ohne Schatten feh’n um) 
„unumwölkt? Man täufchet die fterblichen "Men 
„Then, weiche vom Glauben geleitet werden, wenn 


von der Ueberlieferung, 614 

. 
„wan fie glanben macht, daß die Wahrheit ihnen 
„ohne Schleyer Leuchte, als wären fie fchon im 
» Zufande, mo man fchauen wird von Angeficht zu !- ser. RUE, 
„Angefieht. Die Gättlichfelt der heiligen Schrif- 4. ae 12 tradia 
„ten if ein Geheimniß des Glaubens, bey mel. tion. Oeuvres 
„dem man eben fo wenig vollkommne Evidenz fu. Bin ames de 

„chen muß, als bey den andern Lehren unfers Tom. 3, pag. 
„Glaubens.“ 3m. 


Allerdings athmet der Geiſt Gottes and Feder 
Seite der heiligen Schrift. Auch ihre naive und 
hohe Einfalt offenbart Ihn. Er leuchtet von al- 
Sen Seiten in fo lichthellen, alle Gedanken des 
Menſchen überfteigenden, Zügen hervor, daß man 
von Ihm bewegt, ergriffen, entzückt wird. Aber 
Diefen innern Ermeis als einzig überzeugend Ä 
geben, das heißt, das Wort Gottes der Unwif⸗ 
fenbeit, und, was ärger iſt, der ſtolzen Wiffen- 
fchaft preis gebenz mir Einem Worte, das beißt, 
ed vernichten unter dem Schein , es gu ehren. 
Denn alsdann banget die Autorität der heiligen 
Schrift einzig vom Eindrudf ab, den fie auf die 
jenigen macht, melde fie leſen. Und find Diele, 
ſey es wegen befchränfter. Fähtgfeiten oder wegen. 
verbiendender Vorurtheile, fühllos gegen die gött— 
liche Lebensfraft der Bibel,. fo if. diefe für fie- 
ein gewöhniches Buch. Man kann ſolchen nicht 
zum Vorwurf machen, daß ſie ein Geſetz verwen 
fen, welches für fe Fein: Geſetz ſeyn Tann, da: 
man fich die Ueberzeugung zu geben nicht vermag, 
und fie. allein es ift, die der heiligen Schrift ver⸗ 
Bindliche Sanetion schen kann. Seltſame Nich 
fehnur. des Glaubens, melche nicht. mehr Kraftz.- 
Umfang und Dafenn bat, ald diejenigen anerken⸗ 
nen wollen, welche. zu. erleuchten. und. ın.. führen 
Ge, beſtimmt. iſt! 
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Serner gibt die heilige Schrift nirgends au, 
aus wie vielen Büchern fie beſtehe, wie viel ia, 
Hitel, Verſe, Worte fie entbalte *). Doch Ik et 
die erſte Bedingung eines Geſetzes, daß es be— 
ſimmt und unverfälſchet ſey. Das Stillſchwil 
gen der Biber hierüber laͤßt der Kritik frend 
Gerd, und Luther wußte wohl, es zu gebrauchen, 
am die, ihm miffältgen , Blicher aus dem Kanon 
äu fifeichen **). Die Srenbeit, fo er nahm, durfte 
er feinem verfagen. Er konnte nicht feinen Zeit, 
genoſſen, nicht dem Fünftigen Geſchlechte fagen: 
„Bis hieher follt ihr kommen! Ihr follt nidt 
„den Gränzſtein überſchreiten, den ich ſetzte.“ 
Entweder bleiben alle, feit fo vielen Jabrhun⸗ 
berten als göttlich verehrte, Schriften umter dem 


“ RZ ⸗ FE) 


M Ben den Juden Karten, Wahrfcheinfich batd nach ENraf 


#) 


7 


zeit, GScriitgelehreen die Müh’ üternommen, fo ga 
alle Worte der Heiligen Bücher, und wie eft jede 
Wort vorkomme, zu sählen, un den Text vor jeder 
Nierfälfchung zu fihern. Cie wurden Maroreten ge⸗ 
nannt nach dem Worte Maſorah, welches Heberlia 
ferung bedeutet, weil fie durch diefe Sorgfalt von On 
ſchlecht zu Geſchtecht den Test rein erhielten und über 
fieferten. Et. 


Dren oben genannte Schriften des Neuen Teſtament! 
und dad Gendfchreiben des Aroſtels Judas wurden ar 
fangs von Luther aud dem Kanon geſtrichen, aber Wit 
der aufgenonımen. Aus dem Kanon des alten Ten 
ments firih er nur dieienigen Bücher, welche nid 
im SHebräifchen auf uns gelanget find, fordern nur M 
driechifcher Ueberſezung; auch von den Juden nice all 
kanoniſch anaeiehen werten; daher and deren fanenlı 
ſcher Charakter nicht von alten heiligen Vätern , wicwobhl 
von den weiten, anerfannt ward, bis die Kirche, ge 
leiter von der Meberhieferung/ We in den Kanon at 
nete: Sr. 


— —— — — 


Bon ber. Heberlicterung.. 613 


Schilde der Meberkieferung gleich uwerletzbar, oder 


"feine eingige bleibt gegen Angriff geſichert. Lu 


ther bat fie alle in Eine Reihe geordnet, fie alle 
berabgefebt, da er über alle fich zum Richter er- 
bob und über jede fein Urtheil fällte. Diefe Ber 
meſſenbeit, welche die ungelehrigen und folgen 
Beitter zuerſt aufregte, bat fchon zum voraus allen 
Vermeſſenheiten, deren fie nachher fich erfühnten, 
das Wort gefprochen. Iſt die beftändige Meinung 
der Kirche nichts, Fonnte Luther ohne Frevel eine 
gewiffe Zahl der Tanonifchen Bücher verbannen; 
kann nicht denn auch jeder mit gleichem echte - 
diejenigen, deren Lutber fchonte, verurtheilen und 
für apofrupbifch fie erklären, wenn er- nicht dag 
Gepräge der Böttlichfeit an ihnen gewahr wird? 
Etellen wir und eine große Pyramide vor, deren 


Steine allzumal feſt an einander fchließen, verci- - 


net durch einen Kitt, der fo bart, wie fie ſelber, 
in, fo daß fie ale nur Sin Stein zu ſeyn fchei- 
nen. So lang fie ganz bleibt, troset fie den Zei⸗ 
tem, Gelingt ed dir aber, Einen diefer Steine 
heraus zu, nehmen, Teicht werden daun die anderm 
nachgeben, and das Denfmal, welches dauern 
fette, fo lange mie die Welt, wird bald nur ein 
Schutthaufe fenn. 


Alſo verbäft es fih mit der Gefammtheit der 
heiligen Schriften, welche geeinet und befefliger 
bleibt durch die Weberlieferung. Luther verlegte 
fie zuerſt. Andere kamen nach ihm, erweiterten 
die Lücke, machten fih Meiſter des Blages, ver⸗ 
heerten ibn, fürzten Ihn in Trümmer, 


Leider fab auch unſre Kirche, wiewobl fofter, 
and ihrem Schooße Feinde der Offenbarung bervom 
schen; aber mis dem weſentlichen Unterſchiede, 
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Daß dieſe das Evangelium nicht angreifen Fonnten, 
shne offenbar mit der katholiſchen Kirche zu kr 
chen und ihre Glaubenslehren zu fchelten; anf 
Daß Proteflanten, ihrer eignen Privatmeinung über 


laſſen, und gelehrt, Feine fichtbare Autorität an, 
zuerfennen, weiter nichts thaten, als größern Ge. 


brauch vom Rechte machen, nach dem fie alles, 
was ihre Nelision ihnen darbält, prüfen um 


sichten dürfen *) Sie ſelbſt bat ihrem Glauben 


den Fallſtrick gelegt, in welchen er fürste. Ent 
weder müſſen wir nothwendig alles glauben, wol 
die Kirche von jeber geglaubt bat, oder wir haben 
Srenbeit, nur das zu glauben, was uns gefällt, 
Die Schrift ſowohl als alle Glaubenslehren wer 
den demjenigen preis gegeben, den der Zaum der 
olten Lehre nicht mehr zurückhält. Sonach if « 
erwiefen, daß der Proreilantismus wirklich - den 
Geiſt des Unglaubend in die Religion bineinge 
führt und ibm folche überantwortct babe, indem 
er die Weberlieferung ſtürzte, welche da ift die 
ſtärkſte Schugmauer der Schrift und aller Bahr 
beiten des Blaubens. | 


IL 


Es bleibt nichts feſt, nichts gewiß im der heiligen Schrift, 
| wofern nicht die Weberlieferung deren Sinn auf unjchh 
bare Weite betimmt, 


=, Die Ueberlieferung, welche fo nothwendig ikı 
0m bie Schrift wider Anfälle von auſſen zu fichern: 





7.9 Diele Bemerkung iR von ber äuſſerſten Wichtigkrit, 

= und ich kann es nicht lafien, uniere prerefiansicer 
Brüder inſtändigſt su bitten z dierelse wohl zu scher 
gen. . Gi. _ 


4 


ven Aer Leberlieferung 619 


iſt es nicht weniger, um ſie von innen zu ſchützen 
gegen die Unwiſſenheit, die Vermeſendeit und die 
Schwärmerey der Gläubigen. 


Lutber, der die ganze Religion einzig auf 
den heiligen Text zurückführte, mar gezwungen, 
zu behaupten, dag dieſer buchſtäblich alles Ent» 
halte, was die Apoftel geprediget haben; daß er 
klar ſey, den gemeinfen Leuten faßlichz daß er 
nur Einen, ſehr Leicht zu verfichenden, Sinn babe; 
daß auch auſſerdem der heilige Geift denienigen 
Das wahre Verſtändniß öffne, welche reines Her- 
zens find, 


Fragen wir, eb’ wir alle. diefe Behauptungen 
erörtern: Wo ift die heilige Schrift? Und im 
weicher Sprache fol ich fie lefen? Die Proteſtan⸗ 
ten befchufdigen die Vulgata der Unrichtigkeit 
und behandeln die Dolmetfchung des alten Teita- 
ments der LXX nicht beſſer. So muß ich denn 
bebräifch , furifch , griechifch, Tatein Ternen. Dann 
mus ich alle Handfchriften durchfirchen, fie unter 
fih und mit den verfchiednen Polyglotten vergftis 
chen, mich entfcheiden Über die verſchiednen Lefe- 
arten des heiligen Textes, ‚alles leſen, mas dar- 
über .gefchrieben worden; fo daß ih, um verii- 
chert zu fenn, das Wort Gottes lauter zu haben 
und wirklich glauben zu Tonnen, tiefe Kunde 
der alten Sprachen haben und geübt feyn muß im 
der Fritifchen Kunfl. Sind das die Bedingungen, 
unter welchen Jeſus Chriiind das Reich Gottes 
verbeißen bat, welches Er vorzugsmeife den Ein⸗ 
fältigen und Kleinen offenbaren wollte? 


Ferner, in welcher Sprache ich die heilige 
Schrift auch kfer fü geist meine eigne Erfahrung 
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Übersengender, als alle Baradoren, mir doch ihre 
Dunfelbeit; und wenn ich fremder Beweiſe dayın 
bedürfte, fo würd' Ich fie finden in den Zwike 
der mißhelligen proteftantifchen Kirchen, 


Keiner bätte doch wohl befier die heilige Ur 
ſchrift verſtehen müſſen, als Luther, wofern er derı 
yon Bott erwedte, ann gewefen, um die Trüm 


mer Seiner Kirche zu erneuen, indem er ihr di - 


heilige Schrift zum einzigen und döchſten Gefehe 
gäbe. Er bat die Bibel überfetzt, und doch haben 
feine Jünger ich Fein Gewiſſen daraus gemadtr 
son der Dolmerfchung eines fo großen Meiſtert 
absumeichen. Wie viele Auslegungen , welche aw 
gefchwolne Abbandlungen find feitdem gefchriches 
worden, um den Sinn der heiligen Schriften zu 
beleuchten! So ih alſo Luthers Dolmerfchung 
nicht vollkommen klar, noch auch allenthalben rich, 
tig und getreu. Hat das Orakel der Reformation 
Sch geirrer, wen wird man glauben können? 


Diele Worte des Evangelinms: „Das tk 
„Mein Leib... . Das it Mein Blur,“ die ein 
fachften, welche fich Denken laſſen, werden auf 
drey verfchiedne Weiſen von den Protefianten ver 
fanden. 


Wer vermag, die widerſprechenden Auskegun⸗ 
gen zu zählen, welche hundert andern Terten vom 
verichtednen Glaubensparteyen gegeben worden, die 
nie über dem wahren Sinn derfelben fich vereini— 
gen fonnten, indem fie abwichen von demjenigen 


den der erſte Neformator ihnen gab, den auch ſie 


ſelbſt ebemals ihnen gegeben hatten? Wundern 
wir ung deſſen nicht! Verein und Uebereinitim 
mung find unmöglich, wo es an feier, unwandel⸗ 
baren Richtſchuur fehlt. 


O1 


von ber Arterbsfenngg, 624 

„Die Erfahrung bat gelehrt,“ ſagt ein be⸗ 
wähmter Proteſtant, „dag die theologifchen Streits 
„föriften, ben denen, von dieſer mie von jener 
„Seite, De Erweife allein aus Stehen der beilt« 
„gen Schrift hergenommen, und diefe von jedem _ 
‚„nach feinem eignen Urtheil acdentet werden, den 
Zwiſt nicht endigen. Denn felten drückt fich die 
Hheilige Schrift mis ſolcher Beſtimmtheit aus, 
„daß ein, von feinen eignen Meinungen eingenom⸗ 
„mener und vom Parteygeiſte befananer, Gegner, 
„nicht die, eben wider ihn gebrauchte, Stelle, die 
„vorhergehende, oder die folgende, odır Parallel 
„iellen zu feinem Vortheil anwenden möchte. Far 
„manchmal find die heiligen Schriftca Jo ſchwer, 
„zu deuten, daß auch Männer, die weder von Vor⸗ 
„urtbeit noch von Leidenichaft befangen find, im 
» Zweifel fiehen, welchen Sinn die heiligen Ayo 
„ſtel und Propheten meinten, bis die alte und 
„allgemeine Heberlieferung der chriftlichen. Kirche, Gräbe, Zpist, 
„oder der südifchen Synagoge, oder bender, innen ——— 
„den Zweifel benimmt.“ ‚opera Lrenaei, 


Wär’ auch jeder rett, beſonders genommen, 
deutlich und verſtändlich durch ſich ſelbſt, ſo muß 
man doch oft viele derſelben zuſammenſtellen und -» 
mit einander verbinden, um einen richtigen und 
beitimmten Begriff von der Lebre zu fallen, und .- 
es iſt einleuchtend, daß biefe Arbeit ‚einen geübten 
Geiſt vorausſetze, der gewohnt fen, einer. Gedan⸗ 
kenreihe nachzugehen, zu den Grundfätzen Ach zu 
‚erheben und aus ihnen Folgen abzuleiten. Sind 
die meiſten Menfchen deſſen fähig? Ein Hand» 
werksmann oder eine gemeine Fran leſe die Stelle: 
„Mein Vater ift größer, ald Ich,“ fo werden fie 306. XV, 28. 
Folche ohne Zweifel deutlich finden. Werden fie 
Aber Schariſinn und Urtheil genug baden, den 


/ 
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Durch feine Spaltung von der römifchen Kirs 

»che gleihfam aus fich feld geboren, und durd 
eigne Autorität fich ſelbſt eine auflerordentlide 
‚Sendung beylegend , hing er nun an nichts in der 
Weit mehr. Er erflärte fich sum Gründer, zum 
Apoiel einer neuen Religion. Denn nach fo law 
‚gem Schlafe des Glaubens wäre die, von ibm 
‚angekündigte, Wicderberfielung der urfprünglichen 
Kirche immer noch eine neue Religion geweſen. 
Vom Augendblid an, da er den Faden der eben 
Tiererung zexriß, da er der Gemeinfhaft mit allen 
. Kirchen entſagte, ihre Lehre verdammte, .die Un 
terfuchung des Glaubens und der Gebräuche der 
-Verfloßnen Zeitalter vor feinen Richtſtuhl 309, 
Tegte er fich die Berbindlichkeit auf, der ganzen 
\ Erde zu.bemeifen, daß das Evangelium wirklich 
dasienige fey, welches der .beilige Geift den Der 
-foffern, deren Namen es führt, eingegeben, um 
Daß es rein und volftändig der Sündfluth von 
Zaftern und Irrthümern entronnen wäre, weldt 
die Kirche. Überfchwenmt und die Fackel des Glaw 


.heng gelöfcht hätte, 


1 


Moſes und die Propheten, Jeſus Chriſtus un 
Seine Apoſtel hatten ihre Sendung durch Wunde 
befröftiget, nnd ohne diefe Sanftion von ‚Oben 

ey. my,aa. Würde die- Welt zu entfchuldigen geweſen fen: 
daß ſie von ihr nicht, ald Bothen des Dimmeld+ 
aufgenommen worden. Wird aber ein Buch, 3% 

- cin Mann ohne öffentlichen Beruf nach fünfzeb 
Jahrhunderten und als göttlich anpreist, ein gi 

ßeres Privilenium haben , als Moſes und die Ar 

Be? Wird das Menichengeichlecht verpflichtet 

aſeyn, es blindlings aufzunehmen und ibm feinen 
BBlauben zu unterwerfen, ohne unwider legbate S 


von Der ueberlisferung 6% 


ı weife, durch die es vor uebemaſchuns aeſchützet 
wird? 


Ohne mir feinen Grundfügen in Widerſpruch 
zu gerathen, konnte Luther nicht vor den Völkern 
das Zeugniß einer Kirche geltend machen, aus 
welcher als einer verderbten: herauszugeben er fit 
Dringend antrich. Eben fo wenig fonnte er ſich 
fügen anf die Weberlieferung, uud fo verlor die 
heilige Schrift unter feinen Händen diefes große 
Gepräge von Autorität, welches fie durch überein 
fommende Zuitimmung und durch dauernde DVerchs 
rung viefer Fahrbunderte erhalten harte, welches 
einen einfachen, einteuchtenden und entfcheidenden 
Erweis gibt, der, gleich allen, auf welche das 
Chriſtenthum fich gründet, weder der Unterfuchung 
bedarf, noch der: Erörterung, und chen dadurch 
geeignet ift, diefe unwiſſende und einfältige Menge 
zu überzeugen, welche bie Maſſe der Nationen 
ausmacht *). 


Die, von Luthers Predigten verleitete une 
hingerißne, Menge-ſchwur bald: nur auf das Work“ 
dieſes neuen Lehrers. Da er aber lehrt, dag die 
Beilige Schrift einziger Grund und ausschließliche: 
Richtſchnur des Glaubens fen, fo folgt daraus— 
daß der Slaube der Proteſtanten nur ein biindes-. 





*) Dafi Mefe Erwekſe jene andern nicht ansfdyliehen, Lite - 
dent forfdenzen Denker Genüge thun, bedarf wohl. 
nicht, bemerkt zu werden. Es iſt eden Das der Ed 
rakrer unſrer göttlichen Keitgion „ daß fie Ueberzeugung m--- 
Kron und hetlige Entſchlüſſe dem 'Hirzen auf deu. Flur 
und den erhabenden Weiſen gibts dag fie die Menſche 
heit in allen möglichen Verhältnifien umfagr und jer:- 
dem, der nit Liebe die Wahrheit fucht, alle in aller. 
rd,. ‚&8- 
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Vorurtheil fen, weit fie für die Göttlichkeit der 

heiligen Schrift Feine andere Gewähr haben, al 

ne Gfhanptuns des Reformators, oder ihr eigncd 
rtheil. | 


Umſonſt bemüht fich Luther, dieſes Grund 
Übel zu bemänteln, indem er mit Webertreibung 
bie Evidenz erbebt, welche, fagt er, allen Ange 
Die Göttlichkeit der heiligen Schrift offenbart, 
Nach ihm iſt dieſes Licht dem Sonnenfichte gleich, 
weiches man nicht mit der Finſterniß verwechieln 


Tann, wofern man nicht blind iſt oder wahnfinnig, 
Verhielt' es fih alfo, wie bätte man denn wäh ' 


rend fünfscehn Kabrbunderten diejenigen Buche 


des alten Tetaments, welche Luther aus dem Aw : 


non firich, als göttliche Schriften verebren fin 
nen? Wie bat er felbit die zwote Epiftel dei 
Petrus, die Offenbarung des Zobahnes und Die 
Epiſtel des Jakobus eine Zeit laug aus dem Ka— 
non geſtrichen und nachher dieſe Bücher wieder 
angenommen? Dieſe fchöne Epiſtel des Jakobus, 
weiche Calvin, der doch viel vermeßner war, alt 
Luther, eine erzgöttliche Schrift nennt? So font 
ten alfo dieſe benden Häupter des Proteſtantiemut 
fi nicht vergleichen über einen fo wefenslichen 
Theil der heiligen Schrift; und fie werden noch 
rühmen dürfen von diefer unwiderſtehbaren Evi— 
denz, welche den Geiſt jedes Menſchen dahin rei⸗ 
Ben und unteriochen fol? 


„Heißt das,“ fo ſagt Boſſuet vortrefflich, 
„beißt das den Zuftand Fennen, in welchem mit 
„ bienieden verbannet find, wenn man bebauptet, 
„daß wir die Wahrheit ohne Schatten ſeh'n um 
„unumwölkt? Man täufcher die ferblichen Men 
„ſchen, weiche vom Glauben geleitet werden, wen 


von der Ueberlieferung, 611 
Pr 
„wan fie glauben macht, daß die Wahrheit ihnen 
„ohne Schleyer Leuchte, Als wären fie fchon im | 
» Zußande, wo man fchauen wird von Angeficht gu !- sr. Xm, 
„» AUngefiht. Die Göttlichfelt der heiligen Schrif⸗ r. ae 1a tradi. 
„ten it ein Gcheimniß des Glaubens, bey wel. tion. Oeuvres 
„chem man eben fo wenig vollkommne Evidenz fu, Bstrumes de 
n chen muß, als bey den andern Lehren unfers Tom. 3, pag. 
„Glaubens.“ „9. 


Allerdings athmet der Geiſt Gottes and Feder 
Seite der heiligen Schrift. Auch ihre naive und 
bobe Einfalt offenbart Ihn. Er leuchtet von al- 
Ten Seiten in fo Tihthellen, alle Gedanken des 
Dienfchen überfeigenden, Zügen hervor, daß man 
von Ihm bewegt, ergriffen, entzlicht wird. Aber 
Diefen innern Ermeis als einzig überzeugend 
sehen, das beißt, das Wort Gottes der Lnwif- 
fendeit, und, was ärger if, der ſtolzen Wilfen- 
fchaft preis geben; mit Einem Worte, dag beißt, 
ed vernichten unter dem Schein , es gu ehren. 
Denn alsdann banget die Autorität der beiligen 
Schrift einzig vom Eindruck ab, den fie anf die- 
jenigen macht, melde fie leſen. Und find Diele, 
fey es wegen befchränfter. Fähigkeiten oder wegen. 
verbiendender Vorurtheile, fühllos gegen die gött— 
liche Lebenskraft der Bibel, fo iſt diefe für fie 
ein gewöhniches Buch. Manu kann ſolchen wicht: 
zum Vorwurf. machen, daß. fie ein Geſetz verwer⸗ 
fen, welches für fie kein Geſetz ſeyn Tann, da: 
man: fich die Ueberzeugung zu geben nicht vermagz.- 
und fie. allein es ift, die der heiligen Schrift ver⸗ 
Bindliche Sanetion geben kann. Seltſame Nich 
ſchnur des. Glaubens, welche nicht: mehr Kraftz.- 
Umfang und Dafenn bat, ald diejenigen anerken⸗ 
nen wollen, welche. zu. erleuchten und. ın. führen 
Be, beſimmt iſt! 
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Serner gibt die Heilige Schrift nirgends an, 
aus wie vielen Büchern fie beſtehe, wie viel Ca— 
pitel, Verſe, Worte fie entbalte *). Doh Kd 
die erfie Bedingung eines Geſetzes, daß es ii 
Aimmt und umnverfälfcher fin. Das Stillſchnil 
gen der Bibel hierüber läßt der Kritik frend 
Gerd, und Luther wußte wohl, es zu gebrauchen, 
am die, ihm miffältgen , Blicher aus dem Kanes 
zu fireichen **). Die Freyhetit, fo er nahm, durfte 
er keinem verfagen. Er konnte nicht feinen Zeit 
genoſſen, nicht dem Fünftigen Geſchlechte fagen: 
Bis bieber ſollt ihr Fommen! Ihr folt nicht ' 
„den Gränzſtein überfchreiten , den ich ſetzte.“ 
Entweder bleiben alle, feit fo vielen Jahrhun 
derten als göttlich verehrte, Schriften unter dem 


Ga 2 4 


Ben den Juden hatten, Wahrfcheinfich batd nach Enraf 
zeit, Schriitgelehrten die Mühe übernommen, fo ga 
alle Worte der heiligen Bücher, und wie eft jede 
Wort vorfomme, zu sählen, un den Zert vor jeder 
Nerfälfhung zu fichern. Eie Wurden Maſoreten ge⸗ 
nannt mad dem Worte Maſorah, welches Meherlin 
ferung bedeutet, weil fie durch diefe Sorgfalt von Ge— 
ſchlecht zu Geſchtecht den Text rein erhielten und üben 
Hieferten. Et. 


#6) Hrey oben genannte Schriften des Neuen Teſtament! 
und das Gendfchreiben ded Aroſtels Judas wurden am 
fanas von Luther aud dem Kanon geſtrichen, aber wie 
der anfgenonımen. Aus den Kanon des alten Tehe 
ments firih er nur dieienigen Bücher, welche nidt 
im Hebräiſchen auf und gelanget find, fondern nur ii 
driechifcher Uenirfegung; auch von den Juden nicht all 
kanoniſch anaeiehen werten; daher auch deren kanoni⸗ 
ſcher Charakter nicht von allen heiligen Vätern, wicwohl 
von den meiſten, anerkannt ward, bis die Kirche, ge 
leiter von der Meberkieferung/ We in den Kanon ad 

‚nete: GSt. 


Kon ber Ucberlicterung. 443 


Schilde der Ueberlieferung gleich unverletzbar, oder 


keine einzige bleibt gegen Angriff geſichert. Lu— 


ther bat fie alle in Eine Reihe geordnet, fie alle 
berabgefebt, da er über alle fich zum Nichter er⸗ 
bob und über jede fein Urtheil fällte. Tiefe Ver 
meflenbeit, welche die wugelehrigen und ſtolzen 
Geiſter zuerſt aufreate, bat fchon zum voraus allem 
Vermeſſenheiten, deren fie nachher fich erkühnten, 
das Wort gefprochen. Iſt die beffändige Meinung 
der Kirche nichts, Konnte Luther ohne Frevel eine 
gewiffe Zahl der Fanonifchen Bücher verbannen; 
Tann nicht denn auch jeder mit gleichem Rechte, 
Diejenigen, deren Luther fchonte, werurtheilen und 
für apokryphiſch fie erflären, wenn er- nicht das 
Gepräge der Göttlichfeit an ihnen gewahr wird? 
Etellen wir und eine große Pyramide vor, deren. 


GSteine allzumal fer an einander fchließen, verci- - 


net durch einen Kitt, der fo hart, wie fie ſelber, 
iſt, fo daß fie ade nur Sin Stein zu fenn fihei- 
nen. So lang fie ganz bleibt, troset fie den Zei 
tem. Gelingt ed dir aber, Einen diefer Steine 
berand zu, nebmen, leicht werden dann die anderm 
nachgeben, and dad Denkmal, welches dauer# 
fette, fo lange wie die Welt, wird bald nur ein 
Schutthaufe fern. 


Alſo verbäft es fich mit der Gefammtheit der 
heiligen Schriften, welche geeinet und befeftiger 
bleibt durch dte Ueberlieferung. Luther verlegte 
fie zuerſt. Andere kamen nach ihm, erweiterten 
die Lücke, machten ſich Meiſter des Platzes, ver⸗ 
heerten ihn, ſtürzten ihn in Trümmer. 


Leider ſah auch unſre Kirche, wiewobl ſpater, 
aus ihrem Schooße Feinde der Offenbarung bervor⸗ 
sehen; aber mis dem weſentlichen Unterſchiede, 
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Daß diefe das Evangelium nicht angreifen Fonnten, 
ohne offenbar mit der katholiſchen Kirche au bre⸗ 
chen und ihre Glaubenslehren zu ſchelten; anfht 
Daß Proteflanten, ihrer eignen Privatmeinung über 
laſſen, und gelehrt, Feine ſichtbare Autorität an 
zuerfennen, weiter nichts thaten, als größern Gr 
brauch vom Rechte machen, nach dem fie alle, 
was ihre Neligion ihnen darbält, prüfen um 
richten dürfen *). Sie ſelbſt hat ihrem Glauben 
den Fauftrick gelegt, in welchen er ſtürzte. Ent 
weder müffen wir nothwendig alles glauben, mas 
die Kirche von jeher geglaubt bat, oder wir haben 
Freyheit, nur das gu glauben, was uns gefällt, 
Die Schrift ſowohl als alle Glaubenslehren wer 
den demjenigen preis gegeben, den der Zaum der 
olten Lehre nicht mehr zurückhält. Sonach if es 
erwiefen, daß der Proreitantismus wirklich den 
Geiſt des Unglaubens in die Religion bineinge 
führt und ibm folche überantwortet babe, indem 
er die Weberlieferung ſtürzte, welche da ift die 
ſtärkſte Schugmauer der Schrift und aller Wahr 
beiten des Blaubens. | 


IL 


Es bleibt nichts fer, nichts gewiß in der heiligen Schrift, 
wofern nicht die Ueberlicferung deren Sinn auf unjeh 
bare Weiſe beſtimmt. 


Die Ueberlieferung, welche fo nothwendig itı 
um die Schrift wider Anfälle von auſſen zu fichern: 





») Dieſe Bemerkung iR von der äuſſerſten Wichtigkeit, 
und ich kann es nicht laſſen, untere prerefiansihre 
Wrüder inſtändigſt zu bitten „. dierelse wohl zu scher 
sigen. Gi | 


4 
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iſt es nicht weniger, um ſie von innen zu ſchützen 
gegen die Unwiſſenheit, die Vermeſendei und die 
Schmwärmerey der Gläubigen. 


Luther, der die ganze Neligion einzig auf 
den heiligen Text zurückführte, mar gezwungen, 
zu behaupten, daß dieſer buchſtäblich alles ent- 
balte, was die Apoſtel geprediget haben; daß er 
Bar ſey, den gemeinften Leuten faßlich; daß er 
nur Einen, fehr Leicht zu verfichenden, Sinn babe; 
DaB auch aufferdem der heilige Geiſt denienigen 
‚das wahre Verſtändniß Öffne, welche reines Her- 
zens find. 


Fragen wir, eb’ wir alle. diefe Behauptungen 
erörtern: Wo iſt die heilige Schrift? Und im 
weicher Sprache fol ich fie Iefen? Die Proteſtan⸗ 
ten befchuldigen die Vulgata der Vnrichtigfeit 
and behandeln die Dolmetfchung des alten Teita- 
ments der LXX nicht beſſer. So muß ich denn 
hebräiſch, ſyriſch, griechiſch, latein lernen. Dann 
muß ich alle Handſchriften durchſuchen, ſie unter 
ſich und mit den verſchiednen Polyglotten verglei— 
chen, mich entſcheiden über die verſchiednen Leſe⸗ 
arten des heiligen Textes, alles leſen, was dar- 
über geſchrieben worden; fo daß ich, um verii- 
chert zu fenn, das Wort Gottes lauter zu haben 
und wirklih glauben zu können, tiefe Kunde 
der alten Sprachen haben und geübt feyn muß in 
der Fritifchen Kunfl. Sind das die Hedingungen, 
unter welchen Jeſus Chriſtus das Reich Gottes 
verheißen bat, welches Er vorzugsweiſe den Ein⸗ 
fältigen und Kleinen offenbaren wollte? 


Ferner, in welcher Sprache ich die beitige 
Schrift auch leſe, fo zeigt meine signe Erfahrung 
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Übergengender, als alle Paradoxen, mir doch ihre 
Dunkelbeit; und wenn ich fremder Beweiſe day 
bedürfte, fo wird’ Ich fie finden in den Zwiln 
der mißbelligen proteflantifchen Kirchen, 


Keiner bätte doch wohl beſſer die beilige Hin 
ſchrift verſtehen müſſen, als Luther, wofern er der 
yon Gott erwecdte, Wann gewefen, um die Trüm 


mer Seiner Kirche zu erneuen, indem er ihr die - 


heilige Schrift zum einzigen und höchſten Gefete 
gäbe. Er hat die Bibel überfetzt, und Doch haben 
feine Jünger Mich Fein Gewiſſen daraus gemadtr 
son der Dolmerfchung eines fo großen Meiſtert 
abzuweichen. Wie viele Auslegungen , welche an 
gefchwolne Abbandlungen find feitdem geſchrieben 
worden, um den Sinn der beiligen Schriften zu 
beleuchten! Se iſt alſo Luthers Dolmetſchung 
nicht vollkommen klar, noch auch allenthalben rich, 
tig umd getreu. Hat das Drafel der Reformation 
ch geirrer, wen wird man glauben Fünnen? 


Diele Worte des Evangelinms: „Das if 
„Mein Leib... . Das it Mein Blur,“ die ein 
fachfien , welche fich denken Taffen, werden anf 
drey verfchledne Weiſen non den Proteſtanten ver⸗ 
fanden. 


Ber vermag, Die witerfprechenden Auskegur⸗ 
gen zu zählen, welche hundert andern Texten vor 
verſchtednen Glaubenspartenen gegeben worden, die 
nie über den wahren Sinn derfelben fich verein” 
gen fonnten, indem fie abwichen von demjenigen 
den ver erſte Neformator ihnen gab, den auch ſie 
ſelbſt ebemals ihnen gesehen batten? Wundern 
wir ung deffen nicht ! Verein und Webereiniim 
mung find unmöglich, wo es an: feier, unwandel⸗ 
barer Richtſchnur fehlt. 


on ber ArterBofenung, B 624 


„Die Erfahrung bat gelehrt,“ ſagt ein be⸗ 
wÄhmter Proteſtant, „daß die theologifchen Streit“ 
„ſchriften, ben denen, von dieſer mie von jener 
„Seite, die Erweiſe allein aus Stehen der heilt“ 


„gen Schrift bergenommen, und diefe von jedem 


„nach feinem eignen Urtheil gedeutet werden, den 


n.3wift nicht endigen. Denn ſelten drückt fich die 


mdeilige Schritt mis ſolcher Beſtimmtheit aus, 
„daß ein, von feinen eignen Meinungen eingenom⸗ 
mener und vom Parteygeiſte befangner, Gegner; 
„nicht Die, eben wider ihn gebrauchte, Stelle, die 
„vorhergehende, oder die folgende, oder Parallel 


„ttellen zu feinem Vortheil anwenden möchte, Zar 


„manchmal find die heiligen Schriftca jo ſchwer, 
„iu deuten, daB auch Männer, die weder von Vor⸗ 
„urtheil noch von Keidenfchaft befangen find, in 
n Zweifel ſtehen, welchen Sinn die heiligen Ay 
nftel und Propheten meinten, big die alte und 
„allgemeine Heberlieferung der chriftlichen. Kirche , 
„oder der jüdiſchen Synagoge, oder bender, ihnen 
„den Zweifel benimmt, * 


Wär’ auch jeder Tert, beſonders genommen , 
deutlich und verſtändlich durch ſich ſelbſt, fo muß 


Grabe „ Rpist, 
adRegem Bos 

russ. ayte 

‚opera lrenaei, 


man doch oft viele Derfelben zuſammenſtellen und » 


mit einander verbinden, um einen richtigen und 
heitimmten Begriff von der Lehre zu fallen, und 
es if einleuchtend, daß dieſe Arbeit einen geübten 
Geiſt vorausſetze, der gewohnt fen, einer Gedan« 
tenreihe nachzugeben,: zu den Grundfätzen fih zu 
‚erheben und aus ihnen Folgen abzuleiten. Sind 
die meiſten Menſchen deſſen fähig? Ein Hand» 
werksmann oder eine gemeine Frau ‚ere. die Stelle: 


„Mein Vater ift größer, als Ich,“ fo werden fie Vob. AV, 2. 


fFolche obne Zweifel deutlich ſinden. Werden fie 
Aber Schariſinn uad Urtheil genug haben, der 
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Sinn diefes Textes durch andere, im Evangelium 
zerfirenete, Texte zu beſtimmen? Werden fie die 
verfchiednen Verhältniſſe zu unterfcheiden wife, 
in denen das Evangelium vom Sohne Gottes ru 
det? Die fchärften Geifter fcheiterten daran, 
wenn fe nichts als ihre eigne Vernunft zu Rathe 
‚sieben wollten. So fchloß Arius aus den Schrift 
ſtellen, die won der Geburt Jeſu Chriſti in der 
Zeit und von Seiner Menfchbeit handeln, weil er 
nur auf diefe Rückſicht nahm, dag Er ein Bw 
ſchöpf fen; Sabellius hingegen, der nur auf die 
Sprüche fab, welche Bezug auf Seine Gattheit 
haben , bebauptete, daß, da Er gleich ewig mit 
Seinem Bater, Er nur dem Namen nach von Ihm 
unterfchieden, weder bervorgebracht noch erzeugt 
fen. Diefer und jener führten Terte an, welde 
ihnen Flar und erweifend ſchienen. Alle Irrlehrer 
führen ſolche an. 


Wie darf man fagen, die heilige Schrift PR 
überan Elar, wenn der heilige Petrus ſelbſt unt 
fagt, dag in den Sendfchreiben des Apoſtels Bau 
Ins „einige Stellen fchwer, zu verfichen, find: 
„welche, wie auch die andern Schriften , von den 
„Ungelebrigen und Leichtfinnigen zu deren eignem 

2.Petr.III, 16. » Verderben verdrehet werden?“ 


Daß die Sprache, in welcher das alte Tefa⸗ 
ment gefchrieben, daB die Propheten, die es ent 
bält, daß die Sitten, die Befeke, die Sefchich!% 
zuge, auf welche angefpielet wird, Dunkelheit 
drinnen verbreiten, dad begreift man leicht; du} 
aber auch Dunkelheit fen in den Sendfchreiber 
des beiligen Paulus , dieſes göttlichen, mit aub 

Rp. Geſch. Ix, ferordentlichen Offenbarungen begünftigten Wanuch 
1% dieſes „erkornen Werfzeuges,“ den ‚man vorzugt⸗ 


— 


J 
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weite den großen Apoſtel nennet, und der beſtimmt 
war, fo weit umber das Licht des Evangeliums 
za verbreiten, das wird man nie erklären, wenn: 
man fich nicht verſenket in die Tiefen des göttli« 
chen Rathſchluſſes. Der heilige Geiſt, Welcher die' 
Feder der heiligen Schriftfieller leitete, ließ eini- 
sed Gewölk über dem Buchfiaben der göttlichen 
Schrift, die ein ſtummes Geſetz if, um ung die 
beftändige Notbwentigfeit empfinden zu laſſen, un« 
fre Zuflucht zum Tebendigen Geſetze zu nehmen, 
Das heißt, zu denen, melchen das Wort Gottes 
anvertrauet ward, und die allein vermögen, uns 
deffen wahres Verſtändniß zu öffnen. A 


Drey Evangelien, die Apoftelgefchichte und 
alle Briefe des heiligen Baulus, waren erfchienen, 
als der heilige Betrug kurz vor feinem Tode dem 
Ständigen Verfälicher des Glaubens bezeichnete, 
welche einige ſchwere Stellen der Sendſchreiben 
des beiligen Paulus, fo wie auch die andern 
Schriften mißbrauchten, und gleichwohl macht 
er es fich nicht zur Pflicht, dieſe Schwierigkeiten 
zu löfen, ja nicht einmal, fie anzuzeigen. Eben 
fo wenig übernahm der heilige Johannes diefes 
Geſchäft, welcher ungefähr dreyßig Jahre nach 
dem Märtyreriode des Hauptes unter den Apofteln 
fein Evangelium fchrieb , und diefes bat Irrlehren 
Stoff gegeben. Mit Gewißheit darf man daraus 
fchließen, es fen nicht die Meinung der Apoſtel 
gewefen, daß ter Tert der heiligen Schrift unfer 
einziger Führer ſeyn ſolle. Sonſt hätten fie ja, 
und vor deffen Klippen warnend, ohne und sugleich 
Mittel zu geben, folche zu vermeiden, und unver⸗ 
meidlichem Echiffbruche ausgefest. 


Gezwungen, gu bekennen, daß in der Bibel: 


— 
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undurchdringliche Dunkelheiten gefunden merken, 
(wie Luther es insbeſondre von einigen Stelle 
in den Pſalmen eiugehebt) fuchen die VProteftante, 
ſich su fhüpen durch die Behauptung, man mik 
ſorgfältig unterfcheiden zwifchen deu Hauptpunkten, 
‚auf welche dis Lehre gegründet ſey, und Ders 
Kunde norbwendig zum Hell erfordert werde, un 
den minder wichsigen nnd gleichgäftigen Vuntten, 
Diefe möchten vielleicht nicht deutlich ausgedrädt 
ſeyn, jene aber feyen es bis au einer folchen Erb 
denz, daß es, zu deren Eiuſicht gu gelangen, nur 
‚der Augen bedürfe. Wnerbörte, unbefannte Unter 
ſcheidung, von welcher auch nur die leiſeſte Spur 
in der heiligen Schrift zu zeigen die Proteſtanter 
anfgefordert merden ! 


Es war wenigſtens zu erwarten, daß fie u 
ee einander über die Natur und über die Zahl 
dieſer wefentlichen Punkte ſich vergleihen und un 
-folche anzeigen würden. Umſonſt bat man fie days 
aufgefordert, Immer entwanden Ke fich der Schwie⸗ 
rigkeit. Jurien, fo fein und fo gewandt er and 
war, mußte befennen, daß die Frage Schwierig 
and dornigt wäre. Hier ift ein offenbarer Wider 
ſpruch. Denn, wenn alle Bläubigen beym erfi 
Blick die notbwendigen Glaubenspunkte in den bei 
ligen Büchern erfennen, welche Schwierigkeit may 
da Start finden, fie zu beſtimmen und zwiſcha 
Ähnen und den unweſentlichen Punkten eine ſchei⸗ 
dende Schnur zu sieben? Geſetzt, daß Jurien 
beſtimmte Ideen hierüber in ein Syſtem gehabt 
Hätte, fo war er doch zu geſcheid, um eg befannt 
zu machen. Weit erfprießlicher war's für feine 
Sache, dieſe große Frage im Gewölk zu laſſen. 
Eine reine Erklärung würde ihn Angriffen ausge 
Ast haben, nicht allein von den Katholiken, Son 
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Der» auch von den meiſten proteftantifchen Kirchen, 

- welage in einem fchwanfenden, unbeſtimmten Wort’ 
eine Teichte Ausflucht finden, den Streit gu der- 
meiden, und fich das Recht vorbehalten, unter den 
Dauptlebren zu verfich'n, mas fie wollen, 


Grotius bat vorhergeſagt, daß fie über dieſen Grot. Erik 
Vunkt nimmer zu einem Verein gelangen würden; 41 3 Vak“ 
und um zu zeigen, wie falfch und gefährlich jene 552. inter 
Ainterfcheidung fen, bemerkte er, daß viele Calvi⸗ Epistol, j 
niſten die Lehre von der Gottheit Jeſu Chriſti Frzr 


erudit. virer. 


nicht zu den Hauptlehren zählten,  Aumstel, AT6A. 


Die Proteſtanten müſſen wohl auch die Lech» 
ren von der Nechtfertigung , von der Nothwendig« 
- Seit des Glaubens und der guten Werke, vom 

freyen Willen, von der Saframente Zahl und 
Wirkſamkeit, von den Kennzeichen der wahren 
Kirche , von wefentlicher Form der Berfaffung die» 
fer Kirche, für gleichgüftige und zufällige Lehren 
dalten. Denn da fie über dieſe Punkte in Zwie⸗ 
ſpalt find, fo können ſolche ja nicht klar in der 
Schrift ausgedrückt ſeyn, und daher nach ihren 
Brundfägen nicht zu den nothwendigen Glaubens“ 
artikeln gehören *). Wo bleiben fie denn fleben, 
and mas bleibt ihnen von den Hanptichren des 


“) Der Verfaffer will gewiß weder läugnen, dag biete 
£ehren auch in der heilinen Schrift gegründet ſeyenz 
moch auch behaupten, daß wirklich den Proteiiauten 
Ye noch ihrem Syſtem anhangen, diefe Lehren gleidhs 
gültig und zufällig scheinen; er will nur zeigen , daß 
ſie nicht fo deutlich aus der Schrift hervorgehen, 
Buß nit manche, welche mit den andern Proreranten 
die Bider für den einsiuet Glaubensgrund halten, fie 
hörten anicchten und Junges gewinnen konnen. ° BL, 

Stolb. Stier BD, 
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Chbriſtenthums? Dapin führte fie zuletzt die ven 
meinte Evidenz der beiligen Schrift; zu dide 
Sinfterniffen, zu volllommner uud unbeilbarer Er 
blindung. Weil man die beilige Schrift imme 
als das Einzige Licht anpries, das ung erlend 
ten foße, fo fam man dabin, daB man auch die 

Wahrheiten, welche mit dem hellſten Glanze, det 
größten Kraft und dem meiſten Leben aus ihr 

ſtrablen, nicht mebr ſieht. Furchtbare Strafe dei 
Stolzes! 


Der heilige Petrus belehrt uns, daß teine 
Weiſſagung der heiligen Schrift. durch eigne Ev 
Vetr.1, 30. klärung eines Menſchen ausgelegt werde, und daß 
die Thoren, welche fich fo Leiten laffen, ihren Hm 
2. 8er. u, tergang finden und andere mit fih dabin flürgen 
A. werden. Dieß war einer der erſten Kunfigeife 
Job. Vin, 44. „des Vaters der Lüge.“ Er wandte ibn ſchon as 
‚vor den Augen der Apoftel, um die Gläubigen irre 
u führen, und bediente fich deſſen zu ‚allen Zeiten 
-mit vielem Erfolg’, um die Irrlebrer mider die 
Mirche zu erregen; und diefer traurigen Beyſpielt 
Angeachtet, ungeachtet eines Ausfpruchs des vor⸗ 
nebmſten unter den Apofteln, wollen dennoch die 
KRKeformatoren, daß die Chriſten Feiner anden 
Nichtſchnur folgen follen ; und aus der Befugniß- 
. die heilige Schrift nach feinem eignen Lichte 48 
»teflären, machen fie ein  weientliches Recht der 
ebangeliſchen Freybeit. 


Doch behaupten ſie zgleich, der deilige Geiſt 
xerleuchte immer diejenigen, welche die heiligen 
Wücher mit :gebührender Geſinnung leſen. 


"De Schranfen diefer Schrift vergönnen nicht⸗ 
Die: erſchiednen Stellen des alten und ae nenes 
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Iaments zu erörtern, welche zu Unterſtützung 
fer Behauptung berbengeführet werden. Wer 
ohne Voͤrurtheil prüfen will, der wird fich bald 
von überzeugen, daß fie auf die vorliegende 
age nicht anwendbar feyen. 


Dem fen, wie ihm wolle, tft die Heilige 
chrift fo Far, wie man fagt, beflimmt fie aus⸗— 
ücklich und deutlich ale Hauptlehren, fo If der 
itliche Beyſtand ganz überflüſſig. Es überſchrei⸗ 

nicht die Kräfte der Natur, daß man die Evi⸗ 
nz erkenne. Bon den Dunkelheiten, die man 

den heiligen Schriften finden möge, ſagen die 
roteitanten, daß fie keinen Schatten auf die we⸗ 
ıtlichen Lehren werfen, und daß Gott jene den 
ßhelligen Meinungen der Menschen überlaſſe. 
onach bedürften wir nach Ddiefen Grundfägen 
ines aufferordentlichen Beyſtandes zur Auslegung 
r heiligen Schriften. 


Dennoch behaupten fie deſſen Nothwendigkeit⸗ 
zie ſagen, Gott erlaube niemals, daß ein Menſch, 
er mit reinem und gelehrigem Herzen leſe, nicht 
lle, zum ‚Heil erforderlichen, Wahrheiten in ihr 
ade. Obgleich fie nun, indem fie fich anf diefe 
Beife ausdrücken, den Vorwurf zu vermeiden fü- 
ven, als glanbten fie an eine unmittelbare und 
zbividuelle ‚Eingebung,, ſo müſſen fie folche doch 
er Wirklichkeit nach zugeben, da fonft Feiner un⸗—⸗ 
er ihnen fich des wahren Sinnes der Schrift, da⸗ 
er auch nieht feiner Seligleit, wird verfichern 


Önnen, In der That verwerfen fie ja jede fichte . 


are Antorität, Der Geſainmtheit der Hirten und 
er katholiſchen Kirche verſagen fie das Vorrecht 
ver Unfehlbarkeit. Sonach müßten fie nothwendig 
Innehmen, daß es Bon ſey, Der jedem elazelnen 


Da te u et 
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diefenigen Glaubenslebren enthält, welcher er wö 
der durch eigne Einſicht, noch durch den Wnterrikt 
der Kirche erfeunen kann. Die Anabaptiften , ke 
Quaker und andese fagen es ausdrücklich m 
gründen fih auf Texte, welche non Vrotekasm 
Aangeführt werden. ZH der Grundſatz von Dicke 
wahr, fo And ja auch jene Schwärmer berechtigt, 
uns ihre Träumereyen anzupreifen und ihren Hi 
ſinn zu einer göttlichen Eingebung gu erbeben. 


Da Bott für ſey, daß wir mit den Proteſtan 


— — 
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ten jene Träumer vermengen wollten, “vor deren 


Aberwitz ihnen grauer! Unfre Pflicht aber if ci; 
indem wir die Srundfüge der Reformation entfab 
ten, geradesan und unummunden Die ungebeuert 
Folgen darzuſtellen, welche ihr entquoden und von 
Sekten, die aus ihrem Schooße bervorgingen, 
angenommen wurden. Nicht uns, ſondern ihren 
einen Grundfügen, mögen fie 23 zurechnen, wens 
wir ihnen zeigen, daß fie gezwungen ſind, entwe⸗ 
der eine innere (auferordentliche ) Erlenchtung: 
€inen unmittelbaren und individuellen Beyſtand 
anzunehmen, wie die Mennoniten und die Quaker— 
‚Hder zu bekennen, daß fie zur Auslegung der her 
tigen Schrift gar feine Richtſchnur haben, 


Die Lefung und die anbaltende Betrachtung 
des Wortes Gottes find Quellen reicher Gnaden, 
zit denen Bott die gelchrigen Kinder ‚Seine 
Kirche belohnt; oder durch weiche Er diejenigen, 
welche fie noch nicht kennen, aber aufrichtig fi 
Suchen, es zu werden vorbereitet *). Aber mi 


*) Mit denen er überhaupt alle fegnet,, .„welches“ 108 


. der heiſige Auguſtin ſagt, „mit verfichtiger Sorgfalt 
Aug. Lpirt. „die Wahrheit ſuchen, bereit, ſich beſſern zu laſien⸗ 
XIIII. AA« „to bald fie ſolche gefunden, und daher keineswegts 


narulises Die Keher zu rechuen Und“. t. 


— — 
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‚weit entfernt find diefe Gnaden von jenem lebbaf⸗ 

gen und beſtimmten Lichte , welches, wie die Pro⸗ 
vdeſtanten fagen, ums alle. Glaubenslehren und alle 
weſentlichen Wahrbeiten der Religion offenbart } 

Diele werden wir mit dem. bloßen. Benflande der 
Beiligen Schrift nimmer vollfommen erkennen... Las 

Der Kämmerling der Königinn von Aerbtopten nicht 

ach die heilige Schrift mit der beßten Gefinnung ? 
Dennodh mußte der heilige Philippus ihm den. 

Eiun derfelben öffnen, welcher einem fo Tebendi- 

gen und demüthigen Glauben: verbatgen geblieben um, Geſch 
war. | vntz 2. 


Laſen etwa nicht mit gebührender Sefinnung: 
jene apoftolifchen Männer die heilige Schrift, jene 
Märtyrer und erleuchtete Lehrer, Ignatius, Cle⸗ 
mens, Bolyfarpns, Juſtinus, Irenäus, Erprias 
nus und fo viele andere Heilige? Zwar zeigt mar 
gewöhnlich unter den. Proteflanten große Gering- 
fcbägung diefer Helden des Chriftentbums; aber 
fe baben auch eifrige Vertbeidiger unter ihnen ge- Epist- #63. 
fünden. Eafaubon erftärt die Wuth, mit welcher — Fra 
Ealoiniſten fie fchmäheren , für eine verabfcheuumgs- ect. supra. 
wiürdige Gottloſigkeit. Leibnitz, der größte Mann ‚citata- 
mit dem der Proteſtantismus pranget, fagt, daß 
vie ſo weit getriebne Verachtung der Väter auf 
die Religion ſelbſt zurückfalle, von der man nicht‘ | 
große Meinung haben fünne, wenn fie nicht Ver Leintetem 
wabrbaftig fromme Verbreiter gehabt hätte. 


Ind gemif, wofern Unſchuld der Sitten ‚. Et 
fer: für die Wahrbeit und lebendiger Glaube: den: 
Menfchen die Erleuchtung des heiligen Geiſtes ver 
Yienen Tonnen, wer war ihrer mehr werth, ala 
Die Kirchenväter ) Mie läßt ch fih denn beareie. 
fen, daß Gr, ats ihnen. darch Afsubarung, u 
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gebiethen, ausfchiiehlich dem Buchſtaben der Schrih 
zu folgen und nach Seinen Eingebungen foide 
zu erklären, erlaubt babe, daß fie menschliche 
Und täufchenden Ueberlieferungen nachgegangen! 


\ 
Der Geift der Wahrheit if Einer, Er | 
unmandelbar, immer Sich ſelbſt gleich; Er fm | 
nicht verfchieden von Sich ſelbſt ſeyn, nicht Sid : 
Widerfprechen. Leitete Er Luther, was ſollen wir - 
denn denfen von Zwingli? Bon Calvin? Und von : 
andern? Was denten von fo vielen Reformatie⸗ 
‚nen, welche die erfte aushielt, und von allen, die 
noch täglich Statt finden? An welchen Kenner 
en fol man diejenige Glaubenspartey erkennen, 
weiche in Befs der Wahrbeit in? Alle rübme 
ſich deſſen, und alle legen die heilige Schrift an 
ders. aus und bekennen andere Glaubensichren | 
Ale -befämpfen fih unter einander und klagen fh | 
An, verdammen ſich. So find fie denn alle dr 
Täuſchung überführt und des Irrthums. | 


So beſchaͤmt als ermübdet nach diefen inner 
lichen Kriegen, legten fie endlich die Waffen und 
vereinten fich zu einer gegenfeitigen unbegrängten 
. Düldfamteit. Jeder mag nun fren fich feine 
Meinung überlaffen und mit kübigent Gewifen 
. berfchtedne , fich widerfprechende; Lehren glauben. 
Die, nach entgegen geſetzter Nichtung laufenden, 
Pfade führen fie alle auf gleiche Weiſe zur ewigen 
Seligkeit. Heilloſer Verein! Friedensvergleiche 
tauſendmal ärger, als alle Fehden, Die er ein⸗ 
ſchläferte, weil er nür aus frevelnder Gleichgül— 
tigleit gegen die Religion von Menfchen, die aller 
Wahrbeit erſtorben find, konnte Unterzeichner mer, 
den. Er it auch ein feyerliches Geſtändniß von 
der Dunleldeit Der heiligen Schrift und ein Er— 


N 
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| weis, daß fie allein nicht hinreiche, die Menſchen 
"In den Schranfen Eines Glaubens zu erhalten, 
Denn diefen beyden Urfachen muß man nothwen⸗ 
Dig die nicht beyaulegenden Zwieſpalte der Pros 
reſtanten nnd deren Verein zur Duldfamtelt * ) 
zuſchreiben; font würde man Verdacht in ihre 
Redlichkeit feen und fie des Mangels an Scharfe 
finn und an VRerſtand Befchuldigen müſſen. 


Um allen Streit über die Autorität und den. 
Gebrauch der heiligen Schrift auf Einmal zu bes, 
ben, bedarf es nur, dab man aufmerkffam den 
Zwei betrachte, welchen Jeſus Chriſtus zur Ab⸗ 
fiht batte, als Er uns Sein Evangelium gab 
Was wollte Er? Was wi Er noch? Ale Den, 
ſchen folen Ein Sefchlecht von Brüdern @usma- 
chen. Einheit ik der Beil, das Band, der | 
unterfcheidende Charafter Seiner Religion. En 
Glaube, diefsiben Sacramente , diefelbe Hoffnung - 
Eine einzige Hürde, Ein einziger Hirte, in allen’ 
Einheit, Glieder einer des andern, follen wie 

n:r Eins feyn unter uns und mit unſerm göttli- - | 

chen Haupte, fo wie Er mit Seinem Bater eine. zvır 
it. Nun aber konnte Jeſus Chriſtus, Er, Der” n_2. " 
Die ewige Weisheit iſt, nicht irren über die Mit— 
1:1, durch welche diefe nothwendige Einheit auf 
Frärtige Weile ſolle bewirket werden. Er if die 
Wahrheit, Er konnte deren Unterfuchung nicht Job: IV. &. 
dem Verſtande des Menfchen überlaſſen, weicher, 


—— 





*%) Es verſteht ſich von ſeibſt, daß hier nicht. von wahrer: 
chrinlider Duidſamkeit, ſondern von jener die Rede - 
tey, welche nicht aus dem’ Geile" der Liebe hecvon 
seher, ſondern aus kalter Gleichgültiakeit für die 
Aſsabrheit, Wie zum Veyfviel da der Fall iſt, wo dem 
{ Weibıne Prediser das Abendmahle dem Lurheransen. wu: 
da wulisihen iv.müeh- 
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nur Unwiſſenheit if und Finſterniß. Er ik die 
wefsntliche Liebe, Er iR unfer Friede; Sonad hat 
Er nicht aus dem Teflamente Seiner Liebe cin 
unauflösbares Räthſel gemacht, einen Stein di 
Unſtoßes und der Scheidung. Und doch — adı 
ihre wißr e8 ja — der Zeitpunft eurer Reform 
‚sion ſetzte der Eintracht der chriſtlichen Wels das 
Biel. Sobald man den Meunſchen gefagt hatte, 
Daß fie Fein anderes Geſetz in Angelegenbeiten der 
Religion bätten - als den Tert der heiligen Schrift, 
gebrochen ward da die Einheit; der Geit der Lie 
be, der Brüderfchaft, der Demuth und der Unter⸗ 
mwerfung entwich und machte Raum dem Geiſte dei 
Zwiſtes, des Hafles, der Unabbängigkeit. Der 
wandelt auf Einmal tn Theologen und in Contra— 
vertiften, wurden die Gläubigen bald Krieger. 


Man griff zu den Waffen. Geſchlechte, Stationen 


erwärgten ſich. Diefe sraunvollen Auftritte haben 
aufgehört; aber der Grund, aus dem fie hervor. 
gingen, beſteht noch in feiner vollen Kraft. Gtr% 
me Blutes und die Verbeerung ter Länder baben 
Die Keime der Religionszwiſte nicht erſtickt. Sad 
Evangelium, das uns alle in Jeſu Chriſto verei⸗ 
nigen follte, läßt noch, mie vor drey Kabrbunder 
ten, eine Mauer beſtehen, welche Chriſten von 
Chriften trennet. Das fen genug ! Ich beruft 
mich auf die Weisheit und auf die Gute meind 
Gottes. Er bat nicht gewollt, daß die heilige 
Schrift einzige Nichtfchnur unfers Glaubens fent. 
folte, da eine jammervolle Erfahrung von dry 
Jahrhunderten uns bewielen, dab ed unmöglich 
fen, durch fie allein „die Einheit deſſelben Geiles 


Erst. 1v, z. zim Bande des Friedens zu erhalten, * 


Würde ein Befengeber, der ein Geſetzbuch 
bekannt machte, ohne zugleich Obrigkeiten auzußel— 


um 


ra -' 


N 
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len, welche die Geſetze deuten und über deren 
Aus übung wachen ſollten; der da glaubte, hin⸗ 
länglich für die Ruhe der Völker und für die 
Dauer ſeiner Anordnungen durch den materialen 
Tert der Geſetze geſorgt zu haben, indem er je⸗ 
Dem die Srenhett ließe, fie zu verfieben, wie ex 
wollte , und ihnen nachzuleben nach eignem Sinne, 
würde, ſag' ich, ein folcher verdienen, Gefehge- N 
ber genannt zu merden? Würde man. ibn nicht 
mit Recht für den unſinnigſten der Menfchen. bale 
ten? Und fo foll doch — man kann ed. nicht ohne. 
Grauſen denfen — nach Meinung. der. Proteflatte 
ten der göttliche Geſetzgeber der Chriſten gebandels. 
Baden! 


Heidnifche Philoſophen bedurften, nur die 
gefunde Vernunft und die Erfahrung zu befragen, 
um einzufeben, DaB die Sefengeber nicht alle. 
niederfchreiben müflen, und dag man nicht durch. 
Bücher allein die Herrfchaft der Sitten und- die 
Verbreitung der Wahrheit unter den Menſchen be. Eicero de le- 
wirken könne. Die Lefung, der Schriften von Bhi. ei 
loſophen, fo fagt ber. größte unter ihnen, wei Nte. 
enifernt, daß fie die Menfchen erleuchten , fie mei. 
fir machen. und fie die Wahrheit. Tehren fellte, 
- Diener nur dazu, fie in Ixre zu führen, indem fie- 
mit falichen Begriffe eigner Weisheit, fie bethört. 
Leica fie ohne den Beyſtand eines Lehrers, der fie: 
unterrichtet und fie leitet, ſo werden fle unterrich- 
yet fiheinen, oft aber im. Grande nur unwiſſend 
feyn. | " 


‚Mit vielem Geiſte nergleichet Platon cin Buch 
mit einem Gemäide, welches lebendig ausſiebt, 
aber dem Fragenden verſtummt. Beirage hundert⸗ 
mal dein Buch, ſagt er, es gibt dir. immer Diem 


/ 
- 
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ſelbe Antwort, Auf gleiche Weiſe umgeworfen von 
Unfundigen und von Wisigen, wird es vieles m 
dulden müffen vom Dünkel der einen und von de 
andern Dummheit. Der Urheber des Buchs mir 
ihm zu Hülfe kommen müfen, um es zu fchügen 

vor dem Unbild, fo man ihm erweifet, und vor 
dem Wahnwige, den man ibm beylegt. 


Weit beffer, fo führt Platon fort, weiß der 

Lehrer, indem er mit lebendiger Stimme den Un—⸗ 

terricht gibt, die Lehre dem Geiſte feiner Jünger 

einzufchärfen. Bekannt mit der Empfänglichteit 

eines jeden, weiß er, was er mil Nutzen ibm ſa⸗ 

gen fol. Der mündliche Unterricht if. ein Leib, 

vol Gefühls und voll Lebens, Ein Buch if eine 

Art von kalter und unbelebter Bildfäule. Aus 

altım diefen zieht Platon die Folge, daß man ein 

Feind der gefunden Vernunft fenn müſſe, wenn 

man fich übergengen will, daß man, fey cd an 

dere oder fich ſelbſt, vollkommen unterrichten Fonne 

durch die Hülfe eines Buchs alleinz, und went‘ 

Piat. in Pine, MEN glaubt, durch dieſes einzige Mittel ein feſtes, 
die. ſichres, dauerndes Lehrgebäude bervorzubringen. 


Urtbeilte er fo von bloß natürkichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, die ſich im Gebiethe der Vernunft beſin 
den, was würd' er gedacht Haben von einer fol- 
chen Lehrart, wenn man fie auf die Kenntnif 
Gottes, auf eime geoffenbarte Religion anwenden 
wollte, weiche voll von Beheimniffen iſt, deren 
Bücher daber unſern Veritand überfieigen müſſen? 


Indem Blaton den Ausfpruch that, daf ein 
Such niemals den Menfchen binlänglich werd’ er 
leuchten, noch auch in einer Schule von Pbdiloſo. 
phen ein feſtes, achres, dauerkder Lchrgebäude 
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werde gründen können, fcheint er, die Geſchichte 
Des Proteſtantismus geweiſſagt und ihm fchon zum 
Voraus das Urtbeil geiprochen zu haben *). 


III. 


Die Ueberlieferung wird in der heiligen Schrift uns vorge⸗ 
halten und ausdruͤcklich uns empfoblen. 


Das Geſetz Moſes, welches bildlich und vor- 
bereitend war, ward im fleinerne Tafeln geſchrie⸗ 
ben; e3 war Kunechten beſtimmt. Das Belek der 
Gnade und Liebe, welches ganz geiſtig if, fol 
vorzüglich in unfere Herzen geſchrieben feyn. 


Der Sohn Bottes zeichnete nicht auf Papier _ 
die Wahrheiten auf, die Er im Schoofe Seines 
Vaters geſchöpfet batte. Er theilte fie mündlich 
mit oder durch den heiligen Beil. Dan ſieht 
nicht, daß Er Geinen Apoſteln befohlen babe, fie 
aufzuſchreiben. Sieben von ihnen baben nichts 


*) Eetleuchtet über die Einheit Gottes und über. die ler 
flerbiichkeit der Seele durch Die Lebertieferungenz wele 
de er nah dem Venipiele des Pyrhagoras in Aeayp⸗ 
ten anfaefucht und gefammelt hatte, fagt Platon, 
man müſſe diefen Veberlieferungen glauben, welche fo' 
weife und fo alt wären; wie auch dem Zeugniſſe der 
Geſetzgeber, die uns folche übergeben hätten, eb wäre 
‚ dein s Daß man dere Männer fir Narren halten wel: Plat. de legib. 
te.... An einem andern Örre deſſelben Buches fagt 2. 
ee: „Gott, wie wir and der alten deberlie 
sferung Ternen , wandelt, den Urſprung, dat 
„Ente und die Mitte der Ding’ unfafend, Seinen ä J 
a geraden Weg, € e legib. IV. 
Anm. des WVermaſſers. j 


.. 
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geſchrieben, und zween deu Evangeliſten waren 
nicht einmal aus der Zahl Seiner Jünger. 


„Gebet,“ ſagt Jeſus Chriſtus zu Seinen Ip 

ſteln, „unterweiſet alle Völker, und taufet fie im. 

„Namen des Vaters, und des Sohnes, und des 

„beiligen Geiſtes, und Lebret fie halten alles, 

zxun, 19,n was Ich euch befohlen babe. Und fieh, 34 bin 
2. „den euch alle Zuge bis an der Welt Ende.“ 


„Sie aber singen. aut Bud predigten allent⸗ 
Wera xv1;20: „. halben, * 


Hätte das neue Teſtament dat einzige Geſetz 
Dre Kirche ſeyn follen, fo Hätte es ihr ja wohl 
auch zum erfien Grundſtein müflen gelegt werden. 
Seine Bekanntmachung würde der. mündlichen Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums. zuvorgegangen finn. 
wenigſtens diefe Begleiter haben, Die Apoſtel wür⸗ 
den diefes göttliche. Gefekbuch den Gläubigen über 
geben und ihnen empfohlen. haben, ſich ausſchließ⸗ 
rich daran zu halten und deffen Hamdfchriften zu 
vervielfältigen, um defto fehneller das Neich Jeſu 
. Eprifti zu verbreiten, 


Das thaten fie gleichwohl nicht. Der Glande 
hatte ſchon anfebnliche Fortfchritte gemacht in Pa⸗ 
läſtina, in Syrien und in andern Gegenden, eh“ 
Der heilige Matthäus zuerſt es unternahm ,. fein 
Evangelium gu fchreiben.. Und als fpäter der hei⸗ 
lige Markus und der beilige Lukas Die. ihrigen 
befannt gemacht, fuhren die Apoſtel fort, zu pre⸗ 
digen, wie zuvor. Im. fchriftlichen Unterrichte, 
den fie den vornehmſten Kirchen und ihren Jün—⸗ 
‚gern gaben, erwähnten fie diefer Eoungelien nicht , 
welche fie Dow gewiß gelcſen Und gut grfunden 
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Katten. Der heilige Johannes , der zuletzt von 
allen ſchrieb, redet eben ſo wenig davon. 


Das Wort des Mundes hat zuerſt den Glau⸗ 

ben in die Welt gepflanzet. Durch das Wort bat 

er fich verbreitet. Zn Ihren Beginn batte die 

Kirche Leine andere Richtſchnur; denn die Schrif- 

ten des neuen Teſtaments waren noch nicht. Die 
Krotekanten find geswungen, ed zuzugeben. Wie 

bat denn das Wort die Kraft und die Autoridt 
Herloren , die es damals hatte? Diele allmächtige ° 
Stimme, welche erfchallen über die ganze Welt 

und fie Jeſu Chriſto unterwerfen follte, börte fie 
euf Einmal auf, die Kraft Botted zu ſeyn, ſo 

bald fie im fichtbaren Zügen aufgezeichnet ward? 

Ward der apoflolifche Lnterricht, nach welchen 

Paulus wollte, daß man feine Lehre, und ſelbſt 

Lehre der Engel, beurrbeilen follte, durch Belanttte wat. 13% 
machung der Blicher, die ibn den Augen dDarfiellten; 
vernichtet ?_ Vergaßen die Gläubigen in Einem 
Augenblick, was fie aus dem Bunde der Apoitel  . 
gehört hatten? Oder durften fie fortan es andern 

nicht verkündigen? 


Sollte die Predigt, dieſes, non Zeſu Chriſto 
und non Seinen Apofteln gebrauchte, Mittel, mins . 
der mächtig fenn und minder ficher zur Aufrecht- 
baktung und Webergebung der Lehre, als fie es 
war zu deren Begründung und Berbreitung? Dan 
zeige uns aus der heiligen Schrift, daß die, bey 
Geburt der Kirche böchfte und einzige, Autorität 
der mündlichen Lehre nur für eine Zeit gelten und 
dereinft aufhören Sollte. Bid dabin werden wir 
glauben , daß fie aniezt noch das iſt, was fie im 
Anbesinne war, die Tautre Duelle des Glaubens, 
der unverfälſchte Kanal, durch deu er in allen. 


v⸗ 


Matth. 
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&ahrhunderten fich verbreiten fol. Die Scheft 
ward hinzugefügt, ihre Autorität iR heilig, fie 
hat aber die Autorität der mündlichen Lehre, 
durch welche fie ihre Sanftion und ihre Kraft 
erhielt, nicht aufgehoben. Zudem die mündlich: 
Lehre der Schrift eine, der eignen gleiche, Aut“ 
rität mittheilte, hat fie nichts von ihrem Rechte 
der Erfigeburt verloren, noch auch von der, ihr 
eigenthümlichen und weſentlichen, Kraft. „Gebet, 


aRvıl, 19. zlehret. ... Sieh, Ich bin bey euch alle Tage 


« 


„bis an der Welt Ende, * 


Das Gedächtniß des Menfchen ift täuſchend, 
Weberlieferungen find der Verfälfchung unterwors 
fen, können erdunfeln, können mit der Zeit en 
löſchen. Wer weiß das nicht ? Aber was gehe 
und das an? Wir reden bier vom Werke Got 
tes, von einer übernatürlichen Ordnung Nur 
der fichtbare Schug der Vorfehung kann ung die 
Erbaltung der heiligen Schrift in ihrer urfprüng- 
lichen Lauterfeit erklären, trog aller Bemühungen 
der Tyrannen, welche fie vernichten, trog der Arg⸗ 
hit der Ketzer, welche fie verfälfchen mollten. 
Warum ſollte dieſe Vorfehung nicht auf gleiche 
Weite die bktligen Ueberlicferungen erhalten, wel⸗ 
che deſto weniger können verfälichet und verloren 
werden, da die Kirche über deren Aufbewahrung 
wacht, und da der allgemeine Unterricht und täd- 
licher Gebrauch fie im Gedächtniſſe der Gläubigen 
Ammer frifch erbaiten? Auf welche Weife erhielt 
SH die Erfenntnig ded wahren Gottes und Semer 
Nerebenung unter den Kindern Seth und auch im 
Schooße des Heidenthums; ben Meichifedef,, Hioh,; 
Zethro? Geſchab es nicht allein durch mündliche 
Meberlieferung? Durch fie erfubr Moſes die Ge— 
ſchichte der Schöpfung nnd die Folge der Exeig 
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nife, die er uns berichtet *). - Obichon er den 

Hebräern ein gefchriebned Gefeg gegeben , empfehle 

ze ihnen nichts deſto weniger ausdrücklich, Äbre 5. nor. 
Väter su befragen und durch deren Zeugniß Gh xxx, 7. 
der Wabrbeit feiner Erzählung zu verfichern. Auf Po Ai, 4 
diefes Zeugniß vermiefen lange nachher David und 1—3. Sir vi, 
Der Sohn des Sirach die Kinder Iſrael **). 35.V111, 9-12, 


Darf man fich denn wundern, wenn die Veber- 
Tieferung, welche vor und nach dem gefchriebuen 
Geſetze die Menichen geleitet hat, auch noch fort 
dauerte und gebeiliget ward im neuen Bunde, 
welcher nur die Vollendung und die Vervollkomm⸗ 
Bung des alten Bundes ift ***)? 


Das Evangelium verbeiffet die Seligkeit al 
Ten, die da glauben werden; und glauben gu kön⸗ 
nen-ift ed genug, daß man. das Wort Gottes höre. 
Fides ex auditu, auditus autem per verbum Dei. xjm. X, 17. 





*) Es verſtebt ſich von ſeloſt, daß der Verfaſſer die goͤtt⸗ 
‚che Eingebung des Moſes nicht ausſchueßt. 
Gt. 


er) Wil man auch die kanoniſche Gültigkeit des Buches 
Jeſuts, des Sohnes Sitrach, beſtreiten, fo beweiſet es 
deoch, daß zu feiner Zeit vie Juden die ueberiteferung 
sur Schrift hinzufügten, und mehr ſoll ‚Hier nicht be° 
- wiegen. werden. 
Anmerkung des Verfaſſers. 


#60) Es war unter den Juden eine berühmte Erkie, Ne 
-der Sadrucder, weiche , wie man weiß, bie Unfterbe 
Uchkeit der Seele, die Belohnungen und Errafen in 
‚einem andern Leben. läugnete. „Es iſt fehr Merfwüre 
Mg, daß diefe Sekte von dem Grundſatz ausging , Jos. ant. lud. 
‚de Ueberlieferungen zu ısgrwerfen und fih ausichließ⸗ AVII, 1,4. 
San den Zen des. Geſetzes au halten. X, 
. Anmerk. des Werfaſſers. 


77) N.dandium des herra Siey. 


(Der Glauben kommt vom Hören, das Hören aber 
durch das Wort Gottes.) Der Apoſtel ſpricht 
weder von Buch noch von Leſen; nicht als ob er 
dieſe ausſchließe oder fie verdamme, er, der Geh 
Träftig empfiehlt, aber weil fie nicht von fo allge⸗ 
meiner Notbwendigfeit find, ‚und weil man die 
singefchrichne Lehre nie davon trennen darf. Er 
fagt es ausdrücklich: „Ich lobe euch , ihr Brüder,“ 
Schreibt er an die Korinthier, „daB ihr meiner 
„eingeden? feyd in allen Dingen, und daß ihr 
ndie Ueberlieferungen erhaltet, fo wie 
a. aor. xXI, 2. „ich fie euch überliefert: babe.“ Und an 
die Theſſalonicher: „So ſtehet nun feſt, ihr Yrü 
„der, und bewahret die Weberlieferungen, die ihr 
„iend gelehret worden, es feg durch die Rede oder 
2,08. 17, 14.„ durch unſer Sendfchreiben. * Sonach umfaßt fein 
Bendſchreiben nicht die ganze Lehre. „D Time 
„theus!?“ es if immer Paulus, der da redet, 
„bewahre das , dir anvertraute, But, und wende did 
„ab von unbeiligem neuem Geſchwätz“ *) Bat 
ik das anvertraute Gut? Wir baden es To eben 
gefeben: es iſt alles, was Paulus ſowohl mündlich 
als fchriftlich gelebrt hatte. Der Apoſtel bekräf⸗ 
tiget es im zweyten Sendichreiben an denſelben 


4. zim.VI, 20, 


”) „von nuhelligem neuem Geſchwaͤtz.“ Unſere griediiden 
Erempiarien baven : Kevodamag, Terre Gr 
Thwäge. Ofenbar las der Verraffer der Vulgata 
Kamwodanag neue Gerhwäges denn er gibt th 
duch vocum movitates. Man fdeint , früh fo gele 
den su haben, da auch Ernefi in feinem griedifden 
Leriton bemerkt, daR dad Wort Kawolavız ben deu 
kirchlichen Schriftſteller Meinung aus einer 
Derkebrten Lehre bedeute Copinio e doctrina 
gsava) Neue Lehre in Glaubens dingen iſt falſche Lehre. 

. BE 


-_— 





J 


{ 
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Anger, „Halt dich an dem Vorbilde der heil⸗ 

„famen Worte, die du von mir gehöret haft.“ — 2. Tim. 1,13. 
„Was du von mir geböret haft vor vielen Zeugen, 

„das vertrame! zuverläfligen Menſchen an, die da | 
„fähig find, auch andere zu lehren.“ — „Du aber —ı, 2. ° 
nbeharre ben dem, was du gelernet haft, und was 

„dir anvertrauer worden, da du weißt, von wen 

„du es gelerner haft.“ Und an Titus fihreibt er: —ım, 14. 
„Der Bifchof ſoll ſeyn tadellos... . . baltend ob 

„dem ächten Wort, mie er gelehret worden, auf 

„daß er vermögend fey, auch zu ermahnen nach 

„der beilfanıen Lehre und die, fo dagegen reden, 

„zu widerlegen.“ Der Apoſtel dringen vorzüglich au ı, 7, ©. 
auf den mündlichen Unterricht, weil in ihm die 
apoſtoliſche Lehre in ihrer ganzen Fülle iſt mit den 

nöthigen Auslegungen und Beleuchtungen, welche 

die bene Schrift nicht gibt, und weil er den 

wahren Sinn derſelben enthält. | 


Man muß vor der Evidenz die Augen ſchlieſ⸗ 
gen, um zu behaupten, ‚daß Jeſus Chriſtus nichts 
gelebret babe, als was wir im neuen Teſtamente 
Davon leſen. Der heilige Johannes belchret uns, 
Daß er nicht alle Thaten des Sohnes Gottes ge⸗geb. xx, 30, 
meldet babe, Und das muß man nicht allein von. x, 85. 
Seinen Wohlthaten und Wundern verſteh'n, fon- 
bern auch von dem Unterrichte, deu er gewöhnlich 
jenen zur Begleitung gab. 


Der Heilige Paulus führt einen Spruch un⸗ 
ders Heilandes an, den man nicht bey den Evan- 
gelitten lieſet: „Geben iR feliger, als nehmen.“ nei. KK, 
Sollte ed der Einzige ſeyn, den fie nicht aufge 
fammelt hätten? Vergleicht man mis einander ihre 
Erzählungen, in welchen der eine die Neden des 


Gottmenſchen und Ereigniſſe Seines Lebeng aus⸗ 
Gtolb. 8ter Bo. Al 


1. Kor. 
34. 2. Joh 12.. 
s .30y.13,14. 


1. Ror.XI, 46, 
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fübrlich berichtet, melche die andern nur kurz an» 
deuten, oder auch mit Stillfchweigen fie überge 
ben, fo ſieht man wohl, daß fie fich nicht vorge⸗ 
ſetzt hatten, oder vielmehr , dab der heilige Geiß, 
Der fie leitete, nicht wollte, dag fie ung eine vol 
ſtändige und umfändliche Befchichte unfers göttli 
hen Neiſters hinterlaſſen follten. ”) - 


Kann man fich überzeugen, daß die Apoſtel 
während langer Amtsführung nichts geprediget, 
nichts Wefentliches und Grundlegendes in der Kir. 
che geftifter, als was fie und fchriftlich anfgezeich- 
net baden? Ihre eignen Sendfchreiben bezeugen 
das Gegentheil. Sagen, daß an diefen Stellen 
une von Mrordnungen äuſſerer Zucht, von Kormen 
des Bortesdientted die Rede ſey, dad beißt, nad 
Belieben vorausſetzen, und Vermuthungen für Er⸗ 
weiſe geben. 


Der heilige Paulus beruft ſich auf den Gr 
brauch der Kirche nis auf eine entfcheidende Aus 
torität,, auf einen letzten Grund, der allen Gtreit 
endiget. Es war alfo nicht alled aufgefchrieben, 


ſollte auch nicht aufgefchrieben werden. _ Sonach 


HM der Gebrauch der Kirche ein unfeblbares Srund- 


geſetz und beſteht auf eigner Kraft, auch :obar 
ſich zu Rügen .auf die heilige Schrift. 


30%. VE, 59. 


Mattes 


XV, 28 . 


“ 





*) Iſt es nicht offenbar , daß mährend Seines Wandelt 
‚auf Erde der Sohn Gottes in viertehalbjährigem Un: 
terridne Seinen Wvoftelu viele .„ Worte ded ewigen 
„Lebens“ müſſe aefaat. haben, die wir nicht in deu 
furzen Evangelien finden? Aber diefe Worte gingen 

Aicht ſuͤr uns verloren. Er geboch den Apoſteln, die 
Wöıker zu lehren, „su halten alles, * ſprach Er, 
—„was Ich euch berohten habe. Und fieh, Ich bin kp 
such abe Zope us au.der Wels up. 
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Grotins, deſſen Autorität denen, für die ich 
fehreibe, nicht verdächtig iſt, redet fiber biefen 
Gegenſtand, wie die Katholiken. „Gteichwie 
ſchreibt er, „unſer Herr Seinen Apoſteln nicht 
„alle nothwendigen Glaubenslehren offenbaret, fon» 
„dern es dem heiligen Geiſte vorbehalten hatte, 
„fie zu unterweifen ; fo hatten auch diefe nicht die 
2» Abficht , fie in ihren Sendfchreiben ausführlich 
„darzuftellen. Diefe fchrieben fie gelegentlich we⸗ 
„aen vorfommender Angelegenheiten... Obfchon fie 
„die meiften Grundiehren des Glaubens mit weni⸗ 
„sen Worten wie im Vorbengeben berühren, fo" 
oawußten fie wohl, dag die andern Teicht würden 
„gefaßt werden durch den, in den Kirchen, DIE NE... gan. in 
‚ngefifter hatten, eingeführten, Gebrauch.” “  golleck-supre, 


Jeſus Chriſtus hat in Seiner Kirche ein Hei» 
liges und bleibendes Lehramt geſtiftet. Erwäget 
wohl diefe Wortes „Gehet, lehret alle Volker.“ - mar. 
„Wer euch höret, der böret Mich, wer euch ner, ARYIT, 19. 
„achtet, der verachtet Dich.“ „Wer bie Kirche eut . 16 
„nicht böret, der fen dir, mie eiu deid und wie zyıy, 12 
„ein Zöllner.*)“ 


Die Apoſtel Aud nicht eifrig bemüht, die Lehe 
ze ihres göttlichen Meiſters fchriftlich aufzuſetzen, 
fondern ſich Mitarbeiter zuzugeſellen, welche, 
gleich ibnen, durch. die Bredigt fie verbreiten ſol⸗ 
fen. Dielen befehlen fie, auf gleiche Weile fich 
wieder andere susugefellen und Diener dei Wor⸗ 





*) „Mer die Kirche nicht höret zc.“ Diele Stele enthält 
auch dadurch beuimmte und ftarfe Bedeutfamfeit daß 
urmittelbar folgt: „Amen, Ich ſage euch: Was ibr 
„anf Erde binden werdet, das ſoll auch im Himmes 
„gebunden feyn, und was ihr auf Erde Köfen wer⸗ as. TS, 
aderı das ſon auch im Hiumel geldiez isyu, © 
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zu. 1, tes in allen Städten zu ordnen. Sie zeigen und 
ſchon Bifchöfe, welche „vom heiligen GBeik einge⸗ 
„feuer worden , um, als Hirten , die Kirche Ga⸗ 
ur. Ga. »tes gu weiden, die Er durch Geln eignes Die 
ax, 28. „erworben bat.“ Und in diefer Würde follte men 
nichts erkennen, als einen leeren Ramen, einen 

bloß ehrenvollen Vorſißz, ohne wirkliche Autorität 

zum Unterricht und zur Führung der Gläubigen 

anf den Weg des Heild? Dabin find die meißen 
Proteſtanten gelommen, fo einleuchtend auch die 

Erweife des Gegentheiled Hund. Legen wir aber 

Diele Frage bey Seite, welche von den anglifani- 

ſchen Theologen fo gründlich behandelt worden, 

and beirachtien wir das Verhalten des heiligen 

Paulus. Er unterrichten, er ‚gibt Warnungen, er 

Ichilt, er ſchließt den Bintfchänder zu Korinth 

ans-der Kirchengemeinfchaft and, er verdammt die 
Berfälfcher des Glaubens, er verbiethet jede Art 

Des Umgangs mit ihnen, er fchleuder: Blige „ge 

» gen jede Höbe, die ich wider. die Erfenntnig Got 
2.80.X;,5.nted erhebt;“ er verpflichten die Biſchöfe, -feine 
Jünger, gleichen Gebrauch zu machen von -der 

Macht, welche fie durch die Auflegung der Hände 
empfangen hatten. Go groß war die Autorität dei 
Hifhöflichen Amtes in der eriien Kirche, -anf die 

man uns immer zurüdweifet. Worauf gründet fh 

Aber .diefer Unterfchied zwifcben den Hirten und 

den Herden? Was wird aus diefer geiftlichen Lei⸗ 

sung , aus diefer bifchöfichen Autorität, wenn je⸗ 

ger Chrift durch die Taufe davon befreyet wird? 

Wenn die Kirche durch Ertheilung diefes heiligen 

Zeichens feiner Aufnahme das Recht verliert, ihm 

Geſetze zu geben und feinem Glauben die Nicht 

Achnur zu ziehen? „Wenn er durch den Text der bei- 

digen Schrift fein eigner Führer wird , fein Leh⸗ 

n 3 zer ad fein Herr? So hätte deun Dig göttliche 
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Sendung aufgehört, als day nene Teſtament wa 

ſchien! Das bifchöfiche Ant ; welches nur die 
Fortſetzung des- Amtes der Apoſtel ik, wäre denk 

nichts mehr, und die Kirche hätte von ihrer Ge⸗ 

burt an ſich geirret, indem es ihm göttliche Vor⸗ 

rechte beylegt! Das Amt des Wortes ſchrankte ſich 

denn ein anf das dienſtbare Geſchäft eines Yfent 

lichen Vorleſers für ſolche Chriſten, die nicht le⸗ 

fen können, und umſonſt hätte Jefus Ehriffus ver⸗ 

heißen, zu allen Zeiten die Nattionen zu belehren ment: x, 46, 
durch diejenigen, "welche Er mit gleicher Autor, Sk. Xulrao. 

tät ausſandte, als Er fe von. Seinem Bater ( em⸗ Seh. XVIL, 
pfangen bater | IA a, 


Und doch iſt die Kirche Ein Leit: Der Beil 
ge Paulus, der diefe Vergleichung oftmal braucht, 
zeige und, daß in. diefem myſtiſchen Leibe alles 
mit gleicher Ordnung und Weisheit vertheilet wor⸗ 
den wie im nienfchlichen Leibe, mo alle Glieder 
vereiniger mit dem Haupte find, wo jedem fein 
eigenthümlicher Ort und. fein befonders Geſchäft 
angemiefen ward, und wo fie alle durch wunder⸗ 
bare Vebereinftimmung die Bewegung, die Kraft 
and dag Leben des Leibes bewirken. So babe; 
fagt Paulus, Gott eingefeit in der Kirche, Apo⸗ Enter. Fr, 1t: 
Reh Syangeltiien, Wropheten, Hirten und Lehrer, avr xii 2% 
Hann fragte er: „Sind fie alle Apoſtel? ſind fie 
„alle Propheten? find fie alle Lehrer?“ um zu ge — — — 2% 
sen, daß da, wo ale Glänbigen Anfprüche dar⸗ 
auf machen würden, ed zu fen, die Ratur der 
Sache würde umgelehrt , die göttliche Stiftung ver- 
derbt, die Harmonie des mufifchen Leibes zerſtört, 
folgfich die Kirche Ehrifli vernichtet werden. . 


Die Apoſtel und deren Nachfolger erhlelten Be weis. 
fehl und Macht, das Evangellum zu verfündigen, XAvE 19, 
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Hart. xvı, bis die Welt aufhören würde. Sonach werden die 
18. Gläubigen immer verpflichtet ſeyn, Unterricht von 
Ihnen zu empfangen. Das, den Dienern des hi 
ligen Amtes verlicbene , bleibende Necht, zu Id 
zen und zu leiten, gründet und ſetzet voraus die 
Pflicht eines immer dauernden Gehorſams von Seil 
te der Bläubigen. Wär’ ed _denn nun auch wahr, 
daß die heilige Schrift die ganze chriftliche Lehr 
enthielte, fo würde dennoch durch die beiliae Schrift 
erwieſen fenn, daß, da diefe ganz geiflige Lehre 
nicht in der Rinde der Worte, fondern im Sinne; 
nicht im „Buchſtaben, der da tödtet. “ fondern „im 
2.808.111, 6. mbeiebenden Geiſte“ beſteht, die Völker mie anders 
können vollfommen unterwielen werden als durch 
-diefe „Hirten nah dem Herzen Gottes, die da 
ger. 111, 15. „meiden follen in der Weisheit und in der Lehre,“ 
weil „die Lippen des Prieſters die Erkeuntniß be 
„mahren, und man aus feinem Munde das Geſeß 

Zah IE, 7. „erforſchen ſoll.“ 


IV. 


Das ganze Altertum bediente fich der Ueberlieferung, (6 
wohl au Erklärung der heiligen Schrift, als auch au Ent 
ſcheidung der Fragen uͤber die Lehre, und zu Verurthei⸗ 
lung der Irrlehren. 


Die Ueberlieferung galt in der Kirche als 
Beten zur Zeit, da Luther anfing, feine Lebre 
zu predigen. Sie berrfchte feit langer Zeit. Sol⸗ 
ches beftreiter man uns nicht in Abficht auf das 
Mittelalter, deſſen Barbaren man fo gern über. 
treibt. Diefe Vorwürfe treffen aber nicht die mor- 
,r  genländifche Kirche, Nun aber erklärte das, im 
abre 869 zu Konſtantinopel verfammelte, allge- 
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meine Eonelfinin, daß man mit Ehrfurcht aufneb⸗ 

men und beobachten müſſe die Geſetze und Sabun⸗ ME 

gen der Apoſtel und der katboliſchen Kirche, fie onen cola 

‚möchten aufgefchrieben oder durch Die, Ucherliefe- can. 1. 

rung ſeyn erbalten worden; und das fen die Lehre ibii- Cone- 

des Apoſtels Paulus. Zu eben diefen Grundfäßen Adel. Conc. 

hatten ſich befannt die frühern allgemeinen Eonei. VI. et riet 

Yien, das fiebente, fechfte und fünfte, let — 
Die Proteftanten nehmen fie nicht an: aber 

anjezt wollen wir nur zeigen, daß zur Zeit, da dies 

fe Eonctlien gehalten wurden, dieſe Lehre allge» 

mein galt. Man halte von ihrer Mutorität, mas 

man wolle, fo kann man doch deren Zeugnig nicht 

verwerfen, am wenigſten bey einer fo berannten 

Tbatſache. | 


So fommen wir denn zu den vier, erfien allge» « Molani Con 
meinen Eoucilten, welche. von den gemäfligten Pro, sitationes 
teflanten angenommen werden. Sie wiſſen fo gut, Pr 
als wir, dag man zu Chalcedon den Eutyches night 
verdammte , ehe man eine Menge von Stellen auf 
den gricchifchen und Iateinifchen Vätern geleſen 
batte, und daß das Eoncilium mit Einer Stimm’ - 
erflärte , man müße übereinftimmend mit 
der Lehre der heiligen Väter Einen und 
denfelben Jeſum Chriſtum, unfſern Herrn, be⸗ 
kennen.*) 


e) Eutyches, ein Abt gu Eonfantinopel‘, weicher genen- 
die Mitte des rünften Jahrhunderts Blühere, ward“ 
"Haupt einer Irriehre. Er behauptete, Jeſus Chrinut 
habe nur Eine Natur; die menſchliche fen von: der. götte 
lichen verfblungen worden. Diefes veranlafte die, um. 
EiRicedon In affgemeinen Goncitium im Jahre 45F 
deriammelten, Väter zu erflären: „Unſer Herr Jeſuſs⸗ 
v Ehriſtus ih Ein und Derſelbe, vollkommen in bey: 


J 
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ı Auf gleiche Weife urtbeilten die Biſchoͤfe u 

Epheſus: „Es fen fehr katholiſch, fehr dem Bla 

„ben gemäß, und ſehr gut, die Zeugniffe. der ki 

Yine. Lirin. »ligen Väter vorzulegen, deren einige Märtyrn, 
3. comm. cap, „andere Bekenner, alle katholiſche Prieſter gemein 
psenuitime. „und im vechtglänbigen Glauben bebarret wären.‘ 


Gerner , „als gu Nicka von der Zeit der 

„Dfterfener die Rede war, fagten die, daſelbſt im 

„Zahre 325 in allgemeinem Concilium verſammel⸗ 

„ten, Bäter: Es hat ung gut gefchienen, meil 

„diefe Frage die Kirchengucht betraf; aber nicht 

„fo drücken fie fich über den Glauben aus. Schlecht⸗ 

„weg fagen fie: Se glaubt die Kirche. Und ff 

„gleich gab mar das Glaubensſymbol, um  - 

„jetgen, dag es nicht eine neue Meinung, fondern 

Kine. de sy. „die apoftolifche Lehre, und daß, was fie ſchrie⸗ 

nodo Arim. „den, nicht von ihrer Erfindung, ſondern Unuter⸗ 
et Seleuc. „weiſung der Apoſtel fen. “ 


So hatte man affo in der Kirche noch feinen 
Gcdanfen davon, daB die ganze Lehre der Reli. 
gion mörtlich in der heiligen Schrift ausgedrüdt 
wäre, und daß diefe allein die Streitfrafen ent⸗ 

ſcheiden ſollte. Es bedurfte einer andern Auteri- 
“tür als der ihrigen, um die Spitzfindigkeiten der 
Irrlehrer am vereitein, welche Sprüche derſelben 
mißbramchten 5; und diefe höchſte, enticheidende Au. 
torität iſt es, anf welche die Concilien fich ber 





»Menſcchheit; wahrer Gott und wahrer Menih, Der, 
„als folder , eine vernünftige Seele hat und einen 
„Leit. In Abſicht auf die Gottheit iſt Er gleiches 
»Weiend mit dem VWVater, und gleiches Weſens mit 
„uns in Wbfiht auf die Meufchgeitz; ın allem und 
nslcich , ausgenommen dis Sündez erztugt vom Vater 


» vor alien Zeiten, * . 
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fen. Ale Ausfüchte des Arius und. anderer Etif⸗ 


ter neuer Lehren, welche fie mit Schriftuͤellen 


ausgeſchmückt hatten, fcheiterten an. den einfachen 
Worten: „Es if nicht das, was die Kirche glaubgl. 
» Es if nicht das, was unfere Väter lehrten!“ 


Die erften Concilien, welche diefe Richtſchnur 


wie eine eherne Dauer allen Beſtrebungen der. 


Irrlehrer entgegen ſetzten, batten fie nicht erfor “ 


den. Bor ihrer Zeit war fie da, 


Mir vielem Grunde fagt Tertulltans Was die 
Apoſtel gelchret, babe niemand beffer gewußt, 


koͤnne niemand ung beſſer Ichten, als deren eigne 
Sänger, umd die Kirchen, welche fie gefliftet bas 


ben, Das ih eine Thatfache, welche Teicht gu 


bewähren. iſt. Es bedarf nur, daß man die ächten 


Denkmale durchgebe, welche noch übrig find. 
Eine Spaltung brach aus in der Kirche zu 


2 


Korinth. Die Gläubigen wandten fih an den 


Nachfolger des heiligen Petrus, den heiligen Ele- 
mens, „der die feligen Apoſtel gefeben nnd Um⸗ 

„gang mit ihnen gebabt, dem deren. Predigt noch 
„im Obre nachtönte , dem die Weberlieferung vor, 


Ireu. advers. 


p Augen war.” Der heilige Bifchof fchreist ihnen Haeren. I, 3. 


‚einen - kraftvollen Brief, fie zum Frieden zu leiten 
und den Glauben und die Ueberlieſerung in ihnen 
anzufrifchen, welche fie cr vor Kurgem von den 
Apofteln empfangen hatten. 


Der beilige Ignatius Yon Antlochla , glager 


des heiligen Petrus und des heiligen Jodannes, 
ermahnte auf feiner. Reife nach Nom alle Gläubi⸗ 
gen der Städte, durch die er zog, „fe. ſich su 


— 


N 


nbalten an den. Heberlieferungen der Apoſßel.“ Mit Busen. III, 36. 


- 
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"Kraft bezeugt er in feinen Briefen, fchärft es des 
©länbigen ein, Charakter der lautern unverfälſch 
baren Lehre Jeſu Chriſti fen die innigſte Vereiri⸗ 
‚gung mit dem Biſchofe, der das Bild des Bari 
{ey , Deffen Stell’ er einnehme; und Die Bereist 
gung mit den Prieſtern und den Diakonen. Ci 
fen , fagt er, Leine Kirche da, wo feine Bilchöfe 
Jenat. Epist. noch Prieſter ſeyen; die Anhänger der Spaltung 
N au und des Irrtbums follen micht Theil gu nehmen 


a * 6. boffen am Erbtheil Gottes. 


Der heilige Polykarpus, au er Jünger de 
Apoſtels Jobannes, und „den die Anorel zum 
„Biſchofe zu Smyrna eingefeht, lehrete, was ft 
fren. advers, mibn gelebret hatten, was die Kirche lehrt, wal 
-Haeres. 111, 3. „allein wahr iſt.“ 


Wie? die Fuͤnger der Apoſtel, anſtatt di 
Gläubigen einzig und allein die Leſung der beill 
"gen Schriften zu empfehlen, dringen vorzüglich 
auf die Leberlieferung? auf die Lebre der Kirche! 
anf Unterwerfung unter den. Bifchöfen? 


Ja! denn wohl mußten fie, daß die heilige 
Schrift eine Frucht des Todes den’ Vermehnn 
werde, welche fich erfühnen, fie auszulegen nad 
ibrem eignen Sinn. 


Der Verfaſſer des Briefes an Divanietes , mel. 
cher dem beilinen Juſtin zugefchrieben wird, dir 
aber nach Fundigen Kritifern viel älter if *), br 
zeugt, daß der Weberlicferung der Apoßtel gefolgt 





*) Er unterſcheidet ſich durch Würde der Schreibart ſebr 
von den Schritten: dis heiligen Juamnus. Gr. 
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werde. als beändiger and anwandelbarer Richt⸗ ni. au 
ſchnur. Diegn. N. 11. 


x Euſebins erzäblt von Hegeürput, der, alß 
Geſchichtſchreiber der Kirche, ſein Vorgänger und 
fein Muſter war, daß er eine Reiſe bis Nom un- 
ternommen, tm fich mit den Bifchöfen zu unter- 
Halten, und daß er fich der Einbeit der Lehre aller Euseb Bes, 
Kirchen verfichert babe. Sonach glaubte Hegenp Mt Yo 
pus nicht, daß es dazu. nur des mwörtlichen Tertes 
der beiligen Schrift bedürfte *). 


Durch Belämpfung der Frrichrer wurden vor 
züglich die Kirchenväter veranlaßt, die Lehre der 
Kirche mit der größten Beſtimmtheit darzuſtellen. 
Der heilige Irenäus hatte fie aus der Quelle ger 
ſchöpft, da er unterrichtet worden vom . heiligen 
Polykarpus, deſſen Thaten und Worte ibm immer Iren Koist. at 
Yorfchwebten. Plan wolle mit Aufmerkſamkeit Acht Flo anıd 
geben auf dad, was er hierüber ſchreitt. Buseb. V, 20. 


Die Ralentinianer, die er befümpfte, grün, 
deten ihre Irrthümer ſowohl anf die Mutorität der 
beittgen Schrift, welche ..fie verunflalteren, als 
auch auf vorgebliche Ueberlieferungen, die ſie den 
Apoſteln zuſchrieben. 


Der heilige Lehrer buidiget der beitigen 
Schrift, wie er ſoll, und nennt fie die Richtſchnur Iren, advers. 
der Wahrheit; aber er bebanptet, fie fen zu erba, NHaeres. 11,3. 
ben, als daß der Geiſt des Nenſchen alle ihre 


*) Der heilige Hegeſippus blühete in der Mitte des men: 
ten Jahrhunderts. Er war in Kom sur Zeit des 
heilinen Padſtes Unteetnd , welder auf dem Erußle: 
des Petruß ſaß vom Jahre 157 bis in: 3 


Ion. MM; 47. 


fbia. IV, 83. 


"Iren. IV 48. 


Iren. 111, 3. 
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SGeheimniſſe durchdringen köͤnne. Dam mäfe, fit 


er, ſich halten an dem, was fie deutlich und be⸗ 
Kimmt ansdrüde, um dadurch die dunkeln ud 
fchweren Stellen zu erflären. Er wid fer: 
daß, indem man fie lefe, man dem Einterrict 
folge, den die Prieſter geben, auf welche die Lehr 
von den Apoßeln ber gelanget ik: „Denn. bu 
„dieſen,“ fagt er, „findet man die Wahrheit, dk 
„gefunde, unverfälfchte Lehre. Ste bewahren ur 
„fern Glauben an Bott, fie vermehren unfre Lich 
„in Seinem Sohn,‘ Der folche Auftalten für md 
„getroffen bat, fie legen ohne Gefahr die Heiligen 
„Schriften aus I“ . 


Die Valentinianer gaben vor, daß ihre Lehn 
eine folche wäre, welche die Apoſtel in Gehen 


den Vollkommenen allein anvertraner bätten. Wit | 


Kraft erhebt fich der heilige Irenäus wider dieſe 
ungereimte Behauptung. Er fagt, es feyen fein 


Chriſten volllommmer, des Vertrauens der Apoſtel 


würdiger geweſen, ald die, weiche fie zu Nachfols 
gern erwählten und fie den Kirchen vorfesten. Er 
zeigt, daß die Bifchöfe au Smyrna, zu Ephefus, 
zu Nom, und die andern, öffentlich gelehrt, wa 
fie gelernt von den Apofeln hatten, was die gan 
Kirche lehrt, was nichts gemein bat mit dem fe 
velnden Aberwige eines Valentinianus oder cine 
Marcion. 


Hätte der heilige Märtyrer Bicfe ffabeldaften 
Ueberlieferungen nicht leicht abfertigen, nicht fa 


. gen können, die Kirche laſſe durchaus Keine Lieber, 


lieferung zu , und die beilige Schrift fen das ein. 


‚dige Geſes? Diefe Antwort wäre fo einfach als 
‚entfcheidend geweſen. Aber davon iſt er weit ent 


fernt; vielmehr bekämpfet er die fchwärmerkichen 


— 


ei a 00 50 Zu 653. 


ueberlieferungen der Valentinianer durch die wahre 
„Ueberlieferung der Apoſtel, weiche , Eine. unb: 
„diefelbe , gleich kräftig allentbalben ‚ in allen. 
„Ländern fund geworden den entferntellen Natio⸗ 
„uen, fo ungleich au. Sitte fie auch und. an Spra⸗ 
„che find. Sie ik,“ ſagt er, „allen fichtbar, Die. 
„Das Wahre feben wollen, und ‚wird auf unüber⸗ 
„rwindliche Weile erwieſen durch die Folge. der. 
„Biſchöfe von Zeiten der Apoſtel ber..... Da 
„aber,“ fo fährt er fort, „ale Folgen der Bi— 
„tchöfe in den Kirchen herzuzählen in diefem Buche- - 
248 weitlänftig fenn würde, ſo ſey es genug, fich. 
„zu berufen auf die größte und- uralte, welche . 
„non allen gekannt wird, auf die, zu Rom von. 
„ven bereichen Apofleln Perrus und Paulus ge⸗ 
„gründete, Kirche. Durch diefe Ueberlieferunge 
„welche fie von den Apoſteln empfing, durch Die. 
"fen, den Menſchen verfündigten, Blauben, der 
„fh bis auf ung erhalten bat, durch die Folge, 
„diefer Bifchöfe widerlegen wir offenbar alle fol« 
„che, welche unächte Verſammlungen ſtiften; denn 
„mit diefer Kirche muß jede Kirche übereinkims 
„men. wegen ihres. großen Vorrangg. . Alle Gläu⸗ 
„digen müfen mir ihr übereinkimmen, weil im. 
„ihr immer die wodoliſcht Ueberlieferung #6 er⸗ Iren. III, 2. 
„.balten bat.... | 4, et passim. 


„Richt anderswo,“ fagt er weiter, „moi 
„man fuchen, mas wahr if, als in der Kirche, 
„weit in ihr die Apoſtel wie in einer zeichen Schatz⸗ 
„Lammer alle Wahrheiten aufbewahrer haben, auf 
„Daß wer da wolle, aus ibr vom Duell des Lebens 
„triuke. Dort iſt der Eingang zum Leben; die 
„andern Lehrer find Diebe und Räuber. Daher 
„mn man fid meiden; forgfältig bingegen dig 
„suchen beiragen und Dis wabıs Ueberlieferung 
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„ergreifen. Und wie Lönnt’ es anders ſeyn? Bir 
„swifchen einigen anch nur über Die kleinſte Frage 
„Streit, müßten fie folche nicht am die ältehen 
„Kirchen gelangen laffen., in welchen die Apoßil 
„gelehret haben, und von ihnen annehmen, wat 
„wahr uud ausgemacht iR? Und hätten die Ay 


„tel auch Feine Schriften hinterlaſſen, müßte man 


„nicht der Ordnung der Meberlieferung nachgeh'n, 
„die fie denen ließen, weichen fie die Kirchen an 
„vertrauten? Auf diefe Weile bandeln viele der 
„barbarifchen Völker, die an Chriſtum glauben, 
„weiche ohne Vapier und Tinte ihr Heil vom hei 


„Ligen Geiſt in ihren Herzen gefchrieben haben, 


„und, ſorgfältig ob der alten Weberlieferung wa 
„hend, au Einen Gott glauben, Der durch Fe 
„fum Chriſtum, den Sohn, Botted, Schöpfer Him 
„mels und der Erd’ if und aller Dinge, die in 


ihnen find... .. Sind gleichwohl dieſe, welche 


t 


Iren. III, 4. 


„ohne Schriften den Glauben angenommen babe, 
„der Sprache nach Barbaren, fo find fie dennoch, 
„was GSefinnung, Wandel und Gitten betrift, 
„durch den Glauben fehr weile und Bott wohlee 
„fällig, weil fie jede Gerechtigkeit üben in Keuſch—⸗ 
„beit und mir Weisheit, Wollte jemand ibnen in 


„ihrer Sprache die, von den Ferlehrern erfundnen, 


„Meinungen fagen, Augs würden fie, die Ohren 
„zuſtopfend, weit davon laufen, um die Lärterum 
„sen nicht gu hören. So läßt die alte apoſtoliſche 
„Ueberlieferung den wahnſinnigen Lehren des Irr⸗ 
» thums feinen Zugang. “ 


Dies it die Lehre des beiligen Irenius, wel. 


. Ge Srabe, Broteitant, wie er war, doch fo ein 


leuchtend fand, daB er fich nicht fcheute, zu fa 
sea, man würde bald alle Religionszwiſte beyle⸗ 
gen und Dir Kirche ſchuell in Ruhe ‚bringen, weu 


— 
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s. mon den beiligen Lehrer anhören und zum Schieds- Grab Brit; 
i richter ihn nehmen wollte. 


’ 


oe "Boruse. 


Opera /. Ireu. 


Tertullian drückt fich hierüber weder weniger 


beſtimmt «noch auch minder überzeugend aus, als 
‚ der beilige Irenäug. Nach vorläufiger Bemer⸗ 
r kung, daß die Irrlehrer gewifle Bücher der beili- 


gen Schrift verwerfen, folche, welche fie für kano⸗ 


nifch annehmen, veritummeln und felbi diejenigen, 
welche fie volftändig laſſen, durch ſelbſt gemachte 
Ausfegungen verdreben, legt er es als Grundfag 


ligen Schriften zulaſſen folle. Erſtlich, weil diefe 
nicht innen angehören, fondern ung allein; zwey⸗ 


send, weil. Eröorterungen ſolcher Art, wo von bey⸗ 
. den. Seiten bejabet und verneinet wird, den Geiſt 


aunſchlüſſig und ſchwankend laffen, indem die Irr⸗ 
lehrer bartnädigt behaupten, daß wir die heiligen 
Schriften verfälfchen und verdreben. „Sonach,“ 
alfo fährt er fort, „muß man fich nicht auf die 
„beiligen Schriften gegen fie berufen, meil der 
» Ausgang des Streits ungewiß fcheinen mag. Und 


wär' es auch nicht fo, fo erfordert ja die Ord⸗ 


„nung der Sache felbit, daß zuerit dasjenige uns 
„terfucht werde, worauf ed anjezt allein ankomnmit. 


. dar, daß man fie nicht zum Streit über die beis 


„Wem der wahre Blaube, wen die heiligen. Schrife. 


nten angehören? Von wem, durch welche, wann, 
„und welchen Die Lehre übergeben worden, durch 
„weiche die Chriſten Chriſten find? Da wo wir 


‚ „den wahren Glauben, die wahre chriftliche Lehre 


„feben werden, da wird auch die Mechtbeit der 
„beiligen Schriften, der Auslegungen und aller 


ychriſtlichen Ueberlieferungen ſeyn. ... Zu Wis 


„derlegung aller Irrlehren bedarf es nur, daß 
„man die Urkirchen, die Mutterkirchen befrage, 
ꝓuelche durch dis Folge der Biſchöfe, Dis pon 
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»Apoſteln eingefebt worden, den Samen der ap 
„Holifchen Lehre empfingen. Die Webereinftimmun 
ndiefer Kirchen if der Ermweis, daß die Lehre 
„wahr ſey. Der Irrthum if mannigfaltig; me 
„übereintimmend und daffelbe bey fo großer Zahl 
„gefunden wird, das if nicht Irrthum, ſondern 

Terta. de „Ileberlieferung; und wer dürfte die Urheber der 
grusel ieberlieferung des Irrthums beſchuldigen?“ 


Anderswo fpricht Tertullian von verfchiehnen 

Bräuchen der Kirche, unter denen er, um ed im 
Vorbeygehen zu fagen, auch des Gebets für die 

Sodten *) und des Bezeichnend mit dem Kren; 
erwähnet. — Er ftebt nicht an, zu bekennen, daf 
Yorona, 3a dein Geſet der beiligen Schrift fe anbefehte; 
de came aber, Sagt er; „fie find gegründet auf Ueberliefe⸗ 
a rung, Die Uebung befätiget, der Glaube beobach 

0.z„jtet ſſie.“ 


Der heilige Clemens von Alexandrien Batte 
in ſeinem Buche der Hypotypoſen **), welches ver⸗ 
loren gegangen, alles mitgetheilt, was der heilige 
Pantänus, fein Meiſter, von den Alten gelernt: 
uud bie Meberlieferungen, fo sr der Nachwelt zu⸗ 


*, Da su Tertufliand Zeit die Bücher ber Makkabäer ned 
sicht in den Kann aufgenommen Waren, ſchreibt ee 
der teberlieferung aflein den Georauch zu, für die 
Todten au beten. Anmerf. des Verfaſeri. 


et) „HPuyvotypoſen.“ Der Titel diefer griechiſchen GSchriit, 
Trolumoosi » wird zewobnlich durch Justitwtioue; 
( Unterweifungen) überfegt. Richtiger würde man ihn 
geben durdı adumbrativunes, Skizzen? Ich hab’ as 
feinem Orte von dierer Schrift seſurochen/ wie «ud 
won ben Eeanihen. . — 6 
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rückgelaſſen hatte. In feinen Stromaten (Teppi⸗ zuseh. Keol, 

- ben) batte er gefammelt, was er felbit von Jün⸗ Hist VI, 13 

gern der Apostel gehört, die er im ganzen More 

genland’ aufgefucht und befragt hatte. „Sie bes 

„wahrtemm-". fchreibt er, „die beilvolle Weberliefe- 

„rung von Petrus, Jobannes, Paulus und den 

pandern Apoſteln. Gott bat diefe großen Männer ‚* 

„nämlich die Jünger der Apoſtel) „lang erbal- 

pten, auf daß fie und den, ihnen anvertrauten, ciem. Ais- 

n Schatz der Ueberlieferung binterlaffen möchten,“ randr. ’ 
Clemens bemerkt, daß es zwey Mittel des Um 

terrichts für die Gläubigen gebe, die gefchriebne 

Lehre, und die welche nicht gefchrieben iſt; daß na, 

man in Unghück gerathe, wenn man die Schrift, 

weil man fie auslegen wolle nach eignem Siane, 

mißverſtehe; fie werde dann, ſagt er, ein Schwert Cem AM 

in eines Rofenden Hand. Die Irrlehrer Mürntenisuom.d 

die wahre Lehre Jeſu Chriſti, weil fie die heiline 

Schrift nicht ihrer Würde gemäß auslegten; und 

um Gott den, und von Ihm anvertrauten, Schatz 

der Wahrheit wieder zu geben, müſſe man die Lch- Elem. Ale 

re unfers Herrn nad irommer Ueberlieferung DER xändr. en 

Apoſtel erklären. 


Er will, daß man den Irrgläubigen die 
Richtſchnur der ebrwürdigen and from⸗ 
men Ueberliefernug entgegen fetze, welche 
von Anbeginn der Welt an geweſen. Man iſt/ strom. I. 
ſagt er, unten gegen Bott, wenn man fh wider 
die Ueberlieferung der Kirche empört. * Falſche Strom. VIL 
Ehrſucht habe Irrlehrer ‚bewogen, die, mit dem 
‚gefchriebnen Worte Gottes Üdereinftimmenden , von 
den Apoſteln and apoſtoliſchen Lehrern binterlaſſe⸗ 
Be, Ueberlieferungen zu verfaͤlſchen, und menſch⸗ 


By: Ueberlieferungen der gbitigen entgegen zu 
Gold, Bier Bd. ‚42 
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ibib- fenen. Die Frevler, welche den Sinn. der beiligeg 
ZZ Schrift verdreheten, hätten einen falfchen Schlil 
ſel, gingen nicht, wie wir, dasch Die Ueber 
Sieferung des Herrn, fondern erbrächen du 
wid. Thor und ſtürzten die Mauer. 


Origenes erklärt, daß, da die Kirche die 

Verkündigung des Wortes aufbewahre, wie ſie ſol⸗ 

che durch die Folgereihe der Lehrer erhalten babe; 

und da dieſe Lehre noch anjezt beſtehe, man nur 

Orig.in yrae, das für Waprbeit halten müfe, mas in nichts von 

fat. tibri deder Lirchlichen und apoftolifchen Weber 

priaeip. N. 1.g;eferung abweiche. „So oft,“ beißt es ferae 

ben ihm, „als die Frrgläubigen fanonifche,, von 

„allen Chriften angenommene , Schriften anführen, 

„fcheinen fie, zu fangen: Dag Wort der Wahr. 

„beit fit in unfern Häufern Wir aber müfen 

„nicht herausgeben aus der urfvränglichen 

„Üeberlteferung der Kirche, noch auch etmas 

nanders glauben, als was die Kirchen Gottes in 

Orig tract. » Folgerethe von Weberlieferungen und gelehrt Ha, 
'in Matth. 29. „ben. “ | 

“ Der apoſtoliſchen Ueberlieferung fchreibt + 

brig.:in den Gebrauch der Kirche zu, die Kinder zu tan 

zen. a „fen... Er fagt, daß im Glauben an die Weberlie 

‚Enseb. “Ecnl. ferung Die allgemeine Kirche nur vier Evangelien 

Hist. VL, 26. anerkenne. Der beilige Serapion, Bifchof in An- 

ttochla , verwarf alle, den Apoſteln fälfchlich bey 

Eureb, ;Ecrı, Belegten, ‚Schriften aus dem einzigen Grunde, 

mist. VI, 12. Well. fie und-nicht von den Alten übergeben worden. 


Die Weberlieferung vertbeidigte der cheilige 
Papſt Stepbanus ‚gegen :den heiligen -Eyneiun 
(welcher die Taufe der Irrgläubigen für ‚ungüftig 
„bieltd. Snprisn.zrkannte ſelhſt die Ucherliefeenag 
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an, indem er ‚getand, dag der Gebrauch gegen | 
ihn wäre, und dag Agrippin, feiner Vorgänger cypr. Mpists 
einer, eine Neuerung eingeführt hätte. 2. 


Der heilige Auguſtin verſichert an berſchied⸗ 
nen Stellen, daß der Gebrauch, ‚welchen der bei⸗ 
ige Stephanus dem heiligen Cyprian entgegen, 
feste, nirgend anders woher ald aus einer apoſto⸗ 
liſchen Weberlieierung kommen könne, und daß 
Diefe Ueberlieferung nichts deſto weniger Ächt-ge- - 
weien, obfcbon fie damald. noch nicht mit allen 
Erweifen unteritügt, noch auch durch ausdrückliche 
Entfcheidung der ganzen Fatholifchen Kirche wäre - 
befräftiget worden. Und fo gewiß war diefe Ue-⸗ 
berlieferung, daß auch diejenigen: welche fie be 
kämpfet hatten, von felbit auf fie gurüdtamen, 
indem fie nach dem Zeugniſſe des heiligen Hiero⸗ 
nymus fagten: „Was fäumen wir, dem zu folgen?“ 
„was unfere Vorfabren uns gelchret haben, und: Hier. alal. 
„mas fe vom den ibrigen gelernet hatten?“ „Se advers, Lusif, 
„geſchah auch bier,“ fagt der beilige Vincentiiss 
von Lerins, „was immer geſchiebt; das Alterthum 
„ward anerkannt, und Die Neuerung. ward ver⸗ 
„worfen.“ 


Euſebius fast, die Apoſtel hätten ihren un⸗ 
terricht ſowobl in Schriften gegeben als in mund⸗ 
licher Ueberliefrung; und dieſe fen eine Ars von Raw 
nicht geſchriebnem Rechte. Anderswo ſagt er, geliea. 8°", 
die, in den heiligen Schriften aufgeseichneten, Wahr⸗ 
beiten werden noch beträfgiget durch die Ueberlie⸗ 
ferung' der Fatbolifchen Kirche/ welche durch nicht 
geſchriebne Ueberlieferung das Zeugniß der beili⸗ 
gen Sariften beträfiige und ihnen ein Siegel Eusch. conta 


aufdrüde, „Masgell. 
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In feinem Tangen Kampfe mit den Ariane 
xrruft der beilige Atbanaſius immer Die. Meberlict 
Atkan vylei. runag zu Hülfe der Heiligen Schrift. Durch Is 
2d Afros. torität der Ueberlieferung rechtfertiget er den Ani. 
Liber at ruct komousios (<ensubstanzialis) und geigt, def 
na. Bpist. de Die Väter des Conciliums zu Niche ihn zu aut 
Syned. Anl rifiren befugt geweſen, weil fie ihn micht erfunden, 
— *ſondern von den Alten ihn <mpfangen hatten. 
a Unter den Lehren und Gehräuchen der Kir⸗ 
„che,“ fo drückt der große, heilige Baſilius Ad 
au, „ſtützen einige ſich auf die beilige 
„Schrift; die andern anf die Heberlic. 
oferung, und. beyde baben gleihe Kraft 
„50 Gründung der Frömmigkeit; eim 
SRabreit, Die feiner jemals läugnen wird, de 
„uur einige Kunde .von der Verfaffung der Kirche 
„bat. Gebräuche verwerfen, weil deren in der 
Fpeifigen Schrift wicht ermähnet wird, das Heikt 
mdem Evangelium Abbruch tbun, oder vielmehr 
„die Predigt des Glaubens felbit zu einem Jeeres 
„Schalle machen.“ An eben diefem Ofte ſorich 
gr ‚von verſchiednen Uebyngen und Gebräuchen- 
Baail. de.upi. welche allein durch die Ueberlieferung autoriſit 
din. 27. worden. 


BE Pe 


Die Ennomianer machten ibm den Einwand. 

, Da die Worte: „Ehre fey dem Bater, und dem 

3: „Sohne, und dem heiligen Geiſte!“ nicht in der 
ebeiligen Schrift gefunden würden. Bafilius gibt 
iynen zur Antwort, dad, wenn nichts in der Kirche 
‚wäre. was nicht in der Heiligen Schrift ausge⸗ 

drückt worden, er diefe Formel mit Ihnen verwer⸗ 

fen wolte; da aber eine Menge von Gebräuchet 
sen, deren die heilige Schrift nicht ermähnet, W 
smäße man Diele Formel annehmen, und 8 AU 


3 
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ein apoſtoliſcher Lehrſatz, daß man fich halten 

müſſe an den nicht geihriebnen Ikebers 
kKieferungem. So ſetzt er auch die Ueberliefe⸗ inia.. 2». 
Fang der Alten den Arianern ensgegen den An, u. homii. 
mäern, und den Gabellianern. Er klagt, dafeonte Sabell. 
man fich im Zwiſten verwirre, da man verfängliche . 
Trugfchlüſſe an die Stelle der wahren Theologie 

eintreten laſſe; und daß, felt mam die Lehre der 

Väter und die apoſtoliſchen Ucberlieferungen Gen. xpist. | 
ring fchäße, die Erfindiingen dev Reurungefüchtizas Berliser. 
gen in den Kirchen herrſchen. 


Der heilige Grehor von Nyffa ſagt, man be⸗ F 
dürfe, nunſre Lehre zu erweiſen, nur der Ueber— 
lieferung, weiche gleichfam eis Eroͤtheil und eine. 
Folge der Apoſtel fin, die uns im ununterbrochner- 
Dreige von Heiligen, welche nach ihnen gekommen, 
‚übergeben worden. Wer wollte ſo albern fern ,- 
{egreibt. er, dab er der Lehre der Evangeliſten, 
und der Apoſtel, und aller, die nach ihnen in 
der Kirche geblühet haben, weniger Gewicht bey 
legen follte, als feichten Schlüffen, die leinen Gregor. Npr. 


uber, Eus- . 
Erweid mit ſich führen? \ non. il, 


‚Der Heilige Auguſtin endlich — denn wir: 
fönnen an dieſem Orte nicht alte Väter anfübren 
— der beilige Auguſtin legt im ferner Schrift 
wider die Donatiiien als eturn anerkaunten und. 
unwiderlegberen Brendfag dar, daB alles, was 
in der Kirche aliaemein beobachtet wer» 
be, und was nicht durch Conciliten ein- 
geft et morden, angenommen werden 
mäffe, als wahr und als gegründet Aufn. dei 
Autorität der Npoftel, welche viele Din. tism de yo. 
‚ge gelchret haben, von deuen die bri- i,nral ak 


ige Schrifs michts fagt⸗ ee 


. 
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Diefe beſtäändige, immer ſich gleiche, Lehre 


hat der Heilige Vincentins von Lerins sufamm. 


gefaßt in den berühmten Grundſätzen, welche ie 


Grundſätze der katholiſchen Kirche ſelbſt find, un 


"welche allegeit die Vertheidiger der wahren Lehre 
von deren Begnern unterfchriden werden. 


„Man muß,“ fo fchreibt er, „mit großer 


- „&orgfalt bemerken, was überall, was all, 


„seit, und was von allen geglaubt wor- 
„den; denn das iſt es eigentlich, mas den Katho⸗ 
„liken beyeichnet, wie auch der Name felbft fchen 
„deutlich gu verfichen gibt *). Nun aber fügt 
„man fich diefer Richtſchnur, wenn man der All. 
„gemeinbeit folgt, dem Altertbum, der 


»uUebereinſtimmung. Der Allgemeinheit, in 


Vineent. Li. 


„dem man den. Glauben für den einzigen und 
„wahren bält, den. die Kirche auf dem ganıcn 
„Erdboden bekennt; dem Altertbum, indem ma 
„in nichts abweichet von dem, was offenbar die 
„Alten und die Väter gelehret haben; der Ueber—⸗ 
»einſtimmung, indem man aus dem Alterthum 
„auch demjenigen folgt, was alle, oder fa alle, 


alt. —8 4. Siſcif⸗ geglaubt und gelehret baben.“ 


Wohin man fonach feinen Blic richtet, ſieht 
man allenthalben dieſes große Geſetz der Ueberlie⸗ 
ferung befragt, anerkaunt, bekräftiget. Man fiebt 
es in den allgemeinen Concilien, welche nichts 
thaten, als dasjenige ſchriftlich abfaffen, was die 
verſammelten Väter durch den mündlichen Unter⸗ 
sicht zuvor gelernet hatten, und die nur darum 


gene Ausdrücde brauchen, um den Glauben und 





*) katholikot beißt auf griechiſch allgemein. St. 
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vie Lehre des Alteribums zu bewahren. Man flieht 

es in den Werten der beilinen Väter, welche nur 

das darlegen, was ihre Vorgänger und Meifter 

fie gelchret haben. Man ficht es in dem Jahrbü— 

chern der Kirche, welche diejenigen zu den Ikr⸗ 

gläubigen ordnet, die ihre Uebungen und Gebrän. Epiph. hat- 

che angreifen, wenn folche auch nicht in der bei. res: 75. nis- 
Ligen Schrift anbefoblen worden. Endlich ſiebt zuznium, ve 

man es in den Sekten des Orients *), deren viele, 

obgleich fchon feit dem fünften Kabrhunderse ge- 

trennt. von der Tatbolifchen Kirche, dennoch die 

alte Ebrerbiethung gegen die Ueberlieferung noch 

behalten. | 


ga, dasienige ſelbſt, was der Proteftantis⸗ 
mus ihr entgegeſetzt, und wodurch er ſie zu ver⸗ 
nichten meint, ich will ſagen, die heilige Schrift, 
ſetzet ihre unfehlbare Autorität in ein belles Licht. 
Im Anbeginne bat weder eine Offenbarung noch 
die feyerliche Entfcheidung eined allgemeinen Sons . 
ciliums die Autorität der heiligen Schrift erwie⸗ 
fen, noch zu einem Geſetze fie erboben. Sie ward 
es nur durch Uebereinſtimmung und durch erflärte 
Stinme der Kirchen. Die “alten Väter geben 
feine andere Gewäbr für die Göttlichkeit der hei— 
tigen Schriften als den allgemeinen Glauben und ,, zupra ori- 
den Unterricht der Ueberlieferung. m geilen, 


„Forſchet,“ ſagt Boſſuet, „wie die Oftenba- 
„rung Johannes und das Gendfchreiben an die 
„ Hebräer ohne Widerfpruch angenommen worden, - 
„nachdeit fo viele treue Knechte Gottes fo lange 
„zeit Zweifel darüber. gegegt hatten; ihr werdet 


XXXXEIEEE 
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„finden, daß nicht bloße Evidenz eines ftrahlenden 

„und fonnenbellen Lichtes , fondern die Autorität 

„der Kirche, die Kraft der licherfieferung, zu 

„der Geiſt der Wahrbeit, Welcher in der ganın 

„Kirche feinen Sitz hat, dieſe Zweifel einzelnen 
„Berfonen Überwanden haben. Offenbar alfo täu 

„fer man die Menſchen, wenn man ibnen fagt, 

„daß fie die Göttlichkeit der Heiligen Schrift im 

„Sanzen und in jedem Theil derfelben mit chen 

„der Evidenz feben können, mit welches fie ſehen, 

sdaß die Sonne fcheint. NRothwendig Muß man 

„feine Zuftücht nebmien zur Autorität der Kirche, 

sur Folge der Ueberlleferung, zur Weberelnftim. 

mung des Alterthums. md wie dürfte man von 

zung verlangen, daß wir Diele Uebereinſtimmung 
„verachten follten,; da wir fie vetmögend befunden, 

„uns die heilige Schrift ſelbſt annehmen zu mid. 

schen? Iſt Uebereinſtimmung des Aitershünis der 
„Hauptgrund, nach weichem wir die göttlichen 

„ Büchet don gewöhnlichen Büchern Anterfcheiden; 

„müſſen wir denn nicht nothwendig alles; mat 

„ſolche Uebereinſtimmung uns darreicher ; als gött— 

„Key anfehen? Und folgt nicht bierand, daß dL 
Bossuet,jöen. ned, was dom Altertbum aufgenommen Norden, 
vres posth. nünd deſſen Anfang man nicht deſtimmen kann, 
*“ Tom. III. „nothwendig herkommen müſſe von den Apoſtelnn?“ 


Sonach ſtellt die Ueberlieferung und treulich 
die Lehre dar, welche die Apoſtel predigten; eine 
Lehre, die don Geſchlecht auf Geſchlecht üüberge⸗ 
ben wärd, von Hand zu Hand, bis auf uns, 
ohne daß man irgend eine Unterbrechung odet Der, 
änderung. derſelben dorausſetzen könne, indem die 

Ueberlieferung nichts anders; als der beſtändige 
Glaube der Kirche, und es Grundſatz der Kirche 
iſt, les, nad fremd eder men iſt / zu verncifen. 
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Bewundernswürdig if diefe Regel, die fe 
einfach, deren Anwendung ſo leicht und: ſo ſicher⸗ 
als ihr Nuten allgemein iſt. Sie umfaßt die ka⸗ 
noniſchen Bücher, die Glaubenslehren, die Gitter 
die Kirchenzucht, die Gebräuche und die Gewohn⸗ 
beiten; ſſe vereinet und umſchlingt mit Binene , 
gemeinfchaftlichen Knoten das Ganze der Religion 

und führe alle Echwicrigfeiten, alle Fehden auf 
Eitfe Thatfache zurück, welche, fo bald fie wobt 
beroäbret iſt, fie auflöſet und entfcheider durch eine 
Autorität, gegen die nichts eingewender werden 
- kann, die Autorität des, von den Apoſtelu unter“ 

richteten, Alterrhums. | 


V. 


Widerſpruͤche und Gehändtäfe der Proteſianten in Kbficht 
«uf die Ueberlieferung, Beſchluß diefer Schrift. 


Immer führen die Protelanten die vier erfien 
Jabrhunderte der Kirche an, jenes goldne Alter, 
fügen Nie, da der Glaube in feiner ganze Lauter 
keit ſtrablte. Ste berufen ſich anf das Alterthum— 
Sehr nern willigen wir darin eins daß das Alter. 
them richte awifchen ihnen und ung. Legen wir 
ihhnen aber die autbentiichen Denkmale vor Augeitr 
weiche vollkommne Hebereinffimmung unſrer Zebre 
mis der Lehre des Alterthums beweifen, fo beſchul⸗ 
digen fie uns doch noch, daß. wir es gering (hi 
ken und es beſtreiten. 


Ihr Hauptgrundſatz if; feine andere Richt 
(hund vis Glaubens zu baben als die heilige, 
Schrift; und dennoch nehmen fie das Glaubens⸗ 
befenntniß der Apofel an, und Lie Glaubensbe⸗ 


‘ 
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1. Kor X1,23. 
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— 





kenntiſſe von Nicäa und von Confkantinspel net 
demjenigen, weiches nach dem heiligen Arhanafıt 
benannt wird. Auſſer diefen bat jede gefondert 
©lanbensparten ihr eignes. 

Sie fagen, daß alles anfgeichrieben worden, 
und daß fie nichts als wahr und als zur Glaubens. 
lehre gehörend anfehben, was fie nicht in der Bi- 
bel aufgezeichnet finden. Dennoch glauben auch 
Ge, daß Jeſus Chriſtus vor Seiner Auferftchung 
wicdergefahren fey zur Hölle; dag Maria immer 
Jungfrau geblieben. Cie beobachten die Feyer 
des Sonntags , taufen durch Aufgießung; fie leb⸗ 
sen, daß jeder im Nothfalle taufen könne; daß 
die Kindertaufe gültig fen; das man diefes Sa 
erament nicht wiederholen dürfe, wenn es auch 
von Frriebrigen gegeben worden; lauter Vunkte, 
die fie unmöglich durch ausdrückliche Stellen der 
beiligen Schrift erweifen Finnen. Nach dem Ge—⸗ 
Kändniffe ihrer kundigſten Lehrer beſtimmt dieſe 
wicht dentlich das evangeliiche und apoſtoliſche 
Abendmahl. Sie fagt nicht, welcher Art von 
Brod man nehmen, noch auch ob man Waſſer zum 
Weine mifchen fol. Sie beſtimmt nicht deutlich, 
ob man die Worte Jeſu Chriſti ausfprechen fol, 
Die Anglicaner und die Lutberaner thun es: die 
Calviniſten lefen eine Stelle aus der erſten Epiſtel 
an die Korinthier. Da die heilige Schrift fich 
nicht darüber erflärt, auf welche Weiſe man das 
Abendmahl zum Andenten des Abendmables “Feld 
Chrifti halten folle, fo muß man ja anderswoder 
die urfprüng!iche enangelifche und apoſtoliſche Form 
auffüchen, oder vorausfegen, dag man fie durch 
die Offenbarung keune. 


Die Proteſtanten achmen an tie Enktſcheidun⸗ 
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gen dir vier erfien allgemeinen Coneilien. Nur 
aber find die, in denfelben beſtimmten, Glaubens⸗ 
Vehren entweder deutlich in, der heiligen Schrift 
ausgedrückt, oder dunkel, oder gar nicht, Inm 
festen Falle bat alfo die Kirche auf einem an—⸗ 
dern Wege fie erhalten. Spricht die heilige Schrift 
nur auf dunkle und ummundne Weife von ibnen; 
ſo bat ja die Kirche zu Beſtimmung derferben ein 
anderes Hülfämittel gehabt als den wörtlichen 
- Kerr. Wird man fagen, daß diefer Text einleuch⸗ 

tend Elar fen über die, von Artus, Neſtorius und 
Eutyches angegriffnen, Lehren? Wo nicht, fe 
wird man bekennen müfen, daß die Schrift, fe 
lichtvoll fie auch IM, doch nicht vermöge, durch 
46h ſelbſt folge Beifter gu überführen. Sonach 
ift notbwendig, um folche zum Stillſchweigen zu 
bringen und um die Gläubigen gegen deren Irr⸗ 
thümer zu ſchützen, daß man den heiligen Text 
befefige und ibn fräftige durch Pie enticheidende 
und weit heller einleuchtende Autorität der allge- 
meinen Ledre und des alten Unterrichts. Nach - 
allen diefen Hypotheſen bat alfo diefer mündliche 
Unterricht den Entfcheidungen jener Concilien, 
welche bon den Proteflanten angenommen werden, 
zur Nichtſchnur/ zur Stütze und zum Erweiſe ge⸗ 
dienet. 


Die Anglicaner und diejenigen Lutheraner, 
weiche das bifchöfliche Amt beybebalten, baben 
wohl empfunden, daß fie aus der heiligen Schrift 
allein nicht‘ hinlängliche Gründe nehmen könnten, 
um den Calviniſten und den Presboterianern Die 
Spitze au biethen. Ste wandten. ſich an die Ue⸗ 
berlieferuna. Die gelehrten Werke, In welchen fie 
ſeiche in Anſehung dieſes Punktes vertheidigt * 
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womit fe tn Anſehung alter andern“ Yunfıe fe 
nicht anerfennen, im ein helles Licht. FE es nicht 
auch die tieberlieferung, zu welcher die wahres 
BProteſtamen als zu cher feſten Burg ihre Zufluch 
nchmen, um die freveinde Kühnheit der Socinia⸗ 
ner zu vereiteln und jener Schwärmer, die it 
‚ nenern Zeiten ans der Bibel eine Art von My⸗ 

HHologie machen, nur Allegerieen und Sinnbilder 
im Zalle des erfien Menfchen feben, fo wie im 
allen Wundern des alten und des neuen Teſta⸗ 
ments 3 


| Wären die Broteffanfes nicht, wie wir, über 

zeugt von der Tieberkieferung Kraft und Rothwen⸗ 
digkeit, warum bätten 6e denn fich fo febr be 
müht und fo viele Unterſuchungen angefellt, um 
ſich eine zu fihaffen? Haben fie irgend Bine ver 
meinte Spur ans dem Alterthum und ans dem 
mittlern Zeitakter auſſer Acht gelaſen? Haben 
ſie nicht jedes Benkmal, dunkel und unbedentend 
wie es ſeyn mag, aus dem Staube gezogen, er⸗ 
forſcht, erörtert, und ausgelegt? Alles haben fie 
angewandt, bald um Werke des Alterthums, dis 
ihnen zuwider waren, für mnächt zu erflären, 
batd um folchen, deren Aechtheit fie nicht beſtrei⸗ 
ten konnten, ihre Meinung und ihre Sprache zu 
leihen. Dann baben fie mit fiegprangender Diene 
uns einige verkümmtelte Nedensarten vorgebalten, 
sder einige dunkle und ſonderbare Ausdrücke. 


Da in Abſicht auf die beiliden Väter ihre 
Verſuche ſcheiterten, haben: fie ſich Zrealdubinen 
vergangner Zeiten angeſchloſſen. Irenäus, Cy- 
prianus / Baſtlius, Chryſoſtomus, Ambroſius, An- 
guſtinus, Leo, ſollten nun kleine Geiſter geweſen 
ſeyn, unwiſſend, ohne Geſchmack nad ohne Kritit. 
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Statt Three führt man Waldenſer, Lollardiſten, 
Albigenfer, Wtllefiten , als tieffinnige Theologen 
vor und aufs als Engel des Lichts. als einzige 
Zeugen Der Wahrbeit. Die Ealvinifien errötheten 
nicht, aus umlanterm Haufen von GSeften, die 
der Bann der Kirche getroffen, fich ibhre Ueberlie⸗ 
ferung zu bilden, Lieber mochten fie ſich eine 
folche eingebifdete und unrühmliche Wefchlechtä« 
Folge ſchmieden, ald gar feine zu baben fcheinenz 
überzeugt, daß in Abficht auf Glaubenslebre Nett« 
hei und Gopderbarkeit Erweiſe des Irrthums 
ſeyen. 


So groß Ah die Herrſchaft der Wahrbeit, 
daß auch ſelbſt die, welche von ihr abweichen und 
fie beftreiten., durch geheime, unwiderßebbare Kraft 


auf fie zurücgefügrt werden. Sie fiegt -über alle 


Vorurtbeile, alle Spinfindsgteiten vereitelt fie! 


Ben allen Fragen, welche nicht ‚Streitpunfte 
berühren, de fie von uns ‚trennen, wiffen die 
Brotekanten gar wohl, die Nutorität der Ueber— 


Heferung geltend zu ‚machen, obfichon Se ſolche 


werachten., wenn wir fie gegen fie anwenden. Selbſt 
Eutber und Calvin haben ihr auf .auffaliende 
Weiſe gehutdiget. Denn mas anders, als Ueber⸗ 
Jieferung., -ift jene Unterweifung der erſten Jahr⸗ 
hunderte, welcher zu olgen fic Sich rubmen? Was 


‚anders jene alte Lehre, die ſie in ihrer Kraft wie⸗ 


der berzuitellen behaupten? Dieſe Lehre, Diele 


Antermeifung mar allo etwas anders, ald die hei⸗ 


Ige Schrift. Die urfprüngliche Kirche Lehrte alſo 
Lehren, welche entweder in der beiligen Schrift 


> 


Richt ausführlich enthalten, oder die, mofern ſie 


s ſind, nur auf ſolche Weiſe müſſen verſtanden 
RD, mie Se hiefsiben ꝓorixug. Sonach max 


> 


—* 
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dee Huhflabe. der heiligen Schrift nicht de ein— 
sige Richtſchnur des Glaubens. Die Reformars 
ven fallen alfo in offenbaren Widerfpruch mit fd 
ſelbſt, wenn fe einerſelts bebaupten, daß He dır 
Meberlieferung eutbehren können, und auf der au. 
dern Seite uns die Lehre Der urſprünglichen Kir 
che zum Mußer aurächen; Me, die nichts, als die 
Weberlieferung felbR , iR. 


Im Auasburgifchen Glaubenſbekenntniſſe be⸗ 
zengen die Lutherauer, daß fie die Vebereinkim 
mung der Kirche nicht verachten, indem de, wie 
Ge fagen, nichts verändert haben, ohne dazu au 
thoriſirt zu fenn durch das Benfpiel der alten 

Confess. Käei Kinche ; ihre Abſicht ſey nicht, in die heilige 
exhibita in girhe irgend Eine neue und unbekannte Lehre 
gustae. anne einzuführen; und das rechtmäßige, von der Kirche 
MOXAR. gebrauchte, Mittel zu Beylegung fich erbebender 


se * 21. Streitigkeiten ſey der Ausſpruch der Concilien. 


Dieß, ſagen ſie, iß der Auszug unfrer Lehre, 
won welcher wir halten, dag fie übereingimme mit 
der heiligen Schrift und mit dem Glauben der 
katholiſchen Kirche , fo wie er aus den bewährten 

Schriftſtellern bervorgebet (quatenus ex probatis . 
estfek. sctiptoribus nota est). 


| Und in der That unterlaffen fe nicht, Zeug. 

niſſe der heiligen Väter anzuführen, der kirchli⸗ 

chen und rechtgläubigen Schriftiteller , welche auch 

Apol. sont. Wieder erfcheinen in der Apologie dieſes Olaubent- 
Bassip. befenntniffes. 


NMelanchthon, Verfafer diefer Apologie, be 
zengt in verfchiednen Stellen feiner Briefe die 
‚seößte Eprfurcht gegen die alte, Kirche, und pie 
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entfernt er von jeder Neuerung, welche ihr zuwi⸗ 

der ſey. Die Reformation würde nicht große Fort⸗· eb Bid, 
ſchritte gemacht haben wofern man immer dieſe Mycon, anna 
Sprache geführt hätte und > diefen Grundſäben ge- Hospin. fol. 
folgt wäre. mir. 


Die Anglicaner verwarfen ausdrüdtich die - 
Weberlieferung und die Autorität der Kirche in 
ihrem, im Jabre 1562 gegebnen, Glaubensbe— 
kenntniſe. Als aber die Fortfchritte des Soeci- 
nianismns ihnen die Augen geöffnet hatten, nah⸗)D 
men fie in ihrem neuen Entwurf eines Glaubens— 
befenntnifles, den ße im Sabre 1719 befannt 
machten, die vier eriten allgemeinen Concilien al& 
autbentifch an, deren Autorität gelten müſſe, fd 
‚wie die Lehre der heiligen Väter aus den fünf 
erfien Jahrhunderten. 


Schon lange vorber hatte der König von Eng- 
land, Jakob 1. in feinem Bricre an den Cardinal 
Perron, ebrlich befannt, das die Neligiongftrei«. 
tigfeitea fein Ende nehmen würden, wenn man 
auf. die Autorität der alten Kirche feine Rückficht 
nehmen molite. | 


Safaubon bekennt, daß ‚die Frenbeit, oder 
vielmehr die beilloſe Nuchlofigfeit, mit welcher 
die heiligen Väter von den meiften Calviniſten ver⸗ 
ungfimpfet würden, der alten Kirche mit Vernich⸗ 
tung drobe. Er fagt, dag man nicht anf ver 
meine Weife von den Glaubenslehren, welchen 
Diefe Kirche mit allgemeiner Uebereinſtimmung bey« 
‚gepflichtet bat, abmeichen ‚dürfe; und daß, obfchon 
. er feine andere Richtfchnur des Glaubens als die 
Heilige Schrift anerkenne, er dennoch mit Mes 

Aanchthon und ‚mit der anglicanifchen Kirche wün« ' 


it 1 


. Mammond, 
disserl-t, pag. 


Beausebre, , 
discouxs 
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the, daß man die Blanbensichren, welche Her 
Duelle in der heiligen Schrift haben, durch der 
Kanal des Altertbums bis auf uns ableiten wol. 
Denn, fegt er, mo Werden font die Neuerungen 


ein Ziel finden, und weiche Schranfen wird man 


dem Geiſte des Menfchen fezen können? Wir das 
ben fon bemerkt, wie Grotius und Grabe bier, 
über dachten. 


Will man vorausſetzen, fo ſagt der gelehrte 
Hammond, daß die Aufbewahrer des alten und 


Des neuen Teſtaments (denen wir aufler den ats 
dern Ueberlieferungen anch die Erbaltung der bei 


ligen Schrift verdanien) die Berfaffung der Kir 
he verändert haben, fo werben unfere gemein 


ſchaftlichen Feinde *) Anlaß finden’ zum Triumph 
ſowohl über Hierarchiter als über die Chrifes 


Überhaupt, Sie werden fih Glück wünfchen fün 
nen, die Kirchengucht und den Slauben gefürk 
zu fehen. Denn was kann man fogen für den, 
von den Proteilanten und von den Evangeitichts 
angenommenen, Kanon? Und für die Sonntage 
fever? Was kann man aus der heiligen Schrilt 
oder aud dem Zeugniſſe des gansen Alterchunl 
hernehmen, um diejenigen zu überführen, melde 
diefe Punkte beitreiten, das man nicht mit vid 
größrer Kraft anwenden könnte gegen die vermeinte 
Bleichbeit der Prieſter und der Bifchafe ? 


Beaufobre geſteht, daß die Ueberlieferung oder 
ur die Webereinkimmung der Kirche, weun I wohl 





2) „unfere gemeinihaftiihen Sende.“ Hammond weint 
bie Seinde des Khriftenchums uberpdaunt, Bie er gi 
m.inihartlihe Feinde der bifhöfliben und der pressy 
teriauiſchen Kirche nenat, gegen weile letzte er daß 

diſcholdliche apoſtoliſche Amis kräftig bebampıeie.. HS 


won Ber Uebe rlieferung 673 


erwieſen it, ein gründlicher Erweis ſowobl von les livr. Ape. 
Wabrbeit der Thatfachen, ald von Gewißbeit der PL Kist-, 
Lehre ſey. isme. Tom, A, 
pag. 441. 
In feinem Briefwechfel mit Boſſuet über 
Dis Bereinigung mit den Proteftanten . 
‚greift Leibnitz das Concilium von Trient an über’ 
deſen Kanon von der beiligen Schrift, und zwar 
aus dem einzigen Grunde, weil nicht alle, in ibm 
entbaltne, Schriften allezeit als göttlich eingege» 
ben angenommen worden. Sonach ward die Ue⸗ 
beriieferung von ibm unerkannt. Dieler große 
Mann war fo von diefer Wahrheit überzeugt, daß 
er fie auf die beſtimmteſte und Eräftigite Weile bes 
bauptet in einem lateinifchen Werke, welches bis⸗ 
ber unter feinen andern Handfchriften in der Bi⸗ 
bliothek zu Wolfenbüttel war, vor Kurzem aber 
nah Paris gefande worden, wo man fich mit deſ⸗ 
fen Öffentlichen Bekanntmachung befchäftiset. Leib 
nis erklärt, das nicht gefchriebue Wort 
Gottes könne und müſſe die heilige 
Schrift erſetzen. Hbne Autorität der Kirche 
könne man nicht auf gründliche Welle die Kinder⸗ 
taufe vertbeidigen, von der wir in der heiligen 
Schrift. fein Beyſpiel Anden, welche im Gegen- 
theil Den Glauben zu erfordern fcheine, den mas 
ben Denen, die noch nicht den Gebrauch der Ver⸗ 
nunft haben, wicht vorausſetzen könne. Er zieht 
Wieraus den Schluß, das die, - weiche Die Weber« 
Beferung verwerfen, den Auabaptitten auf feine 
befriedigende Weile antworten können. So fast 
er auch, man vermöge nicht, auf genügende Weife 
aus der Schrift zu erweiien, daß ale Chriſten 
saufen können, und dag felbit die Taufe der Irr⸗ 
gläubigen gültig fen. In Unichung der Trans 


ſubſtantiation ſagt er, daß ſowohl über dieſen 5 
tal, Sys Bb. 
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Gegenſtand wie über die andern die heilige Schrift 
erklärt werden müſſe durch die Ueberlieferung, 
welche von der Kirche ſey erhalten und bis auf 
uns fortgeführer worden. 


Jurien, obfchon einer der beftigften Gegner, 
fo in dieſen Testen Jahrhunderten die Kirche gu 
habt, Jurien bringt die Richtſchnur des Nicen- 
tind von Lerind in Anwendung, daß alles, was 
Die. Epriften aller Zeiten und am allen 
Drten für wahr gehalten haben, aud 
wahr ift. Diefen befannten Ausſpruch fiebt er 
für fo gewiß an, daß er feinen Anitand nimmt, 
su gefteben, daß, wofern wohl erwiefen würde, 
alle chriklichen Glaubensparteyen baben von Zeit 
der Apoſtel ber an die Transſubſtantiation neglaudt, 
die Broteitunten nicht das Necht haben würden, 
fie zu verwerfen. Er bedient ſich eben diefer Ra 
gel, und auf fiegreiche Weife, gegen die Soc 
wianer. „Wenn,“ fagt er, „die Mebereinftimmung 
„der Kirche allgemein ift in allen Jahrhunderten 
„und bey allen Slaubensparteyen, dann bebaupte 
„ich, daß die einträchtige Uebereinſtimmung einen 
„Irweis mache. Man fann daher nicht amdırm 
„ald wie eine ungeheure Vermeſſenheit, und mie 
„ein ſichres Zeichen der Verwerfung, das Erfüh- 
„nen der Gorinianer betrachten, welche in de 
„Lehre von der Gottheit Jeſu Chriſti, von der 
„Dreveinigfeit der Perfonen in Gott, von der 
„Erlöfung, von der Genugthuung, von der Erb. 
„fünde, von der Schöpfung, von der Guade, von 
„der Unſterblichkett der Seele und der Ewigfeit 
„der Gtrafen *) abgewichen find vom Glauben 


*) Die Socinianer fehten — weniaftens einige von ihnen, 
bi die Gerechten unſtterblich wärene nicht aber die 
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„der ganzen allgemeinen Kirche. Mögen diefe 
„Leute und Eine Blaubenspartey zeigen, welche 
„ihre Lehren gelehret habe! Um folche vom AL 
„tertbum herleiten zu können, beginnen fie bey 
„Cerinthus, führen dann Artemon, Paul von Sa 
„moſata, Photin an, und andere diefen ähnliche, 
„welche nie vier Taufend Menfchen verfammelt, 
„nie eine Blaubensparten ausgemacht haben und: 
„der ganzen Kirche ein Bräuel waren. Iſt «6 
„wahrfcheintich, daß Gott die allgemeine Kirche 
„fo follte verlaffen haben, daß ale Glaubensrar 
„teyen aller Jahrhunderte. einmüthig Wahrheiten 
„von der, größten Wichtigfeit ſollten entfagt haben 
„und in Irrthümer gefallen ſeyn, welche Die Men« 
„fchen dahin zw Bringen vermocht hätten, ein blo⸗ 
„bes Gefchöpf als Gott angubeten? Ich glaube, * 


fo führe Jurien fort ,.ndaß dieſes auch zur fichere 


„en Nichtfehnnr: diene, um zu: beurtbeilen, wel. 


„ched da find die Hauptpunfte der Lehre, und 


„welche e8 nicht find; eine Frage, die.fo dor. 
„nigt und fo fhwer zu entfcheiden iſt; 
„les, was die Chriſten cinmärhig geglaubt has 
„ben und allenthalben noch glauben, iſt Haupt⸗ 
„sehre und nothwendig zur Seligkeit.“ 


Was hier Rurien fagt, finder feine Anwen⸗ 
dung anf ale, zwifchen den Wroteflanten und und 
fireitigen, Punkte. Bekennt er, daß die Ueber— 
einſtimmung der allgemeinen Kirche einen Ermeik 
gegen Eine Irrlehre mache, fo leuchtet es ja ein, 
daß ſte einem eden- ſo gültigen Erweis gegen alle- 
Irrlehren mache, mögen fie ſeyn, was fie wollen... 
Denn dieſer Erweis nimmt feine ganze Kraft auf» 
dem Srundfape, daß der: Irrthum nimmer in der 


Verdammten, deren Strafe, we ihr Dafeyn, nichß 


ewig dauerte. a. 


— 
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Kirche Oberhand erhalten, und Gott nimmer in 
geben werde, daß die arößere Zahl den Glauben 
verlaffe. Sonach bemeifet nad Jurien die gütt 
liche Ehre, welche alle Chriften Jeſu Chriſto m 
zeigen, dab Er nicht ein Geſchöpf fen. Sonach 
fagen auh wir, die göttlihe Ehre, welche von 
der ganzen Kirche der beiligen Euchariftie erzeiget 
wird, bemeifet, daß fie nicht ein maieriales Brod 
fen; denn font wäre ja jene in Abastteren ver 
fallen *). Auf gleiche Weife ift es alfo auch un 
möglich, daß die Kirche eine menfchliche Erfindung 
mit dem Worte Gottes verwechfelt und fich immer 
der Weberlieferung bedient babe, um die beiligen 
Schriften zu erklären, um die Lebre zu beurthei⸗ 
len, und um die Glaubenslehren zu beſtimmen, 
wenn die Richtſchnur der Ueberlieferung falſch und 
irrig if. Entweder bat der Erweis des “yurien 
feine Kraft wider die Socinianer, oder er füllt 
mit vollem Gewicht auch anf ihn ſelbſt und zer 
ſtäubt alle, von den Proteſtanten der Ueberlieferung 
entgegengeſetzte, Behauptungen. Und wie? Züh 
Ien fie denn etwa nicht, daß ihnen dieſe Autorität 
fo nothwendig fen als und? Man nehme ihnen 
Die Ueberlieferung, fo wiſſen fie auf feine Weile: 
fich der Gültigkeit ihrer Taufe gu verfichern, noch 
auch der notbwendigen Form ihrer Communion, 
oder der Heiligkeit ihrer Mebungen. So haben fit 
feine Richtfchnur mehr, nach welcher zu erfennen 





*) „in NAbgötteren verfallen.“ Diefer Ausdruck ſcheint 
mir zu hart. Billige Proteſtanten nennen unfee gött⸗ 
liche Verehrung der Euchariftie nicht Ataotieren, weil 
fie Jefum Ehritum zum Gegenſtande hat. Jener, der 
vor dem Hephänion fih sur Erde beugte, weil er ihn 
fie Alexandern anſah, war in Ir thum; aber die Chr 
ve, welche er dem Hepbänion erwies , galt dom Al 
xander. St. 
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ſey, was da nehöre oder nicht gehöre zum Weſent⸗ 
lichen der Sacramente, noch auch Überhaupt, wie 
men in den Bräuchen des alten und des neuen 
Teftamentes unterfcheiden müſſe, was da wefent- 
lich, von dem, was es nicht if. Endlich Haben 
fie dann feinen unüberwindlichen Erweis von der 
Göttlichkeit der heiligen, Schriften, fonach auch 
kein Schild mehr gegen die Pfeile der Socinianer 
und der Deiften. Es ift alfo ſtreng erwiefen, was 
der heilige Bafllins fagte, daß man die Heberfie- 
ferung nicht verwerfen könne, ohne das Evang - 
lium fchwer gu verleken; oder vielmehr, ohne die 
Predigt des Glaubens felbit zu einem leeren Schalle 
zu machen. 
Beſchlunß. 

Die Anſtalten der Menſchen find mangelhbaft, 
vergänglich, hinfällig, wie ſie ſelbſt. Die Kirche, 
das Wort Gottes, nimmt Theil an Seiner Um 
wandelbarfeit. Immer fagte fie: „Keine Neuer 
„rung! Es bleibe ben dem, was von Anbeginn 
„an überliefert ward!“ Sie bat eg Lurbern fo- 
wobl gefügt wie dem Mareion, wie dem Paul von 
Eamofata, wie de Arius, wie dem Vigilanius, 
wie dem Berengar. Diefer Anusſpruch, den fie 
"gefchrieben auf der Stirne träge, und den fie bey 
Erfcheinung jeder Irrlehre wiederholt, if eine 
feneriiche Aufforderung an ihre Gegner, fie der: 
giringfien Veränderung gu überführen: Wenigiens 
werden fie befennen, daB fie feit Luthers Zeit 
keine Veränderung erlitten babe , indeffen die Re⸗ 
formation taufend verfchledenen Umwälzungen un. 
»termorfen ward, nach welchen ihr eigner Stifter 
fie nicht mehr erkennen würde, Ter Grund biefes 
Unterſchiedes liegt darin, daß, da die Neforma- 
tion aus dem Brivatgerie bervorging, fie noth⸗ 
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wendig deſſen Beweglichkeit und Unbeſtändigkeit 
folgen muß; da hingegen die römiſche Kirche, 
Durch die Meberlieferung, wie durch einen unbe— 
weglichen Anker, an einen feien Punkt gebefte, 
den Stürmen der Leidenfchaft trotzet und allen 
Minden neuer Lehre. Wir find noch, was wir im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts maren, 
Mögen die heutigen Proteſtanten ſich vergleichen 
mit den erften und uns fagen, ob eine Erfahrung 
von drey Jahrhunderten nicht beweife für die 
Grundſätze, welche und gegen alle Wechfel, die 
fie erfuhren, gefichert haben. 


Variasse erroris est (wechſelnde Meinungen 
gebören dem Irrtbum), it das Ariom des Ter- 
tullian, oder vielmehr, es iſt das Drafel der 
Wahrbeit. Fine NRichtfchnur, welche jede Veraͤn— 
derung unmöglich macht, konnte nur von der 
Wahrbeit gesogen werden, die fich nimmer verän. 
dert. Nur die wahre Kirche, welche in den un 
febldaren Verheißungen Jeſu Eprifli ein Pfand 
ihrer ewigen Dauer und ihrer unmandelbaren Lehre 
bat, Fonnte fich das Geſetz auflegen, nimmer (ih 
zu verändern und bi an’d Ende zu Ichren, mai 
fte im Anbeginn gelehret bat. 


‚Dieienigen, welche aufrichtig wünſchen, die 
urſprüngliche Lehre zu fennen und fie anzunehmen, 
baben ein Teichtes Mittel, Bis zu deren Quelle 
hinanzuſteigen und ihr nachzugeben von Geſchlecht 
zu Geſchlecht bis au unſerm Zeitalter. Es bedarf 
Dazu weiter nichts, als daß fie den Faden der 
Ucberlieferena aufnehmen, den die Apoſtel zurüd, " 
lieren, auf Dat er unfere Schritte leiten ſolite 
auf den Pfad des Friedens und der Wahrkeit. 
Dit Diefem Faden vermögen die Protsflanten bald, 
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aus den Irren des Labyrinthes fich herauszufin⸗ 
den, in dem ſie eingeſchloſſen ſind, und deſſen 
Ausgang der Privatgeiſt nimmer finden wird. 
Kraft dieſes hülfreichen Fadens werden ſie ohne 
Hinderniß die Tiefen der Schrift durchwandeln, 
die Reihe der Jahrhunderte, die Finſterniſſe der 
Irrlehren, und immer ficher fenn, daß fie den 
Spuren der Propheten folgen, der Apoftel, der 
Märtyrer, unferer Väter, und unferer Lehrer. 
Sie werden ohne Mühe fich wieder vereinigen mit 
den, vom wahren Licht erleuchteten, Knechten 
Gottes aller Länder und aller Zeiten, fich vereini- 
gen mit ihren eignen Stammpätern, und durch 
fie mit dieſer Mutterfirche, von welcher fie mehr 
durch das Unglüf der Geburt ald durch eigne 


Wahl getrennet worden. Alfo werden fie „gegrüns . 


„det und feit werden im. Glauben und unerfchüt- 
„tert in der Hoffnung des Evangeliums, “ 


Ach, ſie ſeh'n ja mit eignen Augen ihre Kir 
chen allenthalben einſtürzen und fich vernichtigen ! 
Ihre Lehrer verlaffen fie. Dan prediget ibnen 
nichts mehr als ein Chriſtenthum ohne Geheimniſſe, 
ein Evangelium obne Glaubenslehren, cine bloß 
menfchliche Gittenlebre, die weder Grund noch 
böperg Autorität bat *). Gie haben nicht mehr 
Ein gemeinfchaftliches Bekenntniß des Glaubens, 
Fein beſtimmtes Lebrgebäude, Fein fichres Zeichen 

eines Glaubensvereins, Feine Verfaſſung, feine, 
die Urtbeil fprechen, feine Geſetze. Ein Zuſtand 
foicher Verödung und folher Anarchie würde im 
der bürgerlichen Verfaſſung etwas fo Ungeheures 


») Die leicht su gählenden Wenigen, weiche eine Außnap, 
‚me. machen, feufsen über einen Verfall, deſſen Erfolg 
in der Katur der Sache gegründet war. St. 
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feyn, wie man es felbft in den zügelloſeſten Demo» 
Teatien nicht finden mag. Es iR endlich nur zu 
wahr, was der Berühmte Kobannes von Müller 
fagt, dag „unter den PBrotefanten ſich ein voll, 
„fommner Antichriſtianismus laut ausfpreche ,‘ 
welcher bald auch die letzten Keime des Glaubent 
zerſtören wird. 


Da, Gott fen Danf! unter den Proteilanten 
aoch einer großen Zabl der Glauben wertb if; 
da dieſe mit tiefitem Schmerze die Fortſchritte ei. 
nes, immer mehr Dberhand nebmenden, Lnglan. 
bens fehen; da Jeſus Chriſtus noch ihr Geſetzge— 
ber nnd ihr Bott ik: o fo mögen fie der Liebe 
Kaum geben, welche in fie dringer und fie einla— 
der! Mögen Ge zurückkehren in den Schooß die, 
fer Kirche, in welcher Jeſus Chriſtus allenthalber 
angebetet, in welcher Ihm auf die, von Ihm, 
dem Sohne Gottes, vorgefchrichne, Weife allen. 
thalben gedienet wisd! Dieſe Kirche iſt es, „mit 

Bat. Arı, 3. „welcher alle andern fich vereinigen müſſen wegen 

»„ihres großen Vorrangs;“ fie, Lie Jeſus Chriſtus 

auf Petrus, den Felſen, gegründet bat; fie, die 

nach allen ibren Verluſten und Unglücken fich im. 

| mer erweiſet als „Pfeiler und Srundfehe dei 
! 1,2im. 111,15.» Wahrheit.“ 
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